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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1801, NEUNTES STÜCK. 


I. 
VERSUCHE 
zum Erweife, da/s auch bei, der gewöhn- 
lichen Electricität, in chemifcher Hin- 
fiche, die pofitive die oxygene, die ne- 
gative hingegen die hydrogene fey; 
) von 


J. W. Ritter 


Dis der „Zerfetzung“ des Wafers 
durch Volca’s Batterie mufsten, ‘wie an fo man- 
ches, unter andern ‘auch an-den berühmten Ver- 
fuch zurück erinnern, den im Jahre 1789 mehrere 
holländifehe, (HAmfterdammer,) Chemiker *) über 
die „Zerfetzung“ des Wajjfers vermistelft der ge- 


| *) Siehe Journal de Phyfique , T.XXXV, (Novembre 
1789) P-369— 378. R. 
Vergl. auch Gren’s Journal der Phyfik, B. 2, 
8, 1305 und Annalen der Phyfik, I, 142. 155., 
d. 
Annal.d. Phyfik, B.9. $t. 1. 1801. St. 9. 
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wöhnlichen Rlecerieität anftellten. Die Analyfe, de- 
ren diefes Phänomen in jenen Verfuchen fähig war, 
machte eine gleiche Analyfe für daffelbe auch in 


 diefen, letztern Verfuchen mehr. als wahrfcheinlich. 


Es kam blofs darauf an, den Verfuch der Aollandi- 
fchen Chemiker mit der nämlichen Aufmerkfamkeit 
auf den Vorgang felbft zu wiederhohlen, die fich 


„bei den ähnlichen an Volta’s Batterie faft wie 


von felbft verfteht. 

Aus allen bisherigen Anftellungen und Wieder- 
hohlungen des holländifchen Verfuchs wufste man 
immer nicht viel mehr, als, dafs, wenn man ftarke 
electrifche Schläge vermittelft Drähte von Gold 
oder Platin durch Walfer hindurch gehen lälst, bei 
jedem Schlage fich etwas Gas entbindet, das, ge- 
fammelt und unterfucht, fich wie eine Mifchung 
aus Oxygen - und-Hydrogengas verhält, und dafs 
der Verfuch einer folchen Genauigkeit fähig ift, dafs 
das erhaltene Gasgemifch bei der Abbrennung 
durchaus keinen Rückftand zurückläfst,*) alfo reines 
Hydrogen- und ‚Oxygengas ift, und beide Gasarten 
demnach in’ dem nämlichen Verhältniffe aus dem 
Waffer entbunden werden, in welchem fie oder ihre 
Grundlagen, bei jeder andern vollkommenen Zerfe> 
tzung des Waffers, zum Vorfcheine kommen. Ob bei- 


‘de metallene Leiter, die in diefem Verfuche mit dem 


Waffer gewöhnlich in Berührung kommen, Gas, 


Vergl. Schurer in Annales de Chimie, T., V, 
(4799,) pe 279. R. 
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und zwar jeder‘ von ihnen nur die eine der beiden 
erhaltenen Gasarten gebe; oder ob nur der Eine 
Draht Gas, und folglich‘ beide‘ Arten zugleich 
gebe, und welcher dies fey; — nichts von diefem 
Allen war bisher näher beftimmt. Pearfon *) 
allein erzählt eine Bemerkung, aus der es wahr- 
feheinlich wurde, dafs beide Drähte; beide Zulei- 
ter der Electricität, Gas geben. Ich entfchlofs mich 
daher, felbft die Verfuche anzuftellen, . ah das Wei- 
tere näher beftimmen könnten. 

. Erfter Verfuch. Am 4ten December 1800 füllte 
ich eine Glasröhre von 4” Weite und 4” Lange mit | 
deftillirtem Waffer, und brachte durch jeden der 
beiden Stöpfel einen 3 ftarken Golddraht in die 
Röhre, fo dafs die Enden beider, innerhalb der ’ 
Röhre, ungefähr 3 vom einander abftanden. Den 
einen Draht verband ich mit der äufsern Belegung 
einer ziemlich grofsen Leidener Flafche, deren in- 


_ nere Seite durch den Knopf mit dem pofitiven Con- 


ductor in Verbindung ftand; den andern Draht 
brachte ich mit einem zweiten Conductor in Ver- 
bindung, deffen Knopf ungefähr 3” von dem Kno- 


', pfe des pofitiven Conductors entfernt war. Die 


Mafchine, (eine fehr wirkfame Cylindermafchine 
des Herrn Hofraths Voigt zu Jena,) wurde in 
Gang gefetzt. Bei jedem Funken, der zwifchen den 
Knöpfen beider Conductoren überfprang, d.i., bei 


_ jeder Entladung: der Flafche, in deren Erfchütte- 


*) Annalen der Phyfik, 1, 154 £ d. He 3 
Az 
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rungskreife fich die Röhre mit Waffer befand, er- 
{chien an beiden Golddrähten eine Menge Bidschen, 


_ doch mit dem Unterfehiede, dafs die Zahl derer an 


dem mit der negativen Belegung derFlafche verbun- 
denen Drahte, den ich den negativen Drahe nennen 
will, bei weitem gré/ser war, als die Zahl derer, 
die zu gleicher Zeit von dem mit der pofitiven Bele- 
gung der Flafche yerbundenen Drahte, den ich den 
pofitiven Draht nennen will, auffiieg. Auch wa- 
ren erfiere weit zerftiebter und kleiner, als letzte- 
re, welche gröfser waren, und, wie es fchien, 
minder zerftiebt wurden. Nebenumftände, z.B. 
das Erfcheinen kleiner Fünkchen an der Spitze je- 
des Drahtes innerhalb des Waffers bei jedemSchlage, 
was jedoch, nur bei einer gewiffen Entfernung der 
Drithe ftatt hatte, und was auch wegfallen konnte, 
‚ während beide Drähte fortfuhren Gas zu geben: al- 
les dergleichen übergehe ich hier. Nur das be- 
' merke ich noch, dafs bei gleicher Entfernung der 
Knöpfe der Conductoren von einander, die Drähte 
beider um fo mehr Gas zu geben fchienen, je näher 
fich ihre Enden waren, und dafs das von andern häu- 
fig angegebene Zerfpringen der Röhren nur dann 
 ftatt hatte, wenn die Enden der Drähte in der Röh- 
re um ein Gewilfes zu. weit von einander abftanden. | 
Zweiter Verfuch. In eine ähnliche Glasröhre mit 
Wafjer brachte ich ftatt der Golddrähte zwei Drähte 
von Me/fing, und fetzte beide in die nämlichen Ver- 
bindungen, wie vorhin die Golddrähte. Jetzt gab 
nur der negative Draht Gas, und zwar eben fo häufig 
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und in fulchen zerftiebten Bläschen, als im vorigen 
Verfuche..' Der pofitive Draht gab keine Spur von 
Gas, {chien aber nach ungefähr 50 Schlägen, die 
durch das’ Waffer gegangen. waren, an der vorhin 


fehr glänzenden Spitze jetzt merklich trüber gewor- 
den zufeyn. Am negativen Drahte war nichts hier- 
von zu bemerken. Ich habe gefehen, dafs der gas- 
gebende Draht mehr Gas entwickelte, wenn er dün- 
mer, als wenn er beträchtlich ftark war. Auch 
hier brach bei zu weitem Abftande der Drähte von | 
einander die Röhre, :und mit wirklicher Gefahr für 
den Beobachter. 

Drieter Verfuch. Ich füllte fpäterhin eine Glas- . 
röhre mit /alpeterfaurer Silberauflöfung, die vollkom- 
‚men mit Silber gefättigt war, entfernte die beiden 
Golddrähte in ihr um X bis I” von einander, und 
verfuhr übrigens wie vorhin. Keiner der Drähte 
gab Gas, aber fchon nach wenigen Schlägen lief — 
der negative Draht fchwarzlich an, und nach 50 
‚bis 60 war er ganz mit einer fchwarzen Rinde _ 
überzogen, an Farbe und übrigem Anfehen dem aus 
‘dem Hornfilber reducirten Silber ähnlich, ‘Je näher ._ 
‘der Spitze, defto dichter und dunkler war der Ue- 
berzug. Der poütive Draht blieb ganz. hell. 

Vierter Verfuch. Ich kehrte die Röhre um, fo 
dafs der vorhin pofitive Draht jetzt der negative, 
und der vorhin negative jetzt der pofitive Draht 
wurde, und liefs dann Funken überfchlagen, wie _ 
vorhin. . Der fehwarze Befchlag um den vorhin ne- 
gativen Draht nahm nach und nach ab, und ver- 
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Jchwand endlich ganz und gar. Während deffen aber 
hatte fich ein jenem ganz gleicher Befchlag an dem 
jetzt negativen Drahte der Röhre gebildet. 

Fünfter Verfuch. Ich bringe in irgend einem der 
. vorigen-Verfuche beide Drähte mit einander in ge» 
naue unmittelbare Berührung innerhalb der Röhre, 
Jetzt gefchieht an keinem der Drähte das Geringjte, 
fo viel auch Funken überfchlagen mögen. In Ver- 
fuch ı und 2 zeigt fich kein Gas; in Verfuch 3 kein 
fchwarzer Befchlag; und in Verfuch 4 wird kein 
folcher wieder weggenommen. 

Diefe wenigen Verfuche lehren vie, Der erfte 
zeigt, dals bei der Gaserzeugung aus Waffer durch 
Electricität, beide Drähte Gas geben, wenn die Drähte 
von Gold, (alfo auch, wenn fie von Platin) find 


und die kleinern häufigern Bläschen auf der negativen — 


Seite laffen verwuthen , dafs hier das Hydrogengas,. 
und die gröfsern und minder häufigen auf der pofi- 
ven Seite, dals hier das Oxygengas entbunden werde. . 

Im zweiten Verlucbe wird diefes beftütigt. 
Beide Drähte, Meffingdrahte, find oxydirbarer 
Natur. Wirklich giebt hier der pofitive „Draht 
kein. Gas, während er allmählig fchwach an- 
läuft, d. h., fich mit dem Oxygen, dasials Gas er- 
fcheinen würde ware der Draht kein Körper der 

‚Verwandtfchaft zum Oxygen hätte, oxydire, Da 
nun an diefem Drahte das Oxygen erzeugt wird, 
aber, wie aus den erften Verfuchen der Hollander 
bekannt ift, das andere, was in dergleichen Ver- 
fuchen miterzeugt wird, Hydrogengas ift, und dies 
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hier auch mit vorkommen mufs, fo mufs das, was 
am negativen Drahte wirklich noch als Gas, vor- 
kommt, Hydrogengas feyn. Der poficive Drabt ift 
alfo. der Oxygendraht ; der negative der Hydrogen- 


draht. 


Der dritte Verfuch beweift dies Äh un unmittelba- 
rer. In der Silberauflöfung befindet fich Silber + 
Oxygen in Salpeterfäure aufgelöft. Das Hydrogen, 
das vorhin als Gas erfchien, verbindet fich jetzt, 
ehe es dies wird, mit dem Oxygen des Silberoxyds 
zu Wa/fer. Das Silber wird frei, und 'erfcheint, 
fein zertheilt, wie es ift, als fchwarzer pulveriger 
Ueberzug, und zwar an keinem andern, als eben 
an dem negativen Drahte. DasOxygen des andern 
Drahts wird hier ebenfalls weiter verwandt, wes- 
halb es als Gas ausbleibt. Dies zeigt der erfte 
befte galvan'fche Verfuch mit einer fchwachen Bat- 
terie, wo auf der Silberfeite, oder der negativen, 
Silber reducirt wird, indefs am pofitiven, oder dem 
Zinkdrahte, auch kein Gas erfcheint, u. f w. 


Im vierten Verfuche wirken Hydrogen und Oxy- 
gen zugleich [ehr fi chebar thatig. Das vorhin durch 
das Hydrogen des negativen oder des Minus - Drahts_ 
niedergefchlagene Silber wird jetzt auf der pofitiven 
oder Plus-Seite wieder oxydire, und löft fich fomit 
wieder in der Flüffigkeit auf, indefs am andern 
daffelbe gefchieht, was vorhin an dem auf diefer 
Seite befindlichen Drahte gefchah, d.i., Desoxyda- 

ion des Silberoxyds der Auflöfüng, und Nieder- 
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fchlagung derfelben als Gclwarie: Pulver auf den 
Minus - Draht. 

Die ftarkere Wirkung übrigens bei 
Nähe der Drähte, das Aufhören aller bei unmit- 
telbarer Berührung derfelben unter einander, iund 
dergl., find Wmftände, die dem ganz parallel ge- 
hen, was man unter ähnlicheri Verhältniffen bei 
Volta’s Batterie zu fehen gewohnt ift. 


* 
* 


Die vorigen Verfuche haben den chemi/chen Ge- 
genfatz, den die beiden Electricitüten behaupten, 


und den ich, (damahls freilich aus andern Verfu- 


chen,) bereits vor zwei Jahren in diefen Annalen, 
B. ll, S. 86, anzukündigen wagte, eigentlich aber 
{chon anderthalb Jahr früher in meinem ,, Bewei/e, 
da/s ein be/tündiger Galvanismus den Lebensproze/s 
im Thierreiche begleite,“ 1798, S. 172 und 173, 


fo gut wie bewiefen hatte, aufs klärfte aufgezeigt. 


Sie felbft als Verfuche find ebenfalls fo neu nicht. 
Es ift deutlich, dafs die von der andern getrennte 
Entbindung jedes Gas in allen Anftellungen und 
Wiederhohlungen des berühmten holländifchen Ver- 


‚ fuchs und den Modificationen deffelben eben fo gut 


mufs ftatt gehabt haben, wie in Verfuch 1. — 
Van Marum*) felbft hat Eifen - und Bleidrähte 


*) Siehe Premiere continuation des‘experiences faites 
par le moyen de la machine electrigue Teylerienne, 
Haarlem 1787, Sect. 1, Chap. 6. 
BR. 
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. |. durch Electricitat in Waffer verkalkt und Hydrogen- 
gas ohne Oxygengas ‘erhalten ‚|; wie ich oben mit 
: Mefüngdrähtenin Verfuch 2. Ich hatte alfo blofs die 
. Localitüten im Prozeffe felbft zubeftimmen. Auch 


{ Silberauflöfung, die nämliche falpeterfaure wie 
N meine oben, hatte van Marum,*) fo wie aufser- 
i dem noch die Auflöfung von 6 andern Metallen, der 


Wirkung der Electricität ausgefetzt, aber hier war 
freilich feine Vorrichtung von der Art, dafs eines 
Theils'das, was Merkwürdiges und dem oben in 
- | Verfuch 3 Aehnliches dabei vorging’, ihm nicht in 
; die Augen fallen konnte, andern Theils aber auch 
| das, worauf er feine Aufmerkfamkeit richtete, nichts 
| geben konnte; weshalb er auch diefe Verfuche für 
r ‚fehr wenig unterrichtende auszugeben Uriache hatte. 
In diefen Verfuchen mit Metallauflöfungen, wie in 
5 allen van Marumichen Verfuchen mit Flaffg- 
keiten die Queckfilber angegriffen hätten, war näm- 
= lich beftändig die negative Endigung der metallenen 
| Leitung, (der Platindrahe,) die durch das Hydro- 
e | . gen das fie giebt Metall pracipitirt, gegen einen 
1 Zoll unter der Oberfläche der Flüfßgkeit; während 
- der pofitive Draht von Platin, ‘deffen Environs 
t er beobachtete, oberhalb der Fliffigkeit in Sauer- 
i ftoffgas oder kohlenftofflaurem Gas ftand, in wel. 
e chen Gasarten er feine Oxygen erzeugende Kraft, 
‚ wegen Mangels der nöthigen Bedingungen, nicht 
a 


*) S. Seconde continuation etc. Haarlem 1795; und 
Annal., I, 270. R. 
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üben, oder man diefes wenigftens nicht fo gerade- 
zu offenbar werden konnte. Den vierten Ver- 
fuch konnte van Marum nicht.anftellen, da er 


den Totalerfolg des dritten nicht kannte. .Al- | 


fo auch bei Verfuch 3 und 4 blieb mir blofs die 
nähere Beobachtung des Localen im Vorgange. 
Doch hat eben diefe Beobachtung der Localitäten des 
Prozeffes felbft dargethan, dafs Alles, waslin|Flüf 
figkeiten durch Electricitét Chemifches ge- 
wirke wird, zu feiner beftändigen Bafis die Erzeu- 


gung des Hydrogens auf der negativen oder Minus- | 


Seite, und die Erzeugung des Oxygens auf der pofiti- 


yen oder der Plus- Seite hat, vorausgefetzt nämlich, 


dafs die Leiter, deren Electricitat dies oder jenes 
erzeugen follen, mit der Flüffigkeit, aus der fie es 
erzeugen, oder doch mit dem Theile derfelben, 
der dazu gefchickt ift, in Berührung find. Was 
auch auf der pofitiven Seite in einer Flüffigkeit, 


oder nach Umftänden an dem Drahte in derfelben, 


vorgehen wird, wird fich- zuletzt immer reduciren 


auf Oxygenation. Was auf der negativen Seite vor- 


gehen wird, wird immer zuletzt fich reduciren auf 


_ Desoxygenation durch Hydrogen, oder kürzer Hy- 


drogenation ; — und fo ift es, ohne einen fremden 


Begriff damit zu verbinden, wohl erlaubt, in che- : 
‚mifcher Hinficht die pofitive Electriciedt die oxygene, 
.(oxygen!e,) die negative Blectrieität hingegen die 


hydrogene, (hydrogéhife,) zu nennen, in der Hoff. 


nung, dafs niemand daran denken werde, jene Ele- 


etrieität für Oxygen felbft, diefe hingegen für Hy- 
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drogen felbft, ausgegeben wiffen zu wollen, was in 
der Bedeutung, die. diefe Stoffe bisher gehabt haben 
und noch haben, wohl nie gefchehen darf und kann. 
Wo aber die Beftimmung der chemifchen Loca- 
litäten des electrifchen Prozeffes vor allem hinge- 
hört, ift, in die Unterfuchung, ob das Waffer in 
diefen, wie in den Verfuchen mit Volta’s Batte- 
rie, ja, ob das Wafler, wenn Oxygen und Hydro- 
gen auf feine Koften erfcheint, überhaupt in diefe 
als in feine Beftandtheile zerletzt wird, oder ob die- 


[fe Producte find aus Einer und derfelben gewichti- 


gen Waflerbafis und zwei heterogenen, in Bezug 
auf jene äufsern, Einflüffen. Mir lag hier blofs dar- 
an, das berühmte Phänomen der Holländer van 
Trooftwyk und Deiman bis dahin zu verfol- 
gen, wo es fähig wird, in jene Unterfuchung mit 
einzugehen. Die Unterfuchung felbft bildet ein be- ' 
fonderes Gebiet, und wird daher auch nur an ei- 
nem eigends für fie befiimmten Orte geführt‘ wer- 
den. Das Phänomen aber gehörte ‚hierher. 

Wir beobachteten im Vorigen die chemifchen 
Phänomene der Electricität auf dem fogenannten 
na/fen Wege. Es könnte eine grofse fchöne Arbeit 
ausmachen, den chemifchen Gegenjatz in den Wir- 
kungen beider Electrieicäten auch für den srocknen 
Weg darzuthun. Indefs würde auch hier nichts 
als blofse Localicäten zu beftimmen übrig feyn, 
Was man von Phänomenen felbft verlangen kann, 
ift bereits da, Die Darftellung von Oxygen und 
Hydrogen aus dem Waller, wenn es im Zuftande 
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lehren, ob auch auf diefem Wege, (und man 


‘des Dunftes mit diefer oder jener Gasart vermifcht 
ift, ift etwas bekanntes. *) Metalle werden 
oxydirt, Metalloxyde werden reducirt. Alles 
ift da, blofs’ die Beftimmung des Orts fehlt, 
wo diefes gefchieht, und jenes. Die Zukuuft wird 


‘weifs nichts dagegen,) die pofitive Seite die öxy« 
gene, die negative die hydrogene ift, d. h., ob 
auf der einen Seite blofs Oxygenation, auf der 
andern blofs Hydrogenation eingeleitet werde, 
Aufmunterung zu Verfuchen hierüber kann bereits 
eine Beobachtung geben, die abermahls van Ma- 
rum **) gemacht hat. Er fand, dafs fehr dünne 


*) Man vergl. befonders die Refultate aus Hen- 
ry’s electrifchen Verfuchen mit Gagarten, Ann., 
VII, 276, und Dr, Heidmann’s vollftändige 
Theorie der Electricität, B.2, S. 310 u. f. (Auch die 
in letzterm Werke, B. 2, $. 191 — 210, belchrie 
benen Verfuche, die mit einer unter einem Glas: 
recipienten in Umfchwung gefetzten Scheiben- 


mafchine, über die Erzeugung von Electricitat 
durch Reibung im luftverdünnten Raume und ia 
verfchiedenen Gasarten angeltellt wurden, und 
welche Herr Prof. Schmi'dt, (f. deffen [chätz 
bares Handbuch der Naturlehre, Gielsen 1801, 
Abth. 1, S. 43,) beftätigt fand, laufen in ihren 
Refultaten den interellanten Verfuchen Davy’s 
aber die Wirkung galvanilcher Batterien in ver 
fchiedenen Gasarten, (Annalen, VII, ı,) ziem 
lich parallel.) d. H. 
**) Siehe Premiere continuation etc., Sect. 1, Chap. 3. 
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und lange Eifendrähte von den Schlägen feiner gro- 
fsen Batterie oft nur zum Theil gefchmolzen wur- 
den; und fie fehmolzen nicht, ohne fich dabei we- 
nigftens einigermafsen zu oxydiren. Dann war der 
gefchmolzene (alfo oxydirte) Theil, allemahl der 
nach der pofitiven Seite der Batterie befindliche, und 
der ungefchmolzene, (alfo nicht oxydirte,) der 
auf der negativen befindliche. Auf dem naffen We- 
ge war die Oxydation auch aufider pofitiven Seite. 
Warum follte hier alfo nicht auch die Reduction 
oder Desoxydation auf der negativen Seite feyn? 
= Man fieht, wie intereffant eine folche Unterfu- 
chung auszufallen Hoffnung hat, ’zumahl, da ihr 
auf jeden Fall aufserdem noch eine Menge Merk- 
wiirdizkeiten vorbehalten ‘ift,- die der auf dem 
naffen Wege unmöglich begegnen konnten, und 
über die die Sache felbft die befie Auskunft geben 


wird. 

| Die chemifehen Phänomene der Electricitat auf 
dem na/jen Wege gingen den.ähnlichen des Galva- 
nismus auf demfelben Wege durchaus parallel; — 
die elecerifchen des trockenen Weges were 
den es mit den chemi/ch- galvanifchen deffelben We- 
ges, (ein ganz neues faft noch ganz unbearbeitetes 
und doch unftreitig ausnehmend fruchtbares Feld 
des Galvanismus,) gewils einft niche minder, 

Eine mögliche Verbindung beider Wege macht 
fich durch die Phänomene; die fie giebt, fo merk- 
würdig, dafs ıch fie unmöglich mit stillichweigen 
übergehen darf. Was fie vermistelt, ift die grofse 
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Schlagweite des electrifchen Funkensz eine Schlag- 
weite, die der galvanifche, auch bei der ftärkfien 
Mafchine, fo bald» nicht zu ‘erwarten hat. 
wird gleich fehen können, von welchem ungemei= 
_ neh Interelle diele Verbindung beider Wege beim Gal« 
Danismus feyn mülste, wo alles fo:rafch und doch 


dabei fo ruhig vorgeht, wenn man bemerken wird; 
was fie {chon bei der weit mehr Geradulfch.um weit 
Weniger machenden Electricität vermag. 

‘Man denke fich von zwei Gold --oder Platin- 
drähten, den einen.in Waller etwa $ bis-3” unter 
feiner Oberflache, den andern eben fo weit oder 
vielmehr noch weiter -über derfelben, in einem 
feuchtigkeitsleeren Medium von der Art, dafs der 
Draht, auch in feiner ftärkften Wirkung, nichts be- 
fonderes darin beginnen kann, fondern dafs alles, 
was er kann, fich auf blofses Funkenftrémen redu« 
seirt. Was wird hier gefchehen miiffen, wenn der 
eine der Drähte mit der einen, der andere mit der 
andern Belegung einer fich öfter entladenden' Fla- 
{che oder Batterie in Verbindung geletzt wird? — 
Sind beide im Waffer, fo giebt der eine blofs Hy- 
drogen, der andere blofs Oxygen. Man weils in 
Hinficht auf die Electrieität die Namen der Drähte, 
die dies oder jenes thun. Jetzt iit blofs der Eine 
im Waffer. Alfo blofs der Eine kann Gas geben, 
und zwar: ift der im Waffer befindliche verbunden 
mit der negativen Belegung der Batterie, fo wird 
er Hydrogen, ift er aber mit der pofitiven verbun- 
den, Oxygen geben mülfen. Der andere Draht, 
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der im erften Falle der-pößtive, im andern der .ne- 
gative ift, wird nichts: Chemifches. thun können, 
da ihm die Gelegenheit dazu abgelit. Man hat,alfo 


‘ein Phänomen, wo im einen Falle aus dem Wafler 


nichts:wie Hydrogen, im andern nichts wie Oxy- 
gen erzeugt wird. — Giebt es {chon dergleichen ? 
= ja! — Und man wird wohl-an deffen Wahr- 
heit glauben, wenn ein van Marum' es beöbach- 
tet haty Man fehe deffen „Verjuche zum Erweife, 
dafs in dem electrifchen Fluidum Wärmeftoff zugegen 
Jey“ die aus der Seconde cuntinuation des experien- 
ces faites par le moyen de la machine electrique Tey- 
lerienne par van Marum, Haarlem 1795, tberfetzt 
findin Gren’s neuem Journal der Phyfik, B. Il; 
S$. 1 — ı7. Die Verhältniffe, unter denen Er *) 
das Waffer der electrifchen Wirkung ausfetzt ,. find 
genau die, welche wif oben angaben, damit der 
Erfolg fo oder fofey. Ueber Queckfilber in einer — 
Röhre befindet fich Waffer, über diefem ein Va- 
cuum, und in letzterm ein Platindraht, der durch 
das zugefchmolzene obere Ende der Röhre hindurcls 
geht.” Diefer Draht fteht-mit dem Conductor der 
grofsen Mafchine; welcher Conductor pofkiv ift, 
in Verbindung, das Queckfilber aber durch eine 
Kette mit der Erde. So war alfo das Queckfilber 
das negative, das Hydrogen-Ende, und}{dies allein 
war mit dem —— in ore der pofitive Pla- 


*) Er ftellte diefen Verfuch chon | im September 
1789 an. Re, 
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tin- oder der Oxygendralit ‚war mit keiner Feuch- 
tigkeit, überhaupt mit nichts von Luft oder Flüffig- 
keit, in Berührung: er alfo konnte nichts geben. 


Nach genugfamem Durchftrémen von Electricität 
durch diefe Röhre fand fich bei der genaueften 


‘ Unterfuchung nichts als Hydrogengas, ‘und keine 


Spur von Oxygengas, ja nicht einmahl- von einer 
Oxydation, dieetwa das vielleicht erzeugte Oxygen 
eingegangen wäre. Was war aber diefer Verfuch 
anders, als die vollftändigfte , die gelungenfte Hal- 
birung meiner. Wiederhohlung des Amfterdammer 
Verfuchs? — Sollte man nicht mit mehr als: Wahr- 
fcheinlichkeit glauben, dafs, wern der Verfuch fo 
wiederhohlt werden könnte, dafs auch die unten 


- jm Walffer befindliche Metallendigung (Gold. oder) 


Platin wäre, der obere Draht: aber ‚bliebe wie:im 
vorigen Verfuche, van Marum, (wenn er dann 
den obern Draht mit der Erde verbände, diefer al- 
fo der negative würde, der untere und feine Bafıs 
aber mit dem Conductor in Verbindung 'käme, und 
fo zum pofitiven würde,) unter übrigens gleichen 
Umftänden nicht eine Spur von Hydrogengas und 
Hydrogenation, fondern niches als Oxygengas er- 
halten würde? — Möchte die Darft@llung des, gro- 
fsen Phänomens von diefer Seite den eben fo gro- 
{sen Urheber deffelben, wenn fie ihm zur Hand kä- 
me, veranlaffen können, wirklich den Verfuch auf: 
die erörterte Weife zu wiederhohlen! Die Schwie- 
rigkeiten, die fich ihm bei diefer Conftruction des 


Verfuchs in den Weg legen müchten, kénnen:Ihm > 


kein 
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kein Hindernis feyn: man kennt die Gefchickii- 


keit und Leichtigkeit, mit der er {chon fo manche 


noch ganz andere zu überwinden gewulst hat. 


* 


~ "In wie fern das Vorige zu Beantwortung der ’‘al- 
ten Frage: — ,,In welchem Verhältniffe ftehen 
» die electrifchen Erfcheinungen zu den galvanifchen, 
und umgekehrt ?* — beitragen könne; 5. dies zu an- 
derer Zeit, 

Im galvanifchen Prozeffe wird aufser dem Oxy. 
gen oder dem Gas diefes Namens am Ox)genelide 
der Batterie gewöhnlich noch Säure, am Hydrogens 
ende aufser dem Hydrogen oder dem Gas. diefeg 
Namens gewöhnlich noch Alkali erzeugt, Gefchieht 


‚dies auch bei elecerifchen Verfucben voriger und, 
ähnlicher Art? — -Gewifs! —: Es’ würde nicht 
fchwer fallen, bereits in dem, was bisher von Vera - 


fuch da war, dergleichen wirklich nachzuweifen. 


i 


Eine Bearbeitung des Magnetismus. auf diefelbe 


Weile, wie bisher des Galvanismus und der Ele- - 


&tricität, nachftens. 


Aonal. d. Phyfik, B, 9. St. 1. J: 1801. St 9, B 
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II. 

VERSUCHE uno BEOBACHTUNGEN 
aber die phyfifchen und chemifchen Wir 
kungen des neuen Voltaifchen ele- 
etrifchen Apparats, 

vom 
Birger Desormag. 
in Paris. *) 


\ 
ı. Oxydirung des Zinks. 
 WVerfuch 1. 2. 


D.. Erfcheinungen in den einzelnen Theilen des 
‚Apparats laffen fich in Volta’s Becherapparace™*) 
weit beffer wahrnehmen, als in der gewöhnlichen 
Säule. - Ich bediente mich dazuBecher, die {ehr na- 
he von gleichem Durchmeffer waren, füllte fie mit 
gleichem deftillirten Wafler, und richtete über- 


*) Annales de Chimie, T.37, Ventofe, p. 3:1. 
Diefe Abhandlung, als eine der erften, welche 
von franzölifchen Chemikern über Volta’s Säw 
le erfcheint, enthält vieles uns [chon hinreichend: 
und beffer Bekanntes, daher ich nur das, was 
in ihr neu oder dem Verfaffer eigenthümlich iff, 
(mit Uebergehung manches Irrigen,) hier fo kurz. 
als möglich zufammenftelle, d. He 


#*) Vergl. Ann., Vl,345 und VIII, 297,301. 
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haupt alle Umftinde möglichft gleich ein. Die Zink- 
platten und die Kupferplatten waren zuvor gewo- 
gen, ‘und jene unter fich, fo wie diefe unter fich, 
von gleichen Dimenfionen, möglichft gleicher Poli- 
tur, und auf einerlei Art in das Waffer der Becher 
eingetaucht, 

In einem Apparate von 10 Bechern war der 
Zink nach 17 Tagen völlig oxydirt; das Kupfer ent- 
wickelte anfangs Gasblafen und hatte fich zuletzt mit 
einem weifsen Staube bedeckt. *) Ich zog darauf 
die Zinkfiücke.vorfichtig heraus, liefs fie an der 
Luft an einem Faden hängend trocknen, und wog 
fie. Alle hatten gleich viel an Gewicht, nämlich 
um 'ı4ı Milligrammes, (kaum fanden dabei Ab- 
weichungen von z bis 3 Milligr. ftatt,) zugenommen; 
und fo viel wog alfo der fixirte Sauerftoff. Das Ge- 


“ wicht der Kupferftücke hatte fich nur fehr ı ‚wenig 


und ungleich vermehrt. 
Da ich vermuthete, dafs ein kräftiger 
diefe Oxydation nur befchleunige, nicht vermehre, 
richtete ich unter möglichft gleichen Umftänden Ap; 
parate aus 5, aus 10, aus 15 und aus 20 Bechern 
vor. Nach zehn Tagen wurden die Zinkplatten 
aus allen vieren herausgezogen, getrocknet und ge- 
wogen, Es hatte fich das Gewicht jeder Zinkplatte 
des Apparats | 


*) Ob diefes hei ungefohlofsner oder gefchlofsner 
Kette vorgegangen fey, fagt Desormes nik 
gends. 


a. H, 
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aus .5 Bechern, um 0,043 bis 0,045 vermehrt 


10 Bechern, um 0,07 0,072 
15 Becheip, um 0,133 0,134 
20 Bechern, um 0,133 0,135 


Folglich gab unter gleichen Umftänden der Apparat 
aus 20 Bechern nicht mehr Oxyd als der aus 15 Be- 
chern. Der Apparat aus 5 Bechern gab einen leb- — 
haften Gelchmack, aber keine Commotionen; der 
aus 15 Bechern erregte, wenn die Finger recht be- 
nälst waren, ein leichtes Zucken, (frmi/fement,) 
an der Fingerfpitze; dieSchläge des aus 20 Bechern 
fühlte man durch das erfte Gelenk des Fingers. *} 


Verfuch 3. Ich unterfuchte nun ähnliche Oxy- 


dirungen mittelft der Voltaifchen Säulen aus 5, aus 


.10, aus 15 und aus 20 Lagen, indem ich fie durch‘ 


Zinkftreifen von bekanntem Gewichte mit deftillir- 
tem Wafler verband. Da nach 4 bis5 Tagen das 


gebildete Oxyd nur. locker an der Oberfläche des 


Zinks hing, fo trennte ich es, indem Ich die Zink- 
ftreifen im Walfer hin. und her fchüttelte. Die 
Streifen wurden gut abgewifcht undgewogen; eben 
fo das Oxyd, nachdem das Waffer durch Filtriren und 


Austrocknen davon gefchieden war. Es fand fich 
bei der Säule der Gewichtsverluft das Gewicht des 


des Zinkftreifen - . Oxyds 
“aus 5 Lagen 0,036 Theile des 0,07 Theile 
— 0,07 ganzen 0,15 
15 — 0,07 Gewichts 0,15 


20 — 0,07 0,15 


%) Wahrfcheinlich eerie die Ketten ohne Drahte, 
unmittelbar mit den Fingern gefchloffen, a. H. 
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Da fich an den Zinkftreifen noch eine dünne La- 
ge Oxyd erhalten hatte, deren Gewicht ich auf. 
0,0ı fchätze, fo hatte in diefem Falle die Säule aus 
5 Lagen 0,08, die drei übrigen 0,16 Theile Oxyd 
gegeben. Folglich vermehrt die Kraft der Ba terie 
die Oxydirung nur bis auf einen gewi/fen Punkt, über 
welchen hinaus fie fie nur befchleunigt, ohne fie im 
minde/ten zu vermehren. *) 

‘Verfuch 4. Dies betraf die durch die ganze 
Säule bewirkteOxydirung. Eskam mir darauf an, fie 
auch in folchen einzelnen Ketten, woravs die Säule 
befteht, zu beobachten, indem fich daraus viell@icht- 
‚ wiirde enticheiden laffen, ob die einzelnen Glieder 
der Kette aus Z., §., f. L., beftehn, wie Volta 
und die ehglifchen Phyfiker fie annehmen, oder 
ausZ, f. L., S. wie andere Phyfiker behaupten. 

Zu dem Ende wurden unter ganz gleichen Uni- 
ftinden 5 Zinkplatten von bekannter Gewichte in 


*) Dagegen wird die Erfehütternng, die man em- 
pfindet, wenn man die Kette durch [einen Kére 
per [chliefst, bei kraftigera Batterien von 100 La- 

„gen unausftehlich. Sie vermag dann Eifen und 
Kupfer zu verbrennen: denn dals nur diefem 
Verbrennen der Drähte die Funken, die'män aus 
der Säule’erhält, zuzufchreiben find, [ Gewils 
nicht alle, nur eine Art. derfelben. d. H.] davon 
habe ich mich dadurch überzeugt, dals es unmög- 
lich war, ihn aus ‘den Fingern von Menfchen zu 
locken. (?)- Sie entzünden auch Phosphor, den 
mah jedoch etwas angefeuchtet haben muß, da 
ganz trockner Phosphor kein Leiter ift, Désermes. » 
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a Becher mit' deftillirtem Waffer getaucht, fo dafs fie 
zum Theil über das Waffer hervorragten, und in 
3-diefer Becher Silberftücke in‘ verfchiedener La- — 
4 ’ ge hinzugethan.. Nach 14 Tagen zog ich. fie her- 
MR aus, trocknete und wog fie, wobei ich folgendes 
; ; Refultat erhielt: Er/ter Becher mit Zink und Silber, 
die fich unter Waffer berühirten. Der Zink war 
Stark oxydirt, das Silberftück cohärirte damit, und 
i hatte fich auch mit einem weilsen Oxyd bezogen. 
Das Zinkftück wog weniger, das Silberftiick mehr 
wie zuvor; ein Zeichen, dafs diefe Gewichtszunah- 
me von Zinkoxyd herrihrte. ‘Die ganze Gewichts- 
3 | zunahme betrug 0,2. — Zweiter Becher blofs mit 
Be einem Zinkftücke. Diefes war fchwach oxydirt, 
und die Gewichtszunahme 0,053.. — Dritter Be- 
cher mit Zink und Silber, die ich nicht berihrten. 
Ungeachtet das Silber ziemlich weit vom Zink ab- 
ftand, war es doch angelaufen und fehr wenig [chwe- 
rer geworden. Das Zinkftück hatte fich ftark oxy- 
‘ dirt. Gewichtszunahme o,2. — Vierter Becher 
mit Zink und Silber, die fich aufserhalb des Waffers 
berührten. Der Zink war etwas oxydirt; Gewichts. 
‚zunahme o,ı. — Fünfter Becher blofs mit einem 
| Zinkftücke, das fich nur febr leicht oxydirt, und 
fein Gewicht um 0,063 vermehrt hatte. | ; 
Man fieht hieraus, dafs die Oxydirung des Zinks 
ftets befördert wird, wenn man ihn mit Süber, (es 
fey unter oder über Waffer,) in Berührung bringt, 
oder wenn man beide Metalle in diefelbe Flüffgkeit 
‚ „taucht, Denn in 1 und 5 war zwar die Oxydirung 
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noch einmahl fo ftark als in 4, aber auch hier fehr — 
viel anfehnlicher als in2und 5. Bei einem vor 18 
Monaten angeftellten und lange fortgeletzten Verlu- 
che erhielt ich felbft, als Zink und Silber fich au- 
fserhalb des Waflers berührten, eine eilfmahl-ftär- _ 
kere Oxydirung, als am'einzelnen Zink. Wahr- 
fcheinlich oxydirt fich der einzelne Zink nur bis zu 
einer gewillen Grenze, und dann nicht weiter, in- 
defs in derBerährung mit Silber die Oxydirung def- 
felben ftärker ift und länger dauert, — Diefer | 
Verfuch fcheint anzudeuten, . dafs wirklich S.,;Z., 
Jf. L., das wahre Element der Säule ift. Diefes be- 
weift er zwar nicht direct, allein man baue zwei 
Siulen auf, einenach Volta’s-Art, eine andere, 
die zu Elementen Z., f.L., S., hat, fo giebt nur 
die erftere ftarke Commotionen, die letztere nicht 
einmahl einen fäuerlichen Gefchmack; (?) ein of- 


' fenbarer Beweis, dals jenes die wahren Elemente der 


Säule find. *) 


*) Ich übergehe das Uebrige, was Désormes hier- — 
über fagt, da man [chon aus dem Angeführten ge- 
nugfam fieht, dafs diefer [chätzbare Chemiker 
fich bei diefer Discuffion auf einem ihm wahr- 
Scheinlich fremden Felde befindet, wo er zuletzt 

. lich fogat bis zu einem völlig unrichtigen Erfah- 
rungslatze, alsletztem Beweisgrunde, verirrt. Dals 

‘ die harmönilche Conftruction der Säule aus lau- 
ter Ketten Z., A. L., S., der Nicholfonfchen vor- 

. zuziehn und die ‘eigentlich wahre ilt, [cheint , 
mir, nach den Verhandlungen darüber i in St. . 
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-  Werfuch 5. Als ich zu einem Becherapparate 
aus 25 Gläfern Zinkplatten nahm, die, fo weit fie 
in das Waffer hineinreichten; mit Wachs überzogen 


waren, erhielt ich nicht die mindefte Wirkung, 
Nun wurden am Ende jeder Platte 2 Millimetres des 


_ Zinks entblöfst; fogleich zeigten fich die Phänome- 
- me der Wafferzerfetzung gerade fo, als wären die 
‘ , ganzen Platten entblöfst, (?) ohne dafs fich doch die 


mindefte Erfchütterung wahrnehmen liefs. Erft als 
auf jeder Platte ı Quadratcentimetre entblöfst war, 
empfand ich einen leichten Schayer und ‘einen leb- | 
‚haftern Gefchmack beim Schlielsen der Kette, undals 
2 Centimetres entblöfst waren, ftellte ich der ganze 
Schlag ein, ohne dafs die Waflerzerfetzung ver- 
mehrt worden wäre. Ich möchte daraus fchliefsen, 
dafs die Grö/se der Oberflächen Einfluß auf den Ap- 
parat hat, doch nur bis zu einer gewillen Grenze, 
da 2 Quadratcentimetres entblöfsten Zinks gleiche 
Wirkung mit den ganzen entblöfsten Platten zeig-. 
ten. Doch will ich das in der Folge noch weiter — 


unterfuchen, 


2. Wafferzerfetzung, (Verfuch 6 bis 16.) 

Hier nur das Eigenthümliche. Um die Ordnung 

beftimmen, in welcher die Metalle auf einander 
wirken, bediente fich Désormes der Methode 


Le Hot’s, die fich darauf gründet, tale; wenn’ | 


dietes der aufser Streit geletzt 
zu feyn. He 
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CUS 


die Zunge mit Zink armirt ift, man ftets beim Schlie- © 
| Isen der Kette mit einem andern Metalle; dagegen, 


wenn fie mit Silber armirt ift, nicht beim Schliefsen, 
fondernbeimTrennen.der Kette Empfindungen wahr- 


nimmt. Hiernach ift die Folge der Metalle die bei- 


Zink. ftehende. Je weiter in ihr die beiden 
Blei Metalle aus einander ftehn, defto grö- 
Eifen, / fser ift ihre Wirkung. Einige der 


Spielsglanz | fich oxydirenden Drähte, z. B. Eifen 
Queckülber 


an der fich oxydirenden Seite einige 
Platin oder | Luftblaien. Andere Metalle dort 
Silber kein. — Haffenfratz leitete 
Reifsblei |; zwei Meffingdrähte, den einen vom 


pofitiven, den andern vom negativen Conductor ei- 
ner Nairnefchen Electrifrmafchine in ein Gefäls mit 
Waller, und liefs die Mafchine ı 2 Stunden hinter 
einander umdrehen, ohne dafs fich dabei die min- 
defte Wirkung im Waffer zeigte. Als er aber den 


Verfuch fo wiederhohlte, dafs er zuvor zum Waffer: 
Elhg tröpfelte, bedeckte fich der Draht an der po- 


fitiven Seite etwas über der Flüffgkeit mit Oxyd. 

Der andere blieb unangegriffen. Stanniolblätter wir- 
‘den zu diefem Verfuche noch zweckmälsiger gewe- 
fen feyn, da fie, dem gewöhnlichen, (Voltaifchen?) 

Apparate ausgefetzt, faft augenblicklich fich bleichen. 

Als Désormes in zwei ganz übereinftiimmen- 


. den Apparaten die beiden Endplatten durch oxydir- 


bare Drähte mit einem Waffergefafse fo verbunden 


hatte, ‘dafs er das ich entwickelnde Gas auffangen 


und Kupfer, entwickeln dabei ftets — 
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- konnte, und dafs 1.:vonden Drähten von der Sil- 

berplatte gleiche Stücke, dagegen von dem einen der 
Drähte des Zinkendes 6mahl fo viel als vom andern 
in das Waller eingetaucht war, hatten beide nach 
zo Stunden gleich viel Gas entwickelt. Eben fo 
2. als die Drähte von der Zinkleite gleich weit im 
Waller waren, wogegen von denen des Silberendes 
vom einen ein fechsmahl gröfseres Stück als vom | 
andern fich unter der Wafferfliche befand. Alfo ’ 

fcheint hier die Grölse der Fläche nichts zur Oxydi- 
rung und Gasentbindung beizutragen. 


Der Zerfetzungsapparat beftand in der Regel aus 
2 Gefälsen mit deftillirtem Regenwaffer, in deren 
. jedem eine kleinegraduirte Röhre voll Waffer ftand, 
die oben mit einem Korkftöpfel luftdicht verfchlof- ° 
fen war. Platindrähte, welche durch diefe Stöp- 
fel gingen, wurden, der eine mit dem Silber-, der 
‚andere mit dem Zinkende der Säule in Verbindung 
gefetzt, fo wie beide Waflergefälse unter einander 
durch eine Heberröhre voll Waffer. So liefs fich in 
edem Augenblicke die an beiden Drähten entwi- 
ckelte Luftmenge melien. 


In diefes’Gas ich und als die- 
fes davon fo viel als möglich. verzehrt hatte, mals 
ich den Ueberreft in einer dünnen graduirten Röh- 

‘ye, wo die kleinfte Gasverminderung fichtbar wur- 
de. Das an der poßtiven Seite fich entwickelnde 
Sanerftoffgas ift, zwar ziemlich rein, enthält jedoch 
immer wenigltens 3: Wallerltoffgas, (?) und das 
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. Waflerftoffgas der andern Seite ift mit Sauerftoffgas 


vermifcht oder nicht, je nachdem man fich nicht» 
oxydirbarer oder oxydirbarer Metalldrähte bee 
dient.*) Zuletzt fing er das Gas von beiden Dräh- 
ten zugleich unter einer. Glocke auf. So erhielt er 
19,8 K.-C. Diefe detonuirte er durch den electri- 
{chen Funken, wobei 2K. -C, Waflerltoffgas zurück 
blieben, das mit Stickgas untermengt war, wie fich 
daraus zeigte, dals'es mit einerfchönen grünen Flam- 
mebrannte. Diefer letzte Verfuch, fagt Désormes, 
der zuverlä/figer als die vorigen ift, zeigt uns, dals 
beide Gasarten fich in dem Verhältniffe entwickelo, 
wie fie im Waller vorhanden find; denn der kleine 
‚Ueberreft von Wafferftoffgas nach dem Detonniren 
jft wahrfcheinlich der Bildung von Platinoxyd zu- 
zufchreiben, welches f{tets in fehr geringer Menge 
an der Oberfläche des Platindrahts entlteht. 


*) Desormes felblt bekennt, dals er bei diefen 
Verfuchen durch das Phosphor - Walferftoffgas, 
‘ das ich bei der Zerfetzung des Sauerltoffgas durch 
den Phosphor gebildet hatte, zu irrigen Refulta- 
ten verführt worden fey. Ich tibergehe daher 
diefe Verfuche, in welchen er einmahl 3,7 Kub, - 
Cent. Sauerftoff-, und 3,8 K.-C. Wallerltoffgas; 
‘ein anderes Mahl 4,34 K.-C. vom erftern und 4,7 | 
- K.-C. vom zweiten Gas erhalten haben wollte; 
ganz gegen die fehr [orgfältigen Verfuche Da-. 
vy’s, Cruikfhank’s, Simon’s, Böck- 
.mann’s ua, (Annalen, VII, 243.) d. He 
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Sdaure- und Alkali - Erzeugung wäh- 
rend des Wafferzerfetzens; (Ver- ‘ 
. fuch 17 bis 24.) | 
Die beiden Drähte Yon den Enden der Säule 
T "wurden in ein Gefafs mit verdünntem Veilchen/yrup 
. geleitet, und fchon nach wenig Augenblicken zeig- 
a te fich in diefer Flaffigkeit eine rothe Linie vom 
; | Oxygenrahte und eine griine Linie vom Hydrogen- 
drahte ausgehend. — Als ich zwei Röhren mit 
Waller füllte, das ftark mit Veilchenfyrup gefärbt 
war, und fie unter einander durch einen Heber, fo 
wie mit den Enden der Säule durch Drähte verband, 
röthete fich die Oxygenfeite, und die Hydrogenfeite 
_ wurde grün. *) Es fchien fich mehr Alkali als Säure 
zu bilden; denn nicht blofs die ganze Röhre, auch © 
i. & der Heber war fchön grün, indefs fich in der Oxy- 
genröhre noch einige blaue Theilchen fanden, und 
“als ich die Flüffigkeit aus beiden Röhren zufammen- 
gofs, verfchwand das Roth gänzlich, und alles zeigte 
fich in einem fchönen Grün. 


*) Man hat mir eingewandt, das fich bildende Pla- 
tinoxyd könne vielleicht die Farbenänderung des ‚ 
Veilchenfyrups bewirkt haben. Um diefes.zu | 

> widerlegen, füllte ich einen wieder aufwärts ge- 

Ben,‘ bogenen Heber theils mit Veilchenfyrup, theils 

mit deftillirtem Waller, fo dafs die Platindräh- 

te fich blofs in diefem letztern befanden, ohne 
erftern zu berühren. Dennoch wurde auch [o 
der Veilchenfyrup roth und grün, nach wie vor; 


nur gehörte längere Zeit dazu, Desormes. 
+ 
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Diefer Verfuch giebt blofse Vermuthung, aber 
keinen Beweis, dafs fich hier eine Säure und ein 
Alkali biiden. Um die Gegenwart des Ammoniums, 
(des einzigen Alkali, das fich hier ahnden läfst,) 
direct währzunehmen, brachte ich eine Röhre mit 
deftillirtem Walfer und grünem Kupferoxyd in. die 
Keite. . Nach einigen Stunden hatte fich das Oxyd, 
das den negatiyen Draht berührte, fchén blau ge- 
färbt, wie Kupferammonium. — In einer Alaun- 
aufiéjung, die obne Kali,oder Ammonium bereitet, 
und fo weit gelättigt war, dafs diele-Stoffe darin 
fogleich Kryitalie zum Anfchiefsen brachten, hatten 
fich nach g Tagen, dals fie in der Kette gewefen 
war, auf .dem Platindrahte der Hydrogenleite kl si- 
ne regelmälsige Oktaeder angeletzt; ein Verfuch, 
der indefs nur einmahl angeitellt wurde. © 

Nachdem recht reines deftillirtes Wafler mehre- . 
re Tuge lang in.der Kette gewelen war, tröpfelte 
ich höchft wenig, (un atöme,) Salzjäure hinzu, und \ 
liefs es darauf verdampfen, - Es blieb ein kleiner 


 weilser Niederichlag zurück, der das Anfehen eines 


Salzes. hatte, Ich brachte einen Tropfen Waffer 
und etwas dichtes Kali durch Weingeift geläutert — 
hinzu; fogleich entwickelte fich fehr wenig Ammos 
nium, welches fich durch feinen Gerueh und durch 
die fichtlichen Dämpfe verrieth, die es mit Salzfäure- 
bildete. — Wurde beim Wiederhöhlen dieles Ver- 
fuchs dem Waffer vor dem Verdampfen nicht ein 
Tröpfchen Salzfäure zugefetzt, fo zeigte fich nur. 


 höchft wenig Ammonium, 


: 
h- 
‘ 
ile 
up te 
m 
2 
n= 
it 
bt 
- 
d, 
te 
ı 
d 
- 
4 
‘ 
, 
- 
. 
; 
) 
= 
‘ 
: x 
2 


‘Gefälse waren mit der allergröfsten Sorgfalt ge- 
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Deftillirtes und ftark gekochtes Waffer wurde 
durch Kupferdrühte mit der Säule verbunden. Es, 
bildete fich viel Oxyd, und da man die Flüffigkeit 
nach 5 Tagen aus der Kette nahm, filtrirte und ab- 
dampfte, blieb ein weilses Salz zurück, welches 
dureh falpeterfaures Silber in Menge niedergefchla- 
gen wurde, (qui précipitaic fortement par le nitrate 
d’argent,) und mit Kalk oder Kali Ammonium ent- 
band. Der durch falpeterfaures Silber bewirkte 


_ Niederfchlag wurde an der Luft braun. — Als die- 


fer Verfuch mit Platindrähten wiederhohlt wurde, 
nahm mach 4 Tagen die politive Seite ein leichtes . 
Roth an, und das Waffer, das ich in einem Kolben - 
verdampfen liels, gab diefelben Erfcheinungen wie 
im vorigen Verfuche. — Ich ftellte ihn darauf auch 
mit Scahldraht an, wie man fich delfen zu Klavier- 


faiten bedient. Als der Draht bis zum Zerbrechen # 


oxydirt war, filtrirte und verdampfte ich das Waf- 
fer; im Rickftande, der nicht bis zur Trocknifs 
abgedampft wurde, zeigten fich wiederum Spuren . 
von Ammonium und Salzfäure. Das Waffer diefes 
Verfuchs wurde noch zu 4 verfchiednen Mahlen der 
Einwirkung der Säule wieder ausgefetzt, ohne dafs 


‘fich deshalb in den Refultaten eine Verfchiedenheit 


gezeigt hatte. Das letzte Mahl zeigte Blaufäure kei- _ 
ne ¢ Spur von Eifen im Waffer. 


In allen diefen Verfuchen wurde Berührung mit 
der äußern Luft forgfältig vermieden, Filtra und 
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- fer befand, ältrirte diefes, und brachte einen Tropa 


3.7 


wafchen worden, m jeder Verfuch wurde viel- 
mahls wiederhohlt. | 


4. Aehnliche Säure- und Alkali - Erzeu- 

gung im Waffer aufserhalb der galvani- 

fchen Batterie, durch Electricitde und 
Erwärmung, (Verfuch 25 bis 30.) 


Diefe offenbare Erzeugung von Säure und Am- 
monium beim Wafferzerfetzen durch galvanifche 


- Electricitat brachtegnir einige noch unerklärte Ver- 


fuche, welche damit in Verbindung zu ftehn /chei- 
nen, ins Gedächtnifs zurück. Vauquelin be- 
‚merkte zuerft, dafs beim Zerftofsen von Bergkry- 
ftall in einem Achatmörfer Veilchenfyrup, den man 
zuvor hinzu gegoffen hat, grün wird; ein Verfuch, 
der immer zutrifft. - Dies ift leicht erklärt, wenn 


. man bedenkt, dafs der Bergkryftall beim Reiben 


politiv electrifch wird. Nun glaube ich. aus einer 
Reihe von Verfuchen über die Electrieität geriebner 
Körper fchliefsen zu dürfen, dafs, wein man zwei 
gleiche Stoffe, (deux mémes fub/tances,) mit einan- 
der re:bt, der, welcher feine Politur verliert, eine 
Electricität annimmt, die feiner natürlichen entge- 
gengeletzt ıft. Folglich mufs in diefem Falle der 
pulverißrte Quarz negativ electrifch werden, mithin 
Sch Ammonium BE; und dieles grünt den Veil- 
chenfyrup. 
Ich zerftiefs ein forgfältig Stüekclien 

"Quarz in einem achatenen Mérfer, worin fich Waf- ' 
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fen Salzfäure-hinzu; darauf zeigte Kali etwas Am- 
monium: ein Verluch, den ich. öfters wiederhohlt 


‘habe. ° 


Polverifirter und in kochendem Waffer BERN 
Der Schwefel wurde mit deltillirtem Waffer, das 
mit etwas Veilchenfyrup gefärbt war, eben fo zers 


rieben; Als\ich darauf die Flüffigkeit in Fil- 
trum gofs, war fie völlig hell und fchön grün. Beim 


Verdampfen giebt fe immer einen kleinen ammo 


niumhaltigen Rückftand. — Völlig diefelben Reful 


tate giebt eben fo behandelter Bernjiein, — 

Ich bediehte mich zu diefen Verfuchen Waffers 
aus der ‚Seine, das erft aus einer kupfernen Blafe, 
und dann noch einmahl aus einer Glasretorte deftil- 
lirt war, und’ wobei, was zuerft und zuletzt über- 
ging, fortgegoffen wurde. Als ich etwas von die» 


fem Waffer mit einigen Tropfen Veilchenfyrup in 
einer Kapfel, (cap/ule,) in ein Sandbad fetzte, wur«, 
_ de, nachdem etwa die Hälfte verdampft war, die 


Flülßgkeit, zu meinem grofsen Erftaunen, fo grün, 


‚als wenn man ein Alkali hinzu gefetzt hätte. Daf- 


felbe erfolgte, als ich den Verfuch in einer offnen 


Kapfel wiederhohlte; und in einem Kolben mit lan-' 


gem Halfe reichte felbft die blofse Wärme hin, um 
in einigen Minuten die REN zu be- 
wirker. 


Auf ahnliche Art ich Waller, das 


mah! deftillirt war, auf Salzjüure. Als iches ein- 


mah! mit einer falpeterfauren Silberauflöfung, das’ 
_ andere Mahl allein in Kapfeln verdampfen liels, bilde- 
te 
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te hich im erftern Falle ein dem falzfauren Silber 
ähnlicher Niederfchlag; diefer erfchien. auch fo. 
gleich; wenn man in das blofse verdampfende Waffer 
einen Tropfen falpeterfaurer Silberauflöfung fallen 


liefs. _Diefe Verfuche gaben bei oftmabliger Wien, 
dérhohlang immer dafielbe Refultat. . 


Waffer, das alle Reagentiea als völlig rein ani 


zeigten, wurde in einem, mit der gröfsten Sorg: 
falt gereinigten Pelikan, in ein Sandbad von mäfsil 
ger Wärme gebracht. Ein Rifs, der im obera Theile 
des Apparats entltand, zwang mith, die Operation 
früher, als ich wollte, zu endigen. Das Wafler im 
Pelikan, das mit falpeterfaurem Silber völligklar get 
wefen war, trübte ich nun damit. — Als der Vers. 
füch in gut gereinigten Retorten und Kolben wieder+. 
hohlt wurde, trübten fich die letzten Tropfen der 
erften Deftillation ein wenig, und nachdem es wie 
derhohlt viermahl übergetfieben worden war, zeig: 
te der letzte Rückftand offenbare — von Salz- 
fäure. 

In der Meinung, ein ftarker Druck ERROR viel- 


leicht diefe Bildung eier Säure und eines Alkali 


befördern, brachte ich deftillirtes Wäffer in einen 
Papinianifchen Topf, der fo for: faltig ausgewafchen‘ 
war, dafs das Waffer, das man aus ihm nahm, fich 
mit falpeterfaurem Silber nicht im mindeften trübte. 
Als es nach langem Kochen wieder unterfucht wur- 
de, bildete fälpeterfaures Silber darin einen Nieder- 
Schlag; ein Verfuch, den ich wenigltens zehnmahl 
und immer mit demfelben Erfolge wiederhohlt habe. 
Annal.d. Phyfik, B.9. St, 2. J.1801. St. 9. C 
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_ im Vergleiche mit dem Waffer in fo geringer Menge 


_ erfordert. Wenn wir daher in reinem Waller, nach: 
: dem es blofs der Einwirkung der Wärme ausgefetzt 


‚beide während der Erwärmung ‘darin entftanden 


Walferftoffgas in grölserm ‘Verhältniffe, als das, 


‘Als ich grünes Kupferoxyd in den Papinianifchen | 
Topfthat, und das Walfer darin nur eben aufkochen 
lieis, hatte fich die Farbe des Oxyds in einigen Mi» 
nutenin Dunkelbraun verwandelt, und Pottafche und 
Kalk zeigten darin Ammonium an. | 

Die Säure, welche man auf diefe Art erhält, $f 


vorhanden, dafs ich auf ihre Gegenwart nicht wür- 
de geachtet haben, wären die Refultate nicht fo be- 
Ständig, und ohne die ähnliche Erzeugung von 
Ammonium und einer Säure, (wahrfcheinlich 
Salzfaure,) in Volta’s Säule. In diefem letztern 
Falle wird dazu weiter nichts als reines Waffer und 
Platindraht, oder beffer Eifen- oder Kupferdraht 


worden, eine Säure und ein Alkali vorfinden; fo 
ift es höchft wahrfcheinlich, wo nicht gewils, dals 


find. So unterftützt von diefen beiden Verfuchen ei 
ner den anderp, und wir fehn in diefem Falle Wärme 
und Electricität gleiche Wirkungen hervorbringen. 
Statzt fich gleich Girtanner’s Meinung vom 
Stiekgas auf falfche Verfuche, fo ift fie doch viel 
leicht nicht ganz ohne Grund. Um einige feiner 
Behauptungen zu prüfen, verfuchte ich einft, nach’ 
ihm, Ammonium lediglich aus Sauerftoff und Wafler- 
ftoff zu bereiten. Ich mifchte daher Saverftoffgas, 
(aus oxydirt-falzfaurem Kali übergetrieben,) mit 
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worin ‘fe im Wafler vorhanden find, fügte falzfaures 


[95 


Gas hinzu, und brannte fie durch einen electrifchen 


Funken ab. Das Gefäfs füllte fich dabei mit weißsen 


Dämpfen, die fich mit dem Waller mifchten und 
nach Abdampfung deffelben die Phänomene vom 
falzfauren Ammonium zeigten. Ich wiederhohlte 
den Verfuch mit fchwefellaurem Gas, ftatt des falz= 
fauren, und erhielt daffelbe Refultat. — Es läfst 


_ 


fich freilich einwenden, dafs man das Sauerftoffgag 


nie ganz rein haben kann; aber ift nicht gerade die 


er Zulammenfetzung des Stickftoffs der Grund davon, 


dafs,man ihn, nach den ‚Beobachtungen Berthol- 


“let's, überall findet, wo es nur Sauerftoff giebt. 
_ „Auch die neueften Verfuche Prieftley’s machen 


es wahrfcheinlich, dafs der Stickftoff ein zufam- 
mengefetzter Stoff ift, da Prieftley aus W affer, 


das zu Eis friert, ftets Stiekgas erhielt; wiewohl | 


es bei diefen Verfuchen febr übel ift, dafs fie fich 


nicht fo anftellen liefsen, dafs man es Bie arg | 


ten hätte. 


5 Zerfetzung von Salzex, Werf3r bis 36.) 


Ich behalte es mir'vor, auf diefe intereffanten 


'Erfcheinungen an Volta’s Säule künftig. in ein 


grofseres Detail zurück zu kommen. 

Follt man die Gläfer eines Becherapparats nicht. 
mit reinem Waller, fondern mit Salzwa/jer, oder 
mit liquidem Salmiak, falzfaurer oder Schwefelfau. 


rer Alaunerde u.1,w.; fo werden dieleSalze zerfetzt, 
Zink ‚bedeckt äch mit kohlenfaurem Natroa,* 
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Alaunerde u.[.w., und es bildet fich falzfaurer oder 


fchwefelfaurer Zink. Diefe Salze vermehren dabei 


die Kraft des Apparats; wodurch, ift noch unbekannt. 
Auf jeden Fall trägt die Auflöfung: des Zinks dazu 
bei, der ich dann minder mit Oxyd bedeckt, und 
deshalb ein befferer Leiter bleib. Doch wirken 


zugleich noch andere unbekannte Urfachen. ‘hy 


‚Wird recht wei/se Salpeter/äure in eine Heber: 
röhre gefüllt, und man leitet die Enddrähte des 
Apparatsin beide Schenkel, fo entwickelt fich Sauers 
ftoff;as, aber kein oder fehr wenig Walferftoffgas. 
Wahricheinlich dient hier der Wafler{toff, die Salpe- 
terläure zu entoxydiren und in falpeirige Säure zu 
verwandeln, Befinden fich beide Drähte in derfel- 
ben geraden Röhre, fo bemächtigt diefe fich wieder 
des fich entbindenden Sauerltoffs, und dann er- 
fcheint nirgends Gas, wie das die englifchen Phyfi- 
ker in ihren Verfuchen fanden.. 
is. Die kupfernen End.irähte des Apparats wurden 
io liquides oxydire - falzfaures Kali getaucht. Es 
entwickelte ich nur fehr wenig Waflerftoffgas; es 
Bildete fich kohlenfaures Kali, und die Flaffigkeit 
wurde grin. Der Oxyd gebende Kupferdraht lölte 
fich allmählig auf; in der Auflöfung fand fich falz- 
faures Kupfer, auch fetzte fich viel Oxyd zuBoden, 
Nach dem Abdampfen bleibt etwas falzfaures Kali 
zurück: . 
Zwei Enddrähte aus Eifen wurden in eine liquide 
Kalkfchwefelleber, (Sulfure hydrog de chaux,) ge, 
leiter. Sogleich bildete uch um den negativen Drah 
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ein. fchwarzlicher Niederfchlag, der allmahlig zu 
Boden fank, und es entwickelte fich während die- 
fes Verfuchs gar keinGas. Nach dem Filtriren zeig- 
te fich der Niederfchlag als ein Schwefeleifen, (Hy: 
drofulfure de fer.) Die Flülfigkeit enthielt Schwe- 
felkalk, (Sulfure de chaux,) und Gyps. 
‘Aus Kalkwa/fer fchlägt fich der-Kalk in fehr fei- 
nen prismatifchen Kryftallen auf gen negativen Draht 
nieder. — Als ich zwei Enddrähte des Apparats 
' aus Me/fing in eine Auflöfung von Kiefelerde in Kali, 

(Pota/je filicée,) leitete, gaben fogleich beide Drähte 
Gas; der negative bedeckte fich allmäblig mit einer 
fchwärzlichen kohlenähnlichen Materie; der poh- 
tive löfte fich im Kali auf, und es bildete Gch ein 
leichter Niederfchlag von Kiefelerde. Jene fchwar- 
ze Mäterie fcheint kein Kupferoxyd, fondern Kohle 
zu feyn, fo weit lich darüber aus den Verfuchen an 
der gar geringen Menge, die davon zu erhalten war, 
urtheilen lälst. 

Als die Enden des RN durch zwei Drähte 
aus Blei, mit deftillirtem Wa/jer, das fich in einer 
kleinen Flafche befand, verbunden wurden, bedeck- 
te ich der pofitive Draht bald mit kleinen weifsen -. 
glänzenden Schuppen, die zu Boden fanken. Zu- 
gleich legte fich um den negativen Draht, der fei- 
nen Glanz behielt und. kein, Gas entband; eine Art ° 

von braunem Panzer an, 2 bis 3 Centimétres dick. 
Das Ende diefes artigen Panzers war nach der pofi- 
tiven Spitze hin gerichtet, und adhärirte an fie, 
wenn man ihn nicht losmachte. Kaum war er zu 
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- Boden nach und nach weils; die kleinen Schuppen, f# 


F 


‘Luft, worin er fich eine Zeit lang befunden hatte, 


einer Art von weifslichem Giefche, (Moufje,) der 


‚hier zeigten fich beitändig Spuren von Salzfäure, 


63871 
Boden gefunken, fo entftand ein neuer, und fo im- 
mer fort. Diefer fchwarzgräuliche Stoff wurde am 


woraus er beftand, verloren“ allmablig ihren Me- 
tallglanz und wurden weils wie Perlmutter. Ich ‘ 
fammelte etwas von dem weilsen und von dem 
fchwarzen Stoffe. Letzterer löfte fich ziemlich fchwer 
in Säuren auf, und gab aufgelift das Phänomen der 
Bleidrähte; überdies hatte er die Eigenfchaft, den 
Sauerfioff völlig zu abforbiren, da Phosphor die 


nicht weiter zu vermindern vermochte. Doch ift 
diefer Verfuch nur einmahl und im Kleinen ange- 
ftellt worden. Der weifse Stoff war kohlenfaures 
Blei,.oder wenigftens’ein aufbraufendes Salz, def- | 
fen’ Gas die Eigenfchaft befitzt, Barytwaller gerade 
fo wie das gewöhnliche kohlenfaure Gas zu trüben. 
Zwei Platindrähte wurden von den Enden des 
Apparats in /alpeter/aures Silber geleitet, worin 
dieSäure ein wenig hervor ftach. Nach einigen Mi- 
nuten hatte fich der pofitive Draht leicht gefchwarzt, 
und der negative mit kleinen, fehr artigen Kryftal- 
len reducirten Silbers bedeckt. Die Fliffigkeit blieb 
völlig hell, und es zeigte fich darin keine Spur von 
Salzidure. — Als ich den Verluch mit Kupferdrah- 
ten wiederhohlte, bedeckten fich beide Drähte mit 


in weniger als 5 Minuten ein Quadratcentimetre Ri: 
Oberfläche bei 2 Millimetres Dicke einnahm; und 
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Erfchien der Giefch nicht, weiches von Starke 
des Apparats abhing, fo bedeckte fich auch in die~ 
| fem Falle der negative Draht mit Silberkryftallen, 
indefs der pofitive fich fehr leicht oxydirt, und es. 
loft ich dabei ein wenig Kupfer auf. Die Flüffg- 
keit bleibt dabei klar, und es findet fich darinweder 
Salzfäure noch Ammonium. — Eifendrähte gaben 
völlig diefelben Erfcheinungen, wie der Kupfer- 
draht. — Nahm ich ftatt der Drähte Kohle, fo in- . 

~]} cruftirte ich der negative oder Hydrogendraht mit 
Silber, indefs der pofitive fich mit einem leichten 
weilsen Staube bedeckte. — Bringt man in diefem 
Verfuche eine Kohle zwifchen die beiden andern, 
oder zwifchen beide Drähte, ohne dafs fie- diefe 
berührt, fo bedeckt fie fich in einigen Minuten mit 
Silberkryftallen, welches im Lichte oder in der 
‚Wärme erft nach geraumer Zeit gefchebn würde. 

Diefer Verluch fcheint mir zweierlei zu bewei- 

fen: 1. Dafs die Reduction der Metalloxyde im 
Voltaifchen Apparate sicht blofs auf dem fich ent- 
bindenden Wafferftoffe, fondern auch auf einem ei- 
genthümlichen Zuftande der Flaffgkeit in Rückficht 

der electrifchen Materie beruht: 2. dafs fich auf 
diefe Art, Zerfetzungen und Zufammenfetzungen be- 
wirken laffen, weil die Verwandtfchaften, die fich 

in der Flüffgkeirim Apparate äufsern, von denen 
verfchieden find, die zuvor ftatt fanden; die ‘Re- 
duction der Metalloxyde geht darin weit {chneller. 
von ftatten, als die Zerfetzung des Wallers. 
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Ill. 
Wie Schwefelwa/ferftoff auf Eifen wirkt, 
"und ob dabei fich Salzfäure bildes; 
unterfucht 
von 


ay Vauguerix, *) 


E: ifenfeilfpäne wurden mit deftillirtem- Waffer fo 


lange gewafchen, bis fie im falpeterfauren Silber 


'keinen Niederfchlag weiter bewirkten, **) davon 


8 Grammes, (2-Gros,) in eine Flafche mit 2 Häl- 
fen gefchiittet, und 640 Grammes, (20 Unzen,) 
mit Schwefelwajlerjeoff gefchwängertes Wafjer 


_zugegoflen. 


1. Nach einigen Stunden fliegen aus’ diefer Mi- 
{chung Gasblafen auf, die vermittelft eines chemifch- 
pneumatifchen Wafferapparats in ein Glas aufgefan- 
gen wurden. ~ Als ich einen Streifen Blei in das 


*) Zulammengezogen aus den Annales de Chimie, 
t. 37, p- 191 — 197. Diefe Unterfuchung wurde 
durch die angebliche Erzeugung vou Salzfaure, 
welche auch in den Annalen, VII, 278, Anm., 
aus dem Journal de Phyfigue, t 8, mitgetheilt ift, 
veranlalst, berichtigs das dort Gelagte. 

d. H, 

**) Höchft felten find Eilenfeillpäne frei von Salz- 
faure. Wendet man daher die Vorlicht des Wa- 
{chens nicht an,. fo bringt man die Salzfäure mit 
den unreinen Materialien {chon mit hinein. V. 
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‘Waffer legte f{chwarzte fich diefes in Kurzer Zeit; 
ein Zeichen, dafs fich Schwefelwafferftoffgas ent- 
band. — Als das Gas felbft, nachdem der Ver- 
fuch fechs Tage gedauert hatte x ‘unterfucht wurde, 
zeigte fich, dafs es Waflerftoffgas fey, worin fehr 
wenig Schwefel aufgelöft war. *) 


| *) Woher rührt diefes Walferfioffgas? Von .der 
Zerfetzung des Waffers, oder von einer ‘Zer- 
fetzung des Schwefelwafferltoffs durch Eifen,. 
indem diefes fich mit Schwefel, der mit weni- 
ger Wafferftoff verbunden ift, chemifch verei« | 
nigt? Erfteres [clieint wahrfcheinlich; denn ob 
Eifen, ohne oxydirt zu feyn, ich mit Schwefel- 
wafferltoff chemifch vereinigt, ilt zweifelhaft, 
Da aber doch, wie, Verfuch 3 zu beweifen [cheint, 
hier das meifte Eifen mit Schwefelwafferftoff ge- 
{chwangert ift, und doch nur [ehr wenig Wal- 
ferftoffgas, (héch{tens 7 bis g Kubikzoll,) fich ent- 
wickelt, indefs, hatte alles Eifen zuvor bis zu dem 
Grade oxydirt werden miiflen, welcher néthig it, 
um es in Schwefelfaure und Salzfäure.auflöslich zu 
machen, wenigftens 152 Cubikzoll Wafferftoff- 
gas hätten übergehen miifen; fo [cheint es mir, ' 
dafs das Eifen nur zu Anfang des Prozeffes ‚das 
Waller zerfetzt, “Es nimmt dann aus dem Wal« 
fer eine geringe Menge Sauerftoff in fich, und 

das fo oxydulirte Eifen wird nun fähig, auf den 
Schwefelwafferltoff chemifch zu wirken, und 

bildet damit eine vierfache unauflösliche Verbin- 
dung, die aber durch völlige Sättigung mit Schwe- 
felwafferftoff wieder auflöslich wird: denn we- 
nig Eifen mit Schwefelwaller[toff verbunden, ift, 
wie Verfuch 2 ‘zeigt, im Walfer auflöslich, Diele 
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2. Die Flüffigkeit, welche während diefer Zeit “ 
über dem Eifen geftanden hatte, war fchwärz- 


lich oder ‘dunkelgrün, roch nach Waflerftoff- 
gas, ungefähr wie der Parifer Strafsenkoth an 


heifsen und feuchten Sommertagen, und fchmeck- — 


te {chwefelhaltig und tintenhaft. Nachdem ‘fie fil- 
trirt und eine Zeit lang abgedampft war, verlor fie 
die grüne Farbe und den fchwefligen Geruch, fetz- 
te einen fchwarzen Staub in ziemlicher Menge ab, *) 
und fchmeckte nun nicht mehr nach Tinte. Noch 
zuvor brachte ich einige Tropfen der Flüffgkeit in 
falpeterfaures Silber, das dadurch gelblich wurde, 
doch erft nach einigen Stunden einen Niederfchlag 
zeigte. — Fait bis zur Trocknifs eingedickt, dann 
wieder mit wenig Wafler verdünnt und filtrirt, um 
alles Schwefeleifen davon zu trennen, das fich wäh- 


Avfléfung giebt dem Waller eine dunkelgrüne d 


Farbe und @inen ftinkigen Geruch, und wird 
weder durch Galläpfeltinktur noch durch blau- 


faures Kali'verändert, indefs einige Tropfen Al- 


kali darin einen leichten [chwarzen Niederfchlag 
bewirken, der nichts anderes ilt, als Schwefel- 


„‚walferftoff- Eifen, (Hydrofulfure de fer.) — Folg- ° 


"lich mufs man die Auflöfung von Eilen in Schwe- 


felwafferftoff, (Hydrogene fulfure,) als ein mit. 
Schwefelwa(ferltoff verbundenes Eifenoxydil, das 


in Schwefelwalferftoff aufgelöft anfehn, 


(oxy Jule de fer hydrofulfuré , disfoult dans Phydro- 


gene fulfuré.) | 
*) Er il nichts anderes als Schwefelwalferftoff- Ei- 
fen, (Fer ) 
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nd des Abdampfens, abgefetzt hatte, bewirkte 
die Fliffigkeit im gefattigtén falpeterfauren Silber 


Isar keine Veränderung; ein unwiderleglicher Be- 


weis, dafs he keine Salzläure enthielt. 
3. Die Ei/enfeil/päne, die auf dem Boden derFla- 


fiche geblieben und nicht vom Schwefelwafferftoffe 
aufgelöft waren, hatten eine dunkellchwarze Far- 


be und fchienen durch die Einwirkung der Flaffig- — 
keit zertheilt zu feyn. Sie wurden wiederhohlt mit 
Waffer gewalchen, und Säuren entbanden aus ihnen 


Feine grofse Menge Schwefelwafferftoffgas, das fehr 
Altark mit Schwefel gefchwangert war. Befand fich 


in diefem Eifen aller Wafferftoff des Gas . ‘oder nur. 
Schwefel, und gab das Waffer, indem es fich zer- 
fetzte, den Waflerftoff her? Wahrfcheinlich fand 


beides zugleich ftatt. Das Eifen enthält Waflerftoff 


und Schwefel, und zerfetzt zugleich das Waffer, 


Ada es zu wenig oxydirt zu feyn fcheint, um fich un- 


mittelbar in den Säuren auflöfen zu können. Der 
Wafferftoff kömmt daher hierbei aus zwei ver{chie- 
denen Ouellen, findet aber doch Schwefel ‚genug, 
im fich damit vollkommen zu fättigen, da er beim 


J Abbrennen eine Menge deffelben niederfchlägt. 


Man fieht hieraus, dafs fich gewils keine Salz- 
faure in jenem Prozeffe gebildet hatte. *) 


*) Vermuthlich mochte bei dem oben erwähnten 
Verfuche, im Journal de Phyfique, t. 8, mit den 
nicht gereinigten Materialien; (den Eifenfeil- 
fpänen, oder dem mit Schwefelwallerlioff, ge- 
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fchwängerten Waffer,) Salzfaure {chon mit j 
den Verfuch hinein gebracht [eyn. Guyto 
und Bouillon- Lagrange, die jeder für lich 
den Verfuch wiederhohlten, erhielten fo weni 
als ich die mindefte Spur von Salzfaure. Ber- 
thollet erzählte mir, dafs, als er mit der gröfsf, 
ten Sorgfalt Eifen habe feilen laffen, das Waller, 
womit er die Spine’ wufch, keine Anzeige von 
Salzfaure gab; nachdem fe aber einige Tage an 
der Luft geftanden hatten, zeigten fie, gewalchen, 
fehr fichtliche Spuren von Salzläure. Vv. 
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BESCHREIBUNG 


größsfeiniger im Windgewölbe der Devoner. 
alfenfy,nöfen beobachteren, Erfcheinungen, 


e von 
ge an 


chend 


nebft einigen praktifchen Bemerkungen. 
über die Behandlung der Oejen mis 
| Geblafe,- 
von 
Joun Roesuck 
zu Ediaburg 


Ji rem gemäfs theile ich Ihnen hier 


Beobachtungen mit, die ich über die verdichtete 
Luft in dem Windgewölbe des Devoner Eifenwerks 
bei Alloa gemacht habe, und die Befchreibung ei- 
nes Verfüchs, den ich, als ehemahliger Theilhaber 
an dielem Werke, um die Witkang der Hoköfen 
zu vermehren, anftellte, : 

Die beiden Hohéfen zu Devon find in das fteile 
Felfenufer eingehauen, welches aus einem fehr fe- 
ften grobkörnigen Portlandftein, (Freeftone,) be- 
fteht, und gehören zur gröfsern Art, da jeder eine 
Weitung bildet, die 44 Fufs tief ift, und deren ho» 


*) ane einem Briefe an den Baronet James s Hal, 
eingerückt in die Transact. of the R. S. of Edinb., 
Vol. 5, P. ı, No. 2 Die Devoner Eifenhoes 
liogt an dem Ufer desFlüffes Devon, 3 englifche 
Meilen von Alloa und 8 von Stirling... 
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rizontaler Querfchnitt, (auf Taf. I,-G, G,) 
Fufs ins Gevierte beträgt. Diefe Höhlungen find] 
mit Backfteinen, (with common bricks and fire 
bricks ,) nach Art gewöhnlicher Hohöfen ausgefüt- 
tert, und der Herd ift aus grofsen ausgelprengten 
Stücken der Gebirgsart aufgemauert, die als Ge. 
fiellfteine dienen. -H, H find die zugefpitzteg 
Oeffuungen, (Timps,) durch die das gefchmolzene 
Eifen abgeftochen wird und in die Gufsräume LI 
abläuft. 

In der Rückwand der beiden Oefen befindet fich 
das Windgewölbe, (dir vaule.) Es befteht aus einem 
gleichfalls in das fefte Geftein getriebenen Gewölbe, 
das ungefähr 16 Fufs von den Oefen entfernt ‘iff, 


‚ und delfen Boden nur ungefähr 4 Fufs höher als die 


Bodenfläche der Oefen liegt. Durch eine Oeffnung 
an dem einen Ende deffelben geht die Blaferöhre ( 
hinein, durch welche die Luft aus dem Gebläfe in 
das Gewölbe getrieben wird. Am’ entgegengefetz 

ten Ende befindet fich eine, ‘Oeffnung D für die Leit, 
röhre, welche die Luft aus dem Windgewölbe in 
den eifernen Windkaften E führt, und eine Thür 
O0, um durch fie in das Gewölbe kommen zu kim 
nen. Da der Felfen aufserordentlich dicht und fel’ 
ift, fo bleibt das Innere des Gewölbes faft ganz tro- 
cRen; nur an der Seite, die gegen das Ufer liegt, 

fickert etwas Waffer in kleinen Tropfen durch, 

das aber in 24 Stunden nicht mehr als eine a 


Pinte beträgt. 
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Kine Newcomenfche Damipfmafchine fpeift das 


‘ Windgewölbe mit Luft. “Der Durchmeffer ihres 


Dampfcylinders beträgt 483 Zoll, und die Grund- 
fläche des Stempels ungefähr 18663 Quadratzoll. 
Bei diefer Art von Mafchine laffen fich höchftens 7' 
Pfund Kraft auf den Quadratzoll rechnen; dies giebt 

ungefähr eine Kraft von 13062 Pfund. Sie trieb 

eihe Luftpumpe, oder ein cylindrifches Gebläfe, 

deffen Cylinder 78 Zoll Durchmeffer und ungefähr 

7 Fufs Höhe hatte, und deffen Stempel 4778 Qua- 

dratzoll Oberfläche hielt.” Auf jeden Quadratzoll 

deffelben übte folglich die Mafchine eine Kraft von 

23557, dasift, von beinahe Pfund aus; und mit 

einer grofsern Kraft, als von 2% Pfund auf jeden 

Quadratzoll, konnte alfo auch die aus dem Gebläfe 

getriebene Luft bei dem'gewöhnlichen Gange der 

Mafchine nicht comprimirt feyn. Da anfangs, als 

nur Ein Ofen im Gange war, die Luftpumpe 4 Fufs 

8 Zoll Hub hatte, fo wurden bei jedem Hube 155 

Kubikfufs Luft aus der Pumpe durch das Ventil 

in das Windgewölbe getrieben, und dies gefchah 
16mahl in jeder Minute. Als aber beide Oefen in 
Gang gefetzt wurden, liefs man die Dampfmafchine 
fchneller gehn und gab ihr einen ‚längern Hub. 

Das Windgewölbe ift 72 Fufs lang, ı 4 Fuls breit, 
und 13 Fufs hoch, und enthält ungefähr ı3000 Ku- 
bikfufs, hielt folglich über Somahl mehr Raum als 
die Luftpumpe. Wo fich im Gefteine der Decke, 
der Wände oder des Bodens diefes Gewölbes die 
kleinfte Ritze zeigte, wurde fie forgfaltig mit Hanf 
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* die Luft durch die engern Rühren F, F, die fich.in 


" Zoll Durchmelfier endigen, in die Oefen G, G. 


‘ge Luft durch das Sicherungsventil in, der Decke 


dafs der Ofen, nachdem er mehrere Tage im Ge 


[48] 
aus aufgedrehten Schiffstauen kalfatert, init Kalk 
übertüncht und dann mit Pech und Papier beklei 
det. Das’ Windgewölbe dient, den Luftfirom ;‘ der 
in die Oefen bläft, recht gleichformig zu machen, 
und darin kömmt kein anderes bis jetzt erfundenes 
Gebläfe demfelben bei. Die Leitröhre D hat 16 
Zoll im’ Durchmeffer, und der eiferne Windkaften 
E falst 2% Kubikfufs., Aus diefem Kaften firömt 


fogenannten Nafen oder Blaleftücken von’ 2% bis 53 


Wenn die Arbeiter den mit Coaks gefüllten und. 
während 6 Wochen allmählig durchhitzten Ofen an-- 
liefsen, gaben fie ihm’anfangs nur wenig Wind, in- 
dem fie nur ein kleines Mundftück von. 2? Zoll 
Durchmeffer anfetzten und eine beträchtliche Men- 


des’ eifernen Windkaftens entweichen liefsen. Sie 
ftanden nämlich in dem Wahne, man dürfe den 
Luftftrom erft nach mehrern Monaten, und zwar 
fiufenweife, zu feiner gröfsten Stärke anwachfen Jaf- ! 
fen. Die Einrichtung des Sicherungsventils liefs- 
keine’genaue Beflimmung der Luftmenge zu, die fie 
aufdiefe Art unnützer Weile entweichen ließen, doch 
halte ich fie für fehr beträchtlich. Die Folge war, 


bläfe geftanden hatte, doch nicht den gehörigen 
Grad von Hitze erlangte, fondern in der Mitte des 
Herdes immer kalt und fchwarz blieb, fo dafs man 
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befürchten mufste, er werds ausgehn oder et- 
ficken. 

Nachdem die Arbeiter und der Mafchinentnet- 
fier, um diefem Uebel abzuhelfen, mancherlei 
vergeblich verfucht hatten, \(nür dafs fie immer 
nicht mehr Luft in den Ofen liefsen , woran es 
doch, wie fich nachher zeigte, einzig und allein 
fehlte,) fo kamen fie zum Schluffe: der Fehler liege 
am Windgewölbe; und um diefe Ausfage zu beftä- 
tigen ¥ behaupteten fie, éntdeckt zu haben, dafs eine 
beträchtliche Menge Waffer aus dem Winrgewölbe 
durch die Blaferöhre mit in den Ofen getrieben wer- 
de und diefen erkälte oder löfche, Die grofse Ge- 
walt der Dampfmafchine, meinten fie, treibe das Wal- 


fer durch den feften Felfen, und die Methode, das Ges -- 


bläfe vermittelft des Windkeffels gleichformig zu 
machen, werde daber nie gelingen. 


“  Daich den Plan zum Gebläfe empfohlen hatte, 
‚ der nun fo laut getadelt wurde, fo entfchlofs ich 


mich, diefe Umftände felbft zu unterfuchen, und mich 
zu deni Ende während des Spiels der Maichine in 
der verdichteten Luft des Windgewölbes auftuhalten, 
Man hielt diefes Unternehmen, dergleichen; aus 
Mangel an Gelegenheit, wohl noch. nie ausge- 
führt war, für gefährlich; daher konnte ich weder 
den. Mafchinenmeifter , noch einen der Arbeiter be- 
wegen, mit mir in das Windgewölbe zu. fteigen. 
Lediglich bei jeinem der Sekretäre der Devoner 
Gefellfchaft fand ich Zutrauen genug, dafs er fich, 
mir Gefellfchaft zu leiften, entfchtols.. 

Annal, dyPhyfike B.9 St. 1. J. 1801. St. 9. D 
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. liche Art in Gang gefetzt hatte. Nach 4 oder 5Hü- 
mit den Fingern zugeftopft hätten. Diefe Empfin- 
blieben: Das Achmen wurde nicht im geringften 
. Schall wurde febr verfiärkt, wie fich beim Spre- 


rohr oder durch das Sicherungsventil entweichen- 


Zwei Stunden vor anferm Eintritte in das Ge- 
wölbe war die'Mafchine angehalten worden; wir 
fanden es mit Dunft und Nebel angefüllt, welche 
aber bald verfchwanden, als man die Thür hinter 
uns verfchloffen, und die-Mafchine auf die gewöhn- 


ben der Mafchine bemerkten wir beide eine fonder- 
bare Empfindung in den Ohren, als wenn wir fie, 


dung dauerte, fo lange wir in der verdichteten Luft: 


erfchwert. Ich hatte kein Thermometer bei mir, 
dem Gefühle nach fchien uns aber die Temperatur 
der Luft diefelbe zu feyn, wie die äufsere. Der 


chen’zeigte, odef wenn wir an etwas {chlugen : be- 
fonders laut war das Geräufch der durch das Blafe- 


denLuft, und fchien zu uns Zurückzukehren. Von 
‘Störung der Flamme unfrer Lichter durch Windzüs 
ge war keine Spur zu merken; ‚im Gegentheile be: 
merkte ich zu meiner Verwunderung, dafs dasLicht 
fogar dann nicht ausgeblafen wurde, wenn ich es 
in die Leitröhre D hineinhielt, welche die Luft aus 


dem Windgewdlbe in die Oefen führt. Wir fahen a 
auch nicht den geringften Waffertropfen aus diefer h 
Röhre herausdringen. Das Durchiickern und Trius ki 
feln des Waffers aus der Wand an der Felfenfeite 
fchien fo fortzudauern, wie vor der Luftverdich- x 


ung. Auch alles Uebrige war wie in der gewöhh« 
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lichen Atmofphire. Nachdem wir uns ungefähr 
eine Stunde in der verdichtetenLuft aufgehalten, und 
uns völlig überzeugt hatten, dafs kein Wafler durch 


t die Gewalt des Gebläfes aus dem Felfen und dam 
"Gewölbe herausgetrieben werde, wie man gewähnt 

hatte, 'gaben wir ein Zeichen, die Mafchine anzus . 
halten, ‘So bald nun die Verdichtung nachliefs, 
© Boch ehe die Thür wieder aufgefchraubt wurde, fü'l- 

* Dee fich das ganze Ge:eölbe in wenig Sekunden mie einem 
fe fodicken Dunfte, da/s wir in einer Entfernung voi | 
ie 4oder 5 Yards die Flamme unfrer Lichter kaum. fehen 

" konnten. Als die Thür geöffnet war, verhinderte 
= uns das Eindringen der Arbeitsleute, die um uns: 
> beforgt.waren, an weitern Unterfuchungen, 

" Ich bemühte mich nun, Auffchlufs über die fons 
Biderbare Ericheinung des Waffers zu bekomnen, 
& Belches fich blofs. zuweilen und in febr kle einen 
m Quantitäten an der Oeffnung zeigte, die ich in den 
nA Boden des Windkaftens machen liefs, um es deflo 
* forgfaltiger auffammeln zu können.“ ‚Es zeigte fich 
: tor dann, wenn man die Mafchine ftärker geha | 
hf ließ, nachdem fie langfam gearbeitet, oder wenn 
man fie wieder anliefs, nachdem fie einige Minuten 
geltanden hätte, 

Den Dunft, den wir auletzti im Gewölbe gntdies 
°F hen fahen,. erklatte ich mir fo, dafs die Feuch- 
"tigkeit, die:fich in der am Ofen zunächft lie- 
". genden Felfenwand befindet, von der grolsen Hitze . 
u herausgetriehen wurde und als Dunft durch die 


Poren des Felfens in das Gewölbe drang; dieier 
Da 
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Dunft wurde durch i Druck = verdichteten Lu 


- verminderter Verdichtung plötzlich in Dunft ode 


_ aber erft eine‘lange Zeit nachher in Hitze, und i 


~ Es iftwahrlcheinlich, dafs der Felfgn durch die 


“sa ] 


gewillermatsen in dem Felfen zurückgehalten, und}: 
‘yvermochte nur dann ins Gewölbe zu dringen, als} 
die Verdichtung der Luft beim Anhalten der Me 


- {chine beträchtlich abnahm. Es fiel mir auch ein, 


dafs die Luft in einem Zuftande der Verdichtung 
wohl fähig feyn könnte; eine gréfsere Waflermenge 
als fonft aufgelöft zu erhalten, und dafs diefes be 


Nebel.niederfalle. Ich glaube daher, dafs das we 
nige Waffer, welches fich zu Zeiten im. Windkaften 
zeigte, (es betrug in24 Stunden noch keine Gallon, 
blofs aus diefem Dunfte entfteht, der mit dem Win¢ 
‘ftrome in den Ofen fortgeriffen und durch die Kälte 
der Leitröhre und des en Windkaftens in W 
fer verdichtet wird. ‘ 

Einige Tage nach diefem Verfuche zeigte fi 
‘ganz und gar kein Waller ‚weder i im Herde, no 
an der Oeffnung im Windkaften; der Ofen ka 


der That erft dann, als die Arbeiter durch ein grö 
fseres Blaferohr mehr Luft einftrémen, und dur 
das Sigherungsventil ‚weniger ‘entweichen liefse 


Ständige Feuerung des Ofens nun völlig 
"net 

' Mein Verfuch hatte die gute Wirkung, dafs a 
alle Vorurtheile gegen das auf meinen Rath angeles 
te Gebläfe eutfernte, und ein neues aufzuführ 
verliuderte, wie man {chon befchloffen hatte. Alle, 
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die es feitdem im Gange -gefehn ‘ities, gelteha 
einmtithig , dafs ihnen noch ‘kein einfacheres und 


‘witkfameres. Mittel, das Gebläfe gleichförmjg zu 


“machen, vorgekommen ift. 

Einige Zeit nachher liefs ich in den eifernen 
Windkaften E eine unter MN vorgeftellte Wind- 
probe einfetzen,-um die Verdichtung der in die 
Oefen ftrömenden Luft zu meffen. ' Die ungefähr 
12 Zoll lange Röhre M hängt in der freien Luft, 
und der Arm N geht in den Windkeffel, wo die 
comprimirte Luft gegen das hinein gefüllte Queck- 
filber drückt. Durch diefen Druck wurde eine 
Queckfilberfäule von 5, zuweilen auch von 6 Zoll 
im Schenkel M über dem Niveau desQueckfilbers 
in Schenkel N getragen, und ‘diefe fiel, ‘wenn 
der Stempel der Luftpumpe zurückging, nur um $ 
Zoll. Damahls war nur Ein Ofen im Gange; ftan- 
den beide im Geblafe, fo trieb die Dampfmafchine 
die Queckfilberprobe nur 4 Zoll hoch, weil dieDe- 
voner Gefellfchaft, fo lange ich dazu gehörte, es 
nicht für gut fand, auch den zweiten Dampfkeffel 
von 20 Fufs Durchmeffer in Gang zu fetzen, wie, 


‘fies nach meinem Plane gefchehen follte. . Dann 


hätten fich beide Hohöfen eben fo ftark in Gang 
fetzen laffen, als der eine Ofen mit einem Keffel. 
Da der Arbeiter an der Windwage die wahre Kraft« 
des Windftofses abnehmen konnte, fo. diente ihm - 
diefes Inftrument, feitdem den Zuftand der Luftven- 
tile und der Liederung des Stempels zu beurtheilen. 
hier alles luftdicht, oder war fonit ein 
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Fehler vorhanden, fo ftieg die Windprobe, bei gleich . 


gefchwindem Gange der Mafchine, nicht auf die be- 
kannte Höhe, und fo fanden wir, was fonft nicht 
zu bemerken war, dafs aus den Ventilen oder bei 


dem.Stempel Luft entwich. Man fand diefe Ein- 


richtung fo nützlich, dafs der Stand der Windprobe 
feitdem täglich im Tagebuche der Gefellfchaft an, 
gemerkt wurde, um den jedesmahligen Zuftand des 


Gebläfes mit dem täglichen Produkte der Oefen vers 


gleichen zu können, 

Hier noch ein anderer Verfuch, der mir für alle 
Gufseifenfabriken von Wichtigkeit zu feyn fcheint, 
Meine eignen Beobachtungen über die Wirkungen 
des Geblafes auf Hohöfen, und das, was mein Vas 
ter und andere erfahrne Eifenmeifter mir hierüber 
mitgetheilt haben, liclsen mich vermuthen, 
ein grofser Theil der Kraft des Gebläfes gewöhnlich 
dadurch unwirkfam gemacht wird, dafs man die 


Luft mit viel gröfserer Gelchwindigkeit, als nöthig 
‘it, in die jOefen treibt, indem diefelbe Kraft bei 


gehörigem Adjuftiren des Gebläfes und geringerer 
Gefchwindigkeit viel mehr Luft den Oefen zuzufüh« 
ren vermag. Denn da die Menge eines durch eina 
Oeffnuug ftrömenden Fluidi fich wie die Quadrats 


 wurzeln des Druckes verhält; *) {0 ift ein viermahl 


grolserer Druck néthig, um durch diefelbe Oeffnung 
jn gleicher Zeit eine doppelte Luftmenge herauszu- 


*) Siehe die Anmerkung am Schluffe diefes Aufs 
Satzes, 
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1 treiben, Verdoppelt man dagegén ‚die Oeffnung, fo 


wird die Luftmenge, die diefelbe Kraft in derfelben 
Zeit heraustreibt, in dem Verhältniffe von /2 zu, ı 
vermehrt werden, obgleich ihre Gefchwindigkeit fich 


in demfelben Verhältniffe vermindert. (f, S. 58 Anm.) 


Nun-aber können in den Hohöfen die Quantität und 
Intenfitét der Hitze, folglich auch ihre Wirkung, 
Jediglich auf der Menge von Luft beruhen, die in 
dem Prozeffe des Verbrennens zerletzt wird, und 
ihre Gefchwindigkeit, mithin auch die Gröfse des 
Blaferohrs, ift hierbei ohne allen Einfluls. Giebt 


man auf den Prozefs beim: Wiederfchmelzen des . 


Eifens in einem gewöhnlichen ‚Zugofen Acht, wo - 


‚durch die breiten Zwifchenriume der Roftftangen 


eine (ehr grofse Quantität Luft dringt, fu zeigt fich 
inihm, wie bekannt, eine viel ftärkere Intenfitat 
der Hitze, als in den Oefen mit Gebläfe, und doch, 
dringt bei jenen die Luft durch den Roft nicht mit 
vermehrter Dichtigkeit oder‘ \Gefchwindigkeit in 
das Feuer. Aus diefen Gründen hielt ich es für 
wahrfcheinlich, dafs eine Vermehrung der Quanti- 
tät der. Luft, felbft mit Verminderung. ihrer Ge- 
fchwindigkeit und Dichtigkeit, auch in Hohöfen 
die Hitze und deren Wirkung, das Produkt der | 
Schmelzung, vergröfsern würde. Ich war’daher auf 
die Wirkung eines weitern Blaferohrs und einer dar- 
nach eingerichteten Regulirung der Dampfmafchine, 
ohne ihre Kraft zu vergröfsern,, äufserft begierig. | 
Bald nach der Errichtung des Werks hatten die 
andern Mitglieder der ‘Devoner Gelellichaft ein . 
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yon mir nicht gebilligtes ‘Verwaltungsfyftem anges 


Jien arbeiten, Diefer .Verfuch fchlug, wie zu er 
"warten „unglücklich aus, Statt nun den erwähnten 


legerheit, den erwähnten Verfaeh anftellen zu 


“ mit einem Windrohre angeblafen wurde, das 2 


und der Hub der Iaiftpumpe betrug ungefähr 4 Fufs 


‘nem andern von 3 und bald darauf mit einem von 
. "3" Zoli Durchmeffer vertaufcht und die Dampfma« 
. {chine fo geftellt-hatte, dals die Luftpumpe im 
‚ Durchfehnitte ungefähr 19 Hube, jeden. von § 
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nommen, und den zweiten Ofen imGang gefetzt, oh- 
ne clen erforderlichen Vorrath an Materialien ange- 
fchafft zu haben und ohne das Gebläfe, wie es ur 
fprünglich der Plan war, durch Gebrauch des zwei- 
ten Dampfkeffels zu vervollftändigen, und fo liefs 
man beide Oefen mehrere Monate-Jang nur mit der 
Hälfte der Kraft des Dampfes, die erforderlich war, 
und mit einem unzulänglichen Vorrathe an Materia- 


Mängeln abzuhelfen, liefs die Gefellfchaft den einen 
Ofen ausblafen und gänzlich verftopfen. _Diefe un- 
richtigen Maafsregeln verfchafften mir indefs Ge- 


können, 
Als der eine Ofen verftopft war und der andere 


Zoll im Durchmeffer hatte, betrug das wéchentli- 
che Schmelzprodukt im Durchfchnitte mehrerer 
Wochen noch nicht 20 Tonnen Eifen, Die Dampf. 
mafchine machte ungefähr 16 Hube in einer Minute, 


8 Zoll. Nachdem ich das enge Windrohr mit eis 


Fuls 2 Zoli Höhe, in einer Minute machte, wurde 
das Schmelzprodukt augenblicklich vermehrt, und 
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es betrug während 9 Monate wöchentlich 33! Ton- 
nen Eifen, von derfelben Güte wie zuvor, indem 


diefer eineOfen‘vom}2 1 ften’ Nov. 1795 bis.zum 
Soften Jul. 1796 1188 Tonnen lieferte; "Das Ge- 


bläfe bedurfte dabei nicht mehr Kohlen als zuvor, | 


auch keine andern Koften; ‚es war alfo keinegrö- 
{sere Kraft als zuvor vorhanden. | Zugieich, (und 
das verdient ganz befonders Bemerkung,,) war,‘un- 
geachtet diefes fo vermehrten Schmelzprodukts, die 
Confumtion an Materialien bei weitem nicht fo grofs 


\ 


als fonft. Der Ofen erforderte nun um ein beträcht- - Ji 


liches weniger Brennmaterial, weniger Eijenftein 
und weniger Kalkftein, als nan fonft, bei der vori- 
gen Einrichtung des Gebläfes, um diefelbe Eifen- 
menge zu erzeugen, bedurft hatte. Eine eben fo 
grolse Erfparung wurde hierdurch auch in dem 
übrigen ökonomifchen Theile des. Gefchéfts be- 


wirkt. \ 


_- Der Erfolg diefes Verfuchs viele Monate lang, 
deffen Richtigkeit das Tagebuch der Gefellfchaft 
beweift, macht mich glauben, dafs alle Hohöfen 


. mit Geblafe bei einer richtigen Stellung der Mafchi- 


nerie ein grüfseres Produkt liefern würden, wenn | 


‘man beiihnen als Grundfatz annähme, da/s bei eis 
ner gegebenen Kraft eine grofse Luftmenge, die mis 
einer mäfsigen Gefchwindigkeit in den Ofen geblafen 


wird, (und Rt eine kleine Luftmaffe, die 


man mit gröfserer Gefchwindigkeit in den Ofen 
treibt,) den gröfsten Vortheil im Schinelzen des Bi. 


fenjteins Das Verhältnils der Kraft, der- 
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_ Gefchwindigkeit und der Tuftmaffe, die zur Her. 


rung heftimmen. *) 


trennen, und fo wurde mir alle Gelegenheit abge- 
fehnitten, mehrere mit diefem Werke an». 


». Fluidi multiplicirt, giebt das Moment der Flüfüg- 
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vorbringung des Maximums der Wirkung erforder» 
lich find, läfst fich indefs wohl nur,durch:Erfah- 


Ein unglückliches Mifsverftändnifs unter den 
Mitgliedern der Devoner Gefelifchaft bewog mich 
fchon vor zwei Jahren, mich gänzlich von ihr zu 


WennQdie Quantität eines Fluidi, D den Durch- 
meffer der Oeffnung, durch die es in einer ge- 
gebenen Zeit getrieben wird, V die Gelchwin- 

\ digkeit deffelben, und P die treibende Kraft be- 

+ deutet, mithin die Oeffnung D* proportional ilt; 

* fo wird die Quantität des in der gegebenen Zeit 
äusftrömenden Fluidi durch V D? gemellen, \oder | 

„VD? = Q feyn. 


Diefe Quantität mit der Gefchwindigkeit des 


i 


keit, oder die Kraft, mit der es durch die Oeff- 
 aung getrieben wird, V?D?=P, oderVD=yP, 


Wenn daher D gegeben ift, fo verhält fich, 
wie Herr Roebuck behauptet, V wie YP. 
Weil vo. und auch’ = mithin Q 


Dy P ift; fo mufs, wenn P unverändert bleibt, Q 
in dewfelben Maalse wie D zunehmen und V in 
demfelben Verhaltniffe ich vermindern, 

Die Aufgabe, die gréfste Luft- Quantität mit 
einer gegebenen Kraft in den Ofen zu treiben, 
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ANHANG. 

Auszug a aus einem Briefe RD’ ae 

bh. den Bürger van Mons..*) 
‘ Berlin denu6ten Nov. 1800, ~ 

' Einige Verfuche, die ich über das Keimen der ~ 

Sanien ‘in comprimirter Luft angeftellt, habe,  zei- 


gen, dafs das Keimen fchneller yor fich geht, je 
- mehr die Luft comprimirt ift; der Unterfchied ift 
"m beträchtlich, Auch ftellte ich Verfuche über die 
‚Lebensdauer von Thieren in Luft von verfchiedenen 
Graden der Verdichtung an. Ich fand, dafs bei 
gleichen Räumen gewöhnlicher atmofphirifcher, - 


a» und einer dreimahl dichtern Luft, ein Thier, un- 

. ter übrigens gleichen Umftänden, im letzterer 

5mahl länger als in erfterer lebt. Esift fonderbar, 

5 dafs, wenn man die Luft fchnell bis zur dreifachen 

Dichtigkeit zufammendrickt , ein. darin befindli- 

ef ches Thier in einen Zuftand von Unthätigkeit und 
todtenähnlichem Schlafe fällt, welches vermuthlich |, 

5 eine Folge des Drucks auf das Gehirn if. Nach- ye 

y dem diefer Zeftand eine Zeit lang, bald länger, bald 

liefert daher, genau genommen, kein Maximum; 

> fondern die gröfste Oeffnung, welche die Ma- 

? {chine zulafst, mufs die befte feyn. Es ift indefs 

oa wahrlcheinlich, dafs es einen gewiffen Grad der _ 


' Gefchwindigkeit giebt, mit dem die Luft am vor- a 

~ theilhafteften in den Ofen dringen würde; und”. 
diefe lafst fich allerdings wohl nur durch Ver | 
fuche entdecken. James Hall, 


*): Annales de Chimie, 37. 223. 
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kürzer, gedauert hat, kömmt das Thier wieder zu 
feiner natürlichen Munterkeit, worauf'es in den Zu- © 
ftand einer gewöhnlichen Angft geräth, der all- 

 mählig bis. zum "Tode zunimmt. Merkwardig ift 
és\auch, dafs die thierifche Oekonomie in „diefem 
Zuftande der Compreffion. nicht leidet. Ich liefs 
Vögel eine Stunde lang in einer viermahl verdichte- , 
ten Luft; als ich fie wieder heraus in die freie Luft 
brachte, befanden fie fich fehf wohl, und liefsen | 
kein Zeichen von Mifsbehagen blicken. = 
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v. 
BEITRÄGE 

zur Lehre von der Wärme in phy/ikali- 

Scher und shonomifcher 


“vom 


~ 


Grafen von Rumroro 
in London.) 


(Fortletzung, Annalen, IV, 330.) 


.9. Grundfitze, nach denen Kamine anzulegen 
oder zu verbefjern find, damit fie Stuben gleich- 
Sormig erwérmen-und nicht rauchen. 


Wie bekannt, werden in Grofsbritannien die 
mer durch Kamine und nicht durch Oefen geheitzt. , _ 
Die Kamine haben den Vorzug, dafs fie nicht den ı 
unangenehmen Dunft in der Stube verbreiten, der 

bei thönernen und eifernen Oefen nicht leicht zu 
vermeiden ift, da einige Theile derfelben fo erhitzt 
werden, dafg fie den darauf fitzenden Staub calci- 
niren. Uns fällt diefer Dunft, an den wir gewöhnt 
find, nicht mehr Auf,. wenn er nicht zu ftark ift; 

die Engländer ziehn aber deshalb die Kamine, wel- 

che überdies die, Zimmer ftets mit Seilcher Luft ver- , 
fehn, den Oefen vor. 


*) Ein kurzer Auszug aus des Grafen Rum ford’s,. 
Ej//ay 4, wobei man vergl. Ann,, Vi, 263. d. He 
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9 Bei der gewöhnlichen. Einrichtung hat indels die 
Heitzung durch Kamine folgende welentliche Nach- 
- theile.. Erjilich find fe dem grofsen Uebel des Rau- 
‚ chens gar fehr unterworfen. Zweitens wird durch 
das Kaminfeuer die Luft in der Stube fehr ungleich 
. „erwärmt und ein beftändiger kalter Luftzug ver- 
‚sanlafst; und bekanntlich ift der Gefundheit der Be- 
wohner nichts fcbädlicher, als eine ungleiche Tem- 


Hl me peratur in den verfchiednen Theilen des Kérpers. 
N. _ Wegen der ungleichen Erwärmung der Wände find 
NG ¢ auch folche Zimmer {chwer zu lüften, indels ein 
durchgängig gleich erwärmtes Zimmer fich durch 
Zug augenblicklich mit frifcher Luft verfebn fst, 
ay 3 die überdies, da die Wände nicht fogleich erkalten, 
NE be in wenigen Minuten wieder die Temperatur der 
ae 3 herausgelafsnen Luft annimmt: eim belonders für 
Krankenftuben wichtiger Vortheil, Drittens ver- 
gehrt ein gewöhnliches Kamin bei weitem melir 
if Brennmaterialien, ‘als ein Ofen, weil die mit dem 
i. Rauche und dem Feuerdampfe auffteigende Wärme 
i in ihnen gänzlich verloren gelit, und our die ftrahs 
‘a lende Wärme ‘die Stube hitzt., 

Graf Rumford bemühte fichy diefen Nach. 
i theilen der Kaminfeuerung abzuhelfen, und gegen 
te ‚wärtiger Auffatz enthält feine Verbefferungen in 
der Anlage der Kamine, für alle. Arten von Brenn- 
N! materialien, deren Brauchbarkeit fich in vielen hun- _ 


it » dert Häufern zu London und an andern Orten be« 
. währt bat, wo die Kamine, zur gröfsten Zufriedens 
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heit dei Bewohner, nach den Grundfätzen, des Cre. 
fen Rumford umgedodert wurden. 

" Die Frage war diefe: wie ein Kamin, und was 
dazu gehört, einzurichten fey, dainit es: erftens, . 
der gröfsten; Erfparung an Brennmaterialien, 
das Zimmer fo viel als möglich gleichmilsig, mit 
. Vermeidung aller kalten Lufizüge, erwärme, und 
zweitens vom Uebel des Rauchens, wo möglich, | 
ganz befreiet fey. — Der erfte Punkt ift aus der. 
Theorie der ftrahlenden Warme,- der zweite aus 
den bekannten Naturgefetzen für die Bewegung 
elaftifcher Flüfßgkeiten zu beantworten, 

Bei dem Kaminfeuer geht der gröfste Theil der 
Wärme, nämlich der, der fich mit den flüchtigen 
Theilen des Brennmaterials verbindet und mit dem. 
glühenden Dampfe und Rauche emporfteigt, gänz- 
lich verloren. *) Nur der Antheil von erzeugter 
Wärme, der fich rings um die Flamme frei verbrei- 
tet, dient, das Zimmer zu erwärmen. Hieraus 
folgt als Regel, dafs man das Kaminfeuer ftets fo 
einrichten miffe, dafs es die gröfstinöglichfte Men- 
ge freier Wärme erzeugt. Za dem Ende muls es | 


\ 


*) Um.diefen bei weitem grölsten Theil der erzeug« 
ten Wärme nicht wanitz enifliehen zu laffen, 
wäre es [ehr vortheilhaft, wenn der Scuornfrein 
unmittelbar über dem Kamine einen Behälter 
‚gleich einem Ofen bildete) worin die au/fte:gen- | 
de Wärme aufgefangen, und ein Theil derfelhen 
durch die nieht zu dick gemachte Mauer dem 

Ziinmer mitgetheilt würde, Re 
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die néthige Luft von unten her durch den Roft zum 


- Feuer fo wenig als möglich von der durch die vor- 


, »ichit alle Körper diefe Wärme gleich gut réflectiren, 


_ Wände des Kamins fo geftaltet werden, dafs fie die 


fteine, von denen man weils, dafs Ge unter. allen 
‚ Körpern am belten die firahlende Wärme zurück« 


‚Kamine. Um diefe Eigenfchaft noch mehr zu ver- 


fogleich zum Brennen mit heller Flamme gebracht 
und darin erhalten werden. Dazu dient erfteng 
der Roft, auf dem das Feuer brennen, mals, damit 


Feuer dringen kann; zweitens mufs zu dem Ende 
das Brennmaterial gehörig trocken feyn, und end. 
‚lich ein guter Zug ftatt finden, doch fo, dafs das 


dere Oeffnung des Kamins eindringenden Stuben- 
Luft geltört wird. 

Die freie Wärme wird une den Lichtftrahlen 
analog verbreitet, und wie fie reflectirt, weshalb 
man fie auch ferahlende Wärme nennt. Da aber 


fondern manche fe verfchlucken; fo muls zum Ma 
terial, woraus man die Kamine verfertigt, ein lol» 
ches genommen werden, welches die f{trabiende 
Wärme fo wenig als möglich verf-hluckt, fondera 
fie falt ganz zurückwirft: und über.lies mülfen die 


vom Feuer empfangenden Strahlen der freien Ware 
me, wo möglich alle, in die Stube zurück werfen. | 
Es find daher Feuerftein und gebrannte Mauer- 


werfen, auch die tauglichften Materialien für die 


mehren, mufs man fie recht gut übertünchen oder an- 
. weilsen Jaffen, und überhaupt ift es gut, jeden Theil 
der Feuerftätte, an welchen der Rauch nicht upmit- 
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telbar anfchlägt;. fo viel als möglich sats weils.“ 
und glänzend zu erhalten, weil hierdurch die Zu- _ 
rückwerfung der ftrablenden Wärme befördert 

wird. Eifen ond überhaupt alle Metalle müffen bei 


je den Kaminen fo viel als möglich vermieden werden, ~ 
dB weil fie zu viel freie Wärme verfeblucken und fe 
SM der Stube entziehn. Daber mufs auch der Rolt: 
TB nicht gröfser feyn, als es nöthig ift, oder wenigftens 
überflüfhge Theil defielben mit Backftein oder 
Fenerftein ausgefüllt werden. \Eiferne Klappen find 
ME auch in diefer und in jeder andern Rücklicht zu 
verwerfen. 
ek Um den gröfsten Theil der frablendes Wärme | 
20 in die Stube zu bekommen, mufs man das Feuer fo 
la weit nach vorn bringen, als es, ohne andere Nach- 
ol theile zu veranlaffen, gelchehen kann; ferner das Ka. 
6M min neben der Feuerltätte der Höhe und der Weite 
"a nach möglichft offen laffen; und der Rückwand 
ie fammt den. Seitenwänden des Kamins die Geftalt 
de und Richtung geben, in der fie die meifte [trahlende 
air Wärme in die Stube zurückwerfen können. 
n. | Theorie und Erfahrung lehren, dafs diefe Wir- 
er- WE kung am beften erreicht wird, wenn man das Kas _ 
en min aus drei fenkr@hten Wänden bildet, die gleich 
aflteigen und recht eben find, und unter Winkeln 
die von ungeflhr 135° an einander ftolsen, *) - Ge 
ere 
a Eine, wie es [cheint, noch vortheithaftere Ge. 
re 


Stalt des Kamins ift die, wenn die Rückwand 
da, wo das’ Feuer brennt, in Form einer tunden 
Anna]. d. Ph, fike Se. 1, J. 1801. 849, E 
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wöhnlich findet man, dafs die Seitenwände unter 


einander parallel laufen und mit der Rückwand 
rechte Winkel machen. ' In diefer Stellung können 
he aber dieftrahlende Wärme nicht in die Stube wer- 


‚fen, daher diefe Einrichtung zu verwerfen ift. Wie 


ein folches Kamin zu verbeffern ift, kann man aus Fig. 
ı und 3 und der dazu gehörigen Erklärung fehen- 
Bei Stuben mittlerer Gröfse fänd es Graf Rum« 
ford am vortheilhafteften, die Weite der vordern 
Oeffaung des Kamins dreimahl größer als die Tiefe 
des Kamins, die Breite der Rückwand aber ‚der 
Tiefe gleich zu machen, und fo z. B. bei einer Tie- 
fe des Kamins von 13 Zoll auch der Rückwand 
eine Breite vön 13 Zoll, und der vordern Oeffoung 
des Kamins eine Weite von 39 Zoll zu geben. Ue- 


‚ber die Höhe der vordern Oeifnung giebt Graf 


Rumford keine weitere Vorfchrift, als dals der 
Schlund des Schornfteins der Flamme weder zu 


Niefche ausgehöhlt ift, deren obere Wölbung fich 
fanft über das Feuer in die Höhe erhebt. - Die 
mit dem Dampfe auffteigende Wärme macht 

_ diefen Theil bald fo roth glühend, dafs er jene 
Wärme in Form der ftrahlenden zurückwirft, 
_ fo dafs hierbei ein. Theil der fonft unbenutzt ent- 
fliebenden Wärme gerettet, und die Wirkung des 
Kaminfeuers beträchtlich vermehrt wird, Ich 
kaın hierauf ganz zufällig, als’ich eine folche 
niefchenförmige Aushöhlang in der Rückwand 

‘. eines Kamins anbringen liefs, deffen Herd “- 

grifsere Tiefe erforderte, und diefe auf kei 


andre Art zu erlangen war. Gr, Re 
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nahe, noch zu weit yon ihr entfernt feyn dürfe, 
Da die Gröfse der Flamme von der Menge und der 


Art des angelegten Brennmaterials abhängt; fo läfst 
fich auch in der That über die Höhe des Kamins 


‚keine-beftimmtere Vorlehrift angeben, als dafs fie 


fich möglichft nach der Grölse der Flamme, als der. 
Quelle der ftrahlenıen Wärme, richten müffe, da» 
mit diefe eines Theils einen freien Spielraum haben, 
andern Theils der Luft über der Flamme Spannkraft 
genug ertheilen könne, um die Stubenluft, die fich . 
hier einen Ausweg fucht, zurückzudrücken. Wäre 
die Kaminöffnyng zu hoch, fo würde die erwärmte 
Stubenluft oberhalb der Flamme zu ftark in das 
Kamin hineindrängen, und dadurch nicht allein ei- 
nen Verluft an Wärme, fondern auch leicht Rauch 
und einen kalten, Luftzug in der Stube veranlaffen. 
Es wäre daher febr gut, wenn man vor das Ka- 
min eine Thür anbrächte, die fich von oben herab 
vor die Oeffuung, fo weit man wollte, fchieben 


liefse, damit man jedes Mahl die Höhe der Oeffnung 


nach der Höhe der Flamme einrichten könnte, 
Dem Rolte eines Kamins von den erwälnten 

Abmeffungen giebt Graf Rumford eine Länge 

von 8 bis g Zoll; die Breite deffelben richtet fich 


nach der Tiefe des Kamins. Den eifernen Rand 


und deo äufsern Theil des Roltes räth er mit einem 
Ueberzuge von gebrannten Ziegeln oder Feuerftein 
zu belegen, um dadurch die Hitze in dem Rofte 
mehr’ Zu concentriren und das heile Brennen zu bes 
fördern. 
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“der Fenfter hinein, längs dem Fufsboden des Zim- 


 ¥ermag. Dadurch wird allerdings der kalte Luft« 


‘ihn nicht merkt. Ihn ganz aufzuheben, gäbe es 


[6 


Wie hoch über dem Boden der Stube der Herd 
des Kainins anzubringen, und ob der unter. dem 
Rolte befindliche Theil des Mauerwerks ‘mit einem # 
Alchenbehälter zu verfehen fey oder nicht, fagt 
Graf Rumford nicht. In feinen Fig. 7, 8, g 
dargeltellten Kaminen ift jedoch der .Roft in die 
Seitenwände und in die Rückwand des Kamins 
befeltigt, fo dafs er ‘nicht auf dem Herde, fondern 
über demfelben liegt. DasFeuer wird alfo hier auf 
Unkoiten der Stubenluft ernährt, die von unten 
‚herauf durch den Roft in das Feuer dringt und bier 
zerfetzt wird; eine Einrichtung, bei der ein beftän- 
diger kalter Luftzug zu den Ritzen der Thüren und 


mers, zum Kamine hin unvermeidlich ift. Graf 
Rumford fucht ihn dadurch unmerklich zu mas 
chen, dafs er den Schlund des Kamins fo verengert, 
dafs keine andere Luft, als die durchs Feuer zer- 
fetzte durch ihn aus dem Zimmer zu entweichen 


zug lings dem Fufsboden fo vermindert, dafs man 


wohl kein anderes Mittel, als den Rolt in den Feuer- | 
herd zu befeltigen, unter demfelben einen Afchen- 
behalter anzubringen, und die Thar deffelben au- 
fserhalb der Stube fich öffnen zu laffen, wo fie 
mit einem Regilter zu verfehn wäre, dergleichen 
Graf Rumford bei den übrigen von ihm be- 
ichriebenen Feuerftätten empfiehlt, av der 
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Würde bei diefer Einrichtung der Herd des Ra- 
mins möglichft nahe dem Niveau des Fufsbodens ge- 
legt, fo erwärfnt fich die Luft des Zimmers von un- 
ten auf defto gleichmäfsiger, wobei auch die er- 
wärmte Stubenluft nicht fo ftark zur vordern Oeff- 
nung des Kamins hineindringen könnte. 

Gewöhnlich pflegt kein Theil des Kamins fehler- 
hafter zu feyn, als der Schlund des Schornfteins, oder 
der uptere Theil des Verbindungskanals zwilchen 
dem Kamine und dem Schornfteine. Mehrentheils ift 


er viel zu weit, fo dafs er nicht blofs dem Rauche und . 


dem heifsen Dampfe des Feuers einen Durchweg ge- 


währt, (was allein gefchehn folite,) fondern auch - 


den gröfsten Theil der erwärmten in die Höhe, 
firebenden Stubenluft verfchlingt, wodurch der An- 

drang der kalten Luft in das Zimmer fehr verftärkt 

wird. Hierin liegt.der Grund, warum ein folches 

Kamin die Stube fehr {chlecht heitzt, einen beftän- 
digen kalten Luftzug veranlafst und fo leicht raucht, 
Man macht den Schlund aus keinem andern Grunde 
fo weit, al$ um dem Schornfteinfeger den gehörigen 
Raum zu verfchaffen, in den Schornftein hinaufzu- 
eigen; dafür läfst fich aber, wie wir fehen warden, 
auf eine andere Art forgen. 

Der Schlund mufs fich fenkrecht über dem Feuer 
behnden; denn da Rauch und Feuerdampf fich ih- 
rer Natur nach fenkrecht erheben, fo vermeidet 
man dadurch am ficherften das Hineinfcblagen des 
Rauohes in die Stube. In welcher Höhe man aber 
dea Schlund über dem Feuer anbringen mufs, ift 
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eine Frage, die eine forgfaltige Ueherlegung erfor- 
dert, da hierbei verfchiedene Nachtheile und Vor-- 
‚ theile gegen einander abzuwägen find. 

Da Rauch und Dampf nur, weil fie durch die 
Wärme verdünnt, und folglich leichter als die fie 
umgebende Luft find, auffteigen, und da der Grad 
ihrer Verdünnung, mithin auch ihres Strebens, fich 
zu erheben, fich nach der Intenfität ihrer Wärme 
richtet, diefe aber in der Nähe des Feuers am ftarke 
ften ift; fo ift klar, dafs fich durch den Schlund des 
Kamins ein defto ftärkerer Zug erzeugen mufs, je 
“näher der Schlund dem.Feuer ift. Hierbei \wird 
nun zwar eines Theils der Rauch am weight in 
die Stube Schlagen, andern Theils aber: auch das 
Brennynaterial allzu fchnell verlodern. 

Ift in einem Kamine, welches geändert werden 
fol], der Schlund zu hoch über dem Feuer, fo mufs 
man, um ihn zu erniedrigen, entweder den ganzen 
Mantel tiefer herabbringen, oder die Höhe der vor- 
dern Oeffnung des Kamins durch einen quer durch» 
gezogenen gemauerten Bogen vermindern. Dies 
Jetzte Jäfst fich leichter thun, als das erfte. 

In einem Kamine von den vorhin angeführten 
Ausmeffungen findet Graf Rumford nach feinen 
Frfahrungen 4 Zoll für die zuträglichfte Weite des 
Schlundes; das heifst, um fo viel mufs die Rück- 
wand von dem oberften Theile der Bruft des Man» 
tels abftehen, Durch die Lage der fenkrecht an: 
fteigenden ‚Seitenwände gegen die Rückwand be 
fiimmt fich die Geftalt des Schlundes von felbft. 
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_ des Schlundes wird zugleich die Stelle der Rück- ‘ 


‘noch 4 Zoll Abftand für den Schlund gelaffen, und 


J 


Alle drei ftehn fenkrecht, find völlig eben, und 
endigen fich in einer Horizontalebene 12 bis 14 Zoll 
über dem Schlunde. ‚Bei einem fehr kleinen Kami- 
ne find 3 Zoll Weite, für den Schlund noch hin- 
länglich, und auch für fehr grofse Kamine reicht 
diefe Weite, oder 3 Zoll mehr, völlig hin, “da 
fchon die Länge des Schlundes mit der Gröfse des 
Kamins gleichmafsig zunimmt. — Durch die Weite 


wand beftimmt. Ift z. B. die Mauer, die den Man- ; 
tel bildet, nebft der Bruft, 9 Zoll dick, fo werden 


dann mufs die Rückwand folgen, und mithin bei , 
Umänderung eines Kamins nach diefen Grundfätzen 
die Rückwand bis hierher vorgerückt werden. 

Um dem Schornfteinfeger ‘einen Durchweg durch 
den Schlund in den Schornftein zu verfchaffen, laffe * 
manin der Rückwand, von da, wo dieBruft des Man- 
tels anfängt, bis an das obere Ende derfelben, wel- - 
ches eine Länge von 12 bis 14 Zoll beträgt, eine ', 
10 Zolltiefe, und 11 bis 12 Zoll breite Vertiefung, 
in Geftalt einer langlichen Niefche, anbringen. | Sie 
gewährt dem Schornfteinfeger hinlänglichen Raum, 
und wird für gewöhnlich mit einer leicht hinaus zu 
nehmenden Platte von gebranntem Thon oderBack- 
ftein verletzt, für welche eine Fuge rings um die 
Niefche angebracht ift; eine Einrichtung, welche: 
Fig. 6 bei d darftellt, 

In alten Kaminen pflegt der Schlund viel zu weit 
zufeyn und die Seitenwände pflegen fenkrecht auf der 
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Rückwand zu ftehn; will man fie daher nach dies 
ie fen Grundfätzen umändern, fo miffen in ihnen eine 
neue Rückwand und neue Seitenwände aufgemauert 
2a “werden, Sie brauchen nur 2 Zoll dick zu feyn, 
und laffen fich aus Ziegelfteinen oder andern ge- 
Er brannten Steinen aufführen; nur miiffen, vor 
allen Dingen, die Seitenwände mit der Rück- 
wand auf eine recht folide Art verbunden werden, 
Um dem ganzen Werke mehr Feftigkeit zu ge- 
ben, füllt man den Zwilchenraum zwifchen den 
‘alten und neuen \Wanden mit kleinen Stückchen Zie- 
gel und Stein aus, zwifchen denen nur hin und wie- 
_ der eine aus Ziegelfteinen gemauerte Verbindung 
gu feyn braucht, wenn der oberfte Theil der drei 
Mauern, der einige Zoll, über den Schlund in dew 
Schornftein hinaufreichen muls, nur durchaus ge- 
mauert iit, Dafs diefe Wände bis dahin fenkrecht 
und ganz eben hinaufgeführt werden, und dann in 
einer horizontalen Ebene aburechen müflen, fo dafs 
fie fich hier weder krümmen noch trichterförmig 
erweitern, ift wefentlich, um den durch den Schorns 
fein herabfteigenden Winden und Luftftrömen den 
Weg zum Feuer fo viel als möglich zu erfchweren; 
indem he an diefe obern Ebenen der Wände ftolsen, 
brechen fie fich, itatt dafs eine trichterférmige Er- 
weiterung fie gerade zum Feuer herableiten würde, 
. Da es fich nicht ganz verhindern läfst, dafs die 
erwärmte Stubenluftin die vordere Oeffnung des Ka- 
"mins hineindringe; fo mufs die Bruft des Mantels nach 
einwärts zu recht glatt und abgerundet feyn, damit 


3 


lings diefer Biegung die cintretimde Luft fich- fanft 
hinaufziehn und mit dem auffteigenden Rauche, zu 
fammenfliefsen könne, ohne ihmim. Wege zu feyn, 
und ihn dadurch zu veranlalfen, in die Stube zu 
fehlagen. Dies gefchieht fehr leicht, wenn die 
Kante oder ‘der unterfte ‘Theil des Mantels eine 
fcharf abbrechende Ebene oder nach einwärts zu 
ausgehöhlt ift. | 
‘ Die glatte Abrundung läfst fich bei der Umän- 
derung eines alten Kamins, der Bruft des Mantels 
fehr leicht durch einen recht glatt: polirten über- 
kalkten Lehmanwurf geben. Eines folchen An- 
wurfs bedient man fich auch, wenn die Mauer, die 
den Mantel und feine Bruit bildet, zu dünn ift, und 
daher die Rückwand fo weit vorwärts kommen 
. mülste, ‚dafs das Kamin keine hinlängliche Tiefe be» 
kommen könnte. — lit der Mantel zu hoch und 
daher-die vordere Oeffnung des Kamins zu grols, 
fo läfst fch diefem Febler durch einen Anfatz, wie 
beihin Fig. 13, abhelfen, 

Will man der Rückwand des Kamins eine grö-. 
fsere Breite, als die vom Grafen von Rumford ; 
vorgefehriebene von 13 Zoll geben, fo darf man 
deshalb doch weder die Tiefe des Kamins verrin- 
gern, noch die vordere Oeffnung weiter machen, 
Dann werden zwar die Seitenwände etwas Ichmä- 
ler, und ihre Neigung gegen die Rückwand klei» 
ner; dies ift aber von weniger fchlim nen Folgen, 
als wenn man, um den vorgef:hr'ebenen Winkel 
von 135° beizubehalten, die vordere Oefinung des 
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Kamins erweitern, oder die Rückwand mehr vor- 
wärts bringen wollte, da heides bei jeder Bewe- 
gung vor der Kaminöffnung win Rauchen veran- 
laffen würde. 

Ift bei einem Kamine, das nach den Rumford- 
fchen Vorfchriften foll umgeändert werden, die 
vordere Oeffnung verhältnifsmäfsig zu weit oder zu 
enge, fo richte man nur erft, jenen Vorfchriften ge- 
mäfs, die Tiefe des Herdes und die Breite der Rück- 
wand ein. Findet es fich dann, dafs die vordere 
Oeffnung des Kamins um nicht mehr als 2 bis 3 Zoll 
| zu weitift, um die neuen Seitenwände unter einem 
Winkel von 135° an die Rückwand anfchliefsen zu 
‘Jaffen, fo mache man diefen Winkel etwasgröfser. If 

aber die Kaminöffnung mehr als 3 Zoll zu weit, fo ift 
es nüthig, fie zu verengern, indem man an beiden Sei- 
‘ten der vordern Oeffnung fchmale Säulen von Stein 
‚oder Mauerwerk in ibr anbringt. - Sollte die Fronte 
des Kamins zu {climal feyn, welches jedoch felten der 
Fall ift, fo wäre es rathfamer, fie fo zu laffen und 
lieber die Seitenwände ihr gemäls zu ftellen, da es 
zu viel Arbeit koftet, die Oeffnung zu erweitern. 

Ein Kamin, welches nach den hier mitgetheil- 
-ten Vorfchriften angelegt oder umgeändert ift, er- 

wärmt nicht nur, wie Graf Rumford verfichert, 
mit der Hälfte des fonft erforderlichen Brennma- 
terials die Stube durchaus gleichförmig und verhin- 
dert die kalten Luftzüge, fondern macht auch das 
Hineinfchlagen des Rauches in das Zimmer unmög- 
lich, wie er diefes aus folgender kurzen Betrach, 


- 
3 
4, # 
| 
‘ 
\ 
x ; 
f 
N 
: 
3 
€ 
: 
; 
: - - 


Y. 


tung über das Auffteigen der elajtifchen Flaffigkei- 
ten und über die Urfachen des BR; der ' 
Schorn/teine darzuthun fucht. 
Elaftifche Flüffgkeiten,. wie Rauch und Feuer- 
dampf, von gleichem fpecififchen Gewichte mit der 
atmofphärifchen Luft, fteigen, wie bekannt, in 
diefer in die Höhe, wenn man fie; erwärmt und 
dadurch ‘verdünnt. Um das Rauchen eines Schorn- 
fteins gänzlich zu verhindern oder zu heben, hat 
man daher nur alle örtliche Hinderniffe zu ver- 
meiden oder wegzuräumen, welche auf eine me- 
chanifche Weile, den Gefetzen der  Aeroftatik 
gemäfs, den erwärmten Rauch in feinem natürlichen 
Streben, fich aufwärts zu erheben, hemmen, oder die, 
mit andern Worten, es’ verhindern, dafs er durch 


‘den Druck der fchwerern atmofphärifchen Luft in 


die Höhe gehoben werde. 

Die Urfachen des Rauchens eines Kamivs liegen © 
erfilich an der fehlerhaften Art das Feuer anzu- 
machen, wenn'man gleich zu Anfang zu viel Brenn- 
material anlegt, ‚oder in der fchlechten Entzind- 
barkeit des Brennmaterials, die meift von allzu gro- ; 
fser Feuchtigkeit deffelben herrührt. Beides ver- 
hindert, aus bekannten Gründen, das volle Brennen 
in einer hellen Flamme, wobei der fichentbindende 
Rauch und Dampf nicht hinlänglich erwärmt und 
verdünnt werden, um fich in der Luft mit Leichtig- 
keit zu erheben, oder vielmehr yon ihr in die Höhe 


\ getrieben zu werden. Deshalb wäre es fehr dienlich, 


fich zum Anmachen des Feuers kinftlicher, leicht 
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[ 76 Jj 
entziindJicher Brennmaterialien zu bedienen, der- 
gleichen fich aus gleichen Theilen Holzkohlen oder 
Steinkohlen und naffem Thon, die man wohl unter 
einander knetet, bereiten läfs. Man macht da~ 
von &tiicke in der Gröfse eines Hühnereies, läfst fie 
vor dem Gebrauche recht gut austrocknen, und 
taucht fie dann, um ihnen noch mehr Entzünd- 


“ Jichkeit zu geben, ip eine ftarke Salpeterauflö- 
fung, worauf man fie wieder abtrocknen läfst.*) ° 


*) In Flandern, und noch mehr in Jülich und Berg, 
wo man faft nichts als Steinkohlen brennt, ilt es 
durchgängig üblich, die Steinkoblen zu pulverifi- 

ren, fie dann mit einem gleichen Gewichte naffen 

~ Thonsoder Lehms zufammen zu kneten, und daraus 
Scheiben zu bilden, die man, gut getrocknet, zur 
Feuerung gebraucht, und die dadurch entftehende 
‘Verbefferung des Brennmaterials erfetzt-die Ar- 
“pbeitskofien hinlanglich: denn die fo mit Thon 
vermifchten Steinkohlen brennen nicht blofs an- 
haltender, fondern geben auch mehr Hitze, als 
wenn man die Steinkohlen in ihrem natürli- | 
chen Zuftande verbrennt. Diefes fonderhare Phä- 
nomen erkläre ich mir daraus, dafs die auf al- ‘ 
Jen Seiten von der Flamme umgebenen Thon- 

“ theilthen, einen Theil der fonft mit dem Rau- 
ehe auffteigenden Hitze der brennenden Kohlen 
ver(chlucken, und indem fie dadurch zum Roth- 
glühen konmmen, diefen Theil der Wärme, der 
fooft unwirkfam entfohen wäre, in ftrahlen- 
de Hitze verwandeln, welche die Starke und 
Dauer des Feuers vermehrt. Man fiebt hiernach, 
dafs diefes künftliche Brennmaterial Gch befon- 


) 

‘ 

x » 
= 

i 

> 

We 
q 
\ 
. 

3 
3 
x 


Zweitens kann die Urfache des Rauchens daria 
liegen, dafs ‚die Stubenluft, welche in das Kamin 


eintritt, dem Rauche den Ausweg durch den Schlund Ber 


des Schornfteins verfperrt, oder ihn doch am ruhi- 
gen Auffteigen hindert, Das Erite ge'chieht fehr 
leicht, wenn das Kamin oder deflen vordere Oeff- _ 
nung zu hoch, und die Bruft des Mantels“nicht aby 
gerundet ift, fondern fcharf abbricht, ‘weil dann 
ein Theil der oberu erwärmten Stubenluft, indem 
fie anzufteigen ftrebt, fenkrecht auf die Rauchfäule — 
tiber dem Feuer andringt, und fie vom Schlunde 
fortdrückt. Das Zweite ift der Fall, wenn die 
Stubenluft, die in das Kamin dringt, darin Brechun- 


ders gut zur Kamihfeuerung qualificirt, wozu es 
auch [chon der Reinlichkeit wegen allen andern 
vorzuziehen ift. Bei einer folchen Zubereitung 
der Steinkohlen laffen ich der Malle noch mit 
Vortheil klein gelchnittenes Stroh und Säge ine 
beimifchen, wodurch man ’felbft den Staub von 
fehr [chwer brennenden Steinkohlenarten brauche 
bar machen kann, ° Gr. Rum ford. 


. Auch hier im Saalkreife find ähnliche ‚aus - 
Steinkohlenftaub, und Lehm verfertigte Kugeln, 
zur Heitzung der fogenannten "Kanonenöfen, 
längft gebräuchlich; nur dafs,man fich dazu le- 
diglich der bei.der Förderung oder dem Trans- 
porte zerhröckelten und zu Staub geriebe- 
nen Steinkohlen bedient, um diefe nicht verlo- . 
ren gehen zu laffen, keinesweges aber die gan- 
zen Steinkoblen, die man für ein vorzüglicheres 
Brennmaterial hält, ausdrücklich zerftielse. d, He 
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gen und Stöfse erleidet, wodurch fieh Wirbel er- 
zeugen, die, indem fie den ruhigen Zug der vom 
Feuer auffteigenden elafiifchen Flüffigkeit ftören, 
einen Theil des Rauches in die Stube treiben. Um 
die erftere Urfache zu heben, mufs der Sehlund des 
Kamins auf feine gehörige Weite reducirt, fenk- 


‚recht über dem Feuer und in der gehörigen Entfer- 


nung von demfelben angebracht, auch die Bruft des 
Mantels abgerundet werden. 

Um die zweite, das Entftehn der Luftwirbel, zu 
verhindern, müffen im innern Raume des Kamins 
alle fcharfen Ecken, Krümmungen, hervorragen- 
den Wölbungen und Aushöhlungen, worin die in 
das Kamin eintretende Stubenluft fich verfangen und 


.zum Wirbeln gebracht werden könnte, vermieden 
‚werden. Dies ift der Grund, warum die innern 
‘Wände des Kamins durchaus eben und glatt feyn 
. follten, und die Seitenwände mit der Rückwand 


keinen rechten Winkel bilden dürfen. — In ei- 


‘nem Kamine, deffen Seitenwände, wie in Fig. , 


nicht ganz bis zur vordern Oeffnung fortlaufen, ift 


‚es daher beffer, fie bei a und 5 plötzlich aufhören. 
gu laffen, als fie in der punktirten krummen Linie 
‚von e bis o mit A und B zu verbinden; ein Fehler, 


der häufig begangen wird und deshalb einer befon- 
dern Rüge bedurfte. Aus diefen Gründen taugen 
auch die Kamine nichts, die innerlich gewölbt find, 
oder deren Wände krumme Flächen bilden. 

Eine dritte fehr oft vorkommende Urfache des 


- Rauchens der Kamine, ‚(und auch der gewöhnlichen 
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Stubenöfen,) find :die herabfteigenden’ Luftfirome, 
die in den Schornfteinen entftehn, wenn das Gleich- 
gewicht zwifchen der innern Stubenluft und der at- 
mofphärifehen Luft, oder, was einerlei ik, zwifchen 
(den :Luftmaflfen zweier oder mehrerer Stuben, de- 
ren Kamine in einen und denfelben Schornftein aus 
‚gehen, aufgehoben wird. 

Sind zwei Flüfügkeiten von verfchiedenen Dich- 
tigkeiten mit einander in Berührung, fo mufs, wie 
bekannt, ‘die leichtere allemahl fieigen und die. 
fchwerere niederfiinken; worauf auch das beruht, 
was man im gemeinen Leben Zug nennt. "Wenn daher 
in einer Stube Feuer im Kamine brennt, und es 
wird der Theil der Stubenluft, der das Feuer. un- 
terhält und, nachdem er zerfetzt ift, durch den 
Schornftein in einem beftändigen Strome entweicht, 
nicht wieder durch andere Luft, die von aufsen 
durch die Ritzen und Spalten der Thüren und Fen- 
fter eindringt, gehörig erfetzt: fo mufs durch die- 
fen beftändigen Verluft die Luft der Stube endlich 
fo verdünnt, alfo auch ihre Elafticität fo vermin- 
dert werden, dafs fie dem Drucke der kältern at- 
mofphärifchen Luft nicht mehr zu widerftehn ver- 
mag. Diefe dringt dann in einem beftändigen her- 
abfteigenden Luftftrome von oben durch den Schorn- 
ftein, oder aus dem in denfelben Schornftein aus. 
laufenden Kamine der benachbarten Stuben in das 
Feuer herab, und treibt dabei den Rauch in die 
Stube hinein. Der Schornftein wirkt ia diefem Falle _ 
wie ein fogenannter Heber. 
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Wenn man in den Kaminen diefer beiden Zim- 
mer zu gleicher Zeit Feuer anmacht, fo wird. es 
fchwer' halten, beides zum Brennen 2u bringen, 
und der in dem gemeinfchaftlichen Schornfteine-ent- 
ftehende herabfteigende Luftftrorh wird den Rauch 
in beide Zimmer treiben. Steigt der Rauch :des 
‘einen Feuers, von gewiflen Umftänden hegünftigt, 
mit gröfserer Elafticität in die Höhe als der andere, 
fo wird er durch den Luftftrom des Schorntteins in 
das andere Kamin und in die andere Stube. ge- 
trieben, 

‚Däs befte Mittel gegen diefes Rauchen, welches, 
vom aufgehobenen Gleichgewichte der Luftmaffen 
herrührt, ift unftreitig, -der äufsern ' atmofphari- 
fchen Luft einen kürzern Weg, als durch den Schorn- 
Stein, in die Stube zu verfchaffen,-urn den Abgang 
der Luft durchs Brennen zu erfetzen, 

Bei Kaminen, die nach meinen hier entwickel- 
ten Grundfatzen neu angelegt oder verbeffert find, 
bedarf es diefer Hülfsmittel nicht, da in ihnen der, 
durch den engen Schlund mehr zufammengedrängte 
Rauch {chon hinlangliche Elaftieität befitzen wird, um 
dien herabfteigenden Luftitrome des Schornfteins zu 
“ widerftehn, um fo mehr, da diefer fich auf der 
obern horizontalen Ebene brechen mufs, in wel- 
che die über den Schlund hinausgeführten Seiten- 
wände fich endigen. 

Eine ähnliche Verminderung oder 
der Luft in einer Stube, (wodurch ebenfalls ein 
durch den Schörnftein in ihr uft- 

firom 
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Endlich wird das Rauchen auch oft durch Wind- 


ftöfse bewirkt, die fchräg in den Schorhnftein hinein- 


fahren und den Rauch aufzufteigen verhindern. 
Um fie abzuhalten, bringe man über dem Ausgange 
des Schornfteins eine hohle abgekürzte Pyramide yon 


_Mauerftein oder von gegoffenem Eifen an, die für 


den Rauch einen Durchweg läfst, der oben unge- 


fähr 10 bis 11 Zoll weit, eben fo hoch und unten ~ 


dreimahl fo weit ift. Diefe einfache Vorkehrung, 
die an fich nicht neu 'ift, ziehe ich allen andern vor, 
die man zu gleichem Endzwecke erdacht hat. Indefs 
war bei keinem der vielen Kamine, die ich nach 
meinen Grundfätzen einrichten und verbeffern liels, 
ein folcher Auffatz auf den Schornftein 


Erklärung der Kupfer auf Tafel re 


Fig. 1 ift der Grundrifs eines Kamins nach der 
gewöhnlichen fehlerhaften Bauart, wie es meinen 
hier entwickelten Grundfätzen gemäfs "um2uän- 
dern und zu verbeffern it. ACDB find die Wände 
des Kamins in ihrem urfprünglichen Zuftande, wo 
die Seitenwände AC und BD mit einander parallel 

Annal.d. Phyfik, B, 9. St, 1. J.ı801. Stg, F 


firom veränlafst werden kann,) findet Statt, 'werin 
die Luft diefer Stube durch fchlecht anfehliefsende 
Thüren einen freien Zufammenhang mit einem Saale 
oder Gange hat, deffen Luft durch die. Wirkung 
einiger Winde beftändig verdünnt wird. Eine bef- 
‚ fere Verwahrung der Thüren ift das einzige Mind) 

gegen diefes Uebel. 
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{ 82 1 
liefen und mit’ der Rückwand: c D unter rechtea 
Winkeln verbunden waren, fo dafs die Rückwand 
‘mit der vordern Oeffnung AB gleiche Breite hatte. 
Beim Umändern diefes Kamins fängt man. damit an, 
aııf dem Herde von 4 bis B mit Kreide die gerade 
Linie ab, und auf der Mitte derfelben das Perpen- 
dikel cd zu ziehen, bis auf den Mittelpunkt d der 
Rückwand CD. Nun ftellt fich ein Arbeiter in das 


Mittelpunkt des oberften Theiles der Bruft des Ka- 
anins , (bei d, Fig. 3,) fo dafs das Bleigewicht auf die 


und mifst von ihm aus auf der Linie ed, nach d zu, 
„4 Zoll ab, für die Weite des Schlundes. In Fig. ı 


4{Zoll enden. — Durch diefen Punkt f wird mit ab 
‘eine Parallellinie gh gezogen, welche den Stand 
und die Richtung der neuen Rückwand anzeigt. 
ef wird nun die Tiefe des neuen Kamins, und gera- 
de fo grols mufs auch die Breite der neuen Rück- 
wand werden. Um diefe zu beftimmen, trage man. 
daher die Hälfte der Linie ef yon f nach g und 
nach hauf, upd endigen fich “diefe 
Hälften in kundi, fo iit ik gleich cf, alfo die 
Breite der Rückwand. Trifft es fich, dafs diefe 
Linie ik gerade ein Drittel von AB, oder AB nur | 
‘2 bis 3 Zoll gröfser als das Dreifache von ik ift, fo 
zieht man fogleich von i die Linie iA, und von ke 
die Linie kB, und diefe Linien geben den Stand und 
dieBreite der neuen Seitenwände. In unfrer Zeich- 


Kamin, und hält-die Schnur eines Senkbleies an den ' 


Liniecd, Fig, 1, fällt. Diefen Punktemerkt man fich, | 


ift f der Punkt, wo fich diefe von e aus abgemeflenen 


@ 


Be 
x 
- 
Pen. 
3 € 
3 | 
a 
— 
+ 
\ 
q 
4 
= - 
uJ 
, 
— & ji ; 
€ \ é 
‘ 
) 
# i ‘ 


nung find diefe"3 heuen ‘Winde’ Yon 'Mauerfteinen. 
äufgefährt. Der punktirte Grund: zeist an, dafs 
der Zwifchenraum’zwifehen den neuen und ‚alten 
Wänden’ mit’ Ziegelfteinen. ausge- 
ift. 

0° 2 ftellt den Aufrifs diefes fo veränderten Ka. 
mins vor. Die weilsen punktirten Linien zeigen den 
Theil der mit einer Thür verletzten Ver, 
fiefung, ‘durch die dem Schornfteinfeger ein Durch. 
weg-in den Schornftein gelaffen wird. 

Fig. 3 ift endlich der fenkrechte Durchfehnitt 
diefes umgeänderten Kamins undeines Theiles feines 
Schornfteins dfge. Nach der alten fehlerhaften 
Befchaffenheit deffelben war ab die Höhe der 
‘vordern Oeffnung, be die Tiefe, d die Bruft und 
de der Schlund des Kamins. Nachdem es verbef- 
fert worden, ift kl die neue Rückwand, li dieFlie 
fe oder der Stein, womit die niefchenförmige Ver- 
tiefung im obern Theile der Rückwänd verfchloffen 
wird, die den für den Schorntteinfeger beftimmten 
Durchgang bildet, di der 4 Zoll weite Schlund 
des neuen Kamins, a der Mantel, und h der neue 
Aufatz an den Mantel, wodurch der allzu grolsen 
Höhe der vordera Oeffaung des Kamins gr; 
wurde. 

Fig. 4 ftellt den Grundrifs eines Kamins vor, wo 

fich der Roft in einer in der Rückwand angebrachten 

Niefche befindet, weil fich fonft dem Herde die ge- 

hörige Tiefe nicht geben lielse. Wenn der Roft in 

ein folches. Kamin eingefetat wird, fo muls die‘ 
F 2 
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Einfaffung oder der Rand deffelben immer mit. det 
Rückwand des Kamins in einer Fläche fortlaufen 
oder in diefelbe eingemauert werden. — Bei 
diefem Kamine war die Weite der vordern Oeff 
nung AB zu grofs. Die verminderte Weite derfel- 
ben ift ab, und d der Rücken der Niefche, inden 
der Roft eingemauert it. vant 

Fig. 5 ift wiederum der Aufrifs- diefes 
derten Kamins, worin man die Stellung des Roftes 
und die Thür des Durchganges für den Schornftein- 
feger fieht; und 

Fig. 6 ein fenkrechter Durchfchnitt deffelben, 
worin c, d, e die Niefche, g die aus Feuerftein verfer- 
tigte Thür fürden Durchgang des Schornfteinfegersy 
und fden neuen Anfatz an den Mantel a bedeutet, wo- 
durch die Höhe der Kaminéffnung vermindert wird. 

Fig. 7 zeigt den Stand der Seitenwände, wenn 
ihre Enden a und b nicht bis an A und B reichen: 
man muls fie dann fo Jaffen, oder den Raum von 
aoA mit Stein oder Ziegel ausmauern, nie aber 
die Seitenwände in der Richtung der krummen Li. 
nie eo mit A und B verbinden. 

Fig. 8 zeigt, wie man die Bruft des Kamins, (a,) 
wenn fie zu hoch liegt, durch einen gemauerten 
Anfatz A und durch den mit Punkten bezeichneten, 
Kalkanwurf weiter herabbringen kann, und 

Fig 9, wie man die flache und fcharf abbre- 
chende Bruft a durch einen blofsen Lehm - und Kalk- 
anwurf abrunden kann, wie ihn das von a bis d 
punktirte Stück bezeichnet. 
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vient, neuen brennbaren Ga sare. 
fr 19 Aas 

"Auffarsen: mehrerer Phyfiker 
‘ ausgezogen 
vom 


W. haben diefeintereffante chemifche Eatdadkung 
zunächft Prieftley’s wiederhohlten Angriffen 
gegen die neuere franzöfifche Chemie, und der pras 
fenden Beharrlichkeit zu verdanken, mit der diefer 


Mitfchöpfer ‘der pneumatifchen Chemie bei der al-. 


ten Lehre vom Phlogifton, als der einzig haltbaren, 
geblieben ift, Schon in feinem Sendfchreiben an 


die damahls noch lebenden Gründer der ae 


giftifchen ‘Chemie und Widerleger Kirwan’s * 
war es einer feiner Haupteinwürfe gegen die neuere 
Chimie », dafs fogenannte Frifchfchlacken, (finery 
cinder,) oder Hammerfchlag mit forgfaltig getrock- 
neten Kohlen vermilcht, in der Glahehitze brenn- 
bare Luft im gröfsten Ueberfuulfe entwickeln, ftatt 
dals ich, nach.Lavoilier's Syfteme, unter diefen 


" Obfervarions ° on the doctrine of phlogifton and the 
" toinpofition of water, by Jof. Prieftley, Lond. 
1796, Sect.3, überferzt in v. Crell’s chemi- 
fchen Annalen, J. 17985 B. 2, S. 309°f.: d. H. 
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Umftänden lediglich kohlenfaures Gas “‘bildenfollte, 
Diefes, behauptet er, ift nach den Gründen der 
neuen Theorie unerklarber, dagegen nach dem al- 
tenSyfteme febr leicht daraus erklärlich, dafs Frifch- 
Schlackan‘Wajjer als Beftandtheil enthalten.- Diefes 
treten fie gegen das Phlogifton der Kohlen, womit 
fie ich reduciren, willig ab;. und das Wafler: ver- 
bindet fich mit der Kohle zu brennbarer Luft, wie 
das der Verfuch mit Walferdämpfen, die man über 
roth glühende Kohlen wegftreichen Jafst, darthut. *) 
A det, in feiner Widerlegung Prieftley’ s, die 

er einer franzöhfchen Ueberfetzung des Prieftleyi- 
{chen Sendfchreibens beifügte,**) antwortete, darauf: 
„Es fey bekannt, dafs Kohlen den Wafferitoff hals- 
ftarrig zurückbehalten; vielleicht fey es unmöglich, 
ihn auf andere Art gänzlich zu {cheiden , als wenn 
_ man ihn nöthigt, eine neue Verbindung einzugehn; ; 
daher könne es nicht überrafchen, dafs Kohlen mit 
Hammerfchlag behandelt eine gewille Menge brenn- 
bares Gas zugleich mit dem kohlenfauren. ‚Gas ent- 
wickeln. Zwar fchienen auch Be rthollet und 
Fourcray diefer Antwort beizutreten; “*) allein 


*) v. Crell’s chemifche Annalen, 1798, 2, 386 

**) Reflexions fur Ia doctr. du’ phlogiftique ete., ‘par 
Prieftley, ouvr. trad., et fuivi d'une réponse) par 
P. Adet. Paris. A. 6. 200 Seiten. de. 

***) Im Berichte über Adet’s Werk in den Ann. 
de Chimie, t.26, p.396, welchen Prieftley ih- 
nen zulchreibt. _ 
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die Menge des: hierbei fich entwickeladen brennba- 
ren: Gas, und die Umftände, unter denen es ere 
{cheint, find fo, dafs diefe Erklärung io der That 
unftattbafr:ift, -und dafs nicht blofs Prieftley, 
dem Anfcheine nach. fhegreich, bei feiner Einwendung 
blieb; *) Sondern däfs -felbft: eifrige Vertheidiger 
der franzößlchen Chemie gegen Prieftley, z. Bi 
der Profeffor der Chemie zu Philadelphia, James 
Woodhoufe, diefem Einwurfe. beiftimmen zu 
miffen erklärten, 


*) Gleich nach {einer Anfiedelung in Nord- 
rika letzte Prieftley [eine Unterfuchungen 
über das ältere und das neuere Sy[tem der Che’ 

mie fort, rückte mehrere Auflätze darüber in das 

Medical Repofitory ein, welches, in. Neuyork ger 

;druckt wird, und ftellte endlich in [einem neue- 
ften Werke:. The doctrine of phlogifton eftablifhed, 
and that of the compofition of water refuted, by 


Jol: Prieftléy, Northumb. 1800, 90S., noch’ 


"mahls alles zufammen , was er aus allen [einen 


frühern Auffatzen jetzt noch für. wichtig halt, 


als [eine wahs{cheinlich letzte Unterreduug mit 
.dem Publicum ‚und eine Widerlegung Adet’s 
undanderer Wider{acher. (Ueberf. in v. Crell’s 
chemifchen Annalen, J. 1g0t, Bo ı, S. 143, 309, 
und J. 1800, B. 2, S. 316, 356, 450.) Der dritte 
: Abfehnitt diefes Werks befchaftigt ich wieder 
“mit der.drennbaren Luft aus -Hammerlchlag und 
Kohle, (v. Crell, J.ıgoo, B.2, S.356,) und er 
widerlegt hier, ($.,361,) die Erklärung der fran- 
zöfifchen Chemilten genügend, d. H, 
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Woodboufe: hatte den Auffatz; worin. fei- 

ne merkwürdigen Verfuche über diefe und, ähnliche 

anoınale Bildungen von brennbarem Gas bekannt : 
machte, *) dem Pariler National - Inftitate über« 

{chickt, welches fich darüber von Guyton, Bericht 

erftatten liefs, und diefer fand W oodhoufe’s Ver- 

fuche fo wichtig, dafs er nicht nur dem National- 

Inftitate daraus einen umftändlichern Auszug vore 

legte, als das bei gedruckten Werken gewöhnlich 
‚ift; fondern dafs er auch feinem Gehülfen Désore 

mes, Repetitor der Chemie an der école polytech- 

nique, auftrug, die Hauptverfuche Woodboufe’s 
im Laboratorio, diefer Anftalt zu verificiren und zu 

erweitern. ., Sein. Bericht über Woodhoufe’s 

Auflatz ilt vom ıften Prairial.J, 9, (den 2oft. Mai 


1801,) und feine Ankündigung der Entdeckung ei- : 


ner neuen brennbaren Luftart noch einige Wochen 
jünger. 

Schon viel früher hatten Prieftley’s auffal- 
Jende Verfuche aber die Bildung. einer brennbaren 
Luft aus Hammerfchlag und Kohlen die Aufmerk- 
famkeit des trefflichen Chemikers Cruikfhank 
in England, (der unfern Lefern aus feinen wichti- 
gen Auffätzen über Volta’s Säule bekannt ‘ilt,) 


*)-Obfervations on certain objections of Dr. Pr Pelt- 
ley to the antiphlogiftic [yftem of chemiftry, by 
James Woodhoule,. wahbr{cheinlich aug dem 
Neuyorker Medical Repofitory, tome 4, No. 2, ein- 
zeln abgedruckt. hastin Hs. 
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- | auf fich gezogen und ihn ey einer Folge von’ Verfu- 
| chen veranlafst, aus denen fich ergab, dafs Prieft- 
ley’s brennbares Ges: eine neue brennbare Gasart 
| fey. Als folche machte hemicht nur Cruikfhank Bu 
bekannt, noch ehe in Frankreich von ihr die Rede 1 
war, fondern der folgende, Woolwich den. ıBten 
März 1801 unterfebriebne, Auflatz zeigt auch, dals 
Cruikfhank die Natur und die Eigenfchaften 
diefer neuen Gasart, tind ihre Verhältniffe zu ver- 
wandten Gasartén, fehon damahls vollftändiger und | 
genügender aufgefunden hatte, als diefes Telbft 
noch Bis jetzt ‘in Frankreich gefchehn ift. Im 
fcheint daher die Ehre der erften Entdeckung zu 
gebühren, ‘und fchwerlich einem der franzdfifchen 
Chemiker, denen fie in dem Schreiben ‘aus Paris in 
den Annalen » VII, beigelegt wird. 
Ich“ ftelle hier 1. Guyton’s Bericht von i. 
Woodhoufe’ Verfuchen, 2. Guytons 
richt über die Entdeckung der neuen brennbaren a 
„Luft, und 3.Cruikfbank’s mülterbaften 
fatz über: die Natur und die Eigenfchaften diefer 
neuen brennbaren Gasart, in,kurzen Auszügen 
fammen.:. ‘Alle drei ergänzen fich auf eine lehrreis 
che Art.' d. HA. 
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James Woownouse’s, 
Prof. der Chemie an der Univerfitit zu Philadelphia, 
 BEMERKUNGEN 


über einige Einwürfe des Dr. Priestley 
‚gegen das antiphlogiftifche Syftem 
der Chemie; im Auszuge. er 


i Dar Haver heifst, die kleinen Schup- 

‘pen, welche beim Schmieden des glihenden Eifens © 
“ umber fprüben, (vonPrieftley finery cinder ge- 
nannt,) foll nach der neuern Chemie eine Verbin- 
dung von Eifen und Sanerftoff feyn. Nach wieder- 
hobltea, mit der gröfsten Genauigkeit angeltellten 
'Verfuchen, glaubt indefs .Woodhoufe gefunden 
zu haben,: dafs fie wirklich, wie Prieftley be- 
hauptete, Wafler zu ihrem Beftandtheile baben, und 
dals ihre Behandlung Refultate giebt, ‚die Prieft- 
ley’s Vorftellungen günftiger find, als denen der 
franzdlilchen Chemilten.. 


Erhitzt man den’ Hammerfchlag mit Kohle, die 
für fich beim Erhitzen kein Gas mehr giebt, fo er- 
man ‘eine grofse Menge kohlenfaures und 


ai 


*) Aus dem Berichte, denGuyton am 20ften Mai 
dem National-Inltitute über WoodHoufe’s Ab- 
handlung mittheilte, und der in die Annales de 
Chemie, t. 38, Prairial, p. 271, eingerückt ilt, ins 
Kurze zulammengezogen, d. H. 
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einer Koblenftoff haltenden, brennbaren Luft, ge 


rade fg, als, wenn man Wallerdämpfe über glübende 
Koblen hinftreichen läfst, & Unzen Hammer(chlag 


und 3 Unze ‚Kohlen gaben to 2. B. von beiden Gas-. 


arten ‘Goa Unzenmaalse, > wobei das Eifen fich vél- 
lig reducirte, (fo "dals es mit Schwefelfäure und 
Walfer gewöhnliches Wafleritoffgas, vermifcht mit 
etwas hepatifchem Gas, entband >) und zugleich das 


Waffer in der hydro- pneumatifchen Röhre braun, 


wie Silberpracipitat, gefarbt wurde. Beftünde nun 
der Hammerfchlag, wie Lavoifier’s Theorie 


es: behauptet, blofs: ‘aus Sauerftoff und Eifen, fo - 


mifste! bierbei lediglich kohlenfaures Gas ent- 
binden, wie-das B.:mit dem rothen Queckfilber- 


oxyd dar Fall “Er felreint 


uu enthalteniy 


Zugleich'enthält er obgleich Prief t- 
le y die Anwelenheit diefes’ Stoffs im Hammertchlage 
läugnet. — — Mein die Luft, die fich entbindet, wenn 
man ‘Waltérdampfe über glübende Kohlen‘ ‘gehn 
Vafse, oder ‘wenn man und Waffer in einer’ 
irdenen Retorte erhitzt, halt t nie mehr als 0,3 Theile 
köhlenfäures Gas, indefs‘ in’der Luft aus Hammer- 
fchlag und Kohle Gas vors 


shiu~w 


+ 


. Prieltley’s Unzenmaals hält ‘ungefähr 1,6 fre 
Kuhikzelli oder 342. Rubik: » Centimetres, ; 
Guyton 
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4 handen find. *) "wie wäre ein folcher‘ Unterfchied 


möglich, “enthielte der Hammerfchlag nur 
und ‘nicht auch’ Sauer ftoff? 
Bier das Detail diefer Verfuche. Als man 2 bis 
20 Unzenmaalse Wafferdampf über 3 bis ı Unze 
roth glühender Kohlenftackchen in einer kupfernen 
Röhre gehn liefs, und das erhaltne Gas zu drei ver- 
fchiedneh Mahlen, in Zwifchenräumen von 2 Stuns 
den, mit Kalkwafier fchüttelte, zeigten fich. daria 
nicht mehr als So Procent kohlenfaures Gas. 
Wier Unzen Kohlen, ohne Auswahl von einem 
‚genommen, entbandea, in einer Retorte 
erbitzt, 612 Unzenmaalse :kohlenfaures Gas und 


‚breanbare’ Luft. Als fie keine Luft mehr gaben, 


wurden fie in Wafjer getaucht und wieder 'in-der 
Retorte erhitzt, wobei fich 71 Unzenmaafse Luft 
entwickelten, Dana abermahls in Waffer getaucht 
und erhitzt ‚gaben fie , 167 Unzenmaafse Luft. So 
wurde fortgefabren, fie in Waller zu tauchen und 


gu erhitzen, bis fie. gänzlich verzehrt waren. Die © 


zuerft üch. entbindende Luft, enthielt 3a Procent 

kohlenfaures Gas; diefes, ‚nahm immer mehr ed 
i 

Der Gehalt an ‘Koblenfaure wurde 

indem man 100 Theile Gas mit Kalkwaffer tüch- 


‘fchiittelte, und dann wieder in einer graduir- 


- ten Röhre nachmafs, daher er hier, wie in der 


Folge, frets ‘dent Volumen nach zu verftehn ift. 
A. 
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"und die fünfte Deftillation gab nichts als brensba- 
‘res kohlenftoffhaltiges. Gas. Es enthieltén-hierbet, 
(einfchliefslich 10 bis 14 Unzenmaafse atmofphärf 
fcher Luft der Gefüfse, die zuerft abergingen,) die 
nach einander fich entwickel den Unzehmaatse Gag, 
(L,) an koblenfaurem Gas, ( ky) und. tier 

Gas, (UI,) folgende Antheile: 


Erfte Deltillation, . Zweite Dakillation. 
I II | bs hss Il 
10U. M. zu — 10 M. za 
0,7 Th. 12 0,3 
4 02 08 ‚0,25 0,75 
4 085 | 
360 ©1 0,9 
70 0,02 0,98 ar % 
622 
Dritte Deftillation.’ 
I 
4 0,3 0,7Th. 
44 0,26 0,74 
37 0,25. 0,75 
12 0,08 0,92. 
8 0,01 0,99. 
° 1 


Als dagegen 8 Unzen Hammerfchlag' und 3 Un- 
ze Kohien, die erhitst keine Luft mehr gaben, ver- 
mifcht und in einer irdenen Retorte in das Feuer 
gebracht wurden, entwickelten fich in 5 Stunden 
folgende Gasmengen, ein{chliefslich 14 Unzeomaa- 
{se atmofphärifcher Luft, die zuerft übergingen und 
mit 0,5 Th. kohlenfaurem Gas vermifcht waren: 
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mer/chlag und ı Drach- 
0,46 6,54 me Kohle ;-enthelt die’ 
° 0,64 "| 0,4 Theile kohilenfaures‘ 
1280 "aus 2 Drachmen Ham- 
0: Kohle in, ein roth 


J glühendes eifernes Rohr gebracht wurden, entban- 
den fich daraus 60 Unzenmaafse kollselsures und 
brennbares Gas, und zwar enthielt das zuerft üher- 
gehende Gas 0,2, das zuletzt übergehende 0,25 
Theile kohlenfaures Gas. *) ER 


r. 

In einem frihern in den‘ thilof, Transact. 
of Philadelphia, Vol. 4, p- 464, befchreibt.Wood- 
houfe die Art,” wie er [olche Verfuche anftell- 
te, (fie übergeht Guyton,), folgendermafsen: . 

? Hammerfchlag und Kohle wurden tjedes einzeln 
fehr fein Zerrieben, und in bedeckten Tiegeln 
5 Stunden lang in ftarkem Feuer erhalten, dar- 
auf, noch roth glühend, in einem glühenden Mör- 
fer, mit glühender Keule unter einander; gerie- 

- ben und augenblicklich in einen roth glübenden- #: 
Flintenlauf gefüllt, der in einem Ofen aus Reils-, 
'blei lag und mit dem pneumatifchen Waller -, 
Apparate in Verbindung gefetzt wurde. Falt im’ 
Augenblicke ging die brennbare Luft in Strömen 

‘über, und aus 1 Unze Hammoerfchlag und eben 


fo viel Kohle entbanden fich auf diefe Art 142° 
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Woodhoufe' miächt bierbei zuerft/auf die au: 
fserortentliche Menge des reinen brennbaren Gas 
aufmerklam, welches-Kohlen, fo wie fie von einem 


Haufen genommen werden, zuletzt bei der Deftil- 
lation ünd in einem fo viel reichlichern Maafse, als 


‚mit Waller befeuchtet, entbindem, Aus 4 Unzen 
| Kohle erhielt man davon ‘170, im letztern Falle 


aber nur 13, und bei Wiederhohlung diefes Pro- 
zeffes felbit, nur ‚4 Unzénmaafse. Eben fo gaben 


‚2 Unzen einer andern Koblenart 143, darauf mit 


Waller genafst nur 2 Unzenmaalse ganz reines 


brennbares Gas: eine Erfeheinung, die ich Wood» 


houfe nicht anders als "aus einer unvollkomm- 
rien Verkohlung zu erklären weils, indem die noch 
übrigen flüchtigen Beftandtheile des Holzes jenen 
Ueberfchuls an brennbarem Gas bei der alten De- 


ftillation bewirken follen. 
Zweite, ‚was hierbei Bemerkung verdient; 


ift die allmählige Veränderung des Gehalts der fich 
entwickelnden Luft, bei forigefeizter Deftillation, 
an kohlenfaurem und brennbaremGas. Des erftern 
wird immer weniger, des zweiten mehr. Da, nach 
den fraozdGfchen Chemilten, das Wafler aus, 85 
-Theilen Saverftoff und 15 Theilen Wafferftoff, dem 
Gewichte nach gerechnet, befteht; fo mifste; ibrer 
Theorie zu Folge, ‚während gleichviel Sauerftoff 


fich mit der Kohle zu kohlenfaurem Gas vereinigt, 


Unzenmaalse; woron nor ri kohlenfaures Gas 
war,“ d.H, 
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- fich auch ftets gleichviel Wafferftoffgas ‘entbinden, - 
und es müfsten auf 30 Theile kohleofaures Gas im- 
_merfort 70: Theile brennbares Gas kommen; wie 
das zu Anfang der Deftillation mehrentheils’ zu ge- 
fchehen pflegt. Da aber der Gehalt an kohlenfau- 
rem Gas immer mehr abnimmt und zuletzt ganz ver- 
.Schwindet; fo kann, fchliefst Woodhoufe, das 
bei diefem Prozefle entftehende Gas keinesweges 
_ einer. Zerfetzung des Waflers durch die et 
Koble zugefchrieben werden. 
.  Erhitzt man Zink-, 'Eifen-, Blei, 
 Braunftein» oder Wismuthoxyd mit Kohle in einer 
irdenen Retorte, fo zeigt fich in der entbindenden 
Luft diefelbe Veränderung in ihrem giapere an koh- 
Jenfaurem und brennbarem Gas. 

So z.B. gab $ Unze aus feiner- Aunetonig- ih 
Schwefelfäure durch Kali gefällten Zinks, der {6 
Jange mit Waffer ausgefüfst war, bis das hindurch 
‚gehende Waffer das Barytwaffer nicht mehr trübte, 
und nachdem er eine halbe Stunde in der Rothgla- 
hehitze erhalten worden, mit, 2 Drachmen Kohle, 
die keine Luft mehr gab, vermifcht, und fo in ei- 
ner irdenen Retorte erhitzt wurde, folgende Gas- 


mengen: 
30U.M. zu—k.G.u.— br. G. ‘Daffelbe Refultat 


gaben Zinkblumen mit 
4 0,15 0,85 | Kohle vermifcht. Das 
> Metall hatte fich da- 
56 bei völlig reducirt 
36 und an den Hals der 
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Retorte angelegt, fo dafs man diefe zerbrechen 
mufste, um es heraus zu nehmen. In drei andern 
Verfuchen erhielt er zuletzt 50, 40 und 24 Unzen- 
maafse ganz, reines brennbares Gas, ohne allen | 
merklichen Antheil an koblenfaurem Gas. 


Aus ı Unze rothen Eifenoxyds, (Colcotar,) das 
durch Glühen des grünen Eifenvitriols erhalten war, 
und ı Drachme Kohle entwickelten fich 70 Unzen- 
maalse Gas. Was zuerlt überging, war ganz rei- 
nes kohlenfaures Gas. Das folgende enthielt 0,8, 


- 0,6, 0,5 und auch ganz zuletzt nie weniger als 0,4 


Theile kohlenfaures Gas. — 2 Unzen Eifenoxyä, 
die durch Pottafche aus grünem Eifenvitriol nie- 
dergefchlagen und eine halbe Stunde geglüht waren, 
und ı Drachme Kohle gaben 269 Unzenmaafse Gas. 
Die erfte Luftmenge, die nach der atmofphärifchen 
Luft der Gefäfse überging, enthielt 0,65 Theile 
kohlenfaures und 0,55 Theile brennbares Gas; da« 
gegen die zuletzt übergehende nur 0,15 Th. koh- 
lenfaures und 0,85 Theile brennbares Gas. 


Die Befchaffenheit des Gas, welches aus den 
übrigen Metalloxyden und aus Kohlenftaub in der 
Glühehitze übergetrieben wurde, zeigt die folgen- 
de Tabelle: 


Annal.d. Phyfik, B.9. St. 1. J.ı801. St. 9 G 
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‚küber- [Antheil diefes Gas I an 'kohleif- 
haupt /faurem und 11 an brennbarem — 
‘Es gaben Mifchungenjan Un-} ut 
aus 1 Drachme Kohle) zen- |gleich zu An- 
“mit Unze zuvor ge- ang der De- 
gliihtem Ga®. | [tillation. zuletzt, ‘ 
Kupferoxyd 106 36 £ }18 0,05 0,95 ' 
Rothen Bleioxyd 26/10 ı oO 4 0,15 0,85 
Weifsen Bleioxyd 53 | 4 08 9,2) 6 » 0,2 .0,9(?) 
Schwarzen Braun- 55 | 4 0,8 0,2) 3 0,25 0,75 
ftein-Oxyd 
Weifsen Zinnoxyd.- | za \ı2 0,5 0,5122 0,15 0,85 
d 


WeifsenWismuthoxyd| 38 0,3 0,7! 5 0,05 0,95 
“Alle diefe Oxyde, bemerkt W oodhoufe, das 
Wismuth- und Zinkoxyd ausgenommen, geben 
mehr kohlenfaures Gas, als man aus Kohle und 
Walfer erhält; diefes fcheine zu beweifen, dafs fie 
Sauerttoff enthalten. Enthielten fie aber blofs Sauer- 
ftoff und nicht auch Waller als Beftandtheil, fo 
müfsten fie kein brennbares Gas, fondern ledig)ich 
kohblenfaures Gas entbinden, und zwar davon defto 
mehr, je mehr Sauerftoff fie enthalten. Auch diefes 
ift keinesweges der Fall, da z.B. das rothe Bleioxyd 
0,12, das weifse nur 0,05 Theile Sauerftoff enthal- 
ten foll, und letzteres doch weit mehr Luft, und 
darunter dreimahl mehr kohlenfaures Gas, als er- 
{teres entwickelt. Obgleich das Wismuthoxyd 
0,16 Theile Sauerftoff enthält, giebt es doch nicht 
mehr koblenfaures Gas als eine gleiche Menge Koh- 
le mit Waller; und Zinkblumen geben mit Kohle 
gar kein koblenfaures Gas, oder doch nicht mehr 
als im Verhältn ff: ihres beigemifchten Waflers. 
Alle diele Tuatfachen, fagt Wo odhoufe, ftim. 
men Sehr gut mit Prieftle y’s Theorie zufammen, 
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indefs fie mit der franzöfifchen Chemie  unvereinhar 
find. ‘Könnte Prieftley-darthun;, dafs fich aug 
Kohle und Waller gerade fo viel koblenfaures Gas 
als aus Koble und Metalloxyden erhalten läfst "dag 
heifst, 0,5 Theile; fo wäre das ganze antiphlogifti- 
{che Syftem über den Haufen se werten“ Döch ift 
diefes noch nicht gefchehn. ; 


2. 
Guy 
über eine chemifche Anomalie bei Redu- 
ction der Metalle durch die Kohle, und 
_ Nachricht von der Entdeckung einer 
neuen brennbaren Gasart. *) 


Der Bericht, welchen Guyton am iten Prate 
rial, (2 oft. Mai,) dem National-Inftitute über Wood- 
houfe’s Verfuche abftattete, erregte kein gerin- 
ges Auffehn, und dieChemiker geriethen nicht we- 
nig in Verwunderung, zu hören, dafs mehrere Mee 
talloxyde, beim Reduciren mit Kohle, die zuvor 
in einem roth glühenden Schmelztiegel völlig ge- 
trocknet worden war, ftatt kohlenlaures. Gas zu 
entbinden, kohlenftöffhaltendes Walleritoffgas ent- 
wickelten. *) Schon fachte lich die Hoffuung derer 


*, Zulammengezogen aus den Annales de Chimie, 
t.38% (Prairial,) p. 285. dı A. 
**) Prieftley’s frubere Einwürfe yegen das an- 
tiphlogiftif{che Sy fiem der Chemie [cheinen foig- 
Ua 
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wieder an, welche nochimmer halsftarrig die neuere 
chemifche Theorie verwerfen, obfchon Guyton 
nicht unterlaffen hatte, darauf aufmerkfam zu mat 
chen, dafs Woodhoufe felbft diefe Erf{cheinung 
nur far eine Anomalie, deren befondern Urfachen 
noch nachzulpiiren ley, nicht aber für einen Einwurf 
gegen die neuere Chemie anfehe, deren Vertheidi- 
gung er felbft gegen Prieftley übernommen hatte. 

In der Sitzung des 6ten Prairials, (25ft. Maies,) 
beftatigte Berthollet diefe Erfcheinung bei der 
Reduction des Zinks durch Kohle nach eignen Ver- 
fuchen; und da er in dem Voritofse vor dem Halfe 
der Retorte einige Waffertropfen bemerkt hatte, 
fo rieth er, nachzufor{chen, ob nicht etwa die Kohle 
‚viel mehr Waflerftoff enthalte, als man bisher ange- 
nommen habe, fo dafs der Sauerftoff des Zinkoxyds 
fich mit diefem Wafferftoffe in einer hohen Tempe: 
ratur zu Walfer vereinigen könne. 

In der folgenden Sitzung theilte Guyton die 
Refultate der neuen Verfuche mit, welche, feinem 
Auftrage gemäls, Désormes und Clément, -in 
feinem Laboratorio in der Ecole polytechnique, zur 
Aufhellung diefer Materie angeftellt hatten. Aus 
ihnen folgt, dafs das Gas, welches man während 
der Reduction des Zinks durch Kohle auffängt, 
wirklich ein brennbares Gas ift,*) welches, wenn 


lich in Frankreich mehr. beleitigt als beachtet 
‚worden zu feyn. .d. H. 
‚*%) Zwar war dieles [chon früher bemerkt worden, 
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die atmofphärifche Luft freien Zutritt hat, angelteckt 
fortbrenat, und das mit Sauerltoffgas, jedoch nur 
fchwach,, detonirt, und dazu einen grölsern An- 
theil an Saverftoffgas erfordert. *) 

Es ift leichter als das kohlenfaure Gas, ‘doch 
viel fchwerer als Kohlenftoff- Wallerltoffgas, und 
kömmt iu feinem Gewichte oft dem der aera 


-rifchen Luft ziemlich nahe. 


Im Voltaifchen Eudiometer über‘ Oehl oder 
Queckfilber mit Sauerftoffgas abgebrennt, giebt es 
kein Walfer, und der luftformige Rückltand ift 
kohlenfaures Gas, welches von Kalkwaffer gan 
verichluckt wird. 

Man erhält diefe Gasart ebenfalls, wenn man 
Ziokoxyd mit Reifsblei erhitzt, oder wenn man 
kohlenfäuren Baryt mit gepulverter Kohle über Feuer 
bringt. 

Lafst man koblenfaures Gas wiederhohlt durch 
eine glühende Porcellänröhre, in welche man zuvor 
Kohle gebracht hat, gehn; fo nimmt es beträchtlich 
an Umfang zu, wird nun nicht mehr vom Waffer 
abforbirt, wird von einer hinéingetauchten Wächs- 


»(LGuyton’s Defeript. de aréoftat de Dijon, 1784, 
p- 62,) allein damahls war man noch weit von 
dem Wege entfernt, der zur wahren Erklärung 
führt. Guyton. 

*) Dieles ilt irrig, man lege es aus wie man wol- 
le; Cruikfhank’s Verfuchen zu Folge gehört 
gerade das Entgegengeletzte zu den charakterilti- 
{chen Merkmablen Gasart. 
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kerze, ftatt fe auszulöfchen, entzündet, und giebt | 
beim Brenı:en gerade den Ritckftand, wie das Gas, 
das fich bei der Reduction des |Zinkoxyds mit Kohle 
enthindet. 

Diefes Gas ift alfo offenbar kohligefaures Gas, 
(Gas carbonneux,) oder Kohlenoxyd-Gas, (gas oxy- 
de de carbone,) worin der Kohlenftoff blofs in einem 
mindern Grade oxydirt ift, indem der Sauerftoff 
unter Begünftigung der ausnebmend hohen Tempe- 
ratur, die zu dielen Operationen erfordert wird, 
mehr Kohlenftoff aufnimmt, als er in vollkomm- 


ne Säure zu verwandeln vermag. 

Einen directen Beweis für diefe Theorie giebt 
befonders der letzte Verfuch, den auch Fo urcroy 
auf eine ganz ähnliche Art mit Hülfe Thenard’s 
angeftellt hatte, und von dem er in der nämlichen 
Sitzung Nachricht gab. Auch beftatigt folgende IBe- 
merkung, dieHaffenfratz in derfelben Sitzung 
mittheilte, diefe Erklärung. Als er in einer glü- 
henden Röhre Sauerftoffgas über Kohle gehn liefs, 
erhielt er, nach Verfchiedenheit der Dauer der Ope- 
ration und des Hitzegrades, ein ichwereres oder 
leichteres, mebr oder minder brennbares Gas. 

Nächftens das Detail der Verfuche, welche 
zu .diefer Auflölung der Anomalie bei Reduction 
der Metalloxyde geführt haben, und Folgerungen 
daraus für das Syftem der Chemie, das durch gründ- 
Jiche Unterfuchung der Thatfachen, die am ftark- 
Ste: dawider zu fprechen fcheinen , bisher inur im- 
‚mer mehr ift befeltigt worden. So hat man dena 
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wierlerum -einen Beweis, dafs die Natur ‘uns nir- 
gends wichtigere Belehrungen zu ertheilen pflegt, 
als wo fie gegen unfre Analogien zu ftreiten fcheint. 
Dem Fleifse, welchen Woodhonfe auf ein längft 
gefehnes, doch vergeffenes Phänoınen gewandt hat, 
und den mihfamen Unterfuchungen, denen er fich 
unterzog, ohne fich durch vorgefafste Meinungen 
abhalten zu laffen, verdanken wir es, auf die’Spur 
einer fo wichtigen Entdeckung gekommen zu feyn. 


3. 
BEMERKUNGEN 
über verfchiedne Verbindungen des Koh- 
lenftoffs mit Sauer/to/f und mit 
Wafferftoff, 
von 
W. CrurksHANK 
zu Woolwich, 
(zur Beantwortung einiger der neueften 
Einwendungen Prieftley’s gegen das jetzi- 
ge Syftem der Chemie.) *) ~ > 
Beim Lefen der neueften Auffitze Prieftley’s 
zur Vertheidigung des Phlogiftons fiel mir nichts fo 


*) Zufammengezogen aus Nicholfon’s Journal, 
of nat. phil., Vol 5, April, p. ı— 9. Dieler 
multerhafte Auffatz ift unter{chrieben: Woolwi 

_ den 19ten Marz }j1801, und alfo, erwahntermafsen, 
eher gefcbrieben und eher RG: als die bei- 
den vorigen. 
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fehr auf, als die Menge und die Art des Gas, wel- 


che Prieftley aus dem grauen Eifenoxyd, das 


mit Kohlen oder mit koblenfaurem Baryt vermifcht 
im Feuer behandelt wurde, erhielt. Diefes be- 
ftimmte mich, feine Verfuche zu wiederhohlen und 
zu erweitern. 

“ In zwei Schmelztiegeln wurde in dem einen 
graues Eijenoxyd oder fogenannter Hammer/chlag, 
im andern, auf den ein Deckel lutirt war, Kohlen- 
pulver eine halbe Stunde lang ftark durchglüht; 
darauf beides, noch warm, unter einander gemifcht 
und in eine kleine befchlagne Glasretorte gefchüttet, 
die durch eine Röhre mit der pneumatifch-chemi- 
{chen Wanne verbunden wurde. Ich verftärkte das 
Feuer allmählig; als die Retorte zu glühen anfıng, 
und noch etwas früher, entband fich Gas in grofser 
Menge, und diefes währte über 2Stunden lang fort, 
fo dafs mehrere Gefälse damit angefüllt wurden, 
deren Gas nachher jedes befonders unterfucht wur- 
de. Im Ganzen hatten fich an Gas 150 Unzenmaa- 
fse, (Troy,) entwickelt. Auf 1 Theil kohlenfaures 
Gas enthielt das Gas im erften Gefafse 4 Theile, das 
im zweiten und dritten Gefafse 5 Theile, und das 
zuletzt übergehende 6 Theile brennbares Gas. — 
Um eine noch gröfsere Hitze geben zu können, wie- 
derhohlte ich diefen Verfuch in einer eifernen Re- 
torte; die Mifchung der Gasart blieb dabei diefelbe 
wie zuvor, nur entband fie fich noch in viel. grölse- 


_ ger Menge, und ich erhielt aus höchftens 2 Unzen 


Hammerfchlag und Kohle mehrere Gallons Gas. 
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Da mit andern Metalloxyden ähnliche Refultate 
zu erwarten ftanden, fo nahm ich zuerlt /ub/imirces 
Zinkoxyd, das völlig wie vorhin der Hammerfchlag 
behandelt wurde. Beim Giühen der Glasretorte 
ging Gas in Strömen über, im Ganzen go Unzen- 
maafse. Das zuerft übergehende enthielt auf ı Theil 
kohlenfaures Gas g Theile, das Gas im zweiten 
Gefälse 26 Theile brennbarer Luft, und das zuletzt _ 
übergehende war reine brennbare Luft, Nach En- 
digung des Prozeffes fand fich im Halfe der Retorte 
eine Menge metallifchen Zinks. -~ Rothes Kupfer- 
oxyd gab mit Kohle 64 Unzenmaafse Luft, die koh- 
lenfaures und brennbares Gas, anfangs im Verhält- 
nilfe von 10:1, dann von 3: 11, endlich ganz rei- 
nes brennbares Gas gaben. Zu Ende des Prozelles 
fand fich das Kupfer in kleinen regulinifchenKügel- 
chen mit der Kohle vermilcht; — Möglichft ge- 
trocknete Bleiglärte gab 40 Unzenmaalse kohlen- 
faures und brennbares Gas, beide anfangs zu glei- 
chen Theilen, dann im Verhältniffe von 1:3, zu- 
letzt reines brennbares Gas. Das Blei fand fich 
reducirt in kleinen Kugeln mit der Kohle vermengt. 
Endlich gab /chwarzes Braunfteinoxyd 38 Un- 
zenmaalse Gas, anfangs grölsten Theils kohlenfau- 
res, zuletzt blofs brennbares Gas. : 

Aus diefen Verluchen läfst |ich fchliefsen, dals 

1. alle Metalloxyde, welche die  Rothglühehitze 
vertragen, mit Kohlen gemifcht in diefer Hitze nicht 
blofs koblenfaures Gas, fondern auch fehr viel brenn- 
bares Gas entwickeln; dafs 2. diejenigen Metall- 
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oxyilä, "welche ihren Sauerftoff am fchwerften fah- 
ren laffen, das meifte brennbare Gas geben » indefs 
diejenigen, welche es am leichteften hergeben, ver- 
bältailsmäfsig das meifte kohlenfaure Gas entbinden; 
und dafs 3. das kohlenfaure Gas hauptfächlich zu 
Anfang des Prozefies, dagegen das meifte und rein- 
fte brennbare Gas zu Ende deflelben übergeht. 


Es war zu vermuthen, dafs'fich das brennbare 
Gas, welches fich in diefen Fällen enthindet, von 
allen bekannten Arten des Kohlenftoff- Wafferftoff- 
gas wefentlich unterfcheide. Diefes zeigte fich auch 
durch das fpecififche Gewicht des Gas aus Hammer- 
fchlag, welches, nachdem Kalkwaffer alles koh- 
lenfaure Gas davon völlig abgefchieden hatte, be- 
ftimmt, und nur um 5} geringer als das der atmo- 
fphärifchen Luft gefunden? wurde, indels alle 
bekannten Arten des Kohlenftoff- Wafferftoffgas 
um fehr vieles mehr leichter als die atmofphärifche 

Luft find. 


Nach manchen Verfuchen fand ich, dafs, wenn 

4 Unzenmaafse des fo gereinigten brennbären Gas 

_ mit 2 Maafs Sauerftoffgas in einer ftarken gläfer- 
nen Flafche über Queckfilber durch einen electri- 
fchen’Funken entzündet wurden, diefes Gasgemifch 
fich bis auf 33 Maafs verminderte, welche vonKalk- 
waffer bis auf 4, Maais gänzlich verfchluckt wurden. 
Diefer letzte Rückftand war reines Sauerfioffgas, 
‘wie fich durch Salpetergas zeigte. {Hieraus erhellt, 
‚ dale 8 Maafse dieles brennbaren Gas 3} Maals reines 
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Sauerftoffgas bedurften, um fich damit völlig zu 
fättigen, wobei 6 Maafs kohlenfaures Gas und et- 
was Waller. gebildet wurden, *). Die grofse Menge 
kolilenfaures Gus, welche diefe brennbare Luft 
giebt, wenn fie mit Sauerftoffgas abgebraont wird, 
unterfcheidet fe ganz vorzüglich von den übrigen 
brennbaren Gasarten. In 6 Maals kohlenfaurem 
Gas find wenigftens 7 Maafs Sauerltoffgas enthalten. 
Da nun vorm Verpuffen nicht mehr als 33 Maafs 
Sauerftoffgas waren zugeletzt worden; fo mufste 
der übrige Sauerftoff {chon zuvor und urfprünglich 
mit dem brennbaren Gas verbunden feyn,’ Dieles 
ift_mithin ein Oxyd in Gasform, welches fich zum 
kohlenfauren Gas gerade fo verhalten muß, wie 
Salpetergas zu Salpeterfäure, daher ich es hinfüro 
gasförmiges Kohlenfioffotyd, \Gafeous oxyde of 
bone,) nennen werde. 

Das brennbare Gas, das fich aus den übrigen 
mit Kohle vermifchten Metalloxyden entbunden hat- 
te, {timmte in allen feinen Eigenfchaften völlig mit 
diefem überein. Mit atmofpharifcher Luft vermifcht, 


*) Da beim mittlern Luftdrucke ‘und bei einer Tem- 
peratur von 55° F. ein Kubikzoll diefes. brenn- 
baren Gas 0,3, ein Kubikzoll Sauerltoffgas 0,34, 
und ein Kubikzoll kohlenfaures Gas 0,47 Gran 


wiegen ; fo wäre das Gewicht von 8 K.Z. brenn- _ 


barem und 35 Sauerltoffgas 3,6 Gran, indefs das 

erzeugte kohlenfaure Gas nur 2,8 Gran wog. Die 

fehlenden 0,8 Gran mülfen Waller gewelen feyn, 
- Cruikfhe 


- 
s | 
| 
. 4 
132 
\ 
J 
; 
‘ 
| < 
- 
— 
5 
‘| 
. 
j 
: 
4 
+ 
t 
& 


[ 


‚brennen fie alle, ohne Explofion, mit einer fchwan- 

kehden, (lambent,) blauen Flamme, und es bildet 
‚fich dabei viel kohlenfaures Gas und wenig Waffer. 
Mit Salpeterluft vermifcht vermindert diefes gasför- 
mige Kohlenoxyd fich nicht merklich; ein Beweis, 
dafs der Sauerftoff darin nicht lofe und frei ,: fone 
dern chemifch gebunden ift. 


Prieftley’s’ Verfuch mit Hammer/chlag und 
kohlenfaurem Baryt, ganz auf diefelbe Art, wie die 
vorigen wiederhohlt, gab mir ebenfalls diefelben 
Refultate. Ehe die befchlagne und gut ausgetrock- 

‚nete Glasretorte zum Glühen kam, ‘ging nichts als 
kohlenfaures Gas mit etwas Stickgas, dagegen we- 
nige Minuten nachdem fie angefangen hatte roth zu 
fcheinen, eine Mifchung über, die auf 5 Theile 
kohlenfaures Gas 2 Theile gasförmiges Kohlenoxyd 


_ entbielt; im Ganzen 30 Unzenmaafse:Gas.. Aus 


einer irdenen Retorte, welche einen gröfsern Grad 
von Hitze aushält, erhielt ich go Unzenmaafse Gas 
‚von derfelben Mifchung, — Da das gasförmige 
Kohlenoxyd in diefem Verfuche unftreitig daher 
rührte, dafs das fich entwickelnde kohlenfaure Gas 
in diefen hohen Graden von Hitze durch das Eifen 
zerfetzt wurde, fo vermuthete ich einen noch auf- 
fallendern Erfolg, wenn ich Eifenfeile ftatt Ham- 
merfchlag nähme, da jene mehr Verwandtfchaft 
‘gum Sauerftoffe hat, als dieler. ‘Ich vermifchte 


«daher gewöhnlichen kohlenfauren Kalk, nachdem 


er 10 Minuten lang in fchwacher Rothglühehitze 
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‚getrocknet worden, mit gleichviel reiner, möglichft 


getrockneter Eifenfeile, und brachte, beide in eine 
eiferne Retorte, Als diele anfing. roth zu fcheinen, 
Itrömte Gas in grofser Menge über. Sicher entwi- 
ckelten fich davon mehrere Gällons, und. zwar im 
Durchfchnitte auf ı Theil kohlenfaures Gas 4 bis 5 
Theile ‚Kohlenoxyd-Gas. Dals hier Eifenfeile fo 
viel Gas mehr als Hammerfchlag, (graues Eifenoxyd,) 
gaben, ift ein offenbarer Beweis, dafs hierbei wirk- 


lich das Eifen die Kohlenfäure zerfetzte. — Aetzen- 


der Kalk gab nur fehr wenig Gas mit Eifenfeile: völ- 
lig rein von Koblenfäure, würde er wahrfcheinlich 
gar kein Gas entbunden haben, welches ebenfalls 
den erwähnten Urfprung des Gas beweilt. 


Das auf diefem Wege erhaltne brennbare Gas - 
war, wenn man es ‚völlig von koblenfaurem Gas 


‚gereinigt hatte, um 3; fpecififch leichter als die at- 


mofpharifche Luft, und kam überhaupt faft in Al- 
lem mit dem aus Metalloxyden und Kohle erhaltnen 
brennbaren Gas überein. Mit atmofpbärifcher Luft 


‚gemifcht explodirte es eben fo wenig als diefes, fon- 


dern. brannte nur mit einer fchwachen, umberlau-. 
fenden, (lambent,) Flamme, wobei fich nichts als 
kohlenfaures Gas bildete, ohne dafs fich, (auch | 
wenn eine grofse Menge in einem Recipienten ver- 
brannte,) an den Wänden des Recipienten Waffer 
gezeigt hätte, wie das beim Verbrennen des Gas 


aus Metalloxyden und Kohle der Fall war; ein Un- 


terfchied, der wohl nur von Walleritoff herrühren 
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konnte, der mehr oder: weniger ‘aller. Holzkohle 
beigemifcht ift. | Wenn'20°Theile diefes Gas mit 


Theilen Sauerftoffgas’ über Queckfilber’detonirt 


wurden, verminderte fich das Ganze aüf 18 bis 19 


“Theile ganz reines kohlenfaures Gas, welches Kalk- 


"waller völlig verfchluckte; weshalb diefesGas etwas 


‘mehr Sauerftoff, als das brenabare Gas aus Ham- 


merfchlag und Kohle enthalten mufste, “da diefes, 


- in denfelben Verhältniffen mit Sduerftoffgas gemifctit 


und detonirt, nur etwa 15° Theile kohlepfaüres 
pe gegeben haben würde. " 


Die Tabelle am Ende diefes Rettdeds; die fich 
auf diefe und ähnliche Verfuche gründet, wird am 


_ beften den Unterfchied diefer beiden brennbaren 


Gasarten von den bis jetzt bekannten Arten des 


Kohlenltoff-Wafferftoffgas zeigen. Auch fieht min 


aus ihr, dafs das Gewicht des mit einander detonir- 


ten letztern Koblenoxyd~-Gas,° und Sauerftoffgag, 


(30 + 13,6 Gran,) dem Gewichte des dadurch er- 
zeugten kohlenfauren Gas, (43,2 Gran,) fo nahe 
gleich kömmt, als es von Verfuchen diefer Art nur 


immer zu erwarten ilt; indefs das Gewicht von 


Kohlenoxyd-Gas erfterer Art und Sauerftoffgas, 
(50 + ı5 Gran,) die fich beim Detoniren mit ein- 
ander verbinden, grüfser ift, als das Gewicht des 


dadurch erzeugten kohilenfauren Gas, (35,5 Gran,) 


welches eine Walferbildung in diefem Falle noch 


mehr beftatigt. Das reinfte gasförmigeKohlenoxyd 


erhalt man daher durch Zerfetzaug des koblenlau- 
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ren’Gas; da es fich hierbei ‘mit Walter: 
‘mit Walferftoff vermifcht.*) . 

Pri eftley fagt in feinen Osfervations, beide 
Gasarten kämen in ihren Eigenfchaften mit denen 
der brennbaren Luft aus gena/sten Kohlen felir nahé 


überein. Dies’fand ich indels bei genauerer Unter- 


fuchung nicht ganz richtig. Die Luft ) welche aus 
einer glühenden befchlagnen ‘Glasretorte, "worin 
fich befeuchtetes Koblenpulver befand, überging, 
enthielt anfangs auf 3 Theile kohlenfaures Gas 19 
Theile, in der Mitte des Prozelfes 55 Theile, und 
zuletzt nichts als ganz reines Kohlenftoff - Wafler- 
ftoffgas, und es gingen mehrere Gallons Gas über. 
Das fpecififche Gewicht diefes Gas betrug, nachdem 
es durch Schitteln mit Kalkwaffer von allem bei- 


gemifchten kohlenfauren Gas befreit war, Ei vom 


fpeciifchen Gewichte ‘der atmofphärifchen Luft, 
war alfo in diefer Hinficht wefentlich verfchieden 
von dem noch einmalıl fo fchweren gasförmigen 
Koblenoxyd. Alsich es in einem Recipienten mit 
atmofpharifcher Luft oder Sauerftoffgas verbrann- 
te, bildete fich eine beträchtliche Menge Waller, 


*) Schade, dals Cruikfhank nicht auf den von 
Désormes und Thenard eingelchlaguen Weg 
fiel, das gasférmige Kohlenoxyd dadurch zu er- 
halten, dals man koblenlaures Gas über glüheude 
Kohlen treibt. (S, 101.) Wahrfchein!ich ftimint 
fein erhaltnes Kohlenoxyd - Gastwitider zweiten, 
reinlten Art überein, d. AL 
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dasfich an. die Wände in Tropfen-anlegte auch 
viel kohlenfaures Gas. Wurden: 6 Maafs.diefes gut 
gewafchnen Gas mit 4 Maals Sauerftoffgas, -über 
Queckfilber , durch einen -electrifchen Funken de- 
tovirt,, fo blieb nur ein. Rückftand von 23 Maafs, 
‚welcher gänzlich. aus kohlenfaurem Gas beftand, 
Wiederum eine merkwürdige Verfchiedenheit die- 
fes Kohlen-Wafferftoffgas von den gasformigen Koh- 
lenoxyden, die mit einer gleichen Menge Sauerftoff- 
gas fich wenigftens zu 14 Maafs kohlenfaures Gas 
vereinigt, und dabei fehr wenig oder gar kein Wal; 
fer gebildet haben würden. 

Aeboliche vergleichende Verfuche ftellte ich 
mit den meiften der bekannten Arten des Kohlen- 
Wafferftoffgas an, fand aber keine, die irgend eine 
bemerkbare Menge von Sauerftoff enthalten hätte, 
Die reinften Arten des Kohlen-Waflerftoffgas erhält 
man aus Kampher o:ler aus Aether, indem man die 
Dämpfe derfelben durch eine glübende Röhre treibt; 
aus thierijchen Stoffen und aus einigen Vegrtabilien 

‘durch zerftörende Deftillation, und, was ich nicht 
erwartete, in der Sumpfluft, welche ich bisher mit 
der durch Deftillation aus angefeuchteten Kohlen 
erhaltnen für völlig äbnlich hielt. Alle diefe reinen 
Arten des Kohlen-Wafferftoffgas haben genau einer: | 
lei Eigenfchaften, Sind fie von kohlenfaurem Gas 
forgfiltig gereinigt, fo beträgt ihr fpecififches Ge- 
wicht 3, (genauer 3',) von dem der atmofphärifchen 

Luft; 2 Maafs derfelben erfordern nicht weniger 

als 3% Maals Sauerftoffgas, um üch ganz mit Sauer- 
Stoff 
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faures Gas und etwas Waffer. — Eine ihrer merk:. 
würdigften Eigenfchaften ift die, dafs, wenn fie mit 
Volumens Sauerftoffgas vermifcht werden, 
electrifche Funken, die man hindurch fchlagen läfst, 
das Volumen des Ganzen nicht vermindern, fon- 


‘dern vermehren, obfchon fich dabei kohlenfaures 


Gas bildet. Nach einem Mittel aus mehrérn Ver. 
füchen dehnten fich 6 Maafs Kohlen - Waflerftaff. 


off zu fattigen, und geben dann 2% Maafs kohlen- | 


gas und 4% Maafs Sauerftoffgas, die durch einen © 


electrifchen Funken über Queckfilber entzündet, 
heftig explodirten, bis auf 124 Maafs, oder um 
beinahe 23 Maafs aus. Hineingebrachtes Kalkwaf- 
fer trübte fich fogleich und abforbirte davon etwas 
über 2 Maafs. Die übrigen 10% Maafs ‘Gas enthiel- 
ten, wie Salpetergas bewies ‚keinen freien Sauer- 
ftoff, und erforderten ungefähr 53 Maafs Sauer- 
ftoffgas, um lich gänzlich mit Sauerltoff zu fättigen, 
wodurch, (nach Entzündung durch den electrifchen 
Funken,) 5 Maafs koblenfaures Gas entftanden, 
Man fieht bieraus, dafs, ungeachtet der anfcheinen- 
den Veränderung des Kohlen- Waflerftoffgas durch 


>» 


die. erfte-Explofion, doch die Endrefultate nicht 
merklich verfchieden ausfelen, da die Verhiltniffe | 
des Kohlen- Wafferftoffgas, des Sauerftoffgas und 


des erzeugten kohlenfauren Gas dabei diefelbeg wie 
zuvor blieben. Bei mannigfachen Abänderungen 
diefer 'Verfuche blieben die» 
üben, 
d. Phyfik, #. 9. Sti 1. Se, 9- “Hy 
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Auch wenn. man Alkoholdämpfe durch eine roth 
glühende Röhre fteigen lälst, erhält man eine, Art 
von Kohlen - Waflerltoffgas, ‚welches aber in feinen 
Eigenfchaften von dem auf äbnliche Art aus Aether 
erhaltnen, (einem reinen Kohlen - Wafferftoffgas,) 
fehr ver(chieden ift. Mit Kalkwaffer tüchtig ges 
fchüttelt, verminderte es fch fehr wenig, oder gar 
nicht, ‚welches zu beweifen fcheint, dals reiner 
Weingeift keinen Sauerftoff enthält. Das;fpecifiiche 
Gewicht .deifelben beträgt 37 von dem der atmo- 
fphärilchen Luft; des Gas aus Aether 33. *) In einem 
Gefülse mit Sauerftoffgas oder atmofphärifcher Luft 
verbrannt, bildet es viel kohlenfaures Gas und eine 
anfehnliche. Menge Waller. 4 Maafs erfordern 
42. Maafs Sauerftoffgas, um fich damit zu fättigen, 
und geben 3 Maals kohlenfaures Gas und Wafler, 
indels 4 Maafs Aethergas 7 Maals Sauerltoffgas zur 
‘Sättigung erfordern, und damit 43 Maafs kohlen- 
faures Gas und Waller erzeugen. Hierdurch fällt 
die Verfchiedenheit beider Gasarten insAuge. Auch 


. *) Die Amfterdammer Phyfiker beftimmen in ‘ih 
. ren: Verfuchen über drei verfchiedne Arten von Kohlen- 
Wajferftoffgas, die Jich aus Alkohol und Aether entwi | 
ckeln laffen, (Ann. d. Phy/f., II, 201,) das {pecififche | 
Gewicht des auf diefe Art aus Alkohol erhaltnen 
“ Gas auf 0,436, des fo aus Aether erhaltnen aul 
0,709 der atmolphärifchen Luft, welches nur feht 
.. wenig von obigen Anyaben abweicht. Manche ih- 
rerandern Behauptungen werden durch Cruick 
[hank’s Verfuche genauer beftimmt. d. H. 
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fiebt man, dafs Aether weniger Kohlenftoff in 


mehr Waflerftoff als der‘ Weingeift enthält:. jener. 


nämlich beide im Verhältniffe von 3:1, diefer im 
Verhältniffe von 4: ı; womit das fehr gut überein- 
ftimmt, dafs beim Prozefle der Aetherbildung fich 
Kohlenftoff abfcheidet. 

Aus allen diefen Verfuchen erhellt, dafs Keine 
der bekannten Arten des Kohlen- Wa/jerftoffgas mit 
den gasförmigen Kuhlenoxyden in ihrem Wefen über- 
einftiimmen, da fie viel fpecififch leiehter als diele 


find, und in ihrer Verbindung mit einer gegebnen — 
‚Menge Sauerftoff viel weniger kohlenfaures Ga 


als diefe bilden. \ 

So wie das gewöhnliche Koblen- „Wallerftoffgas 
aus Kohlenftoff, der mit Waflerftoff chemifch ver- 
bunden oder darin-aufgelöft ift, befteht: fo find un- 
ftreitig die gasförmigen Kohlenoxyde niehts anderes 
als Kohlenftoff, der mit Sauerftoff chemifch verbun- 
den, oder darin aufgelöft;-und durch Warmeftoff in 


den Gaszuftand verfetzt ift. Dafs fie Saueritoff enthal- © 


ten, erhellt 1. aus der geringen Menge von Sauer- 


ftoff; der erfordert wird, um fie in kohlenfaures ~ 


Gas zu verwandeln; 2. daraus, dafs man. fie aus 
einem Gemenge von Metalloxyd und Kohle, die 
beide im Zuftande möglichfter Trocknifs find, über- 
treibt, wobei das Oxyd fich reducirt, indem es 
feinen Sauerftoff zur Bildung des gasförmigen. Koh- 
lenoxyds und von kohlenfaurem Gas hergiebt; und 
3. daraus, dafs fie ich durch Zerletzung von-koh- 


| lenfaurem Gas bilden, wie das z. B. in den Verfu- 
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chen mit Eifeofeile und Kalk u. f. w. der Fall ift. *)- 
=—~ Das gasförmige Kohlenoxyd Steht in eben dem 
Verhältniffe zum reinen Kohlen - Wajjferftoffgas und 
kohlenfauren Gas, wie Salpeterluft oder gasförmi- 
ges Stickftoffoxyd zum reinen Stickftoffe und zur 
Salpeter (äure. 
Durch diefe Erörterungen finden fich nun auch 
die Einwürfegenügend beantwortet, welche Prieft- 
ley aus feinen Verfuchen mit Hammerlchlag und 
Kohle u. f. w. dem Syfteme der neuern Chemie ent- 
_ gegenttellte. Die gasförmigen Kohlenoxyde find 
ganz etwas anderes, als wofür er fie hielt, und Waf- 
fer wird zu ihrer Erzeugung keinesweges wefentlich 
erfordert, daber fich aus ihrer Entbindung aus Ham- 
merfchlag“nicht auf Walfer, als Beftandtheil des 
Hammerfchlags, fchlieisen läfst. 
In der folgenden Tabelle nehme ich an, dafs 100 
Kubikzoll atmofphärifcher Luft, unter dem mitt- 
ern Luftdrucke und bei 55° F. Wärme, 3ı Gran 
wiegen; dafs das kohlenfaure Gas 3 reinen Kohlen- 
ftoff und $ Sauerftoff enthält, und dals das Waffer 
aus 0,85 Th. Sauerftoff und 0,15 Th. Wafferftoff 
befteht. — Daz. B. nach der letzten Columne der 
Tabelle 30 Gran gasförmiges Kohlenoxyd fich mit 


Aus dielem letztern Verfuche folgt zugleich, dafs 
das kohlenfaure Gas in [ehr hohen Temperaturen — 
von.jedem Stoffe, der eine grofse Verwandtfchaft 
zum Sauerltoffe hat, zerfetzt werden kann. 


| > | 
4 
a 
4 
— 
' 
= 
3 — 
— _ 
— 
od 


13,6 Gran Sauerftoffgas zu 43,2 Gran koblenfaures 
Gas verbanden, diefe aber $ . 43,2 == 34,6 Gran 
Sauerftoff enthielten; fo mufsten im Kohlenoxydgas 
fchon 34,6 — 13,6 oder 21 Gran Sauerfioff vorhan- 
den feyn , diefes Kohlenoxyd daher in feinem rein- 
{ten Zuftande in 30 Theilen aus 21 Th. Sauerftoff 
und g Theilen Kohlenftoff beftehn. Auf diefe Art 
find die Beftandtheile der gasförmigen Kohlenoxyde _ 
in diefer Tabelle berechnet worden. 
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I. Gewicht von 
100 engl Kubik- 
en ‚zollen des Gas 
engl. Gran 
2. Sauerftoffgas, 
welches zum 

1 Sattigen diefer 

100 K. Z. Gaser- 
fordert wird: 

nach Kubikz,. 

nach Gran 

i 3. Erzeugnifs bei 

chemifch. Verbin- 
A dung beider: 

a. Kohlenf. Gas: 

nach Kubikz. 

nach Gran 

b. Wajjer nach 
Gran: 

wirklich er- 
zeugtes 

in Gas aufge- 
löftes, 

4. Beftandtheile 
von 100 Kubikz. 
Gas nach diefen 
Verfuchen 
in eng). Gran: 

' a. Sauerftoff 

& Kohlenftoff; 
ce. Waflerltoff 


.dı Waller 


mg 


Tabelle 


' über die RP der verfchiednen Arten des Kohlen- Waf- | 
ferftoffgas und der gasformigen Kohlenoxyde., 


Reines | Kohlen - |GasförmigeKohlen- 
Kohien- | Waffer- oxyde aus 
Waffer- Iteoftg. aus ~ 
ftoffgas aus 
Kam-| Ae | Al- Inaf- | Kohle und /Eifen- 
pher.|ther. | ko: | fer |Metalloxyd. | feile 
hol. |Koh- und 
koh- 
lenf. 
Kalk 
oder 
Baryt. 
23; 20] 16) 24,5 30130 
176| 170] ııg| 66 44140 
$98) 40) 22,4 15 13,6 
116| 108] 75] 40 76 92° 
361 19 35,5143,2 
18 18 13 9 ungef. glo 
9! 7! giwahrlch. olo 
0 ungef. 15/21 + 
8 b.g 5 7 ungewils. 
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BESCHREIBUNG 
einer wanig koftbaren galvanifohen 
| 

| 

in Meilsen. 
D: fich ‚verfchiedne Naturforicher mit mir in ei. 
nerlei Lage befinden können, dafs fie eine weniger A 
koftbare Säulenmafchine zu befitzen wünfchen: fo 
wird die Befchreibung meiner kleinen Mafchine, ' 
welche | mir nur 20 Rthir. a an Silber koftet und den- 
noch fehr lebhafte Funken giebt, nicht ‚überdufäg 
feyn, Sie wird Taf.I, Fig. 3, in dem sierten Thei- 
le ihrer Gröfse vorgeftellt. ab ift die Decke eines 
Schubkältchens, 12 Zoll lang und 6 Zoll breit, in 
welche die beiden viereckigen Säulen cd eingezapft 
und gut verkeilt find, dafs fie fich mittelft des Schrau- 
bens nicht herausziehen. _ I der Mitte eines klei- 
nen, zwifchen den beiden Säulen auf ab befeftigten, 

2 Zoll langen und breiten und 3 Zoll ftarken Brets 
die gediegene Glasläule f eingelaffen, deren Durch- 

' melfer etwas kleiner, als der Durchmelfer eines 
Achtgrofchenftücks if. Die obere Fläche diefes 
Cylinders mufs fehr eben gefchliffen feyn, “damit 
das unterfte Geldftück, ohne zu- wanken, darauf 2 
liegt. £ 
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3ei gh, Fig.’3, befindet fich ein kleines, 21 Zoll 
breites und 3 Zoll ftarkes Querbret, welches an 
en Säulen cd ‘herauf-and herunter gelaffen, mit- 


/ telft der in demfelben und. den Säulen angemerkten 


Löcher und zweier Stifte befeltigt, auch mittelft 


melingenen Schrauben, welche etwas weite und 
tiefe Gewinde haben, an die Säulen fo angedrängt — 


werden kann, dafs kein Verrücken ftatt findet. An 


diefes Bret ift bei i ein kleines, etwa 2% Zoll lan- | 


ges Bretchen, und in deffen Mitte die Röhre k von 


hartem Holze befeltigt, welche an ihrer Aulsenfeite : 
drei gleich weit von einander entfernte herunter, - 


gehende Rinnen hat, damit die Drähte m ‚ mden 
Silber - und Zinkftäcken nahe genug anliegen kön- 


nen. In diefe Röhre geht ein 3 Zoll langer und 


3 Zoll ftarker gediegener Glascylinder etwas ftrenge, 


damit alles Zittern vermieden werde. Er läfst fich . 


bis an das Bret gh hinauffchieben, und fteht als- 
dann aufser der Röhre noch 3 Zöll hervor. Das 
Herunterfchieben diefes Glascylinders gelchieht mit- 
telft der mefingenen Schraube n, deren etwas wei- 
tes und tiefes Gewinde feine Mutterfchraube in dem \ 
hölzernen Querriegel gh hat. 

Bei m, m fieht man 2 fehr gerade gerichtete 


über 3 Zoll ftarke meffingene Drähte, welche durch: 


das Querbret gh, durch das Stücki, durch die 
Rises der Röhre k bei den Silber- und Ziakftücken 
vorbei, bis in den Unterlatz egehen. Der dritte 


Draht, welcher mit diefen beiden die Kanten eines 
‚gleichleitigen Prisma bildet, geht hinter der Schrau- 
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be z herunter. In der 4ten Figur wird das Quer- 
bret gh, von oben herunter gefehen, vorgeltelit; 
wo p, p die Oeffnungen find, durch welche die 
Säulen ed gehen. Der Punkt r bezeichnet den Ort 
der Schraube 2, und.g, q, g find 3 mach der Rich+ 
tung des Halbmeffers des Kreiles länglich gearbeite- . 
te Löcher, welche die meliingenen Drähte aufneh- 
men. In dem untern Stücke ¢ befinden fich ineben — 
der Ordnung 3 dergleichen Löcher. Wenn diefe 
Drähte mit kleinen hölzernen Keilen, die man in 
die Löcher fteckt, nach dem Mittelpunkte zu ge- , 
drängt worden find; fo fchliefsen fie die Silber - und, 
Zinkftücke in ihrer horizontalen Lage fehr gut ein. 
Die Säule befteht aus 60 fachfifchen Achtgrolchen-. 
ftickeh, und eben fo vielen und eben fo grolsen 
Zinkplatten, welche wenig ftärker find, und 
aus eben fo grofsen Scheiben von Lindenholz, wel«- . 
che fehr ebea gedrehet, ‘noch nicht 4 Zoll ftark und 
bis zum Unterfinken in Salzwaffer gekocht find. 

Bei diefer Einrichtung; hat das Aufrichten der 
Säule keine grofse Schwierigkeit. Nachdem man 
nämlich die Silber-, Holz- und Zinkltücke in die 
gehörige Ordnung gelegt hat, wird das obere Quer- 
bret fo befeftigt, dafs der Glascylinder J etwa-ı bis’ 
2 Zoll aus der Röhre herausfteht. Hierauf fchraubt 
man die Säule etwas zufammen, nimmt die Keile, 
welche die Drähte andrängten, heraus, und fieht. 
nach, an welchem Orte die Säule eine Ausbiegung 
erhält. Diefe läfst ich fehr bald wegfchaffen, wenn 
man bei dem Anfange oder dem Ende der Biegung 

HB * 
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‚einige Scheiben verrückt; und.alsdann kann man 

fie fo feft'zufammenfchrauben, dafs man die Dräh- 
te hinwegnehmen und die Mafchine an jeden Belie: 
bigen Ort tragen kann. Weil die Holz/cheiben ihre 
Feuchtigkeit durch ‘das Zufammenfchrauben ‘nicht 
verlieren und eine fefte Säule geben, fo find fie den 
Pappfcheiben weit vorzuziehen. Wenn die Holz- 
fcheiben mit Salzwaffer {chon hinlänglich gefattigt 
find, fo habe ich zum Aufrichten der Saule nur 
Stunde Zeit nöthig. Ich laffe daher die Mafchine 
niemahls über einen Tag zufammengefetzt ftehen, 
und wafche nach jedem Auseinandernehmen dieSil- 
ber- und Zinkftücke in reinem Waller ab, damit 
letztere nicht fo oft abgefeilt werden dürfen. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1801, ZEHNTES STÜCK. 


I. 4 
Ueber die Inftrumente, 
welche befiimmt find, fehr kleine Gra-. 
de von Electricitat zu werfiärken und 
merkbar zu machen, nach einigen zer- 
Wir 8, 
bearbeitet vom 
Herausgeber, *) 


B: jetzt befitzen wir folgende Inftrumente, wel» 
che beftimmt find, bei fehr fchwacher Electricität 


„ *) Bei den Entdeckungen, welche man mit Hilfe 
diefer Inftrumente zuer[t über die Natur des Gal- 
vanismus und Gber manche der verborgenften Ei- 
gen[chaften der Electricität gemacht hat, darf ich 
diefem und dem folgenden Auffatze ein allgemei- 
nes Intereffe für Freunde der Phyfik verfprechen. 
Der erfte ift nach vielen kleinen, meift polemi- 

[chen Auffatzen in Nichollon’s Journal of nat, 
philof. , befonders Vol. 1, p. 395 f., bearbeitet, 
. - 
Aimed, d. Phyfike Beg, St. 2. J. 1802. st. 10. I 
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~ fcheint, zuerft in der fogenannten electrifchenFlafche, 


‚allgemeinen Gefetze, aus welchem man die Wir- 
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die Gegenwart und die Art derfelben zu zeigen: 
den Condenfator, den einfachen Duplicator, den 
Duplicator mit einem Mechanismus, zwei Inftru- 
mente Cavallo’s, (den Collector und Multiplica- 
tor,) und das von mir angegebene krei/elnde In: 
ferument. 

Bald nachdem Stephan Gray die Methode 
zu ifoliren erfunden hatte,, lernte man auch die ge- 
bundene Electricität kennen, und zwar, wie es 


bei deren Erklärung fo mancher der frühern Electri» 
ker nicht wenigBlöfsen zeigte... Das nächfte Beis 
{piel gebundener Electricitat gab ein ifolirter Leiter, 
der dem Conductor der Mafchine genähert wurde. 
Man fah daraus, dafs fich die Electricitat nicht 
gleichförmig über.die Oberfläche eines Leiters ver-, 
breitet, wenn ein Theil der electrifirten Maffe von 
höherer Intenfitit, durch eine Lufifchicht oder einen 
dünnen Nichtleiter vom übrigen getrennt ift. 

Franklin’s Stab und Kette und Beccaria’s 
electrifcher Bruunen zeigten das Binden der Ele- 
ctricitét von einer neuen Seite; noch {chwieriger 
wurde die Sache durch Cigna’s und Symmer’ s 
Verfuche mit feidenen Bändern und Strümpfen, die 
auf einander ‚gelegt, gerieben, und dann von ein- 

ander getrennt, ftarke entgegengefetzte Electrici- 

täten äufserten. Noch weiter von dem einfachen 


kung der electrifchen Flafche erklart hatte, {chien 
Beccaria’ s rächende Electricität abzuweichen, | 
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und nicht mindere Schwierigkeiten traten bei Wil- 
ckes Electrophor ein. 

Der Erfte, der eine vom blofsea Reiben welent- 
lich verfchiedene Methode, Electricität anzuhäufen, 
erdachte, fcheint Lichtenberg *) und nächft- 
dem der Dr. Klinkofch aus Prag”*) gewefen zu 
feyn. Sie bewirkten diefes vermittelft zweier Harz- 
platten, dem Electrophor ähnlich, und einer Me. 
tallplatte mit einem ilolirenden Handgriffe. Eine | 
der Harzplatten fanft gerieben, diente, die entge- 
gengefetzte Electricität in dem Metalldeckel zu er- 
regen; diefer wurde darauf der andern Harzplatte 
mit feiner Schärfe fo genähert, dafs er feine Electri- 
eität auf die nicht-leitende Oberfläche diefes Harz» 
kuchens abfetzen mufste, welche dadurch in den 
Stand gefetzt wurde, auf den Metalideckel, wenn 
man ihn auf fie legte, gleich einem Electrophor zu 
wirken und in ihm auf die bekannte Art die entge- 
gengeletzte, d. h. die Electricität des erften Harz 
kuchens, zu erregen. Mit den Schärfen des fo ge- 
ladenen Deckels fuhren fie wieder über den eriten 
Harzkuchen, wodurch die Electricität deffelben 
durch die des Deckels verftärkt, mithin. in Stand 
gefetzt wurde, den aufgelegten Deckel ftärker als 
das erfte Mahl zu laden. Diefe veritärkte Electri« 


*) Journal de Rozier, Janvier 1750, pı 20; N. (und 
andere Belchreibungen [eines doppelten Eleetro- 
phors. d. H.) 

**) Philofoph. Transact., Vol. 68, p- 10295 (und 
Ingenhouls Schriften, Th. 1, S. 36 H.) 

La 
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fo fort. Gar bald erreichten die beiden Harzku- 


- des Profeffor Volta’s auf die Erhöhung der Ca 


_ phors wahrnimmt, wenn er, ftatt auf den Harzku, 


‘ einen guten Leiter, fo wird ihm von diefem durch 
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eität brauchten fie wiederum, um dadurch die Ele- 
ctricitat des zweiten Harzkuchens zu erhöhen, und 


chen bei diefeın Verfahren den höchften Grad von 
Electrieität, deflen fie nur fähig waren. 


1. Volta’s Conden/ator. 
Ein zufälliger Umftand zog die Aufmerkfamkeit 


pacitit, welche man im Metalldeckel des Electro- 


aati. 


gefetzt zu werden, auf eiiien unvollkommenen 
Leiter gelegt wird, und veranlafste ihn, davon Ge- 
brauch zu machen. *) legt man den Deckel auf 


die berührten Stellen alle Electricität entzogen; 
bringt man ihn auf einen Nichtleiter, fo könnte 
nicht nur diefer in manchen, fondern wird felbft in 
den meiften Fällen eine eigenthümliche Electricität 
befitzen, und dadurch die Electricität des Deckels 
modificiren. Ein fchlechter Leiter wird’ dagegen 
weder die erfte Wirkung haben, noch ift er der 
zweiten fähig. Er wird alfo, ohne die electrifche 
Materie des aufgelegten Deckels abzuführen odet 
zu modificiren, blofs im einen Zuftand entgegenge 
fetzter Electricität mit dem Deckel gefetzt, bindet 
dadurch dieElectricität desDeckels, und macht die 


*) Journal de-Phyfique, 1783, May et Aoüt; Philo 
foph. Transact., Vol.7:, p- 237; N. (und Samml. 
zur Phyfik und Naturgefchichte, Leipzig 1787 
B. 3, S. 131. d. A.) ys k 
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fen fähig, weit mehr electrifche Materie, als ohne- 


‘dies, in ftch aufzunehmen, deren Art und Intepfitat, 
fo bald man den Deckel aufhebt, fich zeigt. — Ca- 


vallo vervollkommnete diefes Inftrument da- 
durch, dafs er alle Electricität des aufgehobenen 
Deckels einem zweiten weit kleinern Metallde- 
ckel, der auf einem Halbleiter ftand, zuführte, - 
wodurch dieIntenfitat-derfelben zunahm. Bennet 
verband diefelbe Vorrichtung mit feinem Electro- 
meter. *) —. Dieles ift Volta’s Conden/a:or, 
bei dem es keinen wefentlichen Unterfchied macht, 
ob man fich einer trockenen Marmorplatte, oder 
eines hölzernen Tifches, oder irgend einer andern 
mit dünner Seide bedeckten Platte, als Halbleiters 
bedient. 


2. Der einfache Duplicator. 


Bennet war, fo viel ich weils, der Erfte, wel- 
cher bei dem Voltaifehen Condenfator eine ähnli- 
che Manipulation, als die-Lichtenberg’s und 
Klinkofch’s, änbrachte, und dadurch der Erfinder 
des Eléctricitatsverdopplers wurde. Bennet’s Dus 
plicator beftehtaus 3 Metallfcheiben, weiche fich mit 
ihren ebenenFlächen auf ‚einander legen laffen, doch 
durch einen dünnen Ueberzug von Firnifs gehindert 
werden, in diefer Lage fich zu berühren. Sie haben 
an ihrer Seite ifolirende Handhaben, und können . 


auch mit ihren Schärfen, welche nicht überfirnifst / 


*) Philofoph. Transact., Vol. 773 pP: 32. N. 
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fiad, in Berührung gebracht werden. Bezeichnen 


wir fie mit 4, B, C, (Taf. II, Fig. 1,4 fo ift ‚fols ' 


gendes die Manipulation, um die Intenhtät der ele- 
etrifchen Materie in einer derfelben zu erhöhen. | 
Während die Scheibe 4 ifolirt ift, wird B daran 
gelegt; man berührt darauf 8 mit dem Finger und 
führt dieEleetricität der Scheibe 4 zu. . Der Firnifs- 
überzug, der die berührte Scheibe von ihr trennt, 


wirkt gleich einem Halbleiter, und macht, dafs 4, 


weit mehr Electricität als ohnedies aufnimmt. — 
Man nehme nun die zuleitende Verbindung von Aund 
den Finger von B weg, und hebe die letztere Schei- 
be vermittelft ihrer ifolirenden Handhabe auf: fo- 


- gleich zeigen A und B entgegengefetzte Electricitäten, 


und zwar viel ftärker, als da fie bei einander waren, 

Darauf bringe man C an B und berühre C mit 
dem Finger. C nimmt dabei die entgegengefetzte 
Electricitat von B, mithin diefelbe als dan. Bringt 
man daher nun die Scheibe B auf 4, fetzt zugleich die 
Scheibe C fo, dafs fie mit ihrer Schärfe die Schärfe 
von. berührt, und fafst B mit dem Finger an; fo 
wird die Electricität, welche nun in A gebunden 
wird, in C aber frei bleibt, aus C gréfstentheils mit 
in A übergehn; und wenn man C und den Finger 
fortnimmt, und darauf A und B von einander ent- 


fernt, fo wird die entgegengefetzte Electricität bei- 


der, durch den Zuwachs aus C, beträchtlich ftärker 
als zuvor feyn. 

Fährt man mit diefer Manipulation auf diefelbe: 
Art fort, indem man nun wieder C an bringt und 
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C berührt, wu. f. £5 fo wird bei jedem folchen Ver. 
fahren die Intenfitat der Electricitägin 4 und B bei- 
nahe verdoppelt werden. *) 

*) Abraham Bennet, ein Geiftlicher in Wirk-. 
worthfhire, befchreibt diefen von ihm erfundenen 
Duplicator felbft, zugleich mit feinem Electro- 
meter und vielen intereffanten Verfuchen, in 
den Philofoph. Transact., 1787 oder Vol. 77. 
Siehe auch die Leipziger Sammlungen’ zur Phyfik 
und Naturgefchichte, B. 4, S. 419 — 439. Nach’ 
der erften Einrichtung, dicihm Bennet gah, 
war die eine ‘Metallplatte A horizontal auf einen 
gläfernen Fufs gekittet; der glälerne Stiel der 
zweiten B fafs am Rande, und der der dritten im 
Mittelpunkte der Scheibe, jener in, diefer [enk- 
recht auf der Ebene der Scheibe. Die mittlere 
Scheibe B war auf ihren beiden Flächen, die 
obere C und untere A nur mitEiner Fläche, (mit . 
der fie mit der mittlern in Berührung kamen,) 
mit einem Firniffe dünn überzogen. — . Herr 
Prediger Bohnenberger, einer unfrer thätig- 
fren Electriker, giebt in [einer Befchreibung unter- 
fehiedener Electricitatsverdoppler, Tab. 1798, um- 
ftändlich Anleitung, wie man diefen Duplicator 
fich felbft ohne Mühe aus Pappe, die man mit Stan- 
niol überzieht, yerfertigen kann, Statt den Stan- 
niol zu iberfirniffen, legte er 3 fehr kleine dünne 
Glasftückchen zwifchen die untere und mittlere, . 
und zwifchen diefe und die obere Scheibe, wie 
‘Lichtenberg beim Voltaifchen Condenfator. 
Allein das Reiben der Deckel heim Aufheben und 
Abbeben von diefen Glasftiickchen erregt Electrici- 

‚tät, fo dals fich ohne Zuführung von Electricitat 
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3. Duplicatoren mit einem Mechanismus: 


Obgleich s Verfahren an'fich einfach und 
=. ift, fo will es doch erft gelernt 
und-eine Zeit lang geübt feyn. Daher fchien ein 
Inftrument ganz wünfchenswerth zu feyn, welches 
vermittelft eines leichten Mechanismus diefe kleine 
Reihe von Operationen von felbft vollführte. Im 
December 1787 lieh mir Herr Partington ein 


‚zur Scheibe A, ([elbft wenn dieScheiben von ein: 
ander abgefondert über Nacht in feuchter Luft ge- 
fianden hatten, und nur kurz vor der Operation 
erwärmt wurden,) endlich doch immer eine Ex- 
plofion zeigte. Nahm Hr. Bohnenberger. ~gan- 
ze Glas[cheiben, [o war die Reibung ftärker und | 
die Explofion erfolgte eher. Eben [o muls die Rei- 
bung auch bei einen? F irnilsüberzuge wirken. — 
Um diefem abzuhelfen, befeltigte Herr Bohnen- 
berger die mittlere Pappl[cheibe an 3 Gläsltäbe 
in einem dicken Pappenringe, fetzte die ober{te 
mit drei Glasfüßsen auf diefen Ring, fo dals fie 
“ im geringer Entfernung von der mittlern ihr pa- 
rallel lag, und fteckte die unterfte an eine unter 
‘der Mitte des Pappenringes [tehende Glasfaule, 
längs der lie fich hinauf--und hinunterfchieben 
liefs. So liefsen ich die Scheiben gehörig nä- 
hern, ohne fich zu berühren, und die Luftfchicht 
zwilchen’ihnen bildete den Halbleiter. In wie 
fern diefes half, davon im folgenden Auflatze 
diefes Hefts, derzugleich einen andern durch Hrn. 
Bohnenberger verbellerten Bennet{chen Ver- 
doppler befchreibt, welcher aber [chon mehr zur 
folgenden Ay von gehört. d. H. 
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folches von Darwin verfertigtes Inftrument, wel- 
ches aus 4’Metallfcheiben beftand. Zwei diefer 
Scheiben wurden vermittelft eines Räderwerks in 

Lagen gebracht, worin mamfie mit dem Finger bee 


-rihren mufste, um 7G gewünfchten Erfolg zu er- 
halten. 


Es-fchien mir, als mniffe fich die ganze Opera- 
tion, das Berühren mit einbegriffen, anf eine viel 
einfachere Art, vefmittelfi einer blofsen Kurbel, 
ohne alles Räderwerk, bewirken laffen; eine Idee, - 
die ich kurz darauf wirklich ausführte, Ich theilte 


"der Londoner Societät eine Befchreibung diefes dreh- 


baren Duplicators, { Revolving. Doubler,) in einem 
Briefe an den Ritter Banks mit; *) auch findet 
man ihn in Bennet’s New Experiments on Ble- 
etrieity, die 1759 herauskamen, und in andern 
Werken über die Electricität befchrieben. 


Diefes Inftrument giebt ein merkwürdiges Bei- 
fpiel ab, wie langfam oftmahls verbefferte Einrich- 
tungen phyfkalifcher Werkzeuge bekannt werden, 
In der Bibliotheque Britannique, 1798, No, 22, und 


*) Er ift abgedruckt in den Philofoph. Transact. 
for 1788, Part 2, p. 403 — 437, und einen Aus- 
zug daraus, fammt Abbildung, liefert Gren’s 
Journal der Phyfik, B. 2, S. 61, und kürzlich wie» 
der, bei Gelegenheit der vermittellt diefes Du- 
plicators geprüften Electricitäten der beiden Pole 
der Voltaifchen Säule, (Annalen, - VI, 347,), 

Nicholfon’s Journal, Vol. 4, 95..\ He 
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nach ihr in mehrern franzößfchen Journalen, wird. 
der : Electricitätsverdoppler John Read's be 
fchrieben. *) Wie wir gefehn haben, ift das Ver 
fahren, die Electrieität durch Verdoppelung, (dow- 
bling,) anzuhäufen, von Lichtenberg und 
Klinkofch erfunden, und von Bennet durch 
Uebertragung deffelben auf Volta’s Condenfator, 
gar [ehr veryollkommnet worden, Darwin ver- 
fertigte 1787 ein Inftrument, welches das Verfah- 
ren mechanifch verrichtete, und 1788 theilte ich 
~ der Londoner Societät die Befchreibung eines dreh- 
baren Duplicators, ( Revolving doubler,) mit, wel- 
cher die ganze Operation auf ein blofses Umdrehen 
einer Kurbel zurückbrachte, Fünf Jahre darauf, 
nämlich 1793, gab John Read fein’ Summary 
view of the [pontaneous electricity of the earth and 
atmofphere, beraus, in deffen viertem Kapitel er 
mein Inftrument, mit'meinen eignen Worten, wie 
fie in den Philofoph. Transact. ftehn, doch obne es 
mir beizulegen, befchreibt, nur dafs er es unter 
einer neuenBenennung verbirgt, und durch eine un- 
nöthige Verlängerung der ifolirenden Theile, die 


*) Die Befchreibung und Abbildung diefes Tnftru- 
ments allein ift aus der Bibl. Brit. in die Annales de 
+ Chimie, t. 24, p. 327, als zum Verftandniffe von 
‘ Volta’s Verfuchen über den Galvanismus unent- 
behrlich, übergetragen worden. Zugleich mit 
einem Auszuge aus Read’s Verfuchen [teht 
fie im Journal de Phyfique par Delamétherie, t. 2, 
p. 463. | d. H. 
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{chon ı0mahl länger als die Entfernung der. beiden 
Glasfcheiben von einander waren, wenig veränderte. 
Im Jahre 1798 wird alfo der für den Erfinder die 
fes Inftruments ausgegeben, der von. allen, welche 
darüber gefchrieben haben, den w enigften Aufpruch 


an die Erfindung und die. mindefte Fe: im Er- . 
zählen hat. *) 


*) Diele Aeufserung Nicholf welche übri- 
gens nichtin dem Zufammenhange, in den ich fie 
- hier geltellt habe, fondern einzeln Vol. 2, p. 
368 [eines Journals vorkömmt, war allerdings ein 
wenig zu hart, da, wenigftens im Journal de Phys» » 
 fique, die Erfindung des Duplicatars ausdriicke 
‘lich Bennet, und Nicholfonen die Ver- 
änderung deffelben, welche Read nur wenig 
verbe(fert habe, beigelegt wird. Read, der, 
‘wie Nicholfon fich ausdrückt, während [eines 
langen Lebens fich um das Publicum als Inftru- 
mentenmacher und phylikalifcher Künliler we- 
fentliche Verdienfte erworben hat, vertheidigte 
fich dagegen in einem Briefe vom 17ten Januar 
1799, (Vol. 2, p. 499,) wie folgt: „Sie befchul- 
' digen mich eines Mangels an Aufrichtigkeit, bei 
meinem Spectacle doubler of electricity. Die Giltig- 
keit diefer Anklage au beurtheilen, mufs ich dem 
Publicum überlaffen , welches hoffentlich die Be- 
fchreibung unfrer Verdoppler vergleichen wird. 
Ich glaubte, nachdem ich Sie ausdrücklich ge- 
nannt, und ihnen dadurch die frühere Erfindung 
zugeftanden hatte, wären weitere Anmerkungen 
unnöthig. Meine Worte find: „and ta give the 
plates a confiderably more extended infulation than 
that made by Mr. Nicholfon, withaut augmentiag the 
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Der: drehbare Duplicator nach Read's Ein- | 


richtung ift Taf. IU, Fig. 2, perfpectivifch abgebil, 
i fize. of the inftrüment. ete.“ Wie -unftatthaft 
i ‘Ihre Befchuldigung ift, wird jedem ins Auge 
"4 fallen, wenn er hört, dafg Dr. Prieftley Ihnen 
_ mein Original -Manufcript vor dem Drucke mit 
A ' der völligen Freiheit, darin, was Ihnen gut dün- - 
j 4 ken würde, zu beffern, auszultreichen oder zu- 
Mi £ zufetzen, übergeben hat, und dafs, nachdem es 
4 über drei: Monate bei Ihnen gewefen war, ich 
A es ohne alle Aenderung zurück erhielt, worauf 
4 ich es in [einer jetzigen Geltalt der Preffe über- 
1 r gab. Dafs ich mich Ihrer Worte in meiner Be- 
F fchreibung bediente, kann mir nicht zum Nach- 
4 theile gereichen; und milsbilligten Sie es, war- 


um liefsen Sie mich es nicht willen, als fe das 
_Manufeript zurück fandten? Ihrem "Verlangen 
würde ich buchftäblich nachgekommen [feyn. 
4 Was das Inftrument [elbft betrifft, fo ift es für 
q i: jetzt unnütz,.. Alle geltehn, -dals es wegen zu 'un- 
vollkommener Ifolirung gänzlich milsgeglückt 
„Sollte aber künftig einmahl diefer Mangel 
zu: heben feyn, [fo wird dann der Electrici- 
tätsverdoppler das niitzlichfte und edelfte In- 
Steument im ganzen. electrifchen Apparate feyn. 
‘Nicholfon fügt diefer Rechtfertigung die 
Bemerkung bei, dafs die Art, wie Read feiner, _ 
in der angeführten Stelle, beiläufg erwähne, doch 
_ gar nicht darauf berechnet gewefen fey, den 
Eindruck zu machen, den er beabfichtigt zu ha- 
>. / ben vorgebe; wie das {chon aus dem Beifpiele 
a der Genfer und Parifer Phyfiker erhelle, die aus 
| feiner Erzählung die Vorltellung gefchépft haben, 
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det, wie er in den Seite 138 in der Anmer- 


Read fey der Erfinder des drelibsten. Duplica- 


tors. Mit dem Manuferipte habe es eigentlich fole — 


gende Bewandtnifs; Ungefähr vor 6 oder 7 Jah- 
‘ren habeihmDr. Prieftley, oder Read felbft 
unter Prieftley’s Empfehlung, -gewilfe Manu- 
Scripte zugeltellt, welche zu Read’s Werke ge- 
hört haben, oder auch das Ganze ausgemacht 
-haben mögen, aber ohne dafs ihm ein Wort da- 
von gefagt worden fey, dafs das Werk Beziehung 
auf ibn [elbft habe, und dafs Read’s Erlaub- 
nifs von den dahin gehörigen Stellen zu verftehen 
fey; — [ondern lediglich, um das Manulcript zu 
corrigiren und für die Prefle, gegen Bezallung, 
zu überarbeiten. „Da ich‘, fagt er, „diefe Art 
von Arbeit ftets abgelehnt habe, es mülste dean 
perfonliche Bekannt[chaft oder Freundfchaft mich _ 
dazu beftimmt haben, fo gab ich das Manu- 
 [eript unverbeffert und felbft ungelefen zurück.“* 
(Faft möchte man daraus, dafs dergleichen Ar- 
beiten einem Gelehrten, wie Nichollon, in 
London fo häufig vorkommen, [chliefsen, dals in. 
England der Schriftlieller im Ganzen mehr Ach. 
tung für [ein Publicum, als in Deutfchland hat, 
wo man bei fo manchem, [onft [chätzbarenWerke, 
nur allzu fehr die Hand eines Ueberarbeiters ver- 
milst,) ,, Was das Inftrument [elbft betrifft,* fahre 
Nicholfon fort, „weiches dem Scharffinne 
Lichtenberg’s, Klinkofch’s, Volta’s . 


und Bennet’s wahre Ehre macht, nud an dem. ~ 


mein Antheil nur [ehr geringe ilt; [o weifs ich 
nichts von gréfsern Unvollkommenheiten deffel- 
ben, als die englifchen Electriker {chon lange 
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kung angeftihrten Schriften dargeftellt wird. *) 
Der, welchen der Herausgeber der Bibl. Bri- 
tannique vor fich hatte, .war 10 Zoll hoch und 
beftand ganz aus Meffing und Glas. Zum Fufse 
dient eine maffive Glasfäule, welche den auf fie befe- 
ftigten meflingenen Würfel Q hinreichend ifolirt. In 
einer fehr''genau gearbeiteten Hülfe diefes kubifchen 
Stücks dreht fich die Welle LO fo gedrängt, dafs, 
fie nicht wankt. Der hintere Theil derfelben PO 
befteht aus Meffing und endigt fich in eine hoble Ku- 
gel aus Melüngblech D; der vordere Theil LP ift 
ein malfiver Glasftab und trägt in L eine meffingene 


daran bemerkt haben, und von denen in gegen- 
" wärtigem Auffatze weitlauftig die Rede ift. Ile 
Herr Read im Befitze neuer Beobachtungen und 
Verfuche über die Operationen und Wirkungen 
diefes Inftruments,' fo würde fie das Publicum 
gewils mit derfelben Aufmerklamkeit aufneh- 
men, welche’ es den Refultaten feiner frühern 
Unterfuchungen gefchenkt hat.‘* Hierauf ift{von 
Seiten Read’s, wenigltens im Nicholfonfchen 
Journale, keine weitere Antwort erfolgt. 
d. H, 


*) Diefe Befchreibung mag die Acten der zwilchen 

‘Nicholfon und Read geführten nicht unin- 
tereflanten Streitigkeit vervoliltiändigen, da fie 
offenbar zeigt, dafs der Readfche Duplicator 
noch lange nicht fo weit vom Nicholfonfchen, als’ 
die fogleich zu erwähnenden Nicholfonfchen Du- 
plicatoren des Herrn, Bohnenberger’ s ab« 
weichen, d. He 
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Kurbel LV, vermittelft welcher die Welle gedreht \ 
wird. A, Bund C find drei von’ Glasftäben getragene 
Meffingfcheiben ; ihr Rand und das Melfingftück, wel- 
ches fie auf die Glasitäbe befeftigt, find, um das 
Ausftrömen möglichft zu verhindern, überall aufs 
befte abgerundet. Die beiden unbeweglichen Schei+ 

ben A und C find an die gebogenen Glasfiäbe M 
und N befeftigt, und von ihrem hintern Theile gehn 
“zwei Drähte x und z berab, woran fehr empfindliche 
Electrometer, 6, b, hängen. Um die Flachsfäden die- 
fer Electrometer recht fein zu erhalten, ift es am be- 
fien, fie von. der Pflanze felbft abzuftreifen und zu 
Spalten, bis fie faft in der Luft fchweben, und fie dann 
mit ftarkem Leime zu fteifen, damit fie fich nicht dre- 
hen und durchkreuzen. *) Die dritte Meffingfcheibe 
Bift vermittelft des Glasftabes rs an eine Hilfe befe- 
ftigt, die auf den meflingenen Theil der Welle auf- 
gefchoben: und feft gefchraubt ift, fo dafs fie fich 
zugleich mit diefer umdreht; eine kleine Meffing- 
kugel w an der entgegengeletzten Seite der Hilfe 


*) Um fie zu leimen, "hängt man fie vermittelft ei- 
ner Schleife an einen Haken, taucht die Spitze 
einer Nadel in ftarken Leim, und berührt damit 


das untere Ende, worauf die Nadel daran kle- 
ben bleibt. Darauf befeuchtet man zwei Finger 


mit Leim, und fährt mit ihnen längs dem Faden 
herab. Die empfindlichften Electrometer, die 
Read verfertigt, haben Faden 11 Zoll lang;, dae 
bei ift es aber nöthig, dafs man Ge mit einem 
Glafe uıngebe. 


| 
| 
| 
| 
— 
4 
i 
N 
- 
° = 
4 
7 
— 
3 4 
WW 
— 
+ 
< ag 
3 
— 
| 
‘ 
‘ 
‘ 
| a 
| 
j 
Ä 
! 
| | 
: 
4 


436 ] 
dient ihr zum Gegengewichte. Auf eine ähnliche 

Art ift an den glälernen Theil der Welle vermittelit 
_ der Hilfe ¢ ein Meffingftab gh fo angebracht, daß 
hei jeder Umdrehung die feinen Drähte, die. ans _ 
feinen Enden hervorgehn, gegen den untern ho-- 


rizontalen Arm der Drähte x und z fchlagen. Die 
beiden Theile der Welle. dieffeits und jenfeits .des 
kubifchen Stücks Q find genan gegen einander ab- 


‘ten in den. Kubus Q fällt. Die Scheiben A und C 
- ftehn genau in derfelben Ebene, fenkrecht auf der 
Achfe, und auch die Scheibe B wird fenkrecht auf 
die Achfe geftellt, fo dafs fie beim Umdrehen dicht 
vor den beiden erftern Scheiben, doch ohne, fie zu 
berühren, vorbei geht. 

Die feinen Drähte, in die ich fowohl we Mef- 
fingftab gh endigt, als dieDrähte, fd, welcher auf- 
dem kubifchen Stücke Q, und P, welcher auf dem 
Meffingtheile der Welle auffitzt, laffen fich nach Will- 
kühr adjuftiren und biegen. Man ftelit fie fo, 
im Augenblicke, da die umlaufende Scheibe B der 
feften A genau gegen über fteht, die mit den Schei- 
ben 4, C in Verbindung fiehenden Melfugftäbe x, z 
von den Drähten g und A, und zugleich die umlau- 
fende Scheibe B yom Drahte fd berührt wird, 
da dann die erftern unter fich, und die letztere mit . 
der Meffingkugel D, (vermittelft des meflingenen 
Theils der Welle PO,) in leitender Verbindung fteht; 
und: dafs endlich, wenn die Achfe fu weit fortge- 
‚dreht ift, dals B der andern feften Scheibe C gegen 


über 


gewogen, fo dafs der Schwerpunkt der Welle mit- 
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\ 

über fteht, der Draht Pgegen diefe Scheibe C fchla gt, 
und fie dadurch gleichfalls mit der Kugel D in lei- 
tende Verbindung fetzt. : In jeder andern Lage find 
‘die Scheiben und die Kugel aufser aller leitenden 
Verbindung unter einander. 4 

Man theilt die Electricität, welche verdoppelt wer- 
den foll, (z. B. die Electricität einer einmahl durch 
die Hand gezogenen Glasröhre, der Kugel D mit. 
Wenn nun die Scheibe Bder feften A gegen überfteht, 
fo berührt fie der Draht fd und fetzt fie mit der Kur 
gel D in leitende Verbindung; jeneElectricität theilt 
Sich alfo der Scheibe Bmit. Zu gleicher Zeit bilden 
dann die beiden unbeweglichen Scheiben A und C 
vermöge des Stabes gh eine zufammenhangende Me- 
tallmaffe, die ‘durch Vertheilung electrifirt wird, in- 
dem die Electricitat in der Scheibe B die gleichnah- 
mige aus der gegen über ftehenden 4 hinaus, in das 
andere Ende der Metallmaffe, d. h. in die Scheibe C, 
treibt; fo dafs A,— Eund C, -}+ Eerhält. Dabei wirkt: 
aber das — Eder Scheibe 4 gerade fo auf die Schei- 
be B und die damit verbundene Kugel zurück, und’ 
häuft fait alles+ Eaus der Kugel inder Scheibe Ban. 
Kömmt nun diefe der Scheibe C gegen über, die in 
dem Augenblicke vom Drahte P berührt und mit 
der Kugel D zu einer leitenden Maffe wird; fo eles 
ctrifirt B eben fo wieder diefe Maffe durch Verthei- 
hing, und'das + E wird aus C ganz in die Kugel D 
getrieben, dort alfo eine doppelte Menge ais vor- 
‚hin. angehäuft. Kömmt folglich B wieder in di> er- 


Annal. d. Phyfik, B, 9. St,2. J. 1801. St. io. K 


‘ - BER. 
N 
\ 
q 
F 
} 
: 
| 
— = 
; 
— 
= 
- 
2 
i 
fte Lage, der Scheibe 4 gegen über, io’ kann iur 
2 
- 
\ 


138 


die Kugel aufs neve Electricität ertheilen. A wird 
alfo noch ftärker negativ und C pofitiv. electrifch, 
und daher wird in der zweiten Lage der bewegli- 
chew Scheibe B, der Scheibe € gegen über, wiederum 
mehr Electricitat in die Kugel D getrieben. So geht. 
-es beym fernern Drehen fort; in der Kugel und. der 
Scheibe B wird die zugeführte, in A die entgegen- 
gefetzte Electricität immer ftärker angehäuft, bis 
ihre Intenfität endlich fo ftark wird, dafs fich ihre 
Schlagweite bis auf die Entfernupg, in welcher B 
vor A vorbei geht, erweitert. Dann entfteht eine | 
Entladung zwifchen beiden Scheiben, und das ele 
ctrifche Gleichgewicht ftellt fich mit einem kleinen 
Funken wieder her. Bei Electricitäten, wie man 


. fie mit dem Duplicator zu unterfuchen pflegt, find 
15 bis 20 Umdrehungen mehrentheils hinlänglich, ei» 
ne Explofion zu bewirken. Die Electrometer pflegen 

{chon bei den erfien Umdrehungen zu divergiren.”) . 


*) Herr Bohnenberger, der fich auch den Ni. 
> eholfonfchen drehbaren Duplicator aus Pappe, 
'. Sranniol, Glas und Holz verfertigte, (f. S. 127, 
Anm.,) fand die Arbeit viel leichter and beque- 
mer, wenn er die Einrichtung dahin abänderte, 
dals er [tatt der Scheibe B, die beiden Scheiben 
A, an df& Welle einander gegen über, und 
dagegen die Scheibe B in dem einen der beiden 
Glasfülse, welche die Pfannen der Welle tragen, 
unbeweglich anbrachte. Er bildet diefe Einrich- 
tung in dem oben. erwähnten Werke fo deutlich‘ 
‚ab, und“befchreibt fie fo umftändlich, dals es 
leicht ilt, Ge darnach. felb{t zu bauen oder von‘ 
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4. Cavallo’s Collector, 
Bennet und Cavallo bemerkten bald nach 


der Erfindung des Duplicators, dafs, wenn man die 


einem Künftler ausführen zu laffen. — Ehen fo 

eine zweite von ihm erdachte und ausgefülirte 
Abänderung des Nicholfonfchen Duplicators, wo 
die beiden beweglichen Scheiben, {tatt an einer 
Achle zu fitzen, auf einem Schieber ftehn, und 
durch Hin- und Herbewegen deflelben abwech- 
felnd vor die feft fehende Scheibe, (die zwi- 
{chen ihnen in einem Ausfchnitte des Schiebers 
fteht,) gebracht werden. Eine vierte kleinera 
Scheibe vertritt die Stelle der Kugel. Herr Boh- 
nenberger [cheint fich ihrer bei Verfuchen 
vorzöglich. bedient zu.haben, und ich werde lie 
im Folgenden mit dem Namen des Schieber - Dupli= 
cators bezeichnen. Sie lafst fich leicht fo eiurich- 
ten, dafs man dalfelbe Inftrument auch in einen 
Bennetfchen Duplicator und einen Cavallo’[chen 
‘Collector verwandeln kann, Noch eine dritte Vor« 
richtung Herrn Bohnenberger’s für den Ni- 
cholfonfchen Duplicator befchreibt der folgen- 
de Auffatz: 5, Die erfre unter diefen drei Ahbän-. 
derungen", fagtHr. Bohnen berger, ,iltzwar 
für die Behandlung fehr bequem, erfordert aber 
viel Arbeit und grofse Genauigkeit in der Ausfüh- 
rung; fie ift mir ganz gut gerathen. Die beiden 

letztern machen weniger Arbeit, thun eben die | 
Dienfte und find nicht [chwerer zu behandeln. Der 
zweite hat den Vorzug, dals man fich dabei [ehr 
grolser Scheiben, z. B. von ı Fuls Darchmelffer, 
bedienen kann. Liefse man fie im Anfange der 
Oberation einander fehr nahe kommen, damit 
fie delto beller auf einander wirkten, hielte fe 
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Operation mit ihm vornimmt, ‚ohne zuvor Electri- 
eitat hinzu zu ‘fahren, diefes Inftrumept dennoch 


aber, fo wie ihre Electricität zunähme, immer 
entfernter von einander, fo zweifle ich nicht, dafs 
man die fefte und dieeine der beweglichen Schei- 
ben [o ftark wiirde laden kénnen, dafs, wer fe 
zugleich berührte, es nicht zum zweiten Mahle 
zu verfuchen Luft haben würde. “* 

Es verdient hier noch bemerkt zu werden, 
dafs der Unterfchied zwifchen dem Bennetfchen und 
Nicholfonfchen Verdoppler auf ganz etwas anderm, 
als darauf beruht, dafs der letztere drehbar ilt, 
Im folgenden Auffatze des Herrn Bohnenber- 
ger’s werden wir auch einen drehbaren Bennet- 
{chen Verdoppler befchrieben finden. Diefen 
wefentlichen Unterfchied, den. Nicholfon 
felbft überfehn zu haben [cheint, beftimmt Hr, 
Bohnenberger viel richtiger folgenderma 
(sen: Im Bennerfchen Verdoppler wird der electri- 
{che -Zuftand der Scheiben durch Zuleitung und 
Ableitung electrifcher Materie von aufsen her bewirkt, 
indem entweder der Finger oder leitende Drähte 
der dritten Scheibe C ($. 126,) Electricität mit« 
theilen und aus der zweiten Scheibe B abführen, 
Dagegen wird im Nicholfonfchen Verdoppler der 
electrifche Zuftand der Scheiben allein durch Ver 
theilung ihrer eigenthümlichen Electricität hervorge 
bracht, obgleich auch hier eine Mittheilung in fo 
fern vorgeht, als das, was die eine verliert, auf 
die andere getrieben wird. ; 

Merkwirdig ift es, dafs ich im Bennetfchen 
Duplicator in der Regel die Zeichen der Verdoppelung 
“etwas eher, . als im, Nicholfonfchen üufsern, und dals 
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ftets” Electrieität zeigt Bennet ftellte einige 
fchätzbare Verfuche’an; um die Urfache diefer von 


Ament 


er weniger Operationen als dief-r erfordert., Als 


2. B, Herr Bohnenberger, in heiden einer 


Scheibe, fo viel möglich, eine gleiche, Quahtitat 
electrilcher Materie mitgetheilt hatte, zeigten fich 
beim Bennetfchen Duplicator die erften Fünk- 


>; hen--fchon bei der :$ten bis ıoten und die Ex- 


plofion. bei der aaten bis ısten Berührung ' der 


_mittlern Scheibe B; bei feinem Nicholfonfchen 


Duplicator mit dies Schieber waren erft nach 
zo* bis z5mahligem Hin- und Herfchieben Zei- 
chen der Verdoppelung fichtbar und nach 30- bis’ 
4omahliger erfolgte erft die Explofion. Er er- , 
klärt fich diefes daraus, dafs die Ab- und Zulei- 
tung von [tärkerer Wirkung find, wenn fie mit- 
telbar durch Berührung der Scheiben durch den 
Finger, als wenn fie udmittelbar durch dieSchei- - 
ben felbft bewirkt werden, 

Auf den erften Anblick Lcheint diefe Ver- 
fchiedenheit darauf zu beruhen, dafs der Nichol- 


‘fonfche Verdoppler blofs durch Vertheilung, und 


deshalb langfamer electrifirt wird. Verfolgt man 
aber die Operation Schritt für Schritt, fo zeigt 
fich, dafs diefes nicht der Fall ift und die Electrici- 
tat in ihm eben [o [chnell als im Bennet[chen an- 
gehäuft wird. Ift es richtig, dals iin Bennetfchen 


 Verdoppler das — E der mittlern Scheibe das 


+ E der untern fo bindet, dals, wenn die un-: 
tere und obere Scheibe in Verbindung find, a). 
les + E fich nach der Seite, welche der mittlern 
negativen Scheibe gegen über /[teht, folglich in 
die untere Scheibe, hinzieht, (was doch wohl 
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felbft: fich erZeugenden Electrieität und Mittel gegen 
die daraus ent{pringende Unzuverlä fgkeit beim Ge- 


kaum in aller Strenge gelten möchte :) [o ift nach 

“ der ioten Operation die der untern Scheibe: mit- 

“getheilte’ Electricität 2'° = 1024mahl verftarkt, 

Was die Operationen im. Nicholfonfchen Verdöppler 

" water derfelben Vorausletzung bewirken; ühber- 

flieht man beften aus folgendem, wobei die 

Quabtität..der der beweglichen Scheibe Bmitge- 
theilten Electricität gieich 1 gefetzt ilt, - 
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brauche des Duplicators aufzufinden;*) und Oa- 
‚vällo legte der Societit der Wiffenfchaften die 


Befchreibuug eines neuen Inftruments vor, welches 
ereinen Collector nennt; und das, feiner Verficherung 
nach, diefer Unvollkommenheit nicht unterworfen 


feynfoll, **) Es beftebt aus einer Zinntafel, wel 


che von zwei Glasfülsen in fenkrechter Lage getragen. 


wird; zwei hölzerne mit Goldpapier oder Stanniol 


bezogene Rahmen, die ich um Charniere im Fulsge« 
ftelle drehen, laffen fich, der Zinnplatte parallel, zu 
beiden Seiten in einer kleinen Entfernung von derfel- 
ben feft ftellen, und erhöhen durch diefe Nachbar» 
Schaft die Capacität der Zinntaiel, fo dafs fich viel Ele- 
ctricität ohne eine merkliche Intenfitat in ihr anhau- 


- Alfo wird am Ende der ıoten Operation die pofi- 
tive Electrieität der Scheibe B bis. auf 3'° — 1! 
='1023mahl, und bis zu derfelben Höhe die ne- 
gative Electricitat der Scheiben -A, und C_ ver- 
ftärkt (eyn. Die Verdoppelung hielte alfa mit 
_ der im Bennetfchen Duplicator gleichen Schritt, 
"wofern nicht der von Herra Bohnenberger 
angegebene Grund Bierih eine Verfchiedenbeit 
*) Darüber eine vollftändige und gentigende Unter- 
anne im folgenden Anfinze dieles Stücks. 
Hs 
Philaf. ‘for 1788, oder Vol. 78, P. 1, 
p-ı —2t, und P.2, pi 255 — Beide Ab- 
handlungen find aberfetzt in 'Gren’s Journal 
der Phyfik, Bs 1y Si 49 und ‘bei letzterer 
ift zugleich der Collector abgebildet... AL 
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1 
fen lafst, So: bald man die Rahmen zurückklappt, 
erfcheint die zuvor in der Zgnnplatte. gebundene Ele- 


etrieität in fehr erhöhter Intenhtät. Setzt man da 


her mit einer grofsen Maffe von Electricität, die 
- an fich von zu geringer Intenfität ift, um auf ein 
Electrometer zu wirken, dieZinnplatte in ihrer er- 
ften Lage in. leitende Gemeinfchaft, fo condenfirt 


‘ich die Electrieität in ihr fo, dafs fie bei der zwei- - 


ten Lage des Condenfators fich durch ein Electro- 
meter, das man an die Zinnplatte fetzt, offenbart. 
Aus der Befchreibung Cavallo’s erhellt nicht, 
warum diefes Inftrument der erwähnten zweifelbaf- 
ten Wirkung minder als der Duplicator unterwors, 


fen feyn follte.' Man hieht aber leicht, dafs in die 


‘fem einfachen Prozeffe das feblt, woraus bei dem 
Duplicator jeneUngewilsheit entfpringt. Beim dreh- 


baren Duplicator werden 6 bis 7 Umdrehungen er- ° 


.fordert, bevor er eine von felbft entftehende Ele- 
etricitat zeigt. *}° Dann ift die anfängliche Electri- 
eität bis auf 12000mahl verftarkt *) Cavallo’s 
Collector vermag fie kaum um das ı oofache zu ver- 


*) Nach Herra Bohnen berger’s Erfahrungen, 
bei gehöriger Vorlicht wenigftens 24 bis 26. 
d. H.. 
**) Nämlich gleich beim Zuleiten, wegen der ge. 


gen über ftehenden negativ -eleetrilchen Scheibe, 


wird, nach Nieholfon’s Rechnung, :die In- 
tenfität der zugeleiteten Electricität auf dasıoofa- 
che erhöht, und 6 Umdrehungen verdoppeln fe 
‚nicht ganz. 125mahl. d. H. 
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'ftärken. Auch der Duplicator würde daher bei je- 
der Electrieität, welche der Collector anzuzeigen 
vermag; ohne alle Zweideutigkeit wirken, da diefe 
erft bei einer :szomahl höhern Verftärkung wahr« 


5. Nichotfon’s kreifelnder Colleceor.*) 
Schon im Jahre 1787, als gerade der Duplica- 
tor die Aufmerkfamkeit der Phyfiker durch feine, 
bewundernswürdige grofse Verftärkung der klein- 
ften Grade einfacher Electricitat rege gemacht hatte, 
die Hoffnung auf feinen grofsen Nutzen aber durch 
die von felbft in ihm fich erzeugende Electricitat 
gar fehr gefchwächt worden war, wurde ich durch 
eine Unterretung mit Abraham Bennet aus 
Wirksworth, demErfinder des Duplicators, auf die 
Idce diefes artigen Inftruments gebracht. Bennet 


*) Nicholfon hat diefes Inftrument zuerft in 
‘feinem Jaurn. of nat. phil., Vol. 1, p. 17, bekannt — 
gemacht, und von daher ift die folgende Pelchrei- 
bung entlebnt, dieich in diefen Auflatz einfchalte, 
da diele artige Inftrument unter uns noth nicht 
bekannt ift. Er nennt es Spinning inftrument, und 
die Operation mit demfelben ein Spinnen 4 (Spin- 
ning,) wegen der Aehnlichkeit, weiche es mit 
der Spindel und dem Gebrauche der Spindel beim, 
Spinnen hat. Ich fetze dafür lieber: kreifeln, krei- 
felndes Inftrument und kreifelnder Collectar, wie- 


wohl der letzte Name bei Nicholfon nicht 
vorkömmt — dH 
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f zeigte mir feine Methade, wie er den Duplicater 
von der ihm anhängenden eigenthümlichen Electri, 
eität dadurch grolsen Theils zu befreien fuche, dals | 
er, während alle Theile.mit der Erde in:Verbin- 

dung ftehn, eine Zeit lang mit ihm operire, bee 

merkte aber dabei, dafs, wenn er ein Inftrument 
 verfertigen foilte, ‘welches von ‘dielér Eleötricität - 

“ ganz frei fey, er einen einfachen Condenfator, und 
"nicht den Duplicator wählen würde. Wie er die- 
fes meine, verftand ich nicht fogleich; er detaillirte 
es mir aber fo, dafs ich, von dem Nutzen eines f{ol- 

chen Inftruments überzeugt, mich felbft daran mach- 
te, und bald folgendes, (von Bennet’s Idee frei- 
lich ganz verfchiedenes,) zu Stande brachte, wel. 
ches ich’Banks und einigen feiner Freunde, die 

 " bei ihm waren, zeigte, und das noch in demfelben- 
ae Jahre zum Dr. van Marum nach Haarlem kam, 
; { in deffen Händen es fich noch jetzt befindet, indels 
‘. ‚ich feitdem durch andere Befchäftigungen verhin- 
q i a wae, noch ein zweites verfertigen zu laffen. 


Figur 5, Taf. I, ftellt einen Durch- 
fchnitt @icfes, Inftruments vor. An die metallene 
q Vale d ift.eine lange ftählerne Achfe befeftigt, wel- 
| _ ehe,durch die der'Länge nach durchhohrte Säule H 
i bis zum Fufse X hinabgeht, und fich hier in eine‘ Spi- 

tze endigt, die bei C in einer fchicklich geftalteten 
“Pfanne ruht. , Man falst die Vafe beim obern Kno- 

pfe zwifchen den Daumen und einen Finger, und 


fchnellt fie kreilelartig umher ; ihr Gewicht dient, 
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diefe. dem Spinrien, (mit der Spindel) ähnliche Be- 
_ wegung länger zu erhalten. Die fchattirten. Theile 
D und E ftellen.zwei kreisförmige Glasfebeiben vor, 
von beinahe 14 Zoll Durchmeffer. obere Sehei- 
be ift an.die Vafe, die untere an die Säule befe- 
ftigt... Die untere Platte trägt in entgegengefetzten 
Enden eines Durchineffers zwei eingekittete Metall" 
shaken F und G, zu: welohen die Löcher ia die 
‚Schärfe der Zoll dicken Scheibe eingefehliffen find. 
‚Auf diefelbeArt find. ia der obern Scheibe zwei klei- 
ne Schweife yon feinem, abgeplatteten Silbertref- 
fendrahte befeftigt, die fich fo herabbiegen;. dafs fie 
bei jedem Umfchwunge an,die Haken fchlagen, 
doch fonft. frei in. der, Luft fehweben, ohne einen 
andern Theil des Inftraments zu berühren, Indem 
die Schraube. C angezogen oder zurück gedreht 
wird, laflen die beiden Glasfcheiben fich von ein- 
ander entfernem oder, fich nähern. und in jeder be- 
liebigen Entfernung feft ftellen. Die einander zu- 
gewendeten Seiten der beiden Glasfcheiben find mit 
dünner Zinnfolie fo belegt, wie. es ihre Abbildung 
bei L und. M zeigt, und zwar ift L die watere, M 
die obere Scheibe. Von den beiden Drähten der 
letztern fteht jeder mit der ihm zunächit liegenden 
Hälfte. der Belegung in leitender Verbindung. Eben 
fo der Haken F derwntern Scheibe, Der Haken 
Gift dagegen völlig ifolirt und lediglich dazu bes : 
. ftimmt,,. mit, dem: electrifchen Körper oder dem 
atmolphärifchen Conductor L verbunden zu werden. 
Dafür ftieht die nach G zu liegende Hälfte der Beles 
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gung beftändig mit dem Fufsgeftelle H und'imithin 
auch mit-der Erde in leitender Gemeinfchaft. 

Wird nun der Apparat in Umfchwung gefetzt, 
fo ift der Erfoig diefer: Ejner der Drahtfchweife 
der obern Scheibe fchlägt an den Haken G, und 
theilt dadurch feiner Belegung den electrifchen Zu- 
Stand von L, doch wegen der Nähe der nicht -ifolir- 
ten, dann gerade gegen über ftehenden Hälfte der 
untern Belegung, in einer fo vielmahl gröfsern In- 
tenfitat mit, als die verftärkte Electricität die ein- 
fache übertrifft. Nach einer halben Umdrehung 
fchlägt derfelbe Draht, der zuvor G berührte, an 
den gegen über ftehenden Haken F. Dann bilden 
diefer Haken, der Draht und die beiden mit ihnen 
verbundenen Belegungen, eine einzige ifolirte Me- 
tallmaffe, ohne Ladung, in welcher die jetzt nur 
einfache Electrieität der ganzen Ladung, welche 
die obere Belegung bei G erhielt, enthalten ift. 
Da in diefer Maffe die beiden Belegungen den ele- 
etrifchen Brunnen Franklin’s (Beccaria's?) 
bilden, fo treiben fie alle ihre Electrieität nach dem 
Haken und dem Drabte zu, und der Haken bleibt 
es, während der Draht fich mit feiner Belegung 
fortdreht, um im Berühren mit G fich aufs neue 
wie zuvor zu laden, und auch diefe Electricität 
wieder an den Haken F abzufetzen. ‘Dadurch wer- 
den die Electrometerkügelchen, welche an diefem 
Haken hängen, gar bald zum Divergiren gebracht. 
Es ift kaum nöthig, zi bemerken, dafs zwei Be- 
legungen an die obere Scheibe blofs deshalb ange- 
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bracht find, um die Operation um das Doppelte za 
befchleunigen, da immer, während ein’ Draht die 
Electricität in fich aufnimmt, der andere fie abfetzt; 
und dafs fich ein Golddrahtelectrometer mit Nu- 
tzen ftatt der Korkkügelchen anbringen läfst. 

Das Infirument, welches ich machen liefs, war 
5 Zoll hoch; und die Güte deffelben bewährte folgen- 
der Verfuch: Ich verband den empfangenden Haken 
deffelben mit der innern Seite einer Flafche von 4 
Fuls Belegung, den Haken Fmit Bennet’s Gold- 
blattelectrometer, und nachdem ich diefes fo ftark 
als möglich electrifirt hatte, gab ich der Flafche fo 
viel negative Electricität, als es fich mit einer ge- 
wöhnlichen Stange Siegellack, die einmahl durch 
die Hand gezogen war, thun liefs. In diefem Zu- 
ftande vermochte fie auch nicht den feinften Faden 
anzuziehn. Darauf liefs ich die Vafe kreifeln: all. 
mählig fielen die Goldblättchen, und entfernten fich 
dann aufs neue von einander, bis fie an die Seiten 
des Glafes mit negativer Electricität anfchlugen. 
Diefer Verfuch wurde mit demfelben Erfolge öfters 
wiederhohlt und mannigfaltig abgeändert. *) 

Wie man fieht, befieht das Gefchäft diefes krei- 
felnden Inftruments lediglich darin, eine beträcht- 
liche Menge zeritreuter Electricitét in einen klei- 
nen Raum, (Compa/s,) zu fammeln; aber darum 


*) So weit Nicholfon’s früherer. Auffatz, Das. 
Folgende gehört wieder zu dem [pätern, Vol. 1, 
P- 395. 
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verrichtet es doch nicht genau ein und daffelbe Ge- 


fchäft mit Volta’s Condenfator und Ca vallo’s. 


Collector, wie die Erfinder fie befchrieben haben. 


Denn find diefe letztern Inftrumente nur klein, fo’ 


können’ fie m Verbindung mit einem Electrometer 
‘yon einer beträchtlichen Oberfläche nur eine fehr 
geringe Intenfität hervorbringen, indefs es fo gut 
ift, als wenn das kreifelade Inftrument, aufser dem 
Vorzuge der grolsen Leichtigkeit im Operiren, auch 
eine unbeftimmbar grofse Oberfläche hätte. Diefe 
Vorzüge, fo wie fie fich finden, machen indefs, fo 
viel ich einfehe, den einzigen Unterfchied zwifchen. 
ihm und jenen beiden Infirumenten aus. 


6. Cavallo’s Multiplicator. 


Der Multiplicator, welchen Cavallo im drite 
ten Bande feines Complete Treati/e on electricity, der’ 
1795 erfchienen ift, befchreibt und abbildet, *) und 
von dem ich früher durch ein kleinesVerfehn behaup- 


tet hacte, er unterfcheide fich nicht wefentlich von’ 


einem kreifelnden Collector, befteht aus 4 Metall. 
platten, die ich mit 4, B, C und D bezeichnen will. 
Ein Glasfufs, der in der Fufsplatte des Inftruments 
feft fitzt, trägt die viereckige Platte 4, welcher die 
zu vervielfachende Electricitat zugeführt wird, und’ 
ein anderer auch fefi fiehender Glasfuls dit Metall- 


*) Siehe Cavallo’s Abhandl. der theor. und prakt. 
Lehre von der Electricität,, Aufl. 4, ftark vermehrt, 
Theil 11, S. 179 f. 
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platte c. ‚Die Platte B ift vermittelft eines Gläsfu- 
{ses fo auf einen längs der Fufsplatte hin drehbaren. 
Arm befeftigt, dafs fie fich dicht vor 4, ohne diefe 
Platte zu berühren, in eine ihr parallele Lage brin- 
gen, und wieder von derfelben nach C hin drehen 
läfst, bis ein Draht, der aus der Scheibe B herab- 
geht, C berührt. Die vierte Scheibe D fitzt ver- 
mittelft eines Metallftiels fo auf einem Schieber, dafs’ 
fie fich der Scheibe C fehr nahe und parallel fiellen, 
und dann wieder davon entfernen läfst. Wen 


Mit diefem Multiplicator verfihrt man folgen- 
dermafsen: B wird der Platte A genähert, fo weit 
es die Einrichtung. des Inftruments verfiattet; eine 
Lage, in welcher der aus B hervorftehende Draht 
einen andern Drabt, der mit der Erde in Verbin- 
dung fteht, berührt. Wird in diefer Lage, indem 
die Platte B etwa -$ Zoll weit von 4 abfteht, die- 
fer letztern Electrieität zugeführt; fo hauft fich in 
ihr ungefähr » oomahi fo viel Eleetricität an, als fonft, 
bei derfelben Intenfität gefchehn feyn würde, und 
B kömmt in einen fait eben fo ftarken Zuftand von 
entgegengefetzter Electricität. Nun dreht man B 
nach der Platte C hin, deren Capacität durch die 
Nachbarfchaft von D eben fo ftark erhöht ift. So 
bald B und C vermittelft des Drahts in Berührung 
kommen, vertheilt fich die Electricitat unter ihnen 
nach Verhältnils ihrer Capacität, fo dafs von 100 
Theilen die Scheibe C 9g erhält, und in B nur ı 
Theil zurückbleibt, 
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. Darauf wird die Operation gerade fo wieder- 
Ahoblt. Kommen dann dieScheiben B und C wieder — 
in Berübrung, fo find in jener 100, in diefer 99 
überhaupt alfo 199 Theile Electrieität vorhanden; 
die fich wiederum zwifchen ihnen nach dem Ver- 
hältniffe von ı : 99 theilen, fo dafs auf C ı97, auf 
B 2 folcher Theile kommen; und fo geht es fort. © 
Ohne uns auf Betrachtung von Reihen einzulaffen, 
bei denen die zum Grunde gelegten Data doch nicht 
auf grofse Genauigkeit Anfpruch machen können, 
überfieht man leicht fo viel, dafs, fo lange man auch 
diefes Verfahren fortfetzt, man nie in C bis zu ei- 
ner Ladung kommen kann, welche, wenn man . 
fie durch Zurückziehen der Scheibe D entbindet, 
‘die einmahlige Ladung, die die Scheibe C von B er- 
hält, in diefem Falle um das Hundertfache überträ- 
fe, deren Intenfität folglich 100.100, 
ı00oomahl gröfser wäre, als die Intenfitat der Ele- 
ctricitit, welche der der Scheibe A zugeführten 
entgegengeletzt ift. *) 
Es 


ee Man fieht hieraus leicht, dafs der Multiplicator 
mit dem Duplicator weit näher als mit dem Col. 
lector und dem dahin gehörigen kreifelnden In- 
ftırumente Nicholfon’s verwandt ift. Vom 
Duplicator unterfcheidet er fich dadurch, dals 
die Electricität nicht in der Platte, der fie mitge- 
theilt worden, fondern in einer andern angehäuft 
wird; fonft ift die Operation völlig diefelbe. 
Dafs nach Cavallo’s Einrichtung inc die der 
Scheibe 
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Es hat mir immer gefchienen , ‘als rührten die | 


zweifelhaften Refultate des Duplicators von dem na- 


Scheibe A entgegengeletzte Electricität angebäuft 
wird, macht keinen wefenws:hen Unterfchied, 


da durch eine leichte ‚Veränderung, die Herr 


Bohnenberger darin anbringt,, fich auch die 
der mitgetheilten gleichart'ge Electricitat in D an- 
fammeln lalst. Da im Multiplicator die Electri- 
eität nicht blofs durch Vertheilung, [ondern auch 
von aufsen her, (durch Berührung der Platte B 


“mit einem unifolirten Drahte,) erzeugt wird, fo 
- {fe er mit dem Bennetfchen Duplicator näher als 


der Nicholfunfche verwandt, (S. 140, Anm.,) 
and [cheint zwifchen beiden ınit- 
ten inne zu ftehn. 

' Dafs der Multiplicator von dem kreileInden 
Inftrumente in Gründen und Wirkung welentlich 
abweicht, zeigt Cavallo in Nicholfon’ s 
Journal, Vol. ı, p. 394, wie folgt: 

„Ihr kreifelndes Inftrument leiltet weiter 
nichts, als dafs es eine grolse Menge zerltreuter 


‚ Electrieität. in einen engen Raum vereinigt, 


welches gerade auch das Gelchäft von Volta’s 
Condenfator und meinem Collector ift. Mein 
Multiplicator macht dagegen die geringlte Menge 
von Electricität dadurch ‘wahrnehmbar, dafs er 
eine beträchtliche Menge der ihr enigezengefetztea 
Electrieität anhauft. Oder, um deutlicher zu 
feyn, Ihr Inftrament kann dem Electrameter 
nicht mehr Electricität mittheilen, und nicht 
einmahl fo viel, als in dem electrifchen Körper, 
der unterfucht werden foll, enthalten ift; indefs 


‘mein Multiplicator eine vielmahl gröfsere Menge 
Annal, d. Phyfik. beg, St.2. J. 1801. Se. 10. L 
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tirlichen und eigenthümlichen electrifchen Zuftan- 
‘de der'Scheiben A und B bei ihrer erften Verbin» 
dung her. *) Ift diefe zu ftark, um durch die zur 


von Electricit*, als in dém zu unterfuchenden 
_K6rper vorhanden ift, anhäuft, und fie dadurch 
viel fichtlicher macht.“ 

„Geletzt z.B., ein Körper, von gleicher Ober- 
Bäche mit dem Electrometer, welches zu Ihrem 
Inftrumente gehört, enthalte roo Theile von Ele- 
ctrieität, deren das Electrometer zum mindeften 
200 bedürfe, um eine Divergenz zu zeigen; [0 
~ wird Ihr Inftrument unvermögend feyn, diefe 

Electricität anzugeben, da, wenn der Drabt und 
feine Belegung mit einem Mahle alle 100 Theile 
Electricität dem Haken F zuführten, er bei den 
" fernern Umläufen keine Electricitat mehr vorfan- 
de, und diefe nicht hinreichte, um auf das 
Electrometer zu wirken. Bringt man dagegen 
diefen Körper an die Scheibe A meines Multipli- 
cators, und operirt nun;-fo wird die Scheibe C 
und ein damit verbundenes Electrometer gar bald 
300 oder 400 Theile Electricität, kurz, viel mehr 
erhalten, als nöthig ilt, das Electrometer zur 
Divergenz zu bringen; denn bei diefem Operi- 
ren wird die anfängliche Menge von Electricität 
in der Scheibe A nicht vermindert oder fortge- 
führt, fondern man häuft 'die ihr entgegenge- 
fetzte Electricität auf der Scheibe C an, und die- 
fe läfst ich wiederhohlentlich und fo lange ‘man 
will, auf die argegebene Art in B erzeugen. * 
d.H. , 
*) Read erzählt in. feiner S. 131 angeführten 
.. Schrift, er habe Scheiben von gar verfchiedenen 
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geführte Electricität aufgehoben und vernichtet zu 
‚ werden; fo mufs der Duplicator, nach der Opera- 


Materien, Metallen, Holz, Horn, Gyps, Sal- 
miak, Alaun, und felbft:ron Glas, an den Duplicator 
angebracht, und mit ihnen operirt; nm, wo mög- 
lich eine Materie zu finden, bei welcher diegemei- 
niglich der Adhälon zugelchriebene Electricität 
fich nicht zeige. Allein bei allen diefen Materien 
hätte fich von felbft Eiectrieität erzeugt, und zwar 
bei allen fo ziemlich von gleicher Iätenhität, und 


_ von einerlei Art, mit der übereinftimmend, wel- 


che ein in die Luft emporragender Metalldraht 
annahm. Er fchliefst daraus , dafs auch lie ih» 
ren Urfprung aus der Luftelectricitat, oder viel- 
mehr aus der Electricität des in der Luft befind- 
lichen Wallerdampfs habe: denn polirtes Glas 
z. B. erregt durch die gewöhnlichen Mittel nie 
negative Electricität, indefs polirte Gla:{cheiben, 
an den Duplicator angebracht, bald politive, -bald 
negativeElectricität, dem Zuftande der Atmofpha- 


re ent{prechend, geben [oll. Seine Verfuche, die 


er.mit dem Duplicator über diefe Luftelectricität 
angeftellt hat, finder man auch in den Philofoph. 


Transact., 1794, und ausihnen in Gren’s neuem 


Journal der Phyfiky B. 2, S. ;o, belchrieben, bei 
denen er, wie er [agt, die Electricität wicht allzu 
Stark anh.iufte, um nicht durch die eigentbünmli- 
che Electricitit der Scheiben in den Belultaten 
geltört zu werden. Seine (pätere Erklärung über 
die gänzliche Unbrauchbarkeit des Duplicatars, 
(S. «32, Anm.,) könnte auf die Vermuthung 
führen, er hate Ach vielleicht [päterhin von Irr- 
thümern bei feinen Verluchen tiberzeugt: allein 
La 
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tion, diefelbe Electricität, nur etwas ftarker oder 
fchwächer zeigen, die er ohne Zuführung yon Ele- 
etricität würde ausgewiefen haben. . Findet daflelbe 
bei den Scheiben 4 und Bdes Cavallo’fchen Multipli- 
cators, oder beiirgend einer andern Vorrichtung, wo 
die Anhäufung durch Ladungen bewirkt wird, ftatt; 
fo mufs, fo viel ich überfehe, auch bei ihnen das 
Refultat gleich zweifelhaft werden. Wird die Ele- 
etricität der ScheibeB, (ftatt, wie im Multiplicator, 


in der Scheibe C angehäuft zu werden,) wie im Du- 


plicator gebraucht, um in einer dritten Scheibe die 
entgegengefetzte Electrieität zu erzeugen, und ver- 
mittelft diefer die Electricitit in A durch Mitthei- 
lung anzuhäufen; fo fcheint daraus keine Ungewifs- 
heit ent{pringen zu können, wofern nur bei der er- 
fien Verbindung von A und B, die Wirkung der-zu- 
\ und keiner anderh, gehörte. 


der folgende Auffatz beftätigt 
fie recht gut, und orientirt uns über die Dupli- 
catoren, denen es keinesweges an Ilolirung ge- 
bricht, und die mit Vorficht gebraucht, richtige 
und intere[[ante Refultate geben, die aber, wie er 
fagt, durch Abänderung in den Verfuchen, Verän- 
derungen in den Wirkungen hervorbringen, wel- 
che das Nachdenken eines auch geübten Electri- 
kers in Uebung [etzen können. Read fagt, er 
. habe die Glasftäbe des Duplicators mit rothem 
Siegelwachfe, Siegellack, Kopal- und Bernftein- 
firnils überzogen, um zu erfahren, welches am 
beften ifolire, ohne dabei eine merkliche Ver- 
fchiedenheit wahrzunehmen. 
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Ift aber diefes Raifonnement richtig, “fo folgt-dar- 
aus, wie aus den Thatfachen, dafs die Ungewils- 
heit des Duplicators auch im Condenfator, dem Col- 
lector, dem kreifelnden Inftrumente und dem Mul- 
tiplicator gleichmafsig ftatt finden mufs, obfehon 
der erfte allein empfindlich genug ift, diefe Unge- 


_ wifsheit zu zeigen; und dafs fich bei allen Electrici+ 


täten, welche ftark genug find, um auf eins der 
letztern Inftrumente zu wirken, auch der Duplica* 
tor ohne Gefahr zweifelhafter Refultate brauchen 
läfst. 1 
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BESCHREIBUNG 
einfacher Zufammenfetzungen des Ben- 
netfchen und.des Nicholfonfchen Ele- 
etricitässverdopplers, fo’ wie des Ca- 
vallo’fchen Multiplicators, nebft einer 
Unterfuchung, wie weit man fich auf 

diefe Inftrumente verlaffen kann, 

„von 

M. G. C. BoHNENBERGER, 
Prediger zu Altburg bei Calw. °) 


1. Ein neuer Bennet/cher Verdoppler. 


Einrichtung des Bennet/chen Electricitäts- 
verdopplers ift von allen, auf die ich gekommen bin, 
*) Zufammengezogen aus der neuelten Schrift die- 
fes thatigen Electrikers: Befchreibung unterfchied- 
licher Electricitütsverdoppler von einer neuen Ein- 
richtung  nebft einer Anzahl von Verfuchen über ver- 
Jehiedene Gegenjtände der Electricitätslehre von M.G, 
C. Bohnenberger, mit 5 Kupfertafeln, Tübingen 
1798, 271 S., 8 Die Titel der einzelnen Ab- 
fchnitte mögen den Reichthum diefes Werks 
beweifen: Vom Electricitätsverdoppler. — Ver- 
haltnifs einer Batterie zu der Mafchine, mit wel- 
cher fie geladen werden foll. — Ueber das Bla- 
fen der metallenen Spitzen. — Ift es möglich// 
dals eine Pe‘fon vom Blitze getödtet werde, ohne 
von ihm wirklich getroffen zu werden? — Wie 
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die einfachfte, erfordert die wenigfte Arbeit, erlaubt 
das Inftrument fo klein und gefchmeidig zu machen, 
als man nur immer will, und befriedigte mich nach 
der Ausführung fo, dafs, nachdem ich;eins mit drei- 
zölligen Scheiben vollendet hatte, lich fogleich noch 
zwei andere, eins mit zweizölligen, : das andere 
mit fechszölligen Scheiben, verfertigte. : Fig: 4, 
‘Taf, II, ftellt das mitScheiben von 2 ZollimDurch* . 
ameffer vor, welches ich hier befchreiben will. 

Die hölzerne Säule B, (Fig. 4 und 5, Taf. III,) 
welche in einem 7 Zolllangen, 5 Zoll breiten und 
Zoll dicken Brete-4A befeftigt fteht, ift in ihrem 
‚untern 23 Zoll hohen Theile 13, im obern 2 Zoll 
hohen, 5 Einien dick. An diefen obern Theil 
find zwei gebohrte Stücke C und D angefteckt, je- 
des einen Zoll huch und ı5 Linien.diekk Zwei‘ 
amaffive, 2 Linien dicke, und, fo weit fie fichtbar 
find, 2 Zoll lange Glasftänglein a und 5 find mit 
ihrem einen Ende in diefeStücke C, D, und. mit dem 

-andern in die hölzernen mit Stanniol überzogenen 


geht es zu, wenn von mehrern hinter einander 
gehenden Perfonen immer eine um die andere 
‚vom Blitze getödtet wird? — «Ueber die leitende 
. Kraft des Wallers. — Ueber die Seitenkraft der 
electrifirten Explofionen. _— Veränderungen ei- 
nes electrifirten Metallkörpers, wenn er in ein 
‘ifolirtes metallifches Gefais hineingelaffen wird. 
— Ueber die Mittel ‚ die Wirkung der Electri- . 
firmafchinen mit Glascylindern zu verftarken. — 
Etwas zurBeluftiigung. —: Zufatz. \ d. Hy 
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‘Scheiben E und F, welche 2 Zoll im Durchniefféer 


und ungefähr 4 Linien Dicke haben, feft. gemacht. _ 
Das dritte Scheibchen' G, welches Zoll dick ift, 
hat auf der untern Seite ein Loch, in welchem das. 


 malfive, 3 Zoll hohe und 3 Linien dicke Glasfäul- 


chen H fteht, das genau fenkrecht in das Fufsge- 
ftell befeftigt feyn mufs. Der Handgriff I ift in das 
Stück D verzapft, und in feiner untern Hälfte bis 
auf die halbe Dicke ausgefchnitten, damit das Stück 
K, (Fig. 6,) welches mit einem eignen Zapfen an 


Cbefeftigt ift, fich in diefen Ausfchnitt hineinlegen 
kann. Vermittelft diefes Handgriffs laffen fich bald 


die beiden obern Scheiben zugleich, bald die ober- 
fte allein vor- und rückwärts drehen. 

Der Draht ¢, der mit einem Ende in die Säule 
B befeftigt, mit dem andern in einen Ring gebogen 
it, wird fo geftellt, dals, wenn: man die beiden 
obdern Scheiben zugleich gegen ihn hindreht, ibr 
Rand von dem der unterften Scheibe auf } Zoll in 
dem Augenblicke abfteht, wo der Rand der ober- 
ften mit dem Ringe des Drahts in Berührung kömmt. 


"Eben Yo weit entfernt fich die oberfte Scheibe von 


den andern, wenn fie bis zum Ringe des Drahtes e, 
der im Rande der unterften Scheibe G feft fitzt, 
geführt wird, und diefen mit ihrem Rande berührt. 
Der Draht, der in das bewegliche Stück D einge- 
fteckt ift, und fich damit umdreht, ftölst in dem- 


‚ felben Augenblicke an den Rand der mittlern Schei- 


be F. in welchem der Rand der oberften Scheibe 
den Draht e berührt. Da er, wenn man die obern 
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Scheiben nach dem Drahte-2 zu dreht, uber ‘iha 
weggehen Soll, fo mufs er um eine Linie höher als 
diefer geftellt werden. An den Draht e wird ein 
feines Electrometer f mit. Zwei eae 
chen gehängt: ; =» 

Ift das Inftrument fo geftellty wie es die ‚Figur 
zeigt, und man will damit operiren, fo legt.man 
den Daumen an die vordere, den Zeigefinger. an den 
obern Theil der hintern Seite des Handgriffs I, 
und den Mittelfinger an dasStück K-an, ‚So führt 
man die beiden ‚obern Scheiben zugleich bis-an den ' 
Ring des Drahtes c, und fogleich wieder zurück'übeg 
die Scheibe G:. Alsdann zieht man den Mittelfinger 
von K zurück, und dreht die oberfte Scheibe allein 
bis an den Ring des Drabtes e, indels' die mittlere 
Scheibe F unverrückt ftehn bleibt. Drückt man. 
nun mit dem. Daumen, fo geht die Scheibe Zwie-, 
der zurück ,; nimmt die Scheibe F, fo bald:fie fenk- ' 
recht über fie kömmt, mit, und beide bewegen fich 

wieder mit einander bis an den Ring des Drahtes c, 
wie beim Anfange der Operation. 

Man fieht leicht, dafs die Drähte e und @-hier 
das Gefchäft des Fingers. beim Bennetfchen Dupli- 
cator verrichten, und man alfo blofs die Scheiben 
hin und her zu drehen braucht. ‚UIndem man z. B. 
der unterften Scheibe G + Electricitat mittheilt, 
und die mittlere F durch Vertheilung eine gleich. 
- ftarke —Electricitat erhalt,*)] und nun die beiden 


*) Herr Bohnenberger giebtdieLageder Schei-, 
ben nicht an, in welcher der untern die zw ver- 
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_. obern Scheiben nach dem Drahte ¢ zu gedreht wer- 
den; fo-wird die oberfte Scheibe durch Vertheilung 
unten +, oben — electrifch. Beim Anftofsen des 
-obern Randes an den Ring des Drahtes ce nehmen 
daher die obern Theile der Scheibe aus diefem 
Drahte + Zinfich, und die Scheibe wird pofitiv. 
Wenn fie jetzt bis an den Draht e gedreht wird, und 
dabei die unterften Scheiben über einander bleiben, 
und zu gleicher Zeit G durch den ISräht e mit der 
unterften Scheibe, F durch den Draht d mit dem 
Geftelle und der Erde in leitende Verbindung 
kömmt; fo wirkt die untere nun mit doppelter 
Kraft auf die mittlere, die alfo wieder etwas + E 
durch den Draht d@ austreibt, wodurch fie ftarker 
negativ wird, folglich auch die obere Scheibe durch 
Vertheilung wieder ftärker + E als:zuvor erthei- 
len kann. Bei diefer Operation erhält zwar die 
untere Scheibe immer mehr + 8 aus der oberften, 
‘diefe aber aus dem Drahte ce und aus dem Geftelle, 
und eben ‘fo fetzt die mittlere Scheibe F immer mehr 


doppelnde Electricität, die wir z, B. + E letzen 
‚wollen, zuzuführen if. Vermuthlich, indem ' 
"man die oberfte $cheibe nach e zu gedreht, doch © 
nicht zum Berühren mit diefem Drahte gebracht 
hat, und dabei die obere Fläcbe der Scheibe F 
mit dem Finger berührt. Durch Vertheilung ele- 
ctrifirt, theilt die obere Fläche ihr + E demFin- 
‚ger mit, und die Scheibe F erhält dadurch — E . 
‘ von gleicher Intenlität, als die + Electricität in 
der Scheibe E hat. d. Hs 
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E’an den ‘Draht dund das Geftell ab;' die Vere 
‘doppelung wird alfo durch Mittel bewirkt, die von 
or her auf die Scheiben wirken. 


" So bald die Verdoppelung in etwas ERS 
hat, fieht man die Kügelchen des Electrometers f 
‘aus einander gehn, und in der Fol ge immer weiter, 
bis endlich die unterfte Scheibe fo ftark poßtiv. ‘und 
die mittlere fo ftark negativ wird, dafs fich jene in _ 
‘diefe entladet und eine Explofion erfolgt. Bei fo 
Kleinen Scheiben hört man diefe zwar nicht, man 
bemerkt fie aber an dem Electrometer, flen’ Kü- 
'gelchen in demfelben Augenblicke wieder zufam- 
men fallen. Bei dem.Inftrumente mit dreizölligen 
Scheiben ift fie fchon hörbar, und bei dem mit fechs- . 
zölligen Scheiben, (fie wurten aus Pappendeckeln, 
ı Zoll hoch und hohl gemacht, . fie im gan- 

zen’ Zimmer gehört. 


Ich. zweifle im geringften, nicht, dafs das uhr $ 
ment auch in. der Gröfse,, welche es in der Zeich- 
nung hat, feine volle Wirkung thun würde. Aus 
Mefling müfste es fich vortrefflich arbeiten laffen, 
‘und um fo netter werden, je kleiner und gefclimei- 
diger es gemacht würde. Es könnte dann in ein 
Futteral eingefchloffen, in die Tafche gefteckt, und 
fo überall mitgenommen werden. . 


2. Ein neuer Nicholfonfcher Verdoppler. 


Die gute Wirkung des ‚eben befchriebenen In- 
ftruments beftimmte mich, auch bei dem Nicholfon- — 
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{chen Electricitätsverdoppler eine ähnliche Anord. 
mung zu-verfuchen, und auch hier entfprach der 
Erfolg meiner Erwartung. 

Das Bret 4, (Fig 7,) welches zum Fufsgeftelle 


- dient, ift 10 Zoll lang, 4 breit und # Zoll dick» 


und diein daffelbe befeitigte Säule B hat Giefelbe Ge- 
Kalt als im vorigen Inftrumente, (Fig. 5,) nur dafs fie 
‚etwas höher und dicker ift, (der untere 23 Zoll 
‚hohe Theil ift ı 3 Zoll, der obere 5 Zoll hohe 3 Li- 
mien dick.) Die daran gefteckten cylindrifchen Sta- 


eke Cund D find jedes 14 Zoll dick und 2 Zoll hoch, 


‚und zwilchen beiden befindet fich hier ein Ring L, 
der vermittelft der Stellfchraube M feft angedrückt 


wird. Der 2} Zoll lange maffive Glasftab a, wel- 


‚cher die zweizöllige und § Zoll dicke Scheibe F 


‚trägt, ift in.diefen Ring befeftigt. Der Glasftab 5, 


an welchem die ScheibeG von gleichemDurchmeffer 


und ungefabr 4 Linien Dicke fitzt, ift in das ‚Stück 


Cc , und der Glasftab c der obern Scheibe E in das 


"Stück D befeftigt, und zwar fo, dafs Gund F, fo 


wie F und E, um eineLinie von einander fenkrecht 
entfernt bleiben, zugleich aber die obere Scheibe 
E, wenn die untere Fund Güber einander ftehn, um 
‚einen halben Zoll weit nach horizontaler Richtung 
von ihnen abfteht, wie das Fig, 7 zeigt. 

Das maffive Glasfaulchen H, 33 Zoll hoch, trägt 
eine von Pappe gemachte | und mit Stanniol überzo- 
gene Kugel von 2 Zoll Durchmeffer ; "das Glasfaul- 


“chen I vermittelft eines kleinen hölzernen Auffa- 


tzes den Draht e, der durch den Auffatz durchge- 
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fteckt ift, und deffen inRinge gebogene Enden die 
"beiden beweglichen Scheiben Z und G berühren, 
wenn fie in der Stellung find, welche die Figur ab» 
bildet; und endlich der 6 Zoll lange Glasitab d, der 
in dasStück D, 3 Zoll unter deffen oberem Ende, be- 
_ feftigt ift, auf eine ähnliche Art das hölzerne Stück 
g, und vermittelft"deflelben, den durchgefteckten 
Draht f, deffen beide Endringe, in der Stellung, 
welche die Figur vorftellt, die Kugel und die fefte : 
| Scheibe F berühren. Wird dagegen die Scheibe E 
fenkrecht über F gebracht, fo tritt fe und die Schei- 
be G, die fich zugleich mit ihr dreht, vom Drahte 
é, und zugleich der Draht f von der Kugel und der 
Scheibe F zurück, und dafür kömmt der Draht h 
mit der Kugel in Berührung. 

Der Handgriff K, vermittelft deffen die Stücke C 
und D ftets zugleich gedreht werden, ift in das 
Stück D mit einem Zapfen feit gemacht, und unten 
mit einem Ausfchuitte verfehn, in welchem ein Zap- 
fen fteht, der in «las Stück C eingefetzt ift, damit 
fich der Han:igriff zugleich mit D abnehmen und | 
wieder aniiecken laffe. Doch kann man auch beide 
Zapfen in den Handgriff felbft einfetzen, und’ihn 
fo einzeln anftecken und abnehmen. Zuoberft 
auf die »äule B wird noch ein gewölbter Auffatz N 
angefteckt. 

Auch hier würde fich das Ganze fehr gefchmei- 
dig und niedlich aus Mefting machen laffen; doch 
miifsten die Scheiben, damit man fie gut an ‘die 

Glasftäbchen befeitigen könne, hohl und trommele - 
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artig gemacht, und inwendig in fie, fo wie auch 
auf die Stücke C, D und Ly Röhrchen für die Glas- 
ftäbe eingelöthet werden. Die Säule B mülste von 


' abgedrelitem und gut polirtem Stahle gemacht und 


in einen Fufs von Mahagoniholz gefchraubt werden. 

- Man fieht leicht, dafs die ganze Operation mit 
diefem Inftrumente in einem Hin- und Herdrehen 
der beiden beweglichen Scheiben verwnittellt des 
‚Handgriffs befteht. Wird in der Stellung, welche 


“ die Figur abbildet, der Kugel ein fchwacher Grad 


‘von politiver Eleetricität mitgetheilt, fo treibt die . 


Scheibe F, die durch den Draht f mit der Kugel 
zulammenhängt,-aus der darunter liegenden Scheibe 
G einen Theil des diefer Scheibe eigeuthümlichen 
++ E durch den Drabt ein die obere Scheibe hinein, 
welche dadurch poßtiv wird, aber in einem Grade, 
der noch auf kein Electrometer wirkt. Wird nun 


beim Drehen die Verbindung der Scheiben unter- 


brochen, fo bleiben G negativ-, Fund E pofitiv-ele- 
ctrifch; und kommen E und Ffenkrecht über ein- 


ander und zugleich & mit der Kugel in Verbindung, , 


fo wird ihr -+ Z durch den Draht e in die Kugel ge- 


—trieben. Beim Zuriickdrehen kann@lfo F wieder 


mehr + £ ausder Kugel erhalten, treibt alfo noch 
etwas aus der Scheibe G in die obere, und diefe führt 
es dann wieder der Kugel zu; und fo geht die Ope-. 


ration’ weiter, bis F und G durch eine Explofion . 


‘das electrifche Gleichgewicht wieder herftellen. 


Es ift leicht, diefen Nicholfonfchen Verdoppler . 


in einen Bennetichen yon der vorhin befcthriebenen 
| . . 
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Art, ‘oder in einen, an dem ‚die Scheiben mit dem 


Finger zu berühren find, zu verwandeln. Zu er- 
 fterm wird weiter nichts erfordert, » ‚als dafs man 


während der Operation einen Finger auf die Kugel | 


legt, oder fie fonft mit der Erde in leitende Ver- 
bindung fetzt. 


3. Zwei Cavallo’[che Multipli- 
catoren. 


Der Cavallo’fche Multiplicator, den ich erft 
vor kurzem kennen lernte, weicht von den Electri- 
cititsverdopplern fo wenig ab, dafs ich meine Zu- 
fammenfetzungen für diefe leicht auf ihn übertra- 
gen konnte. Es waren dazu nur kleine Verände- 
rungen deffelben nöthig, wodurch er im Gebrau- 
che nichts verloren, eher gewonnen hat. ~ 


Die hölzerne Säule H und ihr Zapfen L, (Fig. 8,) 
um welchen fich das hohle Cylinderftück I vermittelt 
des Handgriffs K drehen lälst, find für. fich aus der 


„Zeichnung verftändlich. ‚Alle vier Platten A, B, C, 
D find ifolirt, indem fie vonGlasftäben,, die in ihre 


Hülfen gefchoben find, getragen werden. Drei dies 
fer Glasftäbe fitzen in der Fufsplatte, der Stab G in 


dem drebbaren Cylinderftiicke I feft. Beim Drehen. 


diefes Stücks ftölst, wenn die bewegliche Scheibe . 


mit der feften C fich berührt, der Handgriff K an 


einen ftarken Meffingftift e, der auf die Säule B ein- ° 


gefteckt ift, und hemmt die Platte. Daffelbe ge- 
fchieht durch einen zweiten, in derF igur vom Hand- 
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griffe bedeckten, Meffingftifte, der die Platte B ver- 
hindert, fich der feften 4 über eine Linie weit zu 
nähern. In diefer Lage der beweglichen Platte B 
berührt der Draht 5, der mit einem: Ende in die 


Hülfe derfelben G gefteckt, am andern mit einem | 


hölzernen lackirten Knöpfchen verfehn ift, einen 
aufdem Fufsbrete fenkrecht ftehenden Draht a. Der 
Draht 5 fowobl als der gebogene Draht ce drehen 
fich mit dem Cylinderftücke /; berühren fich die be- 


wegliche Platte B und die fefte C mit ihren Halfen, , 


fo ftölst letzterer, c, an den Draht d, der aus der 
Hülfe der Platte D fenkrecht in die Höhe geht. Der 


Glasftab diefer Platte D ift in einen hölzernen Schie- | 


ber f befeftigt, vermittelft deffen fich die Entfer- 
nung der Platten C und D vergröfsern oder verklei» 


nern läfst. 
Wird in der Stellung, worin die Figur gezeich- 


met ift, der Platte A electrifche Materie mitgetheilt; 


fo treibt fie aus der beweglichen B einen Theil der 
eigenthümlichen Electricitat diefer Platte durch die 
Drähte 5 und a in den Erdboden fort. Wird nun 
die Handhabe K nach e zu gedreht, fo hört die Ver- 


bindung der Platte B mit dem Drahte a und dem 


Erdboden auf; fie ift folglich negativ - electrifch, 
und bewirkt, wenn fie die Platte C berührt, auch 
in diefer — E, indels eben dadurch die Platte D, 


‚vermittelft der Drähte d unde, + Ein fich nimmt, 


und folglich beim Zurückdrehen der Platte B.po- 
fitiv-electrifch bleibt. Darauf fängt die vorige Ope- 
ration wieder von vorne an, welche auf-die Platten 
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B,C, D wieder auf diefelbe Art wirkt, und fo er-- 


4 - 


a 


hält die Platte D endlich fo viel # E, dafs ein an 
ihre Hülfe F ‚gehängtes Electrometer merklich ge- 
nug divergirt, um die’ Art, der Electricität betigyy 
men zu können. 

Diefe Einrichtung weicht darin von der ou 
vallo’s ab, dafs hier auch die vierte Platte D ifo- _ 
lirt ift, welche Cavallo auf einen Metallfufs fetzt, 


‚und daher allein die der Plafte 4 entgegengefetzte 


Electricitat in der Platte C anhäuft._ Um diefe zu 
unterfuchen, mufs er jedes Mahl erft diePlatteDyon | 


ihr abrücken; eine Unbequemlichkeit, deren man 


bei meiner Anordnung überhoben ift. Ein fehr 
leichtes und empfindliches Electrometer, das man 
an F anhängt, 'erhebt fich bei jedem Berühren der. 
Platten B und C etwas mehr, wenn man Dvon C 
etwas entfernt. Doch ift es wegen ‚des Luftzugs 
beffer, ein Bennetfches Goldblatt - Electrometer mit F 
in Verbindung zu fetzen, als ein Korkkugel-Electro- 
meter daran zu hängen. 

Fine andere Einrichtung, welche ich dem Cayal- 
lo’fchen Multiplicator gegeben habe, zeigt Taf. IV, 
Fig. 9. Um einen cyliadrifchen Zapfen C, der in den 
Mittelpunkt der ıozölligen hölzernen Scheibe A 
befeftigt ift, läfst fich eine kleine hölzerne Scheibe B 
von 6 ZollDurchmelfer drehen. Sie trägt aufzwei 


| Armen, die einander gerade gegen über ftehn, (eis 


nem kürzetn D, und einem längern £,) vermittelft. 


| Glasfäulen, die beide gleichweit von ihrem Mittel» 


punkte abftehn, zwei NMefüngplatten. Zwei andere 
Annal. d. Phyfik, B, 9. St.2 J. 1802. St, 20, M 
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Glasfiulen find auf abiliche Art in die gröfsere 


‘ Scheibe befeftigt, fo, dafs, wenn die Arme der | 


kleinern Scheibe an fie anliegen, zwei den erftern 
gleiche von diefen Säulen getragene Meflingplatten 
jenen genau parallel undetwa 32 Zoll von ihnen ent- 
ferut ftehn. F und G find zwei Sehieber von Holz, 
die gleichfalls jeder eine Glasfäule mit einer Meffings 
platte tragen, und unmittelbar daneben ftehn zweiin 
dieScheibe A eingefetzte Glasfäulen mit Meffrngplat- 
ten, die jenen in geringer Entfernung genau paral- 


lel ftehn, alle 4 genau fo weit als die vorigen vom | 


Mittelpunkte der Scheibe entfernt.‘ Die letzten 6 
Platten bleiben während der Operation unbeweg- 


‚lich, ‘nur die beiden, welche auf der Scheibe B 


ftehn,’'werden hin und her gedreht. Die aus den 
Hülfen tiefer beiden Platten hervorgehenden Drähte 
K and L berühren, wenn die-beweglichen Platten 
dicht vor den erften im A befeftigten Platten ftehn, 
zwei ftarke in A feft gemachte Drähte Hund I, wel- 
‚che fich in hölzerne Knöpfe endigen, Will man 
weiter keine Drähte anbringen, fo mülfen die auf 
den Schiebern F und G ftehenden Platten, fo oft 
die Scheibe B, von nach F gedreht ift, mit dem Fin- 
ger!berührt werden. Sonftlaffen fich auch leicht an 
die Hülfen F und G und an die Scheibe B Drähte 
anbringen, die in diefer Lage in Berührung kom- 
men. Um die Scheibe B zu drehen, fafst man fie 
bei dem Kuopfe M an, : 


Man fieht leicht, dafs diefes ein doppelter Multi- 


plicator ift; die zu verfiärkende Electricität muls 
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‘den beiden Platten N und © mitgetheilt werden, tnd 


die ibr gleichartige wird in P und’.Q angehiuft. , 


Zieht man die Platte Q nach der Operation’ heraus, 
und bringt fie mit V in Berührung, fo wird die da- 
vor ftehende Platte ftarker negativ und vermittelft 
ihrer P ftarker pofitiv geladen, als es ohnedies bei 


eben denfelben Operationen der Fall wäre, 
* 


4 In wie weit man fich auf diefe kes! 
mente kann. 


Das die Scheiben des Bennet/chen Verdopplers, 


wenn man fie unmittelbar auf einander legt, wegen 
der dabei nicht zu vermeidenden Reibung an einan- 
der, kein zuverläffges Werkzeug find, leidet kei« 


nen Zweifel, (S. ı27.f.) Es kann allo nur die Fra- . 
ge feyn, ob diefer Anftand im Nicholfonfchen Ver- _ 
doppler und in meinen Zufammenfetzungen für bei« £ 


de gänzlich gehoben ift. 
Blieben diefe Inftrumente, nachdem man die 
Scheiben von aller nicht eigenthümlichen Electri- 


eität gänzlich befreit” hätte, ‚ohne vorgängige Mit« 


theilung völlig unwirkfam und ohne das geringfte 
Zeichen von Electricität beim aa fo wäre 


_ daran kein Zweifel. 


Was den Bennet/chen Verdoppler betrifft, fo kann 
ich das von ihm nicht rühmen, Oft ftellte ich einen 
nach meiner erfien Einrichtung, (S. 128, Anm.,) 
bei anhaltender fehr feuchter Witterung über Nacht 
in ein feuchtes Zimmer, und trennte fogar die Schei- 
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' ben von einander, dafs ich die eine hier, die an- 


dere dorthin legte. Brachte ich fie-den andern Tag 
wieder in das geheizte-Zimmer, fo war vermittelt 
des Bennetfchen Electrometers keine Spur von Ele- 
etrieität an ihnen zu entdecken; hütete ich mich 
aber gleich forgfältig, fie zu berühren, und trocknete 
fie in der Nähe des warmen Ofens, fo zeigten fich 
doch faft immer fch@n bei der 18ten, manchmahl 
felbfi bei der ı 2ten Berührung der obern und mitt- 
lern Scheibe beim Operiren, fichtbare Fünkchen, 
und bei der 24ften oder 25ften, (im letzten Falle 
{chon der ıöten bis 2often,) eine Explofion, 
wiewohl diefe zu andern Zeiten, (vermuthlich wenn 
die Luft im Zimmer nicht trocken genug war ;) der 
Fünkchen ungeachtet ganz ausblieb, oder erft nach 
30, 40 und mehrern Operationen erfolgte. In die- 


» fem Falle waren die Fünkchen nicht, wie -unter 


günftigern Umftänden, ‚fadenälinlich , fondern fait 
birftenformig, nicht rafch, fondern matt und fchwach. 
— Die in den Scheiben auf diefe Art erregte Electri- 
citat war nicht immer von einerleiArt, bald 2 oder 
3 Tage hindurch negativ, bald wieder eben fo lange 
pofitiv, bald anderte fie fich bei jeder Operation, 
gleich ;viel, {die Platten mochten mit dem Finger 
oder mit einem Drahte berührt werden, *) 


*) Hiermit [timmen die Verfuche Cavallo’s mit 
einer der erften Bohnenbergerifchen, (S. 128, 
Anm.,) [ehr ähnlichen Abänderung des Bennet- 
fchen Duplicators, (Phil. Transact., 1788, pP 1, 
wud Gren’s Jourual der Phyfik, 1, 49%) völlig: 
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Bei meinem \Nicholfonfehen’ Schieberduplicator, 
(S. 139,) find Zeichen von Electricität ohne vorgingi- 


ge Mittheilung viel {chwerer ‚ bisweilen gar nicht > + 
zu erhalten. Ich mufste einmahl den Schieber über : 


25omahl hin und her {chieben, ehe die Electrometer 
fich zu heben anfingen, und ein anderes Mahl blieb 
dasBennetfche Electrometer nach 3oomahligem Hin- 
und Herfchieben noch unbewegt. Nur falten; wenn 
“ die Luft des Zimmers und die Glasfäulen fehr tro- 
cken find, zeigter Verdoppelung ohne vorgängige 
Mittheilung, und immer tritt diefe vielftärker ein, als 
wenn man dem Duplicator vor der Operation auch 
nur den geringften Grad von Electricität mittheilt. 
Gefetzt indefs auch, das Inftrument bewirke 
‚ ftets ohne alle Mittheilung eine Verdoppelung, fo 


überein. Durch kein Mittel und keine Vorficht, 

(er mochte dieScheiben und Glasfiifse der Flamme 
von brennendem Papiere ausfetzen, oder fie wie- 
derhohlt anhauchen, oder fie Tage, ja Monate 
lang durch einen guten Leiter mit der Erde ver. 
bunden [tehn laffen,) vermochte er ihnen alle 

| Spur von Electricitat fo zu rauben, dafs fie fie nicht 

10-, höchftens zomahliger Verdoppelung g 

zeigt hatten, und die Art derfelben war eben fo 
veränderlich. ~ Immer behielten allo die Scheiben 
eine kleine Menge von Electricität zurück, wel. 
che, wie Cavallo meint, vielleicht mit der 
gleichartig ift, durch die fie zuletzt electrifch 
gemacht worden, von der man fie unmöglich be- 
freien könne; und defshalb gebe’ ihr Gebrauch 

keine genauen Kefultate. 
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geben doch die Electrometer der beweglichen Schei- 


beG, (Fig, 7,) oder der ihr entfprechenden im 


Schieberduplicator jederzeit die Art diefer Electri- 


cität an. Es fey z. B. ohne vorhergegangene Mitthei- 
Jung mit negativer Eléctricitat geftiegen, fo ift das 
ein Zeichen, dafs die felte Scheibe F pofitiv-ele- 
ctrifch ift.. Man trenne daher nun die Scheiben, fo 
dafs alle drei über ihren Wirkungskreis von einan- 


“ der abftehn ‚ und berühre eine nach der andern mit 


dem Finger, fo wie auch die Kugel, (oder das 


. Scheibehen, welches im Schieberduplicator ihre 
‘ Stelle vertritt,) bis in ihnen mit dem Bennetfchen © 


Electrometer auch keine Spur von Electricität wei- 
ter zu entdecken ift.*) Hierauf bringe man Gund 
F unter einander, und theile der mit letzterer ver- 
bundenen Kugel die fchwache Electricität mit, die 


*) Man denke nicht, dafs es unnöthig fey, vor je- 
dem einzelnen Verfuche die Scheiben wieder zu 
trennen und jede befonders mit dem Finger zu 
berühren. Nach erfolgter Explolion bleibt alle- 
mahl weit mehr Electricität in den Scheiben zu- 
rück, als fie vor Anfang der Operation hatten, 

_ und diefe mufs durch Berührung abgeleitet, wer- 
den, um die Scheiben ihrem natürlichen Zuftan- 
de wenigliens fo nahe als möglich zu bringen. 
Nach der Explolion fallen die Electrometer nie 
wieder ganz zulammen, und fangen [ogleich wie- 
der an zu [teigen, wenn man, ohne die Scheiben 
getrennt und einzeln mit dem Finger berührt zu 
haben, die Operation fortletzt; ein Beweis, wie 
viel Electricität als, Rückftand bleibt, B. 
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man verdoppeln und prüfen will. Ift fie negativ, ° 
fo werden die Goldblättehen eines nahe bei E fte- 
henden Bennetichen Electrometers gewifs fehr viel 
fpäter aus einander gehn, als wenn jman ohne vor- 
gängige Mittheilung ‘operirt, oder auch gar nicht; ~ 
und dann theile iman nur, ehe fie fich noch zu be- 
wegen angefangen haben, der Kugel noch einmahl 
diefelbe Quantitat der zu prüfenden Electricitat mit, 
‘fo wird man fich auf das Refultat verlaffen könken. @ 

Oder kürzer und befler gefagt: 1 Mantheile noch 
einmahl mit, wenn nach 50 oder 60 Operationen 
fich noch keine Verdoppelung zeigen will, indem. 
fich bei meinen Inftrumenten die Verdoppelung ohne 
vorgängige Mittheilung nie eher, ' wohl aber in den 
meitten Fällen ungemein viel fpäter zeigt, fo dafs 
man Geduld nöthig hat,, fie abzuwarten. Ift die 
Subftanz, die man prüfen will, nicht electrifch, ‚fo 
darf man ficher darauf rechnen, dafs auch bei der. 
fortgefetzten Operation die Zeichen der Verdoppe- 
lung fpät genug erfcheinen werden » um daraus mit 
Zuverläffigkeit {chliefsen zu können, dafs fie nicht 
electrifch ift. Hatte dagegen die Subftänz eine ent- 
gegengeletzte Electricität mit der Scheibe F, und 
z. B. gerade fo viel, dafs fie hei der erften Mitthei- 
lung die Electricität diefer Scheibe zerftörte, ohne 
mehr zu bewirken; fo wird fich nach wiederhohlter 
Verdoppelung die Electricitat ficher bald genug zei- 
_ gen. Und eben das muls fchon gleich nach der er- 
ften Mittheilung erfolgen, find die Electricitäten der 
Subftanz und der Scheibe F gleichartig. In jedem 


“ 
. 
\ 
4 ‘ 
x 
: 
te 
t 
\ 
‘ 
. 
2 


‘ Falle wird alfo das viel frühere oder fpätere Diver- 

giren der Goldblättchen im Benneffchen Electrome- 

% ter ein ficher führendes Merkmahl a woran man 
“ fich halten kann. 

Werden diefe Maafsregeln befolgt, fo wird man — 
nicht weiter mit Cavallo bebaupten dürfen, der 
Verdoppler fey von keinem Gebrauche, weil er ftets 
von Natur electrifirt i/t. Sollte es aber überhaupt 1 

wohl fo ganz entichiedene Wahrheit feyn, dafs, wie 
Cavallo lehrt, in der ganzen Natur keine sub- — 

2 ftanz ift, dié nicht ftets mehr oder weniger electri- 

firt wäre, und von dem Ueberfchufle, den fie ein- 

\ - mahl bekommen hat, auf keinerlei Weile wieder 

ganz befreit werden künne?*) Cavallo fcheint 
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r x *) Philofoph. Transact.', 1788, p- 1, und Gren’s 
Journal der Phyfik, I, 49. Cavallo erklärt die 
gewähnliche Vorftellung vom electrifchen Gleich- \ 

gewichtennicht- electrilirter Körper für ungegrün- 
det, und behauptet, jede Subftanz fey, genau 

R 4 genommen, ftets electrifirt, und enthalte mehr 

“a oder weniger electrifches Fluidum, als fie ent- 

halten follte, um im electrifchen Gleichgewichte 
ey" mit dem umgebenden Körper zu feyn. .Zu den 

Phänomenen, welche diefe geftérte Vertheilung 

hervorbringt, rechnet er befonders die am Ben- 

. netfchen Verdoppler, deffen Scheiben ungleich 

& i electrifirt gefunden würden, wenn fie gleich ei- 

Su nen ganzen Monat Jang, unberührt, mit dem Fuls- 

a boden in leitender Verbindung geltanden hätten, 

Aus einigen mit einem [ehr empfindlichen Blatt- 

gold -Electrometer angeftellten Verfuchen berech- 
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das nur daraus gefchloffen zu haben, weil die Platte 


feines Verdopplers ohne Mittheilung und nach allen | 
möglichen Mitteln fie von Electricität zu befreien, 
doch eine Verdoppelung hervorbrachie. Allein es 

ift doch immer noch die Frage, ob das nicht aus 

andern, wenigftens eben ‘fo fcheinbaren, Urfachen 

zu erklären feyn möchte. Meine Lefer mögen :ur- 
theilen, ob folgende Meinung nicht wenigftens eben 2 
fo wahrfcheinlich ift, als der Schluis, -den Caval- 
lo aus feinen Beobachtungen zieht. 


. Ich glaube narhlich dafs zwei ifolirte , 
ctrifche, flache Körper fogleich auf einander wire 
ken, als fie mit ihren Oberflächen einander gend- 
hert werden, und fich dann nicht mehr ganz in ih- 
rem natürlichen, freien Zuftande befinden, Sondern - 
dafs dabei entweder fchon ein Anfang zur Vertheilung 
ihrer eigenthänlichen Electrieitäten, (wiewabl viel- 
leicht ein unendlich {chwacher,) gemacht, oder 
wenigftens das Beftreben darnach in ihnen bewirkt 
ift. Entfernt man fie wieder von einander, ‘fo hört 
auch diefes Beftreben auf, und fie ind wieder, voll- 
kommen wie zuvor, in ihrem natirlichen, freien, 
ganz unelectrifchen Zuftande. Das Befireben nach 
Vertheilung dauert aber fort, fo lange fie einander 
genäbert bleiben, und fobald der eine auf irgend 


net er, dafs es nach zwei Jahren noch den hun- 
dertfien Theil einer einmahl mitgetheilren Ele- 


'etricität behalten, und allo Jahre m. electrifirt 
bleiben würde, 
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eine Art durch Jeitende Subftanzen mit der Erde in 
Verbindung kommt, gelit diefes Beftreben in wirk- 
‘ Jiche Action dber,.und in heider Electrieität geht 
eine Veränderung vor. Ein Theil des natürlichen, 
++ E in dem ifolirt gebliebenen Körper zieht fich 
nach der Seite des andern Körpers, und ein Theil 
feines — E weicht. zurück. . Jenes treibt aus dem 
mit der Erde in Verbindung getretenen Körper ei» 
nen Theil feines + E hinaus, und zieht dafür —E 
herbei. Beides gefchieht imeinem fo äufserft gerin-, 
“gen “Grade, dafs wohl nie ein Mittel wird ‘erfunden 
werden, die vorgehenden. ‚Veränderungen fichtbar 
‚zu machen, *) 


‚Indels ift nun doch fchoh der erfte ah von 
Electrieität da, und es kömmt, wie fchwach manihn 
- auch denken will, nur aufeine Vorrichtung an, durch 
welche man das + E, das der eineKörper verliert; 
dem andern, der immer ifolirt bleibt, zuführt, uid 
wodurch der negative Zuftand des einen und der 
poßtive des andern fo lange vermehrt werden bis die, 
"Luftfchicht, welche beide Körper trennt, dem Dran- 
‘ge der beiden E, fich wieder ins Gleichgewicht zu 
fetzen, nicht mehr. widerftebn kann, und der wer 


'#) In wie weit mit diefer Meinung Volta’s Er 
klärangsart der galvanifchen Erfcheinungen durch 
Aufhebung des electrifchen Gleichgewichts in 
der Berührung verfchiedener Leiter zu vereinigen 
fey, wäre vielleicht einer weitern Erörterung 
wicht unwerth. A. 
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tern Anhäufung durch eine Explofion Grenzen ah 
fetzt werden... Und diefe Veranftaltung ift i im Urn 
net/chen Verdappler getroffen. 

‘Werden im Bennetjchen Verdoppler die beiden 
unterften Scheiben,G und F, (Fig. 4,). über einan- . 


| der ‚gebracht, fo, entfieht in beiden, auch ohne.alle 


Mittheiluyg, von Electricität, ein Beftreben nach Ver- 


‘theilung, das aber, fo Jauge. beide ifolirt bleiben, 


ohne Wirkung. ift, Berührt_der, Finger oder der 
Draht ddie obere Scheibe F,.fu verliert fie etwas von 
ihrem natürlichen + E und wird „ach Entfernung 
des Drahtes in einigem Grade negativ. Mit der 
obern E’nach dem Drabte ¢ zu gedreht, zieht fich 
ein Theil des. + E diefer letztero Scheibe aus der 
obern, nach der untern Fläche hin; und da die Ca, 


pacität der Scheibe dadureh erhöht wird, nimmt 


fie beim Berühren mit dem Finger oder dem Drahte 


c fo viel + E wieder an ‚:als die mittlere Scheibe F 


vorhin verloren hat. In diefem electrifchen Zu- 
ftande bleiben die Scheiben; die mittlere negativ, 
die ‚obere poßtiv electrifirt; beim Zurückdrehen; 
und kömmt, nun zugleich. die obere Scheibe durch — 
den Draht e mit der:unteriten Scheibe die mitte 
lere F durch den .Draht d mit der Erde in Verbin- 


dung, fo erhält die unterfte @ alle Electricitat*der ae 


obern Scheibe E, und die mittlere bleibt eben fo 
ftark negativ-electrifch als vorher. Es ift alfo fo gut, 
als wenn das, was bei der erften Operation der 


mitilern Scheibe F durch den Finger an Ele-tricität ° 
abgenommen wurde, fogleich und unmittelbar der. 


as 
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unterften E mitgetheilt worden wire. , Und nun. 
geht die Verdoppelung, gerade wie wir das ‘oben, 
(S. 261 f. 2 gefehn haben, fort, bis die hove. zen 
erfolgt. 
Bei jeder neuen ‘Operation wirkt die unterfte 

Scheibe 'G, an welche die Mittheilung’ ‘gefchieht, 
doppelt fo ftark auf die mittlere, und durch fie auf 
die obere, ‘als bei der vorher gegangenen, ‘whd ihre 
abftofsende Kraft nimmt alfo in jeder Operation um 
das Doppelte zu. ‘ Ift das derFall, fo mufs die Kraft, 
mit der fie nach der 24ften Operation auf diemittlere 
Scheibe wirkt, 22? —=8644608mahl, und bei det 
3 iften 2?° = 553 25491 2mahl fo ftark feyn, als 
die, ‚womit fie bei der erften Operation auf die mitt- 
Jere Scheibe ‘wirkt. Hieraus wird es begreiflich, 
‘wie unendlich Klein die Portion electrifcher Mate 
- tie feyn’ niüffe, ' welche bei der erften Berührung , 

‘der mittlern Scheibe aus ihr fortgeht, und wie die 
untere Scheibe diefes recht wohl, ohne alle mitge- 
~ theilte Electricitat in die mittlere, bewirken könne, 
“Denn laffe ich die Scheiben’ meiner Bennetfchen ‚| 
Verdoppler mehrere Tage und Nächte lang, von 
‘einander gefordert und mit’ der -Erde verbunden | 
ftehn, fo werden ftets 24 bis 26 Operationen er 
fordert, bis ich an dem Electrometer einige Bewe- 
‘gung wahrnehmen läfst, und nur noch 6 bis-8 Ope- 
‘yationen mehr bis zur Explofion. Dafs die Ver- _ 
doppelung fo fchnell bis zum höchften Grade fteigt, 
wenn die Electrometer noch fo wenig zu divergiren 
beginnen, wird hieraus auch begreiflich. — Ge 
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fetzt mit Cavallo, ‘diefe beruhe auf 
einer urfprünglichen Electricität der Scheiben, follte 
wohl irgend ein Verfuch möglich feyn, bei welchem 
eine mitgetheilee Quantität electrifcher Materie fo 
klein ‘und fchwach wire, ‘und follte es irgend ei- 
ne electrifche. Subftanz geben, deren ‘Electricitat - 
8644608mahl fchwächer als die wäre, bei welcher 
das Electrometer nur eben fich zu rühren ‚an- 
fängt? *) ‘Wohl fchwerlich: dann aber wird mah 
immer mit Sicherheit {cbliefsen können, dafs die 
unterfuchte Subftanz, die wicht frühere Zeichen der 
Verdoppelung, als ohne alle vurgängige Mittheilung 
giebt, gar keine Electricität gehabt habe. » War-fie 
electrifch, fo war hie es ficher in viel höherm Grade 
als die Scheibe des Verdopplers, und mufste daher 
die Verdoppelung befchleunigen, . Ich glaube daher 
nicht, .was Cavallo behauptet, dafs ‘man fich, 
diefer urfprünglichen Electricität halber, auf den 
Benndtfchen Verdoppler nicht verlaffen könne, und 
halte ihn in jedem Betrachte für ein zuyerlaltiges 
laftrument, wean man fich feiner nur mit gehöriger 
Vorficht bedient. 
Nimmt man mit ihm die Qiperetianen ohne vor. 
gängige ee vor, fo- wird nicht immer ei- 


*) Nach Nichol fon’s Schätzung, S. 151, hinds 
die ınitgetheilte Electricitat gleich bei der Mit- 
theilung in der Scheibe G um das ı00fache ver- 


ftärkt; dasgäbe alfo noch eine hundertmahl klei- - | 


nere Gröfse für die Electricitat der dere 
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182 
nerlei Flectricität hervorgebracht. Oft erhielt ich 
Vorinittags und Nachmittags oder an zwei auf ein- 
“ander folgenden Tagen die entgegengefetzten Ele- 
‘etricititen, welches feinen Grund in zufälligen und 
veränderlichen Umftänden haben mochte, 2. B. in 
der Befchaffenheit der Atmofphäre und deren Ver. 
änderungen, in den Dünften im Zimmer, in det 
Ausdünftung aus dem Körper des Beobachters oder 
aus den Speifen und Getränken, im -Ofendainpfe 
u f. w.; Umftände, welche genau anzugeben frei 
lich nicht möglich ift. Doch fcheint es eine beftän- 
dige Erfahrung zu feyn, dafs man in unreiner Luft 
ftets — E, in reiner allezeit + E erhält. ‘Toh ope 
rirte verfchiedene Mahl in meiner kleinen Schlaf 
kummer gleich nach dem Aufftehn und erhielt—E, 
‘und unmittelbar darauf in der Wohnftube + E.*) 
+ Im Nicholfonfchen Verdoppler wird, wie wir ge 
fehn haben, die Verdoppelung auf eine etwas andere 
Art bewirkt, (S. 140, Anm,,) bei welcher gerade 
die Bedingungen zu fehlen fcheinen, unter welchea 
diefe Verdoppelung ohne Mittheilung entfteht: Die 
Scheiben deffelben und die Kugel find und bleiben © 


..*%) Vergl. hiermit Read’s ganz ähnlichen Verfü- 
- che mit dem Duplicator, (S. «54, und Gren’s 
‚neues Journ, d. Phyj., B. 2, $.701,) ausdenen Read 
das Refultat zieht: dalsLuft, die durch thierifche 
Refpiration (und Ausdünftung) oder durch vege- 
tabililche Fäulnifs auch nar in geringem Grade 
inficirt ift, [ters negative Electricität gieb., wäh- 

rend die umgebende Atmolphare politiv-ele- 
etrifch. ift. _ d. H. 
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während der ganzen Operation’ allefammt immer 
ifolirt, fo dafs fie nie mit der Erde in Verbindung 


kommen. Das Beftreben zweier, die einander ge - - 


nähert find und auf einander wirken, kann 'alfo 
auch nie in wirkliche Action übergehn , daher ihr 
Zuftand immer derfelbe bleiben mufs, wie oft man 
auch ihre Stellung verändern mag. Ich habe fchon — 
vorhin angeführt, wie viel fchwerer durch denfel» 
ben eine Verdoppelung ohne Mittheilung, oft gar 
nicht, zu erhalten ift. Ich berge nicht, ‚dafs ich 
jetzt geneigt bin, zu glauben, fie fey ohne Mitthei- — 


lung nie zu erhalten, und zweifle fehr, ob die 


Scheiben von aller überfchüfügen Electricität. be- . 
freit gewefen, wenn ich nach 200 bis 250 Opera» 


tionen doch endlich eine Verdoppelung erhielt, 


Man kann. den Verfuch wohl hundertmahl wieder- 
hohlen, ohne auch nur Ein Mahl eine Verdoppelung 
zu erhalten, und hat daher, wenn diefe"erfolgt, 
alle Urfache, zu glauben, dafs auf irgend eine Art 
in eine der Scheiben o ‘er in die Kugel Electricitat ı 
you aulsen gekommen oder in derfelben, zurück- 

geblieben ift. Selbit das 'Abkehren oder Abwi- 
{chen des Staubes von den Scheiben und ihren Glas- 

fäulen, wie gelinde und vorfichtig es auch gelchehe, 


_ die Flamme von angezündetem Papiere, das Aushau- 


chen und Wegdampfen des Odems, u. d. m., kann’ 
fchon Electricität erregen. Ift fo etwas mit den 
Scheiben vorgegangen, fo mufs man vom Infirumente 
nicht eher Gebrauch machen, als bis \man die Schei- 
ben von‘ einander getrennt und jede für fich mit, 
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‘a Fide eine Nacht über der freien. 


Luft ausgefetzt, hat ftehen Jaffen. Nie habe ich, 
wenn das gefchehn war, auch nur eine Spur vort 
Verdoppelung ohne vorgingige Mittheilung erhalten. 


Sollten andere Electriker diefelbe Erfahrung mas » 
chen, fo würde das ein eut{cheidender Beweis feyn, 


dafs Cavallo falfeh gefchloffen hat, wenn er auf 
der Behauptung befieht, dafs die Scheiben des Ver- 
‚dopplers ftets von Natur electrifirt find, und daly 
das der Grund fey, warum der Wenuetiche auch ohne 
Mittheilung verdoppelt. *) Da, um den ‘Nichol 
» funfchen in einen Bennetfchen Verdoppler zu ver- 
wandeln, weiter nichts erfordert wird, als’ wäh- 
rend der Operation den Finger an die Kugel zu le- 


; “gen; fo ‘wiirde es ein fchéner Beweis feyn, dafs das 


‚Factum ‚ welches ich angebe, gegründet, und die- 
Urfache, die ichsmir denke, die wahre fey, wenn 


das Inftrument, als Nicholfonfcher Verdoppler ge- 
‘braucht, nie, als Bennetfcher aber allezeit ohne 


vorgängige eine pelung bewirkte, 
Hier» 


FR Das warts der Fall nicht feyn, wenn alle dret _ 


Scheiben gleiche urf{pringliclie Electricitar’ ‚hät- 
ten;‘ nur wenn fe entgegengeletzte oder um 
hes gleich ftarke haben, könnten fie eine Veränderung 
in einander hervorbringen. Wie unwaähr/chein- 
lich diefes aber fey, wenn alle dreiScheiben, von 


einander abgefondert , lange genug mit der Erde » 
in con find, falls i in die 
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_ Hierüber zuverläffige Verfuche anzuftellen, erlaubt! 
| mir gegenwärtig die Witterung nicht. Ich mufs fie’ 
daber fir eine gelegüere Zeit verfparen; indefs‘ 
können leicht auch andere,’ wenn fie es der Mühe . 
werth halten, diefe Sache weiter 
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serie 


Cavallo fügt der Behauptung, dafs der Ben-. 
netfche Verdoppler von keinem Gebrauche fey, das 
Lob des von ihm angegebenen Collectors bei, wel-.. 
cher ikm diefen Febler des Verdopplers nicht zu’ . 2 
haben fcheint, und der fich hauptfächlich durch die 
Gewilsheit feiner Refultate empfehle. *) Allein 
wenn es, feiner Meinung zu Folge, in der ganzen. 
Natur keine Subftanz giebt, die nicht ftets mehr Rea 
oder weniger electrifirt ift, fo mülfen es-die Rahmen | 

und Zinnplatten des Collectors eben fo wohl feyn, 
als die Scheiben des Verdopplers. Und wenn fie es 
find, fo miiffen eben die Fehler, die man diefem _ 
vorwirft, auch jenen treffen. ‘Zwar wird man mit’ 
dem Collector, wenn man die Mittheilung an die: 
Zinnplatte mehrere Mahl wiederhohlt, {tet? ein. 
ficheres, Refultat erhalten, indem die wiederhohlt 
mitgetheilte Electricität, eine entgegengefetzte der’ 
Zinnplatte bald zerftört. und überwiegt, und eine 
gleichartige vermehrt: *) allein wird Re fo 


» Vergl. oben s. 156. 


**) Man erhält felbft nach der erften Mittheilung 
frets din“ficheres Refultat, wenn die Goldblätt- 
* chen des Electrometers aus einander gehn, denn 

diefes Auseinandergehn ift ein Beweis, dals die 
Anna], d, Phyfike Su 2 J. 1802, St, 10, N: 
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E86 
‘im die Mittheilung fo hin. 
det in ihm daffelhe ftatt. -Der einzige Fall, in wel- 
chem fich zwifchen beiden Inftrumenten ein Unter- 
fchied zeigt, ift der, dafs der Collector keine Ele- 
“ etricität anzeigt, wo keine ift, der Verdoppler aber 
auch ohne mitgetheilte Electricität ftets dergleichen 
zeigt , wiewohl flets ungemein viel [päter. 


Daffelbe gilt von Cavallo’s Mulciplieator, von 
‚dem Cavallo, gleichfalls behauptet, er fey keinen 
zweideutigen Refultaten unterworfen, indem er eine 
fehr kleine Quantität, von Electricität dadurch anzei- 
Bes dafs man birter einander melisere Portionen *) 
von der entgegengeletzten Electrieität in einer ifo- 
listen Platte anhäufe. Er hält die Wirkungen defleb 
ben um defswillen für zuverlaffig, weil der in der 
Platte A, welcher die zu prüfende Electricität mitge 
theilt wird, zurückbleibende Antheil von Electri- 
eität nur fehr unbeträchtlich feyn könne, da auf 
diefer Platte die Electricität nie angehäuft werde, 
fondern in Rückficht ihrer Menge immer diefelbe 
bleibe, eher abnehme. _ Im Verdoppler wird die Ele- 
etrieität gerade auf die Platte, der man die Electri- 
eität mittbeilt, bis zu einem aufserordentlichen Gra- 


mitgetheilte Electricität [ogleich die {chon vor. 
haudene entgegengefetzte weit überwog, oder mit 
ihr gleichartig ilt. 
*) Gerade das Mittel, welches ich ides Verdopp- 

Jer empiohlen habe, um fich wegen [einer Re- 
‘fultate Gcher zu, Liellen, 
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| £187 3 
de angehäuft und-verfiärkt, daher in ihm der Ue. - 
berreft bei pofitiver Electricität viel, gröfser, bei - 
negativer viel geringer feyn, und felbft, die adfäng«, 
lich mitgetheilte Electricität überwiegen miiffe. — 
Daran ift nun zwar kein Zweifel, dafs in der. 
Platte des Verdopplers, von welcher hier die Rede 
ift, immer weit mehr Electricität zurückbleibt, als 
in der des Multiplicators; davon kann man fich bei 
jedem Verfuche überzeugen: allein da Cavallo _ 
felbft fagt, dafs man nach jedem Verfuchd alle 3 
Platten 4, B, C des Multiplicators mit dem Finger 
berühren müffe, um ihnen alle mitgetheilte Electri. 
eität zu entziehn und das Inftrument zu einem 
zweiten Verfuche gefchickt zu machen; fo kann 
man ja eben diefes atıch bei den Platten des Vers 


dopplers thun, und ich fehe nicht ein, warum der 
Finger bei diefén nicht auch follte bewirken kön« 
fen, was er bei jenen bewirkt, 
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TIL! 

THEORIE 

des einfachen Galvanismus, gegrindet 
auf neue Verfuche, 
vom 
BürgerLesor 
in Paris. 

Volta’s fcharfinsiger Theorie foll in der. 
galvanifchen Kette die Heterogeneität der Theile 
ein Strömen des electrifchen Fluidi veranlaffen; doch 
_ruhte darüber bisher noch das gröfste Dunkel, und 
nicht einmahl die Richtung diefes Strämens liefs fich 
angeben, welches nicht zu.verwundern ift, da man 
bis jetzt noch nicht weifs, welcher von 2 Kérpern, 
deren einer politiv, der andere negativ electrifiry 
‘ift, mit diefem Fluido geladen, und welcher deffen 
beraubt ift. Ich werde in dielem Auffatze zu be- 
weilen fuchen, dafs in der galvanifchen Kette aller- 
dings ein fehr feines Fluidum circulirt, von deffen 
Richtung fich nach unzweideutigen Merkmahlen 
urtheilen läfst, fo dafs man fie in einer grofsen An- 
zalıl verfchiedner Ketten nach Regeln vorher beftim- 
men, umgekehrt aus diefer Richtung und der,Na- 
tur der Glieder der Kette, wenigftens in gewilfen 


*) Vorgelefen im National-Inftitute im December 
3800, und ausgezogen aus dem Journal de Phyf., 
ke IX, pe 135. d. H. 
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Fällen, auf ihre. refpective Lage fchliefsen, auch‘ 
durch Zwifchen(chiebung neuer Körper in die Kette, 
oder durch Veränderung «ler Lage ihrer Theile, 
diefe Richtung des galvanifchen Stroms willkührlich 
abändern, und felbft zum Ruhen bringen kann.: — 
Die bisher nöch unbeinerkte Thatfache, da/s fich 
‘das. galvanifche Fluidum beim Durchgange der mit 
Armaturen verfehenen Organe anhauft, hat mir die- 
fe Kenntniffe 'verfchafft. Vermittelft ihrer laffen 
fich auch die Metalle in einer Entfernung von meh-. 
rern Métres, blofs durch ihre galvanilche Wirkung 
von einander unterfcheiden; ein Refultat, das viel- 
leicht mehr beluftigend als nützlich feyn würde, 
wenn es nicht die Grundlage zu neuen Thatlachen 
abgäbe, die ich in der Folge aus einander fetzen 


werde. 
P j 


Wenn man in einem Organe, deflen Reizbarkeit 
gefchwächt ift, Contractionen hervorbringen will, 
fo mufs man zwei feiner Punkte durch ein Medium 
heterogener Subitanzen verbinden. Macht man die 
Verbindung mit Hilfe eines homogenen Metalls, 
oder mit einer Kette von heterogenen Subltanzen, 
deren Theile aber in Rackficht ihrer Natur fymme- 
trifch geordnet find, fo zeigt ich keine Contraction, 
es fey denn, die Reizbarkeit wäre fehr fiark, und 
in diefem Falle bringt {chon die Berührung der Or- 
gane mit metallifchen und kohlenartigen Subftanzen 
Muskelbewegungen hervor. Dies find die Haupt- 


thatfachen, die man bisber über den Galyanismus 
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~ kannte, be | ‘Was ich durch meine heuern Verfuche 
hierin entdeckt habe, enthält das Folgende. 


1, Ketten. aus zwei Metallen, #) - 


Verfuch 1, Hält man in der einen Hand‘einen - 
frifch präparirten Frofchichenkel, fo dafs der Ner 
‘wé deffelben auf einem Streifen Zink, deffen anderes 
‘Ende in Queckfilber getaycht ift, ruht, fo entfte. 
hea. ftarke Zuckungen im Schenkel, fobald man 
das Queckfilber mit der andern Hand berührt, oder 
gie Kette an irgend einem andern Punkte /chlie/se; 

gin fchon-von Galvani beobachtetes Phängmen. 

| Armirt man die Finger mit einem der folgenden. 
Metalle; Zink, Blei, Zian, Queckfilber, Wismuth, 
Kupfer, Silber oder Reifsblei, und nimmt zur Ar 
matur des Nerven ein Metall, das jenem in diefer 
Reibe yorlteht, fo erfolgt ebenfalls jedes Mahl beim 
Schliefsen der Kette eine Contraction; doch matffen 
die Finger befeuchtet feyn, wenn man mit ihnes 
die Kette bilder will, : 


‘© Das heifst, in Frankreich, wo das, was in Deutfch 
land hierin geleiftet worden, noch unbekannt zu 
feyn Scheint, d. H, 

‘#) Lehot fieht, wie die Folge lehrt, nur die Me 
talle in ihrer Berührung als Erreger des Galvanis: 

_ mus, und feuchte Stoffe, fo wie den thierifchen 

- - Körper , lediglich für Leiter des erregten galva- 

“-pilchen’ Fluidi an; eine Meinung, in der lich 

ihm [chwerlich beifiimmen lalst, 
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Verfuch 2. Bringtmandagegen den Nerven mit - ‘u 
dem Queckiilber io Berührung, ‚und: nimınt in die 
andere angefeuchtete Hand eim Stück ‚Zink, fo. 
zeigt fich beim Schliefsen der Kette keine Contras 
ction, oder nur eine fehr fchwache, wenn die Reiz» | | 
barkeit des Organs noch ftark ift. Hebt man aber ., 
dea Nerven aus dem Queckfilber, uder öffnet fonlt 
die Kette an irgend einem Punkte, fo ftellen Ach 
die Muskelbewegungen fogleich ein. 

_. Diefelben Erfcheinungen finden. jedes Mahl ftatt; 

‘ wenn man den Finger mit einem Metalle armirt, _ 
das in der vorigen Reihe dem vorltebt, mit dem - 
man den Nerven armirt hat. So entfteht-z. B., wenn 

- man den Mies mit Blei, den Finger mit Zink ar- 
ipirt und dureh’ Zufammenbringung.der beiden Me- 
tulle die Kette fchliefst, keine Contraction, dagegen 
jedes Mahl beim m Orffnen der Kette. Das Gegentbeil, 
findet ftatt, wenn man den Nerven mit Blei arntirt 
lalst, die Fioger aber mit Silber armirt;, dann hat .-. 

man Contractionen beim. aber nicht 
‘beim Oeffnen der Kette. 

Mit Queckfilber gelingen diefe Verluche leicht. 
Anwendung anderer Metalle erfordert eine grofse © 
Genauigkeit und Vorficht, wenn die Refultate gleich‘ 
förmig ausfallen follen. Es ift dann nicht allein ~~ 
nothwendig, dals die Reizbarkeit der Organe Sehr 
ichwach ift, fondern auch zwifchen. der Armatur — 
des Nerven und dem Muskel darf keine andere -- 
Verbiudung als durch den Nerven felbft ftatt finden, 

und die Punkte, die deu Contact macheu, virfea 
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192 
_ beim Schliefsen der''Kette nicht verändert werden. 
Da diefe letzte Bedingung fchwer zu erfüllen 'ilt, 
weilman mit der Hand, mit der man die Kette bildet, 
den Theilen der Kette unvermeidlich eine ofcillirende 
Bew 'egung mittheilt, fo habe ich mir ein Brett vorge- 
tichtet, welches fich feft ftellen läfst, und worauf 
ne rechtwinklige Zinkplatte angefiegelt wirth-fo dafs 
fie mehr als ein Centimétre darüber hervorragt. An 
der einen Seite dieler Platte Befindet fich ein kleiner 
Wöärfel mit einer Schraubenmutter, in die eine in 
eine feine Spitze duslaufende Schraubenfpindel von 
Zink genau einpafst. Diele Schraube, die ich ohe 
* ne Ofcillation- bewegen läfst, dient, die Verbindung 
mit der filbernen’ Platte zu machen, die ebenfalls, 
auf die Tafel befeftigt ift. Mit Hilfe ähnlicher Ap- 
; parate gelingen die Verfuche mit den andern Me- 
‚tallen eben fo gut und wie mit 
* Verfuch 3. Legt man eine Zinkplatté auf die, 
Zeige und berührt fie mit einem Stücke Silber, das 
man in angefeuchteter Hand halt, oder legt das 
Silberftäck auf die Zinkplatte, und berührt es mit 
einem nallen Finger, fo empfindet man im, Augen- 
blicke der Berührung einen beföndern Gefchmack. | 
. Diefer ift viel ftärker, wenn man mit allen Fingern 
berührt; ein Umftand, der den Beobachtungen 
über die Berührungsfläche der Muskel- Armatur 
analog ift. 
Diefe Erfcheinungen finden immer nur beim 
Schliefsen der Kette ftatt, wenn man zur Armatur , 


= 
3 
4 
; 
| 
d 
it 
q 
“ 
; 
= 
| 
% 
4 
h 
‘ ‘ 
4 
7 
| 
' 
4 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
3 


#93 7 


der Zunge ein Metall nimmt, das in der angegehe- / 


nen Reihe dem vorgeht, mit bebe toca man die Fin- 
ger armirt. | 


Verfuch 4. Legt man dag°gen auf die Zange ei- > 


ne Silberplatte, und berührt diefe auf die öbige Art 
‘ mit einem Stücke Zink, fo entfteht keine Empfin- 
dung, oder nur eine Sehr fchwache. Hebt man 
aber Silber und Zink’ von-der Zunge ab, oder offs 
net an irgend einer andern Stelle die Kette, fo of- 
fenbart fich foßleich der Gelchmack; nur ift er im- 


mer etwas {chwicher, als im vorhergehenden Ver-. 


fuche, und verbreitet fich viel langfamer, 


Toner zeigt fich der Gefchmack nur beim Ocff- 
nen, und nicht beim Schliefsen der Kette, wenn man 
zur Armatur. der Zunge irgend ein Metall nimmt, 
das in der angegebenen Reihe dem nachfteht, mit 
dem man den Fihger. armirt hat. 


na: Verfuch; Liegt der Frofchfchenke} auf Silber, 


der Nerve auf Zink-oder Blei, fo zeigen. ück.bei der 
Verbindung der Armaturen ftarke Zuckuagen. Sie 
treten jedes Mahl ein, .wenn das Metall des Nerven 
dem.des Muskels in jener Reihe vorfteht, 

Verfuch 6. Wenn ich auf die Zinkplatte des 
oben befchriebnen Apparats einen fehr reizbaren 
Frofchfchenkel legte und deflen Nerven auf die 
Silberplatte herabhängen liefs, fa entitanden bei 
der Berührung des Silbers mit der Schraube nur 


fehr fchwache Zuckungen. Wie die Reizbarkeit — 


fich vermindert-hatte, zeigten he fich nie mehr beim 
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Schliefsen, immer von neuem beim Oeff- 
nen der Kette. 

ar Diefelben Refultate blieben, wenn nich Statt 

Silbers, Kupfer, Wismuth, Eifen oder Blei nahm. 

In Verfuch 1, 3 und 5, wo fich die Erfchei- 

nungen. beim Schlie/sen der galvanifchen Kette zei» 

gen, fetzt fich das in den Theilen der Kette enthal- 

tene Fluidum in Bewegung, ‘und dringt unmittelbar 

in die Zunge oder in die.Nerven. Dreht man die 

’ Kette um, fo mus der Strom eine entgegengefetzte Ä 
Richtung ‚baben. Dies ift auch wirklich der Fall; 

denn die Erfcheinungen in Verfuch 2, 4, 6, wo 

die galvanifche Wirkung nur beim Oeffnen der Ket- 

“te entfteht, kommen davon her, dafs eine Portion 

diefes Fluidi Gch in der Zunge, oder in den Nerven, 

bei den Berührungspunkten diefer Organe und ih- 

rer Armaturen angehäuft hat, Um fich Bier an- 

# häufen zu können, mufs es vorher in der Richtung 
vom Muskel zum Nerven, oder von den Fingern 

zur Zunge in diefe Organe eindringen. - Man fieht 

alfo, dafs das’ Anliäufen diefes Fluidi ein gewiffes 
Kennzeichen fir die Richtung des Seromb-abgiebt, 

. A mit deflen Halfe man fie in allen Fällen “Ve 


| 

¢.% Hiermit verdienen die Beobachtungen des Hrn, 
e Prof. Trevirauus in den Annalen, VIII, be 
fonders S, 48, 56, 60 und 68, und die dort er- 
wabnten Ritterjchen Sätze verglichen zu werden, 
Lehot’s Behauptongen näher zu prüfen, muls 
jch diefen Pbylikern überlallen, die fich {chon 
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Aus dem, was bisher gefagt worden, laffen fich 
folgende Grundfätze, welche die Bafıs der ganzen 
Fheorie des Galvanismus ausmachen, herleiten; die 
andern Tbatfachen find nur Folgerungen aus ihnen, 
wie ich weiterhin zeigen werile, | 

‘ Alle erregende Stoffe enthalten das gal- 
Whe Fluidum; dosh enthalten es die feuchtea 
Subftanzen und thierifchen Organe nur in fehr ge-' 
ringer Menge, auch haben fie in Vergleich mit den 
metallifehen Stoffen nur eine kleine Capacitat 
far diefes Fluidum. 


2. Bei der Verbindung zweier erregenden 


Stoffe eatfteht eine neue Vertheilung des galvani- 
fchen Fluidi. Der, deffen Capaeität geringer ift, : 


‚verliert einen Theil feines ‚Fluidi, und der ändere 


bemächtigt fich deflelben. Die Metalle. und koh- 
lenbaltigen Stoffe find in folgender Ordnung: — 


Zink, Blei, Zinn, Queckfilber, Wismuth, Kupfer, 


Silber, Reijsblei » — Sogeltellt, dafs jeder, wenn 
er mit einem ihm nachfolgenden in Berührung ge- 


bracht wird‘, fich eines Theils des dem letztern 


eigenthümlichen Flukli bemächtigt; mit einem ibm . 
vorgehenden aber verbunden, einen Theil feines 
Fluidi an iho verliert. , 


früher mit ahalioben iUnterfuchungen fo eifrig 
befchäftigt hahen; eine genauere Würdigung der 
Lehotfchen Theorie laffen juns die fortgefetcten 
galvanilch - electrofkopilcien Verfuche hoffen, 
durch die ich wohl nur allein zu etwas Belinim« 
term hiesüber gelangen lälst, _ Ay 
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$, Wenn das galvanifche Fluidum die Zunge von 


der Spitze an nach der Wurzel zu dürchdringt, fo 
verurfacht es einen befondern, nach feiner Menge 
und nach der Empfänglichkeit des Organs ftärkern 
oder fchwachern Gefchmack. Strebt es aber, in ent« 
gedergeletiter Richtung aus dem thierifchen Bogen 
Aurch die Zunge herauszugehen, fo bringt es einen 
‘viel fchwächern ‚ Gelchmack hervor, der fich um 
defto mehr von dem erften unterfcheidet, je gerin: 
ger die Menge ded in Bewegung gefetzten Fluidi iff, 
Jlt fie fehr. klein, fo wird diefer Gefchmack gar nicht 


bemerkt, Das Fluidum kann aber pur mit Schwie- j 


rigkeit’ aus der’ Zunge herausgehn ; es häuft fich 


daher zum Theil in diefem’ Organe an; und wenn. 
die Urfache, welche diefe Anfammlung veranlafst, 


aufhört, fo kehrt es ‘wieder nach der Wurzel. hin 
zurück und 'verurfacht dafelbft den galvanifchen 
“‘Gefchmack, 

‘4. Wenn das durch die Nerven verbreitete gal- 
‚vanifche Fluidum in die Muscularfubftanz der Or- 
gane dringt, welche man eben erft von lebenden 
Thieren abgefondert hat, fo verurfacht es in ihnen 
Zuckungen. "Diele Miscularbewegungen können 
bei noch ftatt findender hoher Reizbarkeit entftehn, 
wenn das dem Organe eigenthümliche Fluidum ‘fch 
vorher durch irgend eine Urfache ungleich vertheilt 


und in einigen Punkten angehäuft hat. Ift dieReiz- 
barkeit aber {chon erfchlafft,fo können die Zuckun- 
gen nur durch den Zuflufs diefes Fluidi von andern 
Körpern her im Organe Lervorgebracht werden. 
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Im erften Grade gelchwächter- Reizbarkeit der 
Organe zeigen fich die Contractionen, ia welcher 
Richtung auch das Fluidum fie durchdringen mag. 
lit die Reizbarkeit mehr gefchwacht, fo ift die Rich» 
tung des Stroms nicht mehr gleichgiltig. , ‚Bewegt 
fich nämlich alsdann das Fluidum von den nesyigen 
Aeften nach den Nerven zu, fo bringt es viel ichwä- 
chere Zuckungen hervor, als wenn es die entgegen- 
geletzte Richtung hat, und im erften Falle fammelt 
fich ein Theil deffelben an dem. Punkte an, wo es 
aus dem Nerven herauszugehen ftrebt. Diele An- 
haufung und diefer Unterfchied. der Wirkfamkeit 
des Stroms, ‘weicher das Organ mach der einen 
oder der andern Richtung durchftrömt, find um 
delto gröfser, je fcehwächer die Reizbarkeit und je 
kleiner die Quantität des in Bewegung gefetzten. 
Fluidi ift.  Ift die Reizbarkeit fehr gefchwacht, fo 
erfolgen nur noch Contractionen, wenn das Flui- 
dun die Organe in der Richtung vom Nerven nach 
dem Muskel zu durchdringt; aber keine mehr, wenn 
es die entgegengefetzte Richtung hat; doch häuft es. 
fich in diefem Falle faft gänzlich im Nerven. an, 
Hört dann die wirkende Urfache der Anhäufung . 
auf, fo kehrt das Fluidum wieder von felbft zurück, 
und bringt, indem ’'es die Organe in der gitoftigiten 
Richtung durchläuft, wieder Museularbewegungen. 
hervor. : 

5. Wenn man zwei Punkte eines thierifchen Or- 
gans mittelft einer Kette verhindet, die aus ver- 
fchieinen, der Natur ihrer Theile nach, nicht fym- 
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fo fetzt fich das Fluidum, das von der einen Seite 
ftärker als von der andern aufgeregt wird, in Be 


nach der ftärkern Kraft hin richte*. 


6. Dreht man (die vereinigende Kette um, fo 
beköimmt der Sırom die entgegengefetzte Richtung. 


Glieder fymmetrifch, fo erhält das Fluidum keine 
Bewegung, weil es von beiden Seiten gleich ftark 
aufgeregt wird. 

8. Wenn man eine Kette, welche ihrer Natur 
nach das galvanifche} Fluidum in Bewegung fetzt, 
öffnet, oder, was eins ift, einen ilolirenden Kör- 
per als Glied einfchiebt;- fo kehrt das im Organe 
durch das Schliefsen der Kette angehäufte Fluidum 
von felbft zurück, und es entfteht ein dem .erften 
entgegenlaufender Strom. Diefer ift, (bis auf ei- 
nen gewiffen Puukt,) defto ftärker, je länger die 


endlich viel fchwächer, als der erfte. 


4 Ich wende mich nun zu den Erfcheinungen, 
welche Ketien aus zwei Metallen in einem thieri/chen 


weiche die galvanijche Einwirkung fichtbar oder fühl. 
bar zu machen vermögen, eudigt, lite Uebereinftim«- 
mung mit den eben dargeltellten Grundfatzen wird 
‚einen neuen Beweis für die Richtigkeit dieler leız- 
tern abseben. 


metrifch geordneten Stoffen ift; 


wegung, und bildet einen Strom, deffen Lauf fich | 


’ 7. die Kegte in Rückficht der Natur ihrer 


Kette gefchloffen gewelsn war, jedoch immer. um 


Bogen bewirken, der jich an beiden Enden in Organe, 
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Verfuch7. Wein man den Frofchfchenkel mit 
“ der einen Hand falst, feinen Nerven mit Zink und. 
die Zunge mit Silber armirt, fo entfteht beim Schlie- 
fsen der Kette Contraction im Schenkel, aber kein 
Gefchmack auf der Zunge, oder nur ein’fehr fchwa- 
cher; dagegen beim Oeffnen der Kette ein fehr ftar- 
ker Gelchmack und keine Contraction, ‚Wird um- 
gekehrt die Zunge mit Zink und der Nerve mit Sil- 
ber armirt, fo erfolgt beim Schliefsen der Kette_ 
der Gefehmack,, aber keine Zuckung im Sebenkel, | 
wenn deffen Reizbarkeit gefchwächt ift; dagegen _ 
beim Oeffnen der Kette Zuckungen, aber kein Ge- 
{chmack, — Im erften Falle geht der Strom, dem 
Vorigen gemäls, vom Silber nach dem Ziok, dringt 
dann unmittelbar in den Nerven, und verurfacht 
Zuckungen itn Frofchmuskel, geht ferner dürch 
den Körper deffen, der den Verfuch macht, und 
häuft fich in der Spitze feiner Zunge an, ohne Em- 
pfindung zu erregen. Beim Oeffnen ter Kette kehrt 
das hier angehäufte Finidum von felbit zurück und 


bringt den Gelehmack hervor. - lin zweiten Falle, 
wenn die Zunge mit Zink und der Nerve mit Silber 
armirt ift, hat der Strom die entgegengefetzte Riche „ 
tung; es miffen alfo auch die Er 
fcheinungen eintreten. 

_Verfuch 8. Wenn von 2 Per(onen, die,fich an 
der Hand halten, die eine ihre Zunge mit Zink, 
die andere die ihrige mit Silber armist, fo. emptia- 
det beim Schlie'sen der Kette uur die erfie, beim 
Ocitnea nur die letzte den galvanilehen Gelchmack. - 
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Verfuch 9. Diefelben Erfcheinüngen treten’ auch 
ein, wenn man den. thierifchen Bogen durch zwei 
Nerven fich endigen läfst. Man lege zwei Frolch- 
fchenkel auf eine Glasfcheibe, und verbinde die beiden 
Muskel mit einem Metalle; den Nerven’ des einen 
armire man mit. Zink, den des‘ andern mit Silber, 
Beim Schliefsen der Kette mittelft eines Ziuks- oder 
'Silberbogens, der beide Armaturen verbindet, wird 
der ejfte Schenkel Contractionen erleiden, der an- 
dere nicht; beim Oeffnen zuckt dagegen der letzte 
und nicht der erlite. 


Diefe Verfuche können gewiffe Modificationen. 
erleiden, welche indefs die Erklärung, dié ich von 
ihnen gegeben habe, nur beck mehr beltatigen. 


Verfuch 10. Ift alles wie in Verfuch 2 geord- 
net, und die Kette gefchloffen, und man bringt 
einen Punkt des Muskels durch einen metallifchen 
Leiter unmittelbar. oder mittelbar mit dem Queck- 
"Silber oder dem Zink in Verbindung ; fo zeigen fich 
fogleich Contractionen. — Diele entfiehen durch 
das Fluidum, welches am Berührungspunkte. des, 
Nerven und feiner Armatur angehäuft ift und nua. 

’ jn den Muskel zurück tritt. Denn läfst man den | 
erwähnten Leiter mit dem Muskel und Queckfilber, » 
oder mit dem Muskel und Zink in Berührung, und 
hebt nun den Zink aus dem Queckfilber heraus, fo 
entltebt keine Zuckung, die, wie im zweiten Ver- 
fuche, würde eingetreten fey n, wenn das dureli «lie 
erfte Kette am Berührungspunkte des Nerven~und 
feiner 
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sora, 


feiner Armatur angehäufte .Fluidum dafelbft ver- 
blieben wäre. 

Verfuch 11. Nimmt man in die eine Hand gi 
ne Zinkftange, in die andere einen wie gewöhnlich 
präparirten Frofchfchenkel, deffen Nerve, fo wie 
einige Punkte des Muskels, mit Queckfilber in Ver- 
bindung gebracht fiod,. fo‘ zeigen fich fehr ftarke 
Zuckungen, fobald man das Queckfilber mit der 
Zinkftange berührt. Diefer Verfuch giebt alfo Er- 
fcheinungen, die denen im dritten Verfuche ganz 
entgegengefetzt find; das Fluidum, Statt fich im 
Nerven anzuhäufen, entweicht durch den Muskel 
und fetzt ihn in Bewegung. Man kann auf einen 
folchen Punkt der Erregbarkeit ftolsen, dafs die 
doppelte Berührung des Nerven und des Muskels 
alle Arten von Contractionen, fowohl beim Schlies 
als Oeffnen.der Kette, vernichtet... 

Verfuch 12, Wenn .alles wie in Verfuch 6 
geordnet ift, jedoch nicht blofs der Nerve, fon- 
dern auch der auf dem Zink ruhende Müskel mit 
dem Silber in Berührung gebracht wird, fo zeigen 
fich fehr ftarke Zuckungen, wenn die Silber- und 
Zinkplatte mit einander in Verbindung gebracht 
werden. Nimmt man ftatt des Silbers Kupfer, 
Reifsblei oder Blei, fo erhält man genau diefelben | 
Erfcheinungen. 


2. Ketten aus drei Metallen. 


Mit Halfe der oben angegebenen Kennzeichen 
von «der Richtung des Stroms hat fich mir durch 
Annal, d. Phyfik. B.9. St.2. J 1801, St 10, O 
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eine Menge von Verfuchen ‚folgendes Princip. ge- 
geben: Der Strom, der fich in einer aus drei Me- 
tallen beftehenden Kette bildet, geht immer nach . 
dem Endmetalle hin, das in der oben aufgeftellten 
Reihe den Vorrang vor dem andern Endmetalle der 
Kette hat. Das Metall, welches das mittlere Glied 
ausmacht, hat gar keine Wirkung auf die Richtung 


des Stroms. 


5, Kette aus einem Metallerreger und zwei Erre- 
gern zweiter Kla/je. | 


_ Volta hat zwar {chon längft diefe Art von Ket- 
te bekannt geinacht, jedoch die Richtung des Stroms 
in ihr nicht beftimmt, auch nur den erlten der fol- 
genden Verfuche angeitellt. 

Verfuch 1. Man Itelle in ein mit Waller gefülltes 

r ‘Glas einen kleinen ziunernen Becher voll Seifenauf- 
löfung. Taucht man die Zunge in die letztere und 
die Finger in das Waller, fo empfindet man der 


- 


galvanifchen Gefchmack. d 
Verfuch 2. Wenn man dagegen die Zunge ia ins : 
Waffer und die Finger in die Seifenaufléfung taucht, ‘ 
fo empfindet man nichts; doch entiteht in diefem U 
.. Falle der Gefchmack, wenn man die Finger nach a 
einer gewiffen Zeit wieder herauszieht. 
Man fieht, dals man durch Vervielfältigung bi 
diefer Verfuche mit verfchiednen Flüffgkeiten far 
diefe zweite Klaffe der galvanifchen Stoffe eine eben de 


folche Capaeitäts- Tabelle für Galvanismus bilJen ha 
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könnte, w'e ich fie für die galvanifchen Stoffe er- 
ter Klaffe aufgeftellt habe. 


4 Ketten aus Metallen und feuchten Stoffen, 


In einer folchen Kette, worin fich nur zwei over 
drei heterogene Metalle unmittelbar berühren, hat 
der Strom diefelbe Richtung, die er haben würde, 
wenn auch der —_ Theil der Kette nicht da 
ware. 


5. Ketten aus 3 Stoffen erfter und einem zweiter 
Kla/je, bei homogenen Metall- Armaturen. 


Verfuch 1. Man lege eine Zinkplatte in ein Ge- 
fäls mit Waller, ftelle darauf einen Zinnfiab, defien 
anderes Ende man mit.der Zunge in Berührung fetzt, - 
und nehme in die Hand einen eben fo grofsen Stab 
von demfelben Metalle. Taucht man diefen in das 
Walfer, fo empfindet man keinen Gefchmack; dena 
jetzt geht der galvanifche Strom von den Fiogern. 
durch den Körper nach der Spi itze der Zunge, wo 
er fich anhäuft: in dem Augenblicke aber, als 
man mit dem letztern Zinnftabe de Zinkplatte be- 
rührt, läfst fich der Gefchmack verfpüren. D.efe 
noch nicht beobachtete Erfcheinung ift eine natürli- 
che Folge meiner vorhin dargeltellten Grundfitze, 
Indem man mit dem zweiten 'Zinnitabe den Zink 
berührt, bildet fich eine fymmetrifche Kette. die das — 
Fluidum in Gleichgewicht fetzt, da dann, was bei 
der vorigen Ordnung fich in der Zunge angehäuft 
hatte, nun von felbit zurück kehren und den Ow 
O 


? # 
— 
4 
| 
r 3 
| 
‘ 
4 
7 
AY 
a 
4 
h 
’ 
"zz 
E 
‘ 
. 
| 
4 ; 
{ » 
- 


{ 204 


fchmack bervorbringen mufs. *) Entfernt man wie 
der den Zinnftab von der Zinkplatte,. ohpe ihn aug 
dem Wafler herauszuziehn, fo offenbart fich keine 
Empfindung, weil dabei der Strom fo gerichtet wird, 
dafs er in die Finger eindringt. Beim Herausneh- 
men des Ziunftabes aus dem Waffer ftellt fich aber 
der Gefchmack ein, weil nun das angehäufte Flui- 
dum von felb{t wieder zurückkehrt. 


In Rückficht der Bewegung des galvanifchen 
Fluidums ift es alfo einerlei, ob man eine Kette 
fymmetrifch macht, oder fie durch Einfchiebung ei 
nes ifolirenden Körpers öffnet. <4 


‘ Verfuch 2. Dals der Strom und alle Erfcheinuw 
gen in diefen verfchiednen Fällen fich- verkehres 
mülfen, wepn man’den in der Hand befindlichen 
Zinnftab auf dem Zink feft ruhen läfst und die be 
fchriebnen Bewegungen mit dem von der Zunge 
berührten Stabe vornimmt, verfteht fich, nach det 
. gegebenen Erklärung , von felbft, wie es auch die 
Erfahrung beltätigt. 


Verfuch 3. Setzt man die Zunge mit den Ende 
jener beiden Zinnftäbe in Berührung, fo empfindet 
‚man ı. beim Eintauchen des beweglichen in das 
Waffer den Gefchmack an dem Punkte, wo der be 
wegliche fie berührt; 2. taucht man diefen fo weit 


| 


*) Aus derfelben Urfache entfteht auch der Ge 
fchmack, wenn mah die beiden Zinnfiangen mit 
@inem mwallilchen Leiter verhindet. 
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ein, dafs &r den Zink berührt, fo entfteht der Ge- 
fchmack am Berührungspunkte des erften auf den 
Zink feftgeltemmten Stabes; 3. hebf man einen 
von beiden Stäben vom Zink ab, ohne ihn aus dem 
Waffer herauszuziehn, fo offenbart fich die gal- 
vanifche Wirkung am Berührungspunkte des be- 
wegten, und dann am Berührungspunkte des felten, 
wenn man jenen garz aus dem Waller nimmt. 


Aus den angegebenen Grundfätzen läfst fich 
leicht fchliefsen, dafs, wenn man zu den Stäben ein 
Metall nimmt,- das in der obigen Capacitätsfolge 
dem vorgeht, welches man als Communicator ins 
Waller legt, in allen angegebenen F ällen entgegen- 
geletzte Erfcheinungen fich zeigen müffen, weil der 
Strom nun die entgegengefetzte Richtung annimmt. 


Verfuch 4. Man lege ‘eine Silberplatte in Waffer, 
und fetzé auf fie einen von der Zunge berührten 
Zinkftab. Taucht man nun den andern mit der 
feuchten Hand gefafsten Ziukftab ins Waller, fo 
entfteht der Gefchmack. Perührt man mit ihm das 
Silber, fo lälst fich keine Wirkung fpüren; offen- 
bart fich aber wieder, wenn man den Stab vom 
Silber aufhebt; zieht man endlich den Stab aus dem 
Waller, fo findet keine Empfindung [tatt. 


Verfuch 5. Wird der Stab, den die Zunge berührt, 
bewegt, und der in der Hand auf dem Silber feft- 
gehalten, fo bringt das Eintauchen des erften ins 
Waller keinen, das Berühren aber des Silbers mit 


- 
fh 
3 
= 
i 
e> 
us 4 
d 
’ 
h- 
q 
- 
} 
) 
1 + 
i 
i 
roll 
m 
| 
| 
| 
‘ 
- 


4 


[266 J 


demfelben, Gefchmack hervor. Entfernt man iha 
vom Silber, fo läfst fich nichts empfinden; das Her- 
auszielien aus dem Waller erzeugt fogleich wieder 
den Gelchmack, 


Verfuch 6. Berührt man fowohl den feften als 
auch den beweglichen Stab mit der Zunge, fo zeigt 
fich beim Eintauchen des letzten ins Waffer der Ge- 
fchmack am Berührungspunkte des felten; indem 
das Silber damit berührt wird,am Berührungspunk- 
te des beweglichen Stabes; beim Entfernen vom 
Silber wieder am Berührungspunkte des feften Sta 


‘bes; und beim Herausziehen aus dem Waller an 


dem ihrigen, 


Verfuch 7. Legt man den Nerven eines präpa- 
rirten Frofchfchenkels auf einen Zinnftreifen, der 
fich in eine kleine Höhlung voll Waffer endigt, und 
den Muskel auf einen zweiten ähnlichen Zinnftrei- 
fen, fo kano die’Reizbarkeit der Organe von det 
Art feyn, dafs keine Contractionen entftehn, wenn 
man den Boden der Hühlung an der Nervenar- 
matut mit dem Waffer der Muskelarmatur durch 
einen Zinkbogen in Verbindung fetzt. Sie zeigen 
fich dann aber fogleich, wenn man den Zinkbogen 
bis auf den Boden der letzten Höhlung eintaucht.*) 
Entfernt mao ihn am andern Ende vom Boden der 


*) Die unmittelbare Verbindung beider Armaturen 
mit einem metallifchen Leiter bringt dann dielel- 
be Wirkung hervor. 


— 
a q 
q 
2 
| 
| 
- 
/ 
2 
E 
7 
4 
al 
= 
a 


[ 207 ] 


Höhlung in der Nervenarmatur, fo bleibt das Or- 
gan in Ruhe, fo lange er im Waller bleibt, zuckt, 
aber doch minder als zuvor, (manchmahl gar nicht,) 
wenn man ihn aus dem Wafler herausbringt.*) .. + 

Verjuch 8. Setzt man den Zinkhogen mit der 
Muskelarmatur in Verbindung ‚ fo zuckt der Schen- 
kel fehr ftark, indem man das andere Ende des Bor — 
gens in das Walfer der Höhlung in der Nervenar- 
matur taucht, doch nicht, wenn man ihn darin 
tiefer bis auf den Boden herabbewegt. Beim Zu- 
rückbewegen deffelben entitehn gewöhnlich, doch 
nicht immer, Muscularbewegungen, 

Diefelben Refultate erhält man immer, ‘wenn 
man zum Leiter ein kräftigeres Metall nimmt, als das 
ift, woraus die beiden Armaturen beftehen. 


_Beftehen die homogenen Armaturen aus einem 
kräftigern Metälle, als däs des Leiters ift; fo erhält 
män vollkommen entgegengeletzte Erfcheinungen. 


6. Wirkungen eines einzelnen Metalles auf den 
thierifchen Bogen. 


Herr von Humboldt fah, als er einen Ner- 
ven auf eine Zinkplatte fallen liefs, den mit dem 


*) Wenn diefe Verfuche gelingen [ollen, fo miffen 
alle oben gegebene Vorlichtsregeln aufs genauelte _ 

‘beobachtet, und befonders nur folche Organe. 
genommen werden, deren Reirbarkeit gefchwicht 
ift; fonft zeigen fich bei allen 4 Fällen Jieles 

Verfuchs Cont: actionen. L. ¢ 
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Nerven organifch verbundenen Muskel in Zuckun- 
gen gerathen. Ich erhielt diefelbe Erfcheinung mit 
Queckfilber, als ich einen fo fchnell als möglich 
praparirten Frofchfchenkel auf eine recht trockne 
Glasfcheibe legte und den Nerven deffelben auf 
Queckfilber fallen liefs. Während 3 bis 4 Minuten 
erneuerten fich die Contractionen, fo oft ich den 
Nerven, den ich mit einer Glasröhre aufhob, wie+ 
.der auf das Queckfilber fallen liels. Als aber die 
Reizbarkeit nun gefchwächt war, zeigten fie ich 
nicht mehr beim Herabfallen, fondern jedes Mahl, 
beim Aufheben des Nerven vom Queckfilber. Diefe 
Thatfache ilt noch nicht bemerkt worden. 


In dem Augenblicke, wenn der Nerve das Queck- 
filber berührt, begiebt fich das galvanifche Fluidum 
des Organs nach dem Metalle hin. Diefe Richtung 
des Stroms ift zwar zur Hervorbringung der Zu- 
. ekungen nicht die günftigfte, fie erfolgen aber. doch, 
fo lange die Reizbarkeit noch [ehr ftark ift. Fängt 
 diefe an abzunehmen, fo häuft ich das Fluidum am 
Berührungspunkte des Nerven mit feiner Armatur; 
und indem es nun von felbft zurickkebrt, wenn 
‚man den Nerven vom Queckfilber aufhebt, durch- 
driogt es das Organ in der günftigen Richtung vom 
Nerven zum Muskel, und bringt fo die Zuckungen 


hervor. 


Er: 
| 
| 
| 
| 
| 
(| 
4 
ge 
Be 
\ 
4 | 
| 
| 
. 
# 
q 
4 
» 
> 
a 
— 
‘ 
4 
4 
| 
\, 
| 
| 
| 


{ 209 7 r 


- Man Geht leicht, .wie man, nach ‚den hier mit- 
getheilten Verfuchen, zwei Metalle, ohne he zu fe- 
hen und zu berühren, durch die Richtung desStroms, — 
den fre in einer Kette bewirken, erkennen kann. 
Auf diefe Art habe ich oft die kieinften Fäden von 
Silber und Zink von einander unter[chieden. 1 


Zum Befchluffe noch einiges über die Mittel, die 
Wirkung der hier erwähnten Ketten zu erhöhen. — 
Vereinigt man mehrere Ketten aus zwei Metallen 
durch feachte Leiter mit einander, fo fetzt jede die- - 
fer Ketten unabhängig von den andern diefelbe Mens 
ge galvanifches Fluidum in Bewegung, die fie erregt 
‚ hätte, wäre fie allein angewendet worden. Ver- 
bunden werden fie allo_eine defto gröfsere Menge 
deffelben in Bewegung fetzen, je grofser die Anzahl 
der Theilketten ift. — Setzt man an die Stelle der 
feuchten Leiter ein Metall, fo erhält man nicht mehr 
diefelben Wirkungen, weil man dann die verfchied-_ 
nen Theilketten wechfelfeitig von einander abhän- 

"gig macht, und das Fluidum der Einwirkung bei- 
nahe ganz gleicher Kräfte unterwirft. Eben das ift 
der Fall bei unmittelbarer Verbindung vieler Ketten 
aus zwei Metallen. 


“ Der von Volta erft kürzlichbekannt gemachte 
Apparat, der einen fo ftarken Strom veranlafst, dals 
er beim Eindringen in die Finger Contractionen her- ~ 
vorbringt, entfpricht ganz diefen Grundfatzen. 


Befeltigt man an jedes Ende von Ketten, die 
aus Theilketten folgender Artzufammengefetzt find : 
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Zink, Kupfer, feuchter Stoff; .oder Zink, Reifsblei, 
feuchter Stoff; Zink, Blei, feuchter Stoff; Blei, 
Reifsblei, feuchter Stoff, — einen Mefüngdraht, und 
{chliefst die Kette, indem man die andern Enden ' 
diefer Drähte in ftark verdünnte Salpeterfäure oder 
Schwefelfäure taucht, fo wird das Ende des Drahts, 
der vom minder kräftigen Metalle herkömmt, mit 
-einer Lage von Kupfer bedeckt, während das Ende 
des andern Drahts diefe Erfcheinung nicht darbie- 
tet. Ein Verfuch, den ich hier nur anführe, um 
zu zeigen, dafs der Unterfchied der Erfcheinungen 

an den Enden einer wirkenden Kette ftets von der 
Richtung des Stroms abhängt. 

Ich habe das Fluidum, welches bei dem Metall. 
reize thätig ilt, bisher galvanifches Fluidum genannt, 
_ Es käme nun darauf an, die Natur deffelben zu prü- 
fen und es mit dem electrifchen zu vergleichen, 
‘ Hiermit haben fich indefs fchon viele Phyfiker be- 
Ichäftigt; die Identität beider fcheint mir befonders 
dadurch bewiefen zu feyn, dafs Volta in einer 
aus Zink, Kupfer und einem feuchten Stoffe befte- 
henden Säule das Zinkende pofitiv-, und das Kup- 
ferende negativ-electrifch fand. Die hier darge 
fteliten Gefetze der Circulation des in der galvani- 
{chen Kette wirkenden Fluidums machen uns daber, 
mit neuen Eigenfchaftev und mit einem neuen Ver- 
halten der electrifchen Materie bekannt.*) Sie {chei- 


Das Verdienft, die Eigenfchaft des electrifchen 
Fiuidi, dals es zwilchen zwei ver[chiedenartigen 
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ly nen zu beweifen, dafs es nur ein einziges electrifches 

lp Fluidum giebt, und dafs die pofitiv - electrifirten 
Körper daffelbe in Uebermaafs enthalten, indefs die 
negativ-electrifirten Körper deffen zum Theil be- 
raubt find. 


fich berührenden Metallen ungleich vertheilt, und 
‘bei Schliefsung der Kette durch einen feuchten - 
Leiter , in Circulation geletzt wird, aufgefunden 
zu haben, gebührt Volta, und [chwerlich un- 
ferm Verfaffer, de{fen Theorie keine andere, als 
| die {chon längft von Volta vorgetragne ift. Neu 
find dagegen, wo auch nicht die Hypothefe, dafs 
das electrifche Fluidum beim Austritte aus dem 
Nerven in die Armatur [ich anhäufe, und nur 
nach entgegengeletzter Richtung frei und unge- 
hindert die Kette durchftréme, doch wenigftens 
die’ artigen Verfuche, durch welche Lehot die- 
fe [eine Hypothefe zu begründen fucht. d. H. 
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VERSUCHE uno BEMERKUNGEN 
über den Galvanismus der Voltaifchen 
Batterie, 
von 
J. W. Rırrter, 
In Briefen an den Herausgeber. 


Vierter Brief. 


Unterfuchungen zur Beantwortung der Frage: Welche Sei- 
we, welches Ende der Voltaifchen Batterie-hat man, Gründen 
zu Folge, das Zink-, welches das Silberende derfelben zu nen- 
nen? Refultat: Die Oxygenfeite der Batterie, oder die pofitive 
in electrifcher Hinficht, ift die wahre Zinkfeite, die Hydro- 
genfeite, oder die negative, ift die wahre Silberfeite derfelben. 
Widerlegnig derGründe, durch die man ein diefem ganz ent- 
gegengeletztes Refultat erwiefen glaubt. Bemerkungen über 
Enden und Pole galvanifcher Batterien überhaupt. 


Weimar den ııten Mai 1801. 
rft heute erhalte ich Ihr Schreiben vom ı 6ten vo- 
rigen Monats, und ich benutze den guten Augen- 
blick, um Jhnen fogleich darauf zu antworten. 


1. Sie unterfuchen, welche von beiden Seiten 
der Voltaifchen Zink - Silber - Batterie eigentlich 
die Sülberfeite, welche die Zinkfite zu nennen 
fey. — Will man nach Aeufserlichkeiten entfchei- 
den, fo wird der eine von dieler, der andere 
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yon jener ausgehen können. Jeder wird auf 
feine Weile Recht haben, und {doch werden beide 
nie eins feyn. :Laffen Sie uns die Batterie vor 
innen heraus betrachten, und wir werden fo- 
gleich den Standpunkt finden, der in diefem Falle 
der einzig erlaubte und richtige ift, 

2. Die Voltaifche Batterie ift das Vielfache der 
einzelnen.galvanifchen Kette. Das Gegentheil wird 
niemand. beweifen wollen. Die Qualität deffen, 
was in der einzelnen Kette; und deffen, was in der 
Sammlung derfelben, der Batterie, vorgeht, ift 
durchaus Eine und diefelbe; nur die "Quantität def- 
felben ift.es, was zu- und:abnehmen kann. Eine 
einzelne Kette in der Form, wie fie in der Batterie 
exiftirt, herausgenommen und für fich gefchloffen, 
würde ungefähr die in Fig. ı, Taf.IV, dargeftellte Fi- 
gur haben. Sie willen, dafs nur der Grad der Wire | 
kung, auf keinen Fall aber die Art derfelben, geän- 
dert wird, wenn Sie diefelbe Figur in die Fig. 2, 
Taf. IV, abgebildete auflöfen. 

3. Es ift etwas Altes, dafs in folchen gefchlof- 
fenen Ketten die Oxydation des Zinks Schneller 
vor fich geht, als aufserdem. Es wird mehr Oxy- 
gen, wie und woher es auch kommen möge, her- 
beigefchafft, als ohnedies. Am Silber gefchieht 
nichts dergleichen, — vielleicht das Gegentheil, 
d.i., vielleicht wird hier Hydrogen abgefetzt. Und 
das gefchieht wirklich. Dafs man binnen der Zeit, 
während deren man etwa dem Verfuche zuzufehen 

Geduld hat, nichts davon bemerkt, ift nicht fon- 
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derbar. Das Silber kann fo wenig, als eins der 
übrigen und bekannten Metalle, eine Hydrogenation 
auf die Art, wie der Zink eine Oxygenation, er- 


jeiden; am Silber felbft alfo kann nichts vorgehen, 

. Das Hydrogen müfste als Gas erfcheinen; aber wie 
wenig kommt davon auf die Zeit, während deren mah’ 
dem Verfuche zufieht? So wenig, dafs es noch weit 
mehr feyn könnte,und es doch fich im Augenblicke 
der Entftehung fogleich im Waffer aufléfen würde, 
‘und fo fobald nicht als Gas erfcheinen könnte, Erft 
nach der Sättigung diefes damit könnte es wirklich 
als Gas erfcheinen; aber dann find die Bedingungen 

‚gewöhnlich fo, dafs es fich fogleich mit dem Oxy- 
gen der umgebenden Luft zu neuem Waffer verbin- 
det, und fo wieder nichts fichtbar wird. Nur wenn 
auch diefe wegfallen, dürfte man auf das Erwartete 
rechnen, und in der That, (wäre nur bier der Ort,) 
ich wüfste Phänomene zu erzählen, die fich nur auf 
diefe Weife deuten laffen. 

4. Aber es giebt eine Methode, welche direct 
erweift, dafs wirklich am Silber, oder auf der Seite 
deffelben, in der einzelnen Kette Hydrogen gebildet 
werden mülfe, und auch fie ift bekannt. Man nehme 
ftatt des Silbers ein in der Verbindung mit Zink ibm 


gleich wirkendes, jedoch von ihm verfchiedenes, 
und zwar ein fogenannt leicht oxydirbares Metall, 
z. B. Eifen. Man fetze diefes Metall in der Oxyda- 
tion begriffen, und dies ift es, feiner Natur zu Folge, 
beftändig mehr oder weniger, fobald man es mit 
- Waffer in Conflict bringt. Man laffe Hydrogen da- 
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bei ins Spiel kommen. Diefes Hydrogen hat ftär- 
kere Affinität zum Oxygen, als das Eifen). Es wird 
das vom Eifen gleichfam abfichtlich für fich aus dem 
Waffer gefchiedene oder gebildete Oxygen dem 
Eifen nun nicht mehr zur fernern Dispofition über- 
laffen, fondern fich mit demfelben zu Waffer ver- 
binden, und das Eifen wird, wenn fo viel Hydrogen 
da war, als ihm Oxygen zukommt um ‘gerade 
Waffer zu. machen, fich ganz und gar nicht mehr . 
oxydiren; oder wenn nicht ganz fo viel Hydrogen, 
wie hierzu nöthig ift, da war, fich doch jetzt weit 
fchwächer wie vorher oxydiren; Aber alles dies 
gefchieht diefem:Eifen in der galvanifchen Kette, 
wo Zink das andere Metall ift. Es ift daffelbe Phä- 
nomen, das man Zeit her, weil ınan es durchgängig 
nicht beffer wufste, mit verminderter Oxydabilitae 
bezeichnete, im Gegenfatze der erhöhten, in die 
man, was am Zink vorging, überfetzte. - Was darfs 
noch Zweifels, dafs das Hydrogen, (und nicht et- 
wa was anderes,) das man noch dazu, aus Grün- 
den, irgend wo in der Sphäre zwifchen dem Eifen 
und dem Zink zu erwarten hatte, auch in unlerm 
Falle das wahre Princip des vorhandenen gleichen 
Phänomens, und diefes wieder umgekehrt der In- 
dex der thätigen Gegenwart jenes, fey? Aber Ei- 
fen und Silber behaupten in Verbindung mit Zink 
eine und diefelbe Function; nur wie fie fich dufsern 
foll, wird mit der individuellen Natur jedes der bei- 
den Metalle anders: und fo ift es ganz gewils, dafs 
nur die, fo gut wie gar keine Oxydation des Sil- | 
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bers in-Waffer ohne Kette, der Grund ift, ‚warum 
- fich das Hydrogen, beftimmt durch die Action der 
Kette als folcher während ihres Gefchloffenfeyns, 
weder durch eine Verminderung noch durch Auf 
hebung diefer Action verrathen kann, wie beim Ei- 
fen, immer aber in einem Falle fo gut da * wie im 
andern. 

5. Verzpihen Sie diefe etwas weitläuftige Aus 
einanderfetzung; Sie werden mir zugeben, dafs fie 
“nicht überflülßg war. Was ich hier mit ihr wollte, 
‚war blofs, deutlich zu machen, wie, wenn Sie in 
der obigen zweiten und dritten Figur, auf die ich 
die erfte reducirte, das Waffer in Gedanken in der 
Mitte theilen und von der Theilungslinie ausgehen 
- wollen, chemifch genommen die Zinkjeite der ein 
fachen Kette die Oxygenfeite, der Oxygenpol, die 
Silberfeite die Hydrogenfeite, der Hydrogenpol, 
werde. 

Sie fehen, dafs Sie von d, (Fig. 3,) der Mize 
des Waffers, oder welches die Flüffgkeit ift, aus 
gehen miiffen. Gehen Sie von c aus, fo ift kein 
Grund da, warum Sie nicht eben fo gut von 6 ausge 
hen könnten; denn beides find Conflicte gleichet 
Art, d. i., Conflicte von Körpern verfchiedenet 


Klaffen, um mit Volta zureden. Beftimmen Sie - 


alfo in c und in 5 die Namen nach dem, was Sie zu 
beiden Seiten zunächft haben: immer bekommen 
Sie Verfchiedenheit im Ausdrucke, während der 
Ort des Phänomens derfelbe bleibt. Erft a ift wieder 


eine Stelle, von der keine ähnliche vorhanden ift, wo 
 alfo 
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alfo die Namen, die Sie hier gebén, Yon keinen 


andern widerfprochen werden können, fo wenig 
wie die, die Sie von d aus gaben.  Abér wie merk- — 


würdig: . beide Stellen, a wie'd, jede eine andere 
und fo, dafs fie auf keine Weife in dem Verhältniffe 
der Zweideutigkeit zu einander ftehen, wie 5 undt, 
geben einerlei Namen. Von a ausift die Zinkfeite 
der Oxygenpol, und eben fo von d aus; von 6 aus 
die Silberfeite der Hydrogenpol, und eben fo yon 
daus; diefe und keine andern Stellen 'alfo können 
es feyn, ınach denen man Namen geben wollen 
kann. 

.6. DasBisherige galt voneinzelnenKetten; aber 
die Batterie ift das blofse Vielfache von ihr. ‘ Auch 
bei letzterer mufs derOxygenpol der Zinkfeite, der 
Hydrogenpol der Silberfeite entfprechen. Aber 
welches ift die Zink-, welches die Silberfeite der 
Batterie? — Ich nehme zur Unterfuchung den An- 
fang aller Mehrheit diefer Art, eine Batterie aus 
zwei Ketten, Fig. 4, Taf. IV. Die Folge wird leh- 


ren, dafs.es für uns daffelbe fey, ob wir fie oder ~ 
_ eine von taufend zum Beifpiele gewählt hätten, Es 


ift im gefchloffenen Zuftande, dafs Batterien die« 
fes Oxygen, diefes Hydrogen, (oder die Erfchei- 
nungen, deren Bafis fie find,) liefern. Alfo auch 
in folchem find fie hier au betrachten. 


Nur in einem der Punkte aa oder dd dürfen 
wir öffnen. Es fey in a. Schlagen Sie in Gedan- 
ken Figur 5 auf, dafs eine Linie, eine Säule, dar- 


aus wird. Am einen Ende liegt Zink, am andern 
Annal, d. Phyfik. Be9, St. 2 J. 1802, P 
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Silber. Das chemifche Product, das dem Silber 
zunächft liegt,..ift Hydrogen; das dem Zink zu- 
nächft liegende, Oxygen. Es entfpricht fich wirk« 
lich alfo daffelbe, was fich bei der einzelnen Kette 
entfpricht. Der Bau einer folchen Batterie: wäre 
demnach, um in den Ausdrücken Ihres Briefes zu 
zeichnen, nach welchen Z Zink, 2 Waffer, S Sil 
ber bedeutet: ZuSZ.....wS. 

7. Denken Sie fich die Batterie Heli ge 
fchloffen, und trennen Sie fie ind. Sie erhalten: 
wSZw....SZw. Jetzt find die Enden beide w 
Aber beide find gleich; wir übergehen fie alfo, und 
können damit nicht‘fehlen, denn wir übergehen 
auf beiden Seiten daffelbe. Wir kommen auf der 
einen Seite auf $S; auf der andern auf Z. Im er 
ftern Falle, dem der Oeffnung in a, fiel Z mit Oxys 
gen zufammen, und $ mit Hydrogen, Hier, im 


zweiten, fällt Z gleichfalls zufammen mit Oxygen, 


und S mit Hydrogen. Deffen ungeachtet: 
8. Füllen Sie eine Glasröhre mit Waffer und 
bringen Sie fie mit der Batterie der erften Art, d. i, 


mit ZwSZ....wS, fo zufammen, dafs zwei Gold 


m drähte, die von beiden Seiten in die Röhre gehen, 
der eine mit der linken, (die yon dem Zink Z, : das 
hier liegt, die Zinkfeite,) der andere mit der rech- 


ten, (die von dem Silber $, das hier liegt, die Sil- 


berfeite heifst,) in Verbindung fieht: fo haben Sie 
an dem Golddrahte linker Hand nach dem Zink hin 
Hydrogen, und an dem Golddrahte rechter Hand 
nach dem Silber hin Oxygen, indels Sie bei einer 
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Batterie der zweiten Art, d.i., beiwSZw.....S Zw, 
an dem nämlichen - Orte, wo fie vorhin Hydrogen 
hatten, d.i., nach dem Zink hin, jetzt Oxygen ha- 
ben, und an dem, wo vorhin Oxygen war, oder 
nach dem Silber hin, jetzt Hydrogen. 

9. Kein Widerfpruch fcheint fonderbarer, kei- 
ner ife lésbarer, als diefer. Die Batterie fey wirk- 
lich einmahl nur aus zwei Ketten zufammengefetzt. 
So ift denn die ganze Reihe der Glieder in einer der 
erften Art nach dem Schluffe: 
iw(der Röhre) G (d. Drahts)ZwSZwSG (d. Dr.) w (d.R.), 
die ganze Reihe der Glieder einer nach der zweiten 
Art nach demfelben : 

w (der Röhre) G (d.Drahts) wSZwSZwG (at Dr.) w(d. R) 
Ich verrechne fie nach alten’, aber bis jetzt noch 
uhne Ausnahme beftätigt gebliebenen Gefetzen: 


No. 1. Gleichliegende Beltimmungsgründe zu 
' Oxygen und Hydrogen find GZ und SZ. Ihnen ent- 
gegengefetzt liegt.SG, (denn bei S und Gilt S der 
Oxygenpol.) GZ belteht aus SZ + GS. GS wird 
durch SG gerade aufgehoben. Folglich bleiben ge- 
nau 2 SZ als Wirkungsgrund der Batterie übrig. 

No. 2. Hier find SZ und SZ die beiden gleich- 
liegenden; entgegenliegende giebts nicht; und das 
wG w der einen Seite wie das der andern gilt in der 
Rechnung w und weiter nichts; folglich bleiben auch 
hier 2 SZ.als Wirkungsgrund. 


10. Aber fo viel hatte die Batterie ohne das 
Dazwifchenkommen der Röhre mit den Drähten, 
und nicht mehr noch weniger. Sie hatten alfo nichts 
geändert, und fiel vorhin die Oxygenbildung jeder- 
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zeit der Wafferfeite des Zinks gemäls auf die linke; 
und’ die Hydrogenbildung der Waflerfeite des Sil- 
bers gemäls auf die rechte, fo mufste das jetzt auch 
feyn. Da nun jeder fefte Leiter in der Kette der 
galvanifchen Batterie auf der Seite, wo er Waller 
berührt, eins von beiden, Hydrogen oder Oxygen, 
giebt, und dies Geben durch die eben herrfchende 
örtliche Lage des allgemeinen Wirkungsgrundes der 
Batterie näher befiimmt wird, fo ift es nun ganz 
natürlich, dafs jeder folche fefte Leiter auf der Wak 
ferfeite, nach welcher in der erften beften zu den 
herrfchenden gehörigen Verbindung wS Zw für dies 
fe das Hydrogen hinfiel, es auch fir jenen hinfallen 
mufste; und dals, wo für diefe das Oxygen hinfiel, 
es auch für jenen hinfallen mufste, d. i., in jedem 
von unfern zwei Fällen erfteres auf die linke, letz. 
teres auf die rechte Seite. - 
ı1. Sie werden gleich fehen, wozu ich diefe 
Betrachtung noch etwas fortfetze. — Die fernern 
möglichen Weifen, auf die meine Röhre mit den 
Golddrähten mit einer Batterie, die an einem am 
dern Orte als die bisherigen, z. B. in b oder ec, ge 
trennt, übrigens'aber, wie fie auch aus nicht meht 
als zwei Ketten urfpriinglich zulammengefetzt war, 
in Verbindung kommen kann, reduciren fich auf: 
x. w(d. R.) G (d. Dr.) wszwSzG (d. Dr.) w (d.R) 
a. w (d. R.) G (d, Dr.) SZwSZwG (d. Dr.) w (d.jR.) 
Die erfte giebt in der Rechnung fir den walteo- 
den -Wirkungsgrund , SZ— GZS = GS. Von 
GS it S das oxy Glied. Aber feine Oxy; - 
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kei »geneität,  (diefe geht mit der Activität der Gefammt! 

verbindung beider in’ der einfachen Kette parallel, 

chf it \weit kleiner, als die des Z in SE; ob fie ihm ällo 

le ‚gleich entgegenfteht, wird fie fie doch nie ganz aufhe- 

er ben, fordern vur einen grofsen Theil von § Z, Ver- 

HH fuchen nach wenigftens fo grofs, wie KZ, (wo K 

ie Kupfer bedeutet, das mit Z der Qualität nach wie 

TE Swirkt.) Auch in diefer Verbindung bleibt die 

#5 rechte Wafferfeite jedes feften Körpers die Oxygen-, 
die linke die Hydrogenfeite. ’ 
Die zweite giebt GSZ + SZ oder 252+GS 

durchaus gleichliegenden Wirkungsgrund. Hier 
2 Heibt-alfo nicht blofs das örtliche Verhältnifs des 

h chemifchen Wirkungsgrundes daffelbe, fondern die- 

fer felbft erhält noch Zuwachs. Alfo' auch hier 

'# bleibt die rechte Seite ~ Oxygen-, die linke die 


Hydrogenfeite. ¥ 

yo. Aber in den Verfuchen, wie fie gewöhnlich 
vorkommen, find die Drähte nicht immer von Gold. 
Galvanifch wie chemifch ift unter den gangbarern 
Metallen keins fo verfchieden von ihm, wie der _ 
Zink. Vondiefem feyen die Drähte. Hier find die 

Fälle, auf die alles zurückkömmt, folgende: . 


"r. w (d. Ri) Z (d. Dr.) ZwSZwSZ Cd. Dr.) w (d. R.) 
2. w(d.R.) Z’(d. Dr.) wSZieSZwz (d. Dr.) w ‘d. R.¥ 
3. w (d.R.) Z (d, Dr.) wSZwSzz (d. Dr.) w (d. R.) 
4. w (d..R.) Z (d. Dr.) SZrwSZwz (d. Dr.yww:(d. R.) 


No. r. giebt nach vollendeter Rechnung 282; 
Alfo behält der Wirkungsgrund der Lage: 
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nach in allen daffelbe Verhältnifs; nur im- Grade 
wird er einmahl geändert, aber nie aufgehoben. __ 
13. Wären die Drähte, wie im vorigen Falle, 
mit dem einen der Metalie der Batterie, in einem 
andern mit dem zweiten gleich, alfo von Silber, 
fo find die Rechnungsrefultate für fie den in 12 auf- 
geführten 4 Fällen parallel, für No.1.....28Z, 
für No. 2.....28Z, für No.3..... ıSZ, für 
Ne, bi nal Auch hier bleibt es alfo auf 
die nämliche Art, wie in ı2, bei dem dort ir. 
machten, 
14. Die Drähte können verfchiedener Art feyn.- 
Der eine fey !von Zink, der andere von Silber. 
Hier find der Fälle 8 möglich. - In vieren von ihnen 
bleiben 2SZ, in dreien ı SZ, und in einem gefchieht 
_ eine Vermebrung um eines, fo dafs 3 SZ bleiben, 
Immer alfo bleibt SZ; der Draht linker Hand wird 
daher immer Hydrogen, der rechter Hand immer 
Oxygen bilden. 
15. Ich thue das mögliche. Ich denke mir der 
Vollftändigkeit wegen den einen Draht von Zink, 
| den andern von Gold. Hier geben von den 8 mége 
3 lichen Fällen zwei 3$Z+ GS, drei 2S2Z, einer 
1SZund zwei 1SZ — GS, eine Gröfse, die im- 
mer noch wenigftens 1 KZ gleich kommt, { Lie), 
16. Was ich bisher durchgegangen habe, find 
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a fo ziemlich die Extreme von dem gewefen, was in 
i : unfern Verfuchen, wie fie fich gewöhnlich einrich- 
‘ten, vorkommen kann. Wir haben alle Endigun- 
» ‚gen , die bei galvanifchen Batterien, die fo gebaut 
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find, dafs ohne zwifchen gebrachte Röhren‘, bei 
unmittelbarer Verbindung beider Endglieder mit 
einander ein Kreis entftehen ‚würde, der durchaus 
gleichförmig. conftruirt ift, möglich find. Selbft 
die Drähte wechfelten auf die mannigfaltigfte Art 
ab,. die für den Verfuch, an dem künftig chemi- 
{cher Weife, da, wo es nun bald am intereflanteften 
werden wird, gelegen feyn kann, möglich ift.‘ Das 
Quantum des Wirkungsgrundes bei übrigens aus 
gleich viel gleichnamigen Ketten , (aus der gering- 
ften Anzahl,. die möglich ift, damit nur ein Anfang, : 
von Batterie da-fey, aus zweien,) zufammengefetz< 
ten Batterien, littgraduelle Veränderungen; es ftieg, 
es fel, aber nie wurde es ganz aufgehoben, und fo 
blieb auch die Qualität der Wirkungsart, ‘die ein- 
‚mahl da war, und nach wohin fie da war, überall 
noch immer diefelbe. Zur Erörterung aller Fille’ 
diente eine Batterie, deren Wefentliches, (man 
könnte fagen ihr Körper, beftändig in derfelben _ 
Lage blieb, und fo blieben auch die Seiten, auf 

welchen einmabl Oxygen, auf welchen einmahl Hy-' © 
drogen -fich bildete, für immer diefelben. Wir 
können als Refultat feftfetzen , dafs, welche Cone 
fufion auch durch die möglichen verfchiedenen En- 
digungen einer Zink-Silber-Batterie und die Verfchie- 
denheit der Drähte, | die.man bei Gelegenheit che- 
mifcher Verfuche mit ihnen in Verbindung bringt, 
entftehen könne, doch felbft' im nachrheiligften Falle, or 
(und nur die Hälfte der überhaupt möglichen Fälle 
werden nachtheilig,) der Verluft an Wirkungsver- 
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_ barern Metalle, zum andern haben; z. B. meine 
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mögen- nie fo grofs ift, dafs er dem Wirkungsver-, 
mögen zweier: Plattenpaare von Zink und Silber 
gleich kame, und dafs alfo, da’eine Batterie aus 
zwei Plattenpaaren die kleinfte ift, die überhaupt 
möglich ift, keine Batterie durch Veränderung ih- 
rer, Endigungen, der Dräbte die mit ihnenin Ver. 
bindung kommen: u, f. w.,.ihre Wirkfamkeit ganz 
verlieren könne,. 

_ 19. Es läfst fich aber nz eine eben San ftrenge 
Weife, als.es mit. dem Bisherigen gefchah, beweilen; 
dafs diefes Gefetz nicht blofs für: Zink - Silber-Bat- 
'terien ‚gelte, fondern durchaus für jede, deren ein- 
zelne Kette etwas über die Hälfte wirkungsvermö- 
gender ift, als eine. einzelne aus der Zirk-Silber-Bat- 
terie;,;und hierher gehören denn abermahls er- 
weislich alle, möglichen Batterien, die Zink zum 
einen Gliede, und irgend eines der unter uns.gang- 


Zink - Kupfer - Batterien. Y 
damit:ich denn endlich den Gegenftand 
erfchöpfe, (bei folcher Kleinigkeit mag der Ausdruck 
wohl hingehen ‚) will ich zuletzt noch erwähnen, 
dafs felbft für Batterien, deren.einzelne Kette nur 
das; Viertheil, das Achttheil fo wirkungsvermögend 
wäre, als.die einzelne Zink-Silber- Kette, deffen. 
ungeachtet. in der Praxis keine auf die oft ange 
zeigten Arten: mögliche Confufion fo grofs werden 
könne,, dafs fie die Wirkung der Batterie von der 
Gröfse, unter der man fich nicht einfallen -laffen) 
kann, fie,anzuwenden, ganz aufhöbe, dafs fomit 
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die anfänglich chemifche Polarität auch Wie fort- 
‘dauernde bleiben, dals Oxygen wie Hydrogen be« 
ftändig an den nämlichen. Orten - fich‘: 
Alles Vorige giebt folgendes Gefetz: 

Endigungen einer galvani/chen Batterie kinnen fich 
aufs mannigfaltig/te ändern, ihre chemifchen Pole 
aber bleiben beftändig diefelben. Als zweites folgt 
hieraus: Die Namen der Glieder an den Enden einer 
Batterie können nicht gebraucht werden, die chemi- 
fchen Pole:derfelben darnach zu bezeichnen, da fonft 
ein und derielbe Pol bald diefen, bald jenen Namen 
bekommen wiirde. Doch follen fie, (davon ift die 
Rede,) nach. Gliedern der Batterie benannt: werden. 
Hierzu kann nur das,‘ was wir in 16 den Körper der 
Batterie nannten, gefchickt feyn 5 dasjenige, was 
an der Batterie das Unveränderliche und beftündigPrü- 
dominirende bleibt. Taf. IV, Fig. 5 und 6, find Bat- 
‚terien von gleichen Körpern in gleicher Lage, aber 
von verfchiedenen Endigungen, Bei beiden liegt 
der-Oxygenpol oben, der Hydrogenpol unten. Die 
Pole der Batterie follen nach Gliedern derfelben ge- 
nannt werden, und da jener nur zwei find,: find 
äuch von diefen nicht mehrerforderlich. Erinnern 
Sie ich zurück an 5 u. f. Nur die Stellen a und d 
geben gleiche Namen, und diefe auf die chemifchen - 
Pole übergetragen, bleiben immer diefelben, wie 
fie, - Von a wie von d aus wird die obere Seite be- 
Ständig die Zink-, die untere beftändig die Silber- 
feite, indefs:von c oder von 6 aus ewig Confufio- 
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„nen entftelien würden. Chemifch genommen aber 


ift die obere Seite obiger Batterien beftändig die 
Oxygen-, die untere beftändig die Hydrogenfeite. 
So ift es deutlich, wie ein Ausdruck für den au- 
dern gelten kann, ohne je zu Confußonen Veran- 
laflung zu geben. Zink/eite und Oxygenpol, und Sil- 
ber/eite und Hydrogenpol find dauernde Synonyme, 
20. Die eben genannten find die Namen gewe- 
fen, deren ich mich Zeit her in allen meinen Auffa- 
tzen über Volta’s Batterie zur Bezeichnung die- 
fer und jener Seite bedient ‘habe, wo ich den che- 
mifchen Ausdruck nicht’ anwenden wollte: oder 


"Konnte, und hiernach alfo haben Sie auch Alles, was 


ich Ihnen bisher über Batterie- Galvanismus mitge- 
theilt habe, zu verftehen. Dafs ich diefe Ausdrü- 
cke auch künftig unter diefer Bedeutung nehmen 
werde, ift natürlich, fo wohl, um Einförmigkeit 
im Ausdrucke zu unterhalten, an die man nicht genug 
denken kann, als auch, weil ich diefe Ausdrü- 
cke in dem nämlichen Sinne von dem gröfsten 
Theile unfrer übrigen Freunde, die fich mit-uns 
an Rinem Gegenftande üben, gebraucht und verftan- 
den fehe. Ich habe fogar nicht angeftanden, felbft 
bei Zink-Kupfer-Batterien, und mit diefen halte ich 
es feit dem Dec. v. J. faft ganz allein, die Kupfer- 
feite die Silberfeite zu nennen, und auf gleiche 


| Weile würde ich, wenn der Fall vorkäme, bei Zinn- 


Silber-Batterien die Zinnfeite niebt fo, fondern die 
Zinkfeite nennen. Kurz, überall würde ich unter 
ketzterer die Oxygen-, und unter eriterer, der Sil- 
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beffeite, die Hydrogenfeite einer Batterie verftehen 
und als fo verftanden vorausfetzen. 

21. Noch einen Rückblick auf 7 und 8 erlau- 
ben Sie; wir waren ganz unvermerkt davon ab- 
gekommen. Der. paradoxe ‘Fall dort war, dafs 
eine mit Zink auf der einen und mit Silber auf 
der andern Seite endigende Batterie, bei wel- 
cher ganz. beftimmt das letzte Chemifche der 
erften Seite Oxygenbildung, das letzte Caemifche 
der andern Seite Hydrogenbildung war, doch bei 
Anbringung einer Röhre mit Waffer und Golddräh- 
ten an dem Golddrahte der erften Seite nicht Oxygen, 
fondern Hydrogen, und an dem der letztern nicht 
diefes, fondern Oxygen gab. Ja felbft die beiden 
Drähte wären nicht néthig gewefen. Hätten Sie den 
einen Zink unmittelbar mit dem Waffer und eben 
fo auch den ändern damit in Berührung gebracht, 
die erfte Seite wäre ebenfalls die hydrogene, 
die zweite die oxygene, geworden. Das Ganze 
kam, nächft dem, was ich bereits in 9 u. f. där- 
über ‘erwähnte, auf weiter nichts zurück, als dafs 
überhaupt jeder fefte Körper oder jede nicht durch 
feuchte oder flaffige unterbrochene Reihe von meh- 
rern, der oder die in. die Kette einer galvanifchen 
Batterie eintritt, und auf beiden Seiten mit Waller 
oder folches enthaltender Feuchtigkeit zufammen- _ 
grenzt, chemifche Polarität bekommt, fo dafs die 
eine Seite von ihm oder ihr jedes Mahl die oxygene, 

‚ die andere jedes Mahl die hydrogene wird. © Es ift 
nun leicht zu finden, wie im erften Theile des obi- 
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gen Fallesi.gerade von den Polen die Rede wär, 
die die entgegengeferzten waren und feyn mufstens 
von denjenigen, die im zweiten vorkamen. Der 
Pol jedes Körpers oder Körperpaars, der in die 


‚Röhre fiel, war nothwendig der umgekehrte von 


dem, der au/serhalb derfelben fiel. 

. 22. Dafs ich übrigens im Vorigen einer Batterie 
von 2, ja von ı SZ daffelbe zugemuthet babe, 
was bei welchen von wenigftens 5 bis 4, und den- 
noch hier mehr als Spielerei und ganz ordentlich 


. erft bei welchen aus 8 bis 10 SZ zur fchnellen und 


unmittelbaren Wahrnehmung gelangt, »Oxygen- 
‚und Hydfogenbildung an den Golddrähten der zwi- 
fchen gebrachten Röhre mit Waffer, — dies war 
eine Abbreviatur, die ich vor Ihnen nicht zu ent- 
fchuldigen brauche. Was bei einer Batterie von 16 
vorgeht, läfst fich gern in 10 Theile theilen, und 
in der Kette von ı wird diefer eine Theil fich finden 
mülfen, der von jenen ı0 durch nichts verfchieden 
ift, als dafs er eben das {Zehntheil von ihrer Sum- 


me ifi.‘*)" Schon vor zwei Jahren bildete ich fol- 


*) In einer Röhre mit Waffer, und mit fehr fein 
zugelpitzten Stecknadeln oder Nähnadeln, deren 
Spitzen nur ;’oder 5 Linie von einander entfernt 
waren, gab eine Batterie aus 2 Lagen Zink, 
Pappe mit blofsem Wafler genäfst, und Silber, die 
nach den hier aufgeftellten Grundfätzen zu SE 
+ RZ + SZ= 25Zzu verrechnen waren; fchon 
einen [ehr merklichen und üchtlichen Gasltrom 

an der Hydrogenfpitze. Als ich die Pappe mit 

“warmen Waller befeuchiete, erhielt ich Schon. 
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gende‘ Kettte, und nach 24 Stunden fand ich die 
Oxydation des Zinks in a, bei 
a. We übrigens gleicher Lage der Dinge, 
Waffer Waffer weit beträchtlicher als ind, und 
doch ftanden beide Zinke mit dem 
befiimmenden Zink- Silber in. der- 
felben blofs mittelbaren Verbin- 
a c 6 dung, als irgend bei folchen klei« 
nen Batterien,. wie wir oben hatten, vorkommen ' 
kann. . Wären beide Zinke Golddrähte gewefen, 
‚und ¢ ftatt Waffer Silberauflöfung, gewifs hätte ich 
nach diefer Zeit in b fo gut Silber niedergefchlagen 
gefunden, wie nach kürzerer Zeit bei ftärkern 
Batterien. 


Na; 


vermittellt einer einzigen folchen Kette, die zu 
SE -+- £2 = SZ zu verrechnen war, eine (ichtba- 
re, freilich (ehr langfame Gasentbindung; und 
als der feuchte Leiter fiffiger Salmiak war, [elbft 
vermittelft eines einzigen preulsifchen Grofchen- 
{ticks ‘und einer Zinkplatte, ja felb{t vermit- 
telft eines Kupferpfennigs und einer Zinkplatte, 
‚(= K2,) einen beftimmten anhaltenden Gasltrom, 
der bei mehrern Lagen nicht blofs an der Spitze 
der Hydrogennadel, und hier zwar ununterbro- 
chen aufwallend und wie aufbraufend aufftieg, 
fondern auch längs der Nadel herab, in grölsern 
Blafen zum Vorfcheinekam. Waren diefe fo grols 
geworden, dafs fie die Adhafion an die Nadel 
überwanden, fo ftrémten fie mit in dieHöhe, wo- 
durch der Gas{trom ganz das Anlehn erhielt, als 


würde er ruckweilegewaltfam ausgeltolsen. d. H. 
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23. Und fo haben Sie run eine ganze, grofse, 
langweilige und weitläuftige Abhandlung über et- 
was, waszuletzt — eine Kleinigkeit ift. .Um mit 
Mer Strenge geführt zu werden, wie fie das mufste, 
ift kein Wort in ihr überflüffg, manches fehlt viel- 
leicht noch; und doch wird fchwerlich jemand im 


‚Stande feyn, bei ihrem Lefen fich zu amüfiren, 


Aber fie war nothwendig. Es ift eine von denen, 
deren. man huudert für fch kann angeftellt haben, 
ehe man glauben darf, nur einigermafsen im Geifte 
des Gegenftandes felbft, und mit der Correctheit, 
die man ihm fchuldig ift, zu denken und zu arbei- 
ten. Und hätte ich weiter keinen Grund, Sie, dafs 
Sie fie ftehen liefsen, zu bitten: es würde der feyn, 
diefem und jenem von denen, die es fpafshafter 


treiben, gelegentlich zu zeigen, wie koftbar dem 


ernftern oft die genaue Erörterung von Kleinigkei- 
ten werden könne, die, fo fpricht man, fich ja 
von felbft verftehen. Diefer Spruch möchte am 
Ende wohl von Allem gelten, was wahr ift; aber 
die grofse Kleinigkeit ift eben nur die, dafs man’s 
wiffe, da/s fich etwas, und was, von felbit verfte- 


. he.; Es mufs hiervon auch bisweilen das Gegentheil 


Statt haben können, denn allein das, dafs wirklich 
noch welche vorhahden find, ‘die fich dem bisher 
Erörterten nicht gemäls verhielten, und alfo, da fie 
fonft gern fo confequent find, ibr Willen thätig zu 
zeigen, es nicht bereits {chon willen konnten, das 
allein war es, was mich beftimmen konnte, eine 
Betrachtung wieder aus dem Winkel hervorzufu- 
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chen; in dem ich fie feit der Conftruction gleich der 


erften Batterie, die ich baute, und für die ich fie ’ 
in der falfchen Leichtgläubigkeit angeftellt hatte, 


dafs fie fich jedem andern, der dergleichen ‚wollte, 
ebenfalls von felbft aufdringen würde, hatte ruhen 
laffen. Sie war es, auf die ich Rückficht nahm, als 
ich gleich auf der dritten Seite meines erften Auf. 


Satzes in Voigt’s Magazin, (B. ll, St. 2, S. 358,) 


den Anfang der Batterie SS Zw w., und ihr 
Ende....@SZwZ angab, damit, wer fie bei Wie- 


_derhohlung meiner Verfuche, wie ich erwarten 


durfte, auf die nämliche Weife baute, in dem Na- 
men der Endigungsplatten jedes Mah] den Namen 
der Seite, den ich diefer oder jener aus nun bekann- 
ten- Gründen zu geben hatte, wiederfinden, und 


fo vor allen Störungen bis zum Ueberfluffe gefichert 


feyn möchte, (Dafs auf Taf. 5, Fig. 1, a. a. O. die 


_Ordnung;der Dinge eine andere ift, ift nicht meine 


Schulk, ) 
24. Sie find müde, ich auch; aber fertig find 


wir noch nicht. Was wir im Vorigen verhandelten, 


betraf die Enden der galvanifchen Batterie und ihre 


Benennung. Wir fetzten.dazu die Batterie im un- 


gefchlofieuen Zuitande voraus, und felbft, wenn 
wir fie gefchloffen betrachteten, hatten, wir immer 
unfer Augenmerk nor auf das gerichtet, was dem 
Schliefsungsorte, den vorigen fogenannten, Enden 
der Batterie zunächft gefchah, als hätten diefe Stel- 


- len immer noch vor den andern einen ent{chiede- 


nen Vorzug. Aber für's erlie: Bine galvanifche 
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Batterie im ungefchloffenen Zuftande  ife: eben fo we- 


‘nig Batterie, als eine einzelne Kette im unge/chlof- 


fenen Zuftande galvanifche Kette.) Beide find das, . 
was fie find, nur wenn fie es tind. Der géfchloffene 
ift der wahre natürliche Zufiand einer Batterie, und _ 
eigentlich erft hier hat die Frage Sinn: Welches find 
die Enden derfelben, welches ihre Pole? Alles | 
Uebrige ift nur Vorrede und Anmerkung dazu. “Die 
für die mechanifche Behülflichkeit fonft fo glückli- 
che Idee, die Glieder der Batterie in Oeftalt einer 
Säule auf einander zu häufen, hat auf der andern 
Seite gerade wieder nicht wenig dazu beigetragen, 
die urfprüngliche Form derfelben vergeffen zu ma- 
chen; vergeflen zu machen, dals fie eigentlich fey 
ein Kreis, getheilt gleichfam in fo viel Grade, als 


einzelne Kettenordnungen in ihr enthalten find. | 


Hiervon muls man ausgehen, und fo denn jede un- 
gefchloffene Batterie anfehen als einen galvanifchen 


‚Kreis, geöffnet an einer Stelle, wie er es an noch 


einer Menge anderer ebenfalls könnte. Dann wird 


_man aufhören, von nur zwei Polen einer Batterie zu 


fprechen. Jede Batterie wirdlihrer doppelt fo viel 
haben, als die Zahl der Wafferfchichten, (oder 
was fonft den Körper der zweiten Klaffe ausmacht,) 
beträgt, die fich zwifchen feften Gliedern innerhalb | 
ihrer antreffen laffen, und die Hälfte davon werden 
allemahl feyn die entgegengefetzten von denen der 
andern Hälfte. Auch‘werden die gleichnamigen 
der einen Art, wie die der andern, jede von irgend .. 
wo ausgegangen, beftändig diefelbe Richtung be- 
haup- 
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haupten, fo dafs z.B. alleOxygenpole rechter Hand. 


und alle Hydrogenpole die ganze Batterie hindurch 
linker Hand fallen. Nur unfre gute Neugierde ift 
Schuld daran, dafs wir, da die Unterfuchung des Me= 
chanismus Eines Polpaarshinreicht die Unterfuchung 
aller zu feyn, diefes vor andern auserlefene, der 
äufsern Geftalt nach fo merkwürdig auszuzeichnen 
genöthigt find, dafs wir, ihm zu Gefallen, Anftal- 
ten treffen müflen, die vermögend find, die primi- 
tive Geftalt einer Batterie ganz unkenntlich, und die 
Ungültigkeit diefes Vorzugs in ächter Hinficht uns 
vergeffen zu machen. Kein Pol von mehrern 
gleichnamigen in einer Batterie hat Vorzüge vor den 
andern, Man theile, dafs ich ein fchlechtes Bei- 
{piel anführe, eine Batterie von 100 SZ in der Mit- 
te, kehre jede Hälfte um, und bringe beide wieder 
auf einander, fo dafs die vorhin äufsern Enden jetzt 
die innern, die vorhin innern aber jetzt'die äufsern 
werden: man hat diefelben Pole, diefelbe Wirkung. ' 


25. Wirklich ift die Anficht, die Volta’s Bat- . 


terie auf diefe Weile erhält, ungleich ehrwürdiger, 
als die andere, die es gewöhnlich nur mit, ihren fo- 
genannten Enden zu thun hat. Deffen ungeachtet 
fehlt noch viel, dafs fie die höchfte fey, die in die- 


fer Hinficht für fie denkbar ift.: Nicht 10, nicht 


20, nicht 100 Punkte, Stellen oder Flächen nur 
find es, deren Charakter Oxygeneität; nicht vo, nicht 
20, nicht 100 nur, deren Charakter Hydrogenei- 


tät ift in Batterien, die aus 10, aus 20, aus roo 


SZ (u. fw.) beftehen. Die ganze Batcerie ift Bia 
Anna). d. Phyfik. B.9 St 2 J. 1801, St. 10. QO 


| | 
j 
. 
1e 
id 
d 
| 
tad 
i 
r 
u 
- 
4 
{ 
> 
4 
$03 
| 
| 
F 
\ 


[ 234 J 


Meer von Oxygeneitüt, Ein Meer von Hydrogeneitat, 
und dennoch wieder kein$ von beiden; durch die 
ganze Eine Batterie herrjcht Eine ungetheilte Fluch 
von Indifferenz beider ; und die Zalil der Stellen, wo 
Oxygen, wo Hydrogen wirklich erzeugt .... wird, 
ift nur die Summe derer, an denen der Beftimmun- 
gen des Einen oder des Ändern, fo weit er in der 
Batterie enthalten ift, aus jener allgemeinen Indif- 
ferenz nach der individuellen Natur und Verthei- 
lung der eben vorhandenen Korperdifferenz, ‘(der 
erften nothwendigen Bedingung dazu, doch der 
einzigen nicht,) hervorgerufen und zur. weitern 
Wirkung beftimmt wird. Es mag {chwer feyn, ohne 
die Verfuche felb{t dies gehörig deutlich, und Mifs-. 
verftändniffe unmöglich zu machen; mit den Verfu- 
chen aber wird es ein Leichtes, da man hier den 
Vortheil hat; was man den andern willen laffen 
will, rein durch fie felbft ausfprechen zu laflen. 
Ich kann fie Ihnen ver[prechen, nur für heute bitte 
_ ich Sie, diefelben mir noch zu erlaffen; im Verfolge 
‘der Unterfuchungen, die ich B. Vil, St. 4, Ihrer 
Annalen angefangen habe, werden fich Stellen fin- 
den, wo ich mit ihnen: auf einmahl Mebreres ab- 
thun kann,. und das Ganze überhaupt mehr ge- 
winnt. Aber das weils ich, dafs mit der vollkomme- 
nen Rechtfertigung und dem Verfolge diefer Anficht 


| und ihrer Durchficht erft das wahre unendliche Licht 


für den ganzen Galvanismus aufgehen kann, deffen 
Mangel felbft dasBeite, was Zeit her, und ganz neuer- 
lich erft, gefchah, nur noch fühlbarer gemacht hat. 
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26. Noch zwei Worte iiber die fo ‘chen erwähn- 


ten Durchbruchsftellen in einer galvanifchen Batte- 


rie. Was durchbricht, was hervorgerufen wird, 
(wiewohl keiner diefer Ausdrücke das Phänomen 
definirt, was nur eine Darftellung des Organismus 
des Phänomens felbft könnte,) ift bei derfelben Bat- 
terie an derfelben Stelle in allen und möglichen Fäl- 
len beftändig daffelbe. Aber was esthun und wir- 
ken, in was für ein Gewand fich diefe Wirkung 
kleiden foll, das wird beftimmt durch die jedesmah- 
lige Natur des Körperindividuums, das diefe Stelle 
einnimmt. Sie wiffen, wie unendlich verfchieden 
das feyn kann. Waffer an Hydrogenftellen giebt 
Hydrogen, Kochfalzauflöfung Natron,. Kalkauflö» 
fung. Kalk, Metallaufléfung Metall, die Zunge 
fchmeckt Alkali, die Nafe riecht rt, das 
Auge hat Mangel an Licht, und rothe Farbe u. LE 
Jedes von diefem würde fo viel Mahl, als Hvdro- 
genftellen in der Batterie überhaupt vorkommen, 
Statt haben, wenn man jeder daffelbe darböte. Eben 
das ift es mit den Oxygenftellen, die überall das 
Entgegengefetzte geben von dem der Hydrogen- 
ftellen. Man könnte Batterien conftruiren, in des 
nen blofls gefchmeckt, gefehen oder gehört würde 
uf. w. Ja, es wäre endlich eine Speculation, die, 


in der That night blofs einen Profe/jeur de phyfigque. \ 


amu/ante ‘intereffiren dürfte, Alles, was man nur 
irgend von verfchiedener Wirkung des Galvanismus’ 
weifs, und als folche noch kennen lernen wird, in 
Einer einzigen Batterie zu verfammeln. Ich weils 
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nicht, wo zuletzt die Wirkung, wire, dieman:hier 
würde auszufchliefsen haben. Wenigftens darf ich 
verfichern, wie fich noch manches als Eigenthum 


des Galvanismus aufzeigen werde, was man ihm 


eben nicht zutrauen mochte, noch hier und da durfte, 
— Kurz: Volta’s Batterie wird noch manchem 


Freude machen, aber auch noch manchen zum Be- 
‘ ften haben. 


ZUSATZ 


Ober - Weimar den 15ten Jul. 1801. 
Der vorhergehende Brief war [chon feit acht Wo- 
chen gefchrieben, als ich am 13ten Jul. Heft 5 und 
6 der Annalen mit Ihrem Schreiben vom ıoten erhielt. 
Die ungemeine Reichhaltigkeit beider Hefte verbin- 


det mich zu einigen umftändlichern Bemerkungen, . 


um fo mehr, da die Gegen[tände diefes meines Schrei- 
bens grölsten Theils gerade diejenigen find, von denen 
auch dort [ehr viel die Rede ift. Der erfte der von 
mir behandelten Gegenftande war die Frage, welche 
Seite, welches Ende der Batterie Zink-, welches Sil- 
ber - Pol oder Ende heilsen mülle, [o bald überbaupt der 
Name beider Enden yon den die Batterie an fich con- 
ftruirenden Körpern [elbft hergenommen werden [oll. 
— Ich habe mich aus den angegebenen Gründen dafür 
ent{[chieden, dafs der Oxygenpol der Batterie der Zink- 


pol, der Hydrogenpol hingegen der Silberpol fortheilsen | 
müffe, in Zukunft, wie fo häufig bisher. Gerade aber 


das ganz Entgegengeletzte hiervon ift es, was, den 
mehrern Erörterungen in Heft 6 zu Folge, das Wah- 
re zu [eyn [cheint. Aber weder mir noch Ihnen 
kann es gleichgültig feyn, ‘ob Sie die obige lange Ab- 
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handlung umfonft gelefen haben oder nicht, und fo 
miufs ich auf jeden Fall die Verwegenheit rechtfer- 
tigen, fie [tehen gelalfen zu haben. 

Gleich in’: erwähnte ich, dafs man bei Beltim- 
mung der Polbenennungen der Batterie entweder nach 
Aeufserlichkeiten entfcheiden könne, oder nach dem 
Welfen"ihres Innern. Auf die erfte Art können die 
Refultate [ehr ver[chieden feyn, und bei aller Ver- 
fchiedenheit dennoch’ ihrer_Art nach auf gleiche Gil- 


tigkeit An[pruch machen. Die Folge hat es beftätigt. 
Mehrere von denen, die fich bei Beftimmung des 


Namens unmittelbar an das zu beftimmende Ende 


felbft halten und bisher den H ydrogenpol deh Silber- 
pol, den Oxygenpol hingegen den Zinkpol der Bat- 
terie nannten, werden noch jetzt eben fo Recht zu’ 
haben glauben, als dieHerren Böckmann, (Ann., 
VILL, 138 u. f.,) Erman, (daf., 198 wf.,) und 
Gruner, (daf!,‘217n. f.,) die és umgekehrt nehmen, 


Blofse Artigkeitykann jene bewegen, diefen, oder ; 


diefe, jenén nachzugeben, und fich künftlich zu ei- 


ner Gleichförmigkeit im Ausdrucke zu verbinden, | 


die fich auf natürlichem Wege, innerhalb der Sphäre, 
in und aus der beide anfänglich ent{chieden, nicht 
finden wollte noch konnte. Aber eine folcheVereinigung 
zur Gleichférmigkeit kann {chon an fich kein Gutes 
biingen, und fie wird in wiffenfchaftlicher Hinficht 
von Anfang an unzulaflig, wenn fich findet, dafs die 
Sache von dem Punkte aus, von welchem beide er- 
wähnte Parteien ausgingen, ganz und gar nicht ent{chie- 
den werden dürfe, indem lich ein anderer weit eigent- 
licherer und der Sache angemeffenerer findet , deffen 
Refultat, fo wie er felbft nur ein einziger ift ,-gleich- 
fallsuur Eins ift. Der Kérper, (16,) das Innere der Bat- 
terie ift es, woran fich alle Unterfuchung diefer Art 
anknüpfen mufs. 
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Das beweilt der. ganze Verlauf der obigen Ab- 
handlung, und der diefes Zulatzes wird es. Ich that, 
es im Stillen von Anfang an, (23,) und verhielt mich. 
darnach;-unfer Freund Arnim aber war der Erlfte, 
de[(en Erklärung darüber öffentlich wurde, (Ann, 
VIII, 164 u. f.,) und Sie billigen, (daf.; 167 u. f.,) feim 
Verfahren fehr [chön. - Ueber die Hauptfaghe find 


” wir alfo vollkommen einig. Es wird fich gleich zei- 


gen, wie wir das in Kurzem auch im Uebrigen feyn 
werden. Aber wir miffen unfre ganze Aufmerkfam- 
keit Cammeln. 
Wir fchlagen Annalen, VIII, alle auf. Das Ar- 
gument, worauf Arnim alles baut, ift der Volta’[che 
Verfuch in Gren’s Journal der Phyfik, IV, 129, und 
die Deutung, die ihm Arnim giebt, oder vielmehr, 
diefe ganz allein. Aber hat Arnim auch nur im Gering- 
ften Recht dazu, ihm diefe Deutung zu geben? — 
Keinesweges. — Er verzeihe mir, wenn ich, tum 
ihm dies aufs voll{tandiglte zu beweilen, biols bitte, 
Alles, was Volta von S. 128 bis 135 erzählt, auf- 
merkfam und im Zulammenhange zu lefen, befon- 
ders aber auf Ver[uch 5 und 6, S. 133 u. f., Rücklicht 
zu nehmen. Deutlicher wie hier kana es nicht be- 
wiefen werden, dafs indem von Arnim citirten Ver- 
fuche Volta’s das + E, das die mit dem Silber in 
Berührung gewefene Mefling{cheibe des Duplicators 
zeigt, nicht von dem Conflicte ées Silbers mit. der. 
feuchten Pappe, fondern von dem Conflicte des Mefhings 
als Meffings mit dem Silber als Silber herrühre,. und 
eben fo, dafs das —E, das die mit dem Zinne in: 
Berührung gewelene Meffing{cheibe zeigt, nicht von - 
dem Conflicte des Zinnes mit der feuchten Pap- 
pe, fondern von dem Conflicte des Meffings als Meffings 
mit dem Zinne als Zinne herrühre. Es ift unmög- 
lich, dafs Arnim, der mit. den Geletzen der Ele. 
etricität fo vertraut ift, nicht finden, nicht be 
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wiefer’ finden follte, wie fecundär die feuchte Pappe, 
oder welches der feuchte Körper ilt, der den Zinn- 
und den Silberdraht in Volta’s Verfuche, $. 129 
verbindet, bei dem ganzen Verfuche mitthätig ift. 
Es ifv ausgemacht,*dafs feuchte Leiter im Conflicte mit 
felten, als Metallen u, dergl, nicht ganz ‘ohne electri- 
fche Action find; diefe Wirkung ilt aber, ‘und na- 
mentlich bei Anwendung von Waller oder waller- 
feuchten Körpern, fo geringe, dals fie durchaus keine 
Vergleichung zuläfst mit der [o beträchtlichen, die 
ausgemacht zwifchen feften und feften Körpern Statt 
hat. Volta hat diefen Gegenftand nach [einer Ge- 
wohnheit wieder bis zur Er[chöpfung unterfucht; die 
Refultate davon ftehen in Annali di Chimica, T. XIV. 
Da diefelben in vieler Hinficht lehrreich find, und 
jene Abhandlungen Volta’s, (Fortfetzungen [einer 
Briefean Gren,) doch erft mit dem 3ten Stücke mei- 
ner Beiträge zur allgemeinen Bekanntfchaft kommen, 


„ich gehe weiter ,“ fagt Volta, §. 77, zu Ende 
des zweiten Briefes, „um durch digecte Verfuche zu 
erweifen, was ich,oben, ($ 56,) bereits erwähnt 
habe, nämlich, dals die Metalle ihre Eigenfchaft, 
durch Berührung mit andern, (vorausgefetzt nur, dals 
fie ver{chiedener Art find,) das electrifche Fluidum 
in Bewegung zu fetzen, es abzugeben oder aufzuneh- 
men, u. [. w., ebenfalls auch aulsern, wenn fie mit 
feuchten oder mit Leitern der zweiten Klaffe in Be- 
rührung kommen; nur dals unter diefen Umftänden 
der Grad, mit dem es gefchieht, im Allgemeinen, 
und wenn man fie mit wällerigen oder vom Wafler 
wenig verfchiedenen Leitern zulammenbringt, weit 
geringer ift, als unter jenen. ‘* 

„Ich Lage: im Allgemeinen, und wenn die Leiter, 
die man mit den Metallen in Berührung bringt, rein 
oder faft rein wiifferiger Art find; denn die electrifche 
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Action, welche fich bei der Berührung einer Menge. 
falziger Flüligkeiten, vorzüglich gewiller Säuren, 
mit gewilfen Metallen, und der concentrirten Alka- 
lien mit faft allen Metallen, erzeugt, ilt häufig ftar- 
ker und ausgezeichneter, als die, welche die wechs 
felfeitige Berührung zweier wenig von einander ver- 
fchiedenen Metalle hervorbringt, wie die hierüber 
bereits, an ihrem Orte, ($. 23 und 24,) erzählten 
Verfuche zeigen, in denen ein entweder unvollkom- 
men präparirter, oder nur in [chwachem Grade er- 
regbarer Frofch, den man auf die gewöhnliche Art 
in zwei Gläfer mit Waller gebracht hat, in Ruhe 
bleibt, wenn man den Kreis mit zwei [olchen wenig 
verfchiedenen Metallen, wie Silber und Kupfer, Mef- 
fing und Eilen, u. [. w., [chliefst, da er im Gegen- 
theile heftig bewegt wird, wenn man beide Glafer 
durch einen Bogen aus blofs einem Metalle, 2. B. aus 
Eifen allein, oder aus Zinn allein, verbindet, an def- 
fen eines Ende man etwas ftarkes Salzwaller, Sal- 
peterläure oder Alkaliauflölung gebracht hat.“ 
»$. 78- Ich befchränke mich alfo auf die Leiter 
der wällerigen oder diefen nahe kommenden Art, und 
wäble dazu grünes Holz, feuchtes Leder, feuchtes Pa- 
pier, mit Waffer getränkte Ziegeln oder andere Steine 
poröfer Natur. Alle diefe Körper bringe ich einzeln 
und ifolirt mit Platten von Silber, Meffing, Zinn, 
Zink u, £. w. in Berührung, trenne diefe hierauf 
von jenen, und nehme dann, wie gewöhnlich, den 
Duplicator zu Hülfe. So finde ich, dals fie alle von 
ihrem electrifchen Fluidum verloren haben, oder ei- 


_ me negative Electricität erhalten haben. Diefe negative 


Electricitat ift indeffen fehr geringe, vorzüglich beim 
Zink, und bei weitem kleiner als die, welche eine 
Platte Silber, die man an eine von Zinn applicirt, 
oder auch als die, welche diefes Zinn erbält, wenn 
‘man es mit einer Platte Zink verbindet, gelchweige 


[ 24: 


denn ;als die, welche jenes erlie Metall bei der Be- 
rübrung mit diefem letzten erhält. : Diefe Electricität 
der Metallplatte, die mit einer von jenen feuchten 
Materien in Berührung [tand, ift, die Platte fey ühri- 
gens von Zink, Zinn, Silber, oder von welchem Me- 
talle fie wolle, [o klein, dals, um fie entdecken zu 
können, der Duplicator von aller fremden Eiectrici- 
tät. befreit feyn muls, (welches, wie wir gefehen 
haben, nur durch eine lange Ruhe:def[felben zu er- 
halten ift,') und [elbft dann ift noch eine Menge Um- 


drehungen erforderlich, um fie big zu einem bemerk- | 


baren Grade zu verftarken, “ 

»$- 79. Ich darf nicht unterlaffen, in Rücklicht 
diefer Verfuche noch die Bemerkung zu machen, 
dals es gut, ja, dafs es felb{t nothwendig fey, dafs der 
Leiter der zweiten Klaffe, als Holz, Leder, Papier, 
Elfenbein u. [. w., mit denen man jene Metallplat- 
‘ten in Berührung bringt,. zwar bis zu einem gewiffen 
Grade, fo weit nämlich, dals fie dadurch zu guten 
Leitern werden, feucht [eyen, dafs fie dies indefs 
nicht in zu hohem Grade feyn dürfen, fo dafs das Me- 
tall, das mit ihnen in Berührung kommt, davon ganz 
nals wird, weil, wenn im letzten Falle bei der Tren- 
nung der Platte von dem feuchten Leiter, eine Schicht 


oder ein Ueberzug von Waller an ihrer Fläche hängen - 


bleibt, es nicht mehr das Metall ift, was ich von 
dem wällerigen Leiter trennt, fondern fich blofs Wal- 
fer von anderm Waller, ein homogener Leiter von 
dem andern, trennt, fich unter folchen Umftänden 


aber keine Electricität zeigen kann, fo wenig, als. 


fich in einer Silberplatte welche zeigen könnte, die 
man an mehrere über einander geletzte Blättchen 
Zinn brächte, von denen bei der Wegnahme der Sil- 
berplatte eins an diefer hängen bliebe. ‘* 


„$- 80. Ich habe kauın nöthig, zu erinnern, dafs _ 7 


aus denfelben Gründen die Platte eben fo wenig eini- 
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ge Electricitat zeigen kann, wenn man fie mit dem 
Waller felbft in Berührung bringt und wieder davon 


. trennt; nicht etwa darum, als ob durch diefen Con- 


tact das electrilche Fluidum nicht in Bewegung ge- 
fetzt würde, und das Metall keines an das’ Waller, 
mit dem es in Berührung ‘ift, abgäbe, welches letz- 
tere vielmehr‘um [fo leichter ‘und reichlicher ge- 
{chieht, je ausgedehnter und vollkommener diefe Be- 
rührung ift; fondern, weil bei der Trennung der 
Platte vom Waller, diefe eine Schieht davon mit fich 
wegnimmt, die genau fo viel Ueber{chufs vom ele- 
etrifchen Fluidum enthält, als der Mangel deffelben — 


_ in der berührten Fläche des Metalles beträgt.“ 


„SG. 81. So liegt auch hierin noch der Grund, 
warum die Oberflächen der Metallplatten recht tro- 


. cken feyn miffen, wenn man dadurch, dafs man die 


eine von ihnen mit der andern in Berührung bringt 


.und fie darauf wieder trennt, einen merklichen Grad 


von Electricität erhalten will. * 

.»$. 82. Wenn jene Stücke Papier, Leder, Stein, 
Holz u. [. w., ftatt zu feucht zu [eyn, es zu wenig find, 
und auf diefe Art als fehr unvollkommene oder [ol- 
che Leiter, die den Schlag der Leidner Flafche nicht 
durchzulaffen im Staatde find, fich mehr der Natur 
der Nichtleiter oder der durch Reibe ı electrifirbaren 
Körper nähern; fo kann die Berührung folcher Kör- 
per mit Metallplatten in letztern einen Grad von Ele- 
etricität hervorbringen, der den übertrifft, welchen 
diefe Platten durch die Berührung unter einander er- 
halten, fo ver{chieden von einander fie auch feyn mé- 
gen; und noch [tärker ift diefelbe, wenn man, [tatt 


’ bei der einfachen Berührung ftehen zu bleiben, fie 


fiark gegen einander drückt, [töfst oder reiht; auch 
wird die Electricität, die diefe Metallplatten durch 


“ Drücken, Stolsen u. [. w. mit folchen nicht hin- 
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langlich feuchten Kérpern erhalten, nun nicht jeder- 
zeit mehr negativer Art, wie es der Fall ift, wenn 
dicfe Körper .gehörig feucht find, ($. 78,) fendern in 
_ einer Menge von Fällen pofitiver Befchaffenheit feyn.* 
"4, Ich werde bei einer ändern Gelegenheit eine 
lange-Reihe von Verfuchen über die Art und den 
Grad von Electricitét erzählen, welche Platten von 
verfchiedenen Metallen, durch die blofse Zufammen- 
hringung ohne beträchtlichen Druck, durch die Zu- 
fammenhringurg mit [tarkem Drucke, durch den Stofs, 
durch Reiben, in Flächen oder an den Rändern, mit 
ver[chiedenen Arten von Nichtleitern oder fogenann- 
ten idioeleetrilchen Körpern, mit Halbleitern, mit 
Körpern, die mebr Leiter als Nichtleiter find, 'mit 
allmählig immer vollkommnern Leitern, und endlich 
mit andern .ihres/Gleichen, d. i., indem man eine 
Platte Metall mit einer andern, aus einem von jenem 
verfchiedenen Metalle beftehenden, zulammenbringt, 
erhalten; über welche letztere Art, [o viel ich auch 
in gegenwärtigem Briefe, ($. 59 —76,) bereits über 
fie gefagt habe, noch vieles zu fagen übrig bleibt,** 
_ (Es folgt in Brief III, $. 83 — 110.) „Diele Reihe 
von Verfuchen liefert Refultate, die eben fo fonder- 
bar als neu find; einzeln genommen würden viele 
derfelben keiner Regel unterworfen, und eben fo 
viele Anomalien zu bilden [cheinen; durch ihre Zu 
fammenktellung. aber ift es mir gelungen, fie auf ge- 
wille Geletze zurückzuführen. * 

. „Die vorziiglichften diefer Gefetze oe allgemei- 
nen Refultate find: ** 

91. Dafs die Electricitaten, welche diefe Metalle 
mit einem jeden von jenen Körpern erhalten, der Art 
fowohl als dem Grade nach verfchieden find, nicht 
blofs nach der Verfchiedenheit diefer oder jener, [on- 


_ dern auch, nachdem fie auf die eine oder die andere 
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der angezeigten: Arten mit zufammenge- 


bracht werden. “ 
„2. Dals das Silber, das Zinn ai mehrere an-: 


dere Metalle im Allgemeinen die negative Electricität. 


‚erhalten oder in dem gröfsten Theile diefer Verfu- 


cheminus- electrifch werden; während im Gegentheile 
einige andere, vorzüglich der Zink, eine pafitive Ele- 
ctricitét erhalten oder plus- electrifch werden. “ 

„3. Dafs.fie alle, felbft der Zink, minus-electrilch; 
obgleich nur in [ehr [chwachem Grade, werden, 
wenn fie mit leichtem oder [tarkem Drucke an Tuch, 
Papier, Leder, Holz, Elfenbein u. f. w. gebracht — 


‚ werden, die hinlänglich feucht ind, um gute A 


zu [eyn, * 
„4. Dafs ftarkes Drücken der Metallplate, wel- 


an. Art fie auch fey, gegen diefe Körper, wenn fie 
mehr zu viel als zu wenig feucht find, und eben fo 
Stofsen oder Reiben, nicht merklich mehr bewirkt,’ 
als die einfache, blofs von einem gelinden Drucke, 
der hinreicht, um éine genaue Berührung bervorzu- 
bringen, begleitete Zufammenbringung, indem näm- 
lich das Metall davon nur einen [ehr [chwachen Grad 
von Electricität erhält, (3.)* 
„5. Dafs auch bei den Metallen die einfache Zi 
fammenbringung, die blofse Berührung, alles thut, 
fo dafs daher hier jeder Druck oder jede: Reibung 


überAuüfhg. ift. * 
„5. Dals im Gegentheile bei -minder ‚feuchten 


Körpern, und in dem Verhalmiffe, als ie fich mebr 
der Natur der Nichtleiter nähern, ein ftärkerer Druck 
der Metallplatte gegen fie, zur Erregung der Electri- 
eität im Allgemeinen wirkfamer ift, als die einfache 
Zufammenbringung oder ein gelinder Druck ;i dafs 
man durch Stofsen dieWirkung noch mehr verftärkt, 
die ftärkfte aber durch Reiben hervorgebracht wird.‘* 
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+97. Dafs der Unterfchied der Wirkungen nach 
der Verfchiedenheit der Art der Application am [tärk- 
{ten ausfällt bei Metallplatten, wenn man lie mit wah- 
ren oder vollkommenen Nichtleitern zulammenbriugt; 
fo dafs keine oder faft keine Electriecität erregt wird 
durch die einfache leichte Zufammenbringung der Me- 


_ tallplatte, z.B. mit einer Scheine Glas; Schwefelu [.w, 


eine ftarke durch Drücken, eine weit ftarkere noch 
durch Stofsen, und die allerftirkfte endlich. durch 
Reiben beider gegen einander. ** 

„8. Dals übrigens die einfache Berührung der Me- 
talle mit folchen Körpern, die keine. völligen Nicht-. 
leiter ind, aber auch nicht zu vieler Feuchtigkeit we- 
gen in zu hohem Grade leiten, d. h., mit folchen, die 
ich mit dem Namen: Halbleiter, belege, in dielen Me- 
tallen mehr oder weniger eine negative Electrieitüt ; dafs 
der Druck hingegen in ihnen eine [chwächere nega- 
t.ve, ja bisweilen fogar eine pojfitive Electricitüt her- 
vorbringt; dafs’beim Stofse diefe Neigung der Metal- 
le zur pofitiven Electricität ent{ehiedener, und dals fie 
noch ent{chiedener ilt bei dein Reiben beider Körper 
gegen einander, vorzüglich an den Rändern.“ 

„So wird z. B. eine Silberplatte, die man mit 
einem Stücke Papier zulammenbringt, das weder zu 
trocken noch zu feucht ift, bei der einfachen Be- 
rührung ohne merklichenDruck 1 Grad — E, bei ei- 
nem ınäfsig [tarken Drucke ebenfalls noch ı bis 2 Grad 
— E, beimStolse weniger als 1 Grad — EB, oder garkeine, 
oder auch einiges + E, und beim Reiben conftant +E, 
und zwar 3, 4 oder mehr Grade deffelben, erhalten. 
Eine Zinkplatte erhält unter gleichen Umftänden bei 


der einfachen Berührung weniger als ı Grad — E,, 


beim Drucke 2 bis 3 Grade + E, durch Stofsen 4 bis 
6 Grade ebenfalls + E, und .durchi,Reiben endlich 
10, 12 und mehr Grade + E,* — So weit Volta. 
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Wir heben aus dem Angeführten Folgendes aus: 

1. Die Electricitäten, welche bei der ruhigen Be- 
rührung waflerfeuchter Leiter mit felten Leitern er- 
regt werden, ftehen ihren Gröfsen:nach bei weitem 
in keinem Verbältniffe mit den, durch den Con- 
flict felter mit felten erregten. ($. 78.) 

2. Diefe kleinern Electricitäten, welche feuchte 
Körper mit trocknen geben, bleiben während !der 
Dauer des Conflicts der beiden fich berührenden Kör- 
per eben fo latent, wie die grölsern, beim Conflicte fe- 
fter Körper mit felten gebildeten. ($. 79, 80, 81.) 

3. Die Arten der Electricitaten, welche Metalle 
beim Conflicte mit feuchten Körpern erhalten, find 
durchaus ver[chieden von denen, die fie nach Ar- 
nim’s Angabe, (Ann., VIII, 166,) erhalten follten 
und müfsten, damit feine Anficht das mindelte für 
fich hatte. Sie find den letztern geradezu entgegen- 
gefetzt, ($. 78, 82,) ja, fie find dies am fo vollkom- 
mener, je ftarker überhaupt der ganze Erregungspro- 
zefs diefer Art ilt. ($. 82.) 

Sie werden bei genauer Vergleichung von felbfe 
finden, wie total durch diefe drei Sätze Arnim’s 
Anficht [chon .1797 widerlegt war. Berührung und 
mehr oder minder ftarker Druck find alles von den 
Fällen, die Volta unterfucht hat, was bei galvani. 
{chen Batterien in Hinficht der Art des Mechanifchen 
des Conflicts der ver{chiedenen Leiter unter einander 
vorkommt. Aber dies eben ift, welcher Art auch die 
Fliffigkeit oder Feuchtigkeit zwifchen den beiden fe+ 
{ren Leitern in derBatterie fey, die Sphäre, in der die: 
Eiectricitäten, die letztere mit erftern geben, nie 
die Gröfse erreichen, die die durch den Conflict der 
felten Körper, die gewöhnlich in Batterien vorkom-: 
men, unter lich [o ausgemacht erreicht. Beide Ele- 
strieitäten fiehn, einmahl erregt, in Hinficht der Art 
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ihrer Gegenwart, unter Einem Geletze; vergl. Vol- 
ta $. 79 und go mit Satz 2 der vorigen Seite. Wie 
fie nun auch irgend wo zu Tage brechen mögen: be- 
ftändig werden fie es, und [o, wenig fie es auch ıhun, 
doch gleichfalls auf eine und diefelbe Weile. In wel- 
chem Verhältnilfe daher auch die durch die heiden- 
Arten von Conflict erregten Electricitäten zu eınander 
Stehen mögen: die von dem Couflicte der jedesmahli- 
gen beiden verfchiedenen feften Leiter entftandene, 
wird jederzeit die überwiegende feyn, und fo unter 
allen Umftanden das letzte Refultat durch Reagentien 
auffindbarer freier Electricität der Batterie beftim- 
men. Die auf dem zweiten Wege erzeuste kann die 
auf erfterm Wege entftandene vermehren, wenn fie 
ihr dem Orte und der Art nach gleicht, aber felbft, 
wenn fie ihr noch fo entgegengeletzt wäre, würde 
fie diefelbe héchftens [chwächen, nie aber ganz auf- 
heben oder gar umkehren können, 
Alfo die Eleetricitäten der felten Körper mit fe- 
{ten find es, die die freie Electricität einer Batterie 
beftimmen. Arnim legte feinem Verfahren das 
Princip zum Grunde: das Ende einer Batterie nach dem 
Metalle zu benennen, deffen in der Batterie erhaltene Ele- 
ctricität an diefem Ende gegenwärtig wäre. ‚Gegen dieles 
Princip haben Sie, (vergl. Ann., VI, 171,) nichts; q 
es bleibt uns vielmehr, wenn einmahl mit Rücklicht Mi 
auf die Electricitäten der Batterie ent[chieden: wer- j 
den foll, daffelbe als Einziges übrig, und mit dem 
nämlichen Rechte, mit welchem Arnim aus'dem - 
von ihm angeführten Voltaifchen Ver[uche,, wenn der 
Vorgang in ihm wirklich fo. gewefen ware, wie Ar-- 
nim ibn glaubte, die negative Electricitét als die des‘ 
Zinks, die pofitive hingegen als die des Silbers an- 
geben, und fomit die politive Seite dei Batterie die 
Silberfaite , die negative hingegen die Zinkfeite hätte 
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nennen können, mit dem nämlichen Rechte geben 
wir dem zu Folge, wie in dem genannten Voltailchen 
Verfuche, ja überhaupt in Alleın, was irgend näheres 
Za A bekannt ift, der Erfolg wirklich ift, die politive. Ele, 
a ctricitét der Batterie für die vom Zink, die negative 
hingegen für die vom Silber herrihrende: aus, und 

nennen das pofitive Ende der Batterie nicht Silber- , fon- 

dern Zinkeud*, und umgekehrt das negative nicht das 

~Zink -, londern das Silberende der Batterie. 

Dafs übrigens das,. was Arnim mit dem ge- 

meint hat, was er Annalen, VIIL, 165 „ Z..14— 24, 

‚ angeführt hat, mit dem Vorigen nicht im geringften 
 Widerfpruche ftehe, wird er mach dem ernftlichen 
Ueberfchlage von Allem, was hier, wie oben in.der' 
Abhandlung und fonft noch vorgekommen ift, am 

beften [elbft finden. Nur winfche ich, dafs kein Le- 

fer jener Stelle glaube, Arnim habe wirklich nur 

jene 5 Glieder und weiter nichts gemeint. Er ver- 

, ftand unter 1, 2, 4, 5 blols. die Endplattenpaare ei- 
ner ganzen componirten Batterie, wo zwifchen 3. und 

Mm 4 noch viele andere Mahl Silber, Zink, nalle Pappe 
u.» vorkommen. Dafs hier die Art der chemifchen Wir- 
| kung auf das Waller, — (Arnim meint Waller, 
das zwilchen ı und 5 u. [. w. gebracht ift,) — nicht 
geändert wird, ilt gerade fo begreiflich, als dafs, wenn 
ich von einer der Qualität nach homogenen Gröfse, 
10 + 1 z..B., ı abziehe, 10 übrig bleibt, was genau" 
noch die Qualität von 10 + ı hat. Eben fo wenig 
dürfte es Arnim [elbft fonderbar vorkommen, werin 
a er in einer Verbindung, wo zwilchen 3 und 4 wirk-: 
Jich nichts weiter vorkäme, bei allen feinen 5 Schlie- 
fsungsarten noch immer. dalfelbe Chemifche der Art 
. nach, im Waller, was hier kein anderes als No. 3 
feyn kann, vurginge.. Die Endglieder der Reihe fe- 

fter Leiter, die hier gebildet wird, bleiben in allen 

5 


. 
ig 


C249 1 


5 Sehlielsungen, die namlichen, und es ift ein altes 
noch immer beltätigtes Gefetz, dafs ganze Reihen Me- 


. talle oder fefter galvanifcher Leiter zur Mitbegrün- - 


dung der Wirkung in galvanifchen Ketten, wie in Bat- 
terien, der Art und dem Maalse nach gerade daffelbe 
und nicht mehr noch weniger thun, ‘alg die beiden . 
Endglieder in ‘unmittelbarer Vereinigung auch thun 


würden; und dafs diefe fo wieder da/felbe thun, was 


fie thun, wieviel und mancherlei trockne felte Leiter. 
man auch zwifchen fic brachte. Das Ganze alfo wäre 
auch wieder nicht fonderbarer, als-dafs Zink, Silber 
genau daffelbe thut, was Zink, Silber,thut. Doch 
{cheint es, Arnim habe wirklich [eine Reihe, (S. 
165, Z. 15, ı6,) unter andern auch auf diefe letztere 


Weile angefchen, und ftilllchweigend diefe Art der 


Anficht mit der zuerft angegebenen, die fich auf den 
wirklichen Verfuch :bezieht, verwechfelt. Denn nur 
fo konnte er mit Hülfe des Ueberfehens der Gültigkeit 
des kurz vorher ängeführten Geletzes an hiefigem Or- 
te darauf kommen, im Verfuche mit einem Apparate 


der erften Art etwas zu finden zu vermeinen, was 


zu der, verfehungsweife entftanderien, Idee pafste, 
nicht im Contacte der felten Körper unter lich, fondern 
einzig indem Contacte diefer mit dem feuchten Zwi- 
Schenkörper, fey die Quelle der Electricitat zu fuchen, 
die Ach an der Batterie offenbar macht, und deren 
Urfprungsort der Seite der Batterie, an dem jede 
Electricität vorkomme, den Namen zu geben habe.*) - © 


*) Hier die Refultate einiger Verfuche, die ich zur Prüfung 
‘ der Behauptungen Ritter’s angeltellt habe. Man den- 
ke fich eine Volsaifche Säule aus Lagen Go/d, ( Doppel- 
louisd’or, die übrigens hierbei ich minder wirkfam wie 
preufsifche Thaler zeigen, ) fchwachem Salmiukwafer, 
womit Tuchfcheiben mäfsig genäfst waren, und Zink, wie 
fle nachltehendes Schema veranfchauliebt, Mit zwei 


Aunal, d. Phyfik. 9 St.2 J. 1801. St. so, R 
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S. 167 fahren Ste noch verfchiedene andere Grün- 
dean, welchedie durch Arnim angeregte Meinung, | 


1. Gold Gliedern diefer Kette wurden ver- 
a. Salmiakwaller mittelft feinen Golddrahes zwei 
3. Zink fcharf zugelpitete Me/Jingnadeln 
4. Gold verbunden, deren Spitzen in einer 
'5. Salmiakwaffer Waflerröhre nur um 5 Linie von 
6. Zink einander entfernt waren. Als die 
7. Gold Golddrähte über 4 und unter 6 ein- 
8. Salmiakwaller gefchoben wurden, (da denn die 
9. Zink Kette wie GM + MG 4+GZ= 
10. Gold GZ, allo wie eine einzige Lage 
11. Salmiakwaffer Gold Zink wirkte, ) wurde die obe- 
12. Zink’. re Meffingnadel in kurzer Zeit 

fchwarz, oder es verbreitete fich 
um fie nach der untern Spitze hinab ein weifsbläuliches 
Metallflöückchen, ohnedals fich an der untern Meffingna- 
del Gas zeigte. — Die Kette 3... : 7 verhielt Ach völlig 
auf diefelbe Art; ganz Volta’s Grundfätzen. gemih, 
nach denen das Zwifchenfchieben des Zinkftücks 3 zwi- 
fchen Gold und Gold, und des Goldftiicks 7 zwifehen Zink 
und Gold nichts in der electrifchen Sollieitation ändern 


kann. 
Dagegen gab die Kette 3...8, welche, Volta’s Grund- 


fatzen gemafs, (nach denen auf die zwifchen lauter Me- 
tallen liegenden Metalle nicht zu fehn ilt,) wie GM + 
MG + GZ, alfo auch nur wie eine Lage Gold Zink wir- 
ken follte, am obern oder Oxygendrahte einen merklich 
ftärkern weilsbläulichen Niederfehlag und an der Hydro- 
genfpitze Blafen, die, ohne fich noch davon abrulaiee, zu 
einer ziemlichen Gröfse anfchwollen. 

Als über 2und unter 8 gefchloffen wurde, (jetzt folg- 
lich GM + MG + GZ + GZ = 2GZ, mithin eine 
noch einmahl fo mächtige Kette wie zuvor wirkte,) löfte 
fich fogleich der Niederfchlag von der obern Nadel, 
wabrfcheinlich durch die grofsen von unten dagegen drü- 
ckenden Gasblafen getrieben, ab, und neigte fich fadenför- 
mig aufwärts. Zugleich ftiegen von der untern Spitze die 
grofsen Gasblafen aufwärts, und ein zulammenhängender 
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dals ‘es nicht der +, fondern der — Pol der Batterie 
fey, den man Zink-, und nicht der —, fondern der 
+ Pol, den man Silberpo! zu nennen habe, ferner be- 
fiatigen [ollen. Allein das Statthafte in ihnen ifttauch 
nur Schein. Für einen Beweis der Richtigkeit der 
Arnim[chen Polumkehrung halten Sie es z. B., „dafs 
der nalle Leiter mit dem Silber und Zink in Berüh- 
rung feyn mufs, indefs beide Metalle durch andere 
Metall{[cheiben, unbefchadet der Wirkfamkeit der 
Säule, getrennt werden kénnen.“* Aber, (dafs 


fortdauernder Strom kleiner (ehr feiner Gasblalen,der nicht 
-eher als ‘beim Trennen der Kette verfchwand. — Noch 
reichlicher war der Gas{trom bei der Kette 1...8, wo nun 
nicht, wie zuvor, der [chwache Golddraht, fondern ein 
Goldftiick den obern feuchten Leiter ‚berührte. Bei 3 
2... 11 zeigte ich der, Gasltrom kaum [u ftaık, und bei 
~ denKetten 4...9 und4....10, (GM + MZ+GZ 


== 2GZ,) demrAnfcheine nach etwas [chwäch«.r, wie 


in den vorigen Ketten. ; 
Die Kette 1...9, (GM+MZ +2GZ = 3GZ,) 


erzeugte einen fehrtauffallend mächtigern Gasitrom wie, 


die vorigen, der nun ununte: brochen aus der Spitze auf- 
fprudelte und ruckweife durch gröfsere, von den Seiten 
_ der untern Nadel lich ablöfende Gasblafen verftärkt wurde, 
Diefe Verltärkung ift fo unverkennbar, dafs die \.asent- 
bindung reichlich in doppelter und dreifacher Schnellig- 
keit und Fülle vor fich zu geha [cheint. Als endlich die 
Kette ı...1ı2,(=4.GZ, auf das Waller der Röhre 
wirkte, kamen längs der ganzen untern Nadel, fo weit 
fie mit dem Wafler in Berührung war, Gasblafen zum 
Vorfcheine,. und das Aufbraufen des as an der Spitze, 
and das rauchähnliche ftolsartige Auffteigen, ab n einen 
ganz intereflanten Anblick. 

Man fieht, dafs diefe mehrmah's in verfchiedener 
Folge wiederhohlten Verfuche Volta’s Grundlätzen 
und Herrn Ritter’s [charffinnigem Railounement aufs 
befte\ entfprechen, d, H, 
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ich das vorhin fchon angeführte galvanifche Ge 
fetz, das electrifches und chemilches zu gleicher 
Zeit ift, nochmabls, nur mit andern Worten, wieder- 
hohle: beim Zwifchenbringen eines dritten, ei- 
nes dritten und vierten Metalls, u. f. w., zwifchen 
die zwei Gch anfangs unmittelbar berührenden beiden 
Platten, die einmahl Zink und Silber feyen, werden 
diefe in galvanifcher, wie in electrifcher und chemi- 
{cher Hinficht eigentlich ganz und gar nicht von ein- 
ander getrennt, fondern es wird blofs das Wirkungs- 
quantum, das bei ihrem unmittelbaren Conflicte in Ei- 
nem Prozeffe beftimmt wird, beim mittelbaren in meh- 
rern beftimmt, übrigens aber im einen Falle diefelbe 
Grölse wie im andern erreicht und beibehalten. Für 
einzelne galvani[che Ketten babeich diel[es inm. Beweis 
u. [. w., 1798, $. 13, gezeigt; für Batterien beftätigt es 
fich von allen Seiten. In electrifcher Hinficht erzählt 
Volta, (§. 63 — 66,) namentlich Verfuche mit Silber, 
Zinn und Zink, welche zeigen, dals von Silber und 
Zinniim Contacte jenes— , diefes-+-, von Zink und Zinn 
aber jenes+-, und diefes — wird, und dafs beide + und 
beide — jedes zum ändern addirt, Summen geben, 
die gleich find dem einfachen + und —, was Zink 
und Silber geradezu mit einander verbunden erzeu- 
gen; und in chemifcher Hinficht endlich darf ich 
nur eines Verfuchs von mehrern, die ich bereits 
vor 13 Jahren anftellte, fämmtlich aber erft in den 
Beiträgen an.ihrem Orte bekannt machen kann, an- 
führen, den nämlich, dafs Zink, der am einen Ende 
mit Silber in Berührung ift, fich nun am andern, oh- | 
ne dals eine Kette gefchloffen wäre, in Berührung 
mit Waller fchneller oxydirt, als ohne jenen Contact 
mit Silber, und dafs die Schnelligkeit diefer Oxyda- 
tionen diefelbe bleibt, wenn ich das Silber nicht un- 
mittelbar, fondern durch ein oder mehrere andere 
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Metalle mittelbar mit dem angeführten einen Ende 
des Zinks in Verbindung bringe, Obiges Argument 
alfo beweilt nichts, 

‚Der Umftand, dafs fefte Leiter fich nur in Pank- 
ten zu berühren brauchen, während bei felten mit 
feuchten die Wirkung mit der Fläche wächft,- hat 
Volta bereits, (Annalen, VI, 344,) als nothwendig 
aus dem verfchiedenen Grade der Leitungsfähigkeit 
beider Subftanzen hergeleitet, die bei den Metallen 
grofs, faft abfolut, beim Waffer hingegen klein und 
fehr relativ ift. Hieraus folgt alfo nichts dafür, wel- 
che Theile, ob die felten oder die Nüfligen, ı mehr zur 
Wirkung, in_der Kette wie in. der Batterie, beitragen. 
entf{ebeiden mit Arnim inHinlicht der Endbe- 
nennungen der Batterie nach den Electricitäten derfel- 
ben. Aber gerade für diefe gilt von dem, was SieS. 167, 
Anm, Z..1u.f., fagen, falt das umgehehrte. Nur in che- 
mifcher Hinficht, und zwar,— da wir nun zweierlei 
der Batterie!als folcher zukommende chemifche Wir- 
kungen kennen, von denen die eine dem ungefchlofle- 
nen, die andere dem gefchloffenen Zuftande der Bat- 
terie zugehört, (verg). m. dritten. Brief an Sie,)— nurin 
Rückficht der letzten Art chemilcher Batteriewirkun- 
gen,iftderSchlufsaus Davy’s u. a. Verfuchen gültig: 
„dafs die eigentliche Wirkfamkeit der Säule auf der 
Berührung des Silbers und des Zinks mit einer liqui- 
den Flüffigkeit beruhe, welche den Her zu oxydi-, 
ren vermag-* Sie erinnern fich z. B. aus meiriem 
eben angeführten dritten. Briefe an Sie, wie Zink - 
Kupfer - Batterien mit reinem Waller, die wäh- 


‘vend der Schliefsung weit, weit fchwächer che- 


milch wirkten, als andere der Zahl der Pla 
tenpaare nach weit kleinere, deffen ‚ungeachtet 
die gegenwärtigen Electricitäten und die chemi. 
{chen Polaritätswirkungen- im ungefgbloffenen Zu. 
ftande, (in den Verfuchen init den 6 Röhren mit 
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Mefüingdrähten,) beträchtlich gröfser zeigten, als die[e 
letvtern Saulen. Ich habe alles dies noch ganz neulich, 
aufs [chönfte wiedergefehen, Und deffen ungeachtet 
fah ich, wie Davy, die Metallplatten in Batterien mit 
blofsem Waller nur fehr wenig oxydirt, während lie 
dies in Batterien mit Kochlalzauflöfung fo fehr wur- 
den. — Auch erwähne ich nicht die Verluche, durch. 
die ich [chon vor 33 Jahren wirklich gefunden habe, 
was ich in meinem Beweife u. f. w., 1798, S. 30, nur 
noch ahndete, nämlich: dafs drei oder mehr anorgi- 
{che Flüffigkeiten, fo verfchiedenartig fie fonlı auch 
feyen, (nur die metallenen Flaffigkeiten, als Qu-ck- 
filber und andere gefchmolzene Metalle oder Me«.Il- 
mifchungen, wirken noch immer ihrem feften Zu- 
Stande gleich,) ohne Dazwifchenkunft felter Leiter 
zur Kette verbunden, nicht die geringlte Wirkfam- | 
keit erzeugen, die der Schlielsung der Kette als fol- 
cher zukame, (eben fo wenig wie das bei drei oder 
mehr feften Leitern Statt findet,) ' ungeachtet jene Flal- 
figkeiten zum Theil von der Art find, dafs an ihren 
Berührungsltellen die ftärkften Oxydationen, Desoxy- 
‚dationen u. dergl. vorgehen. 

Nichts delto weniger ift die Art, wie Sie, S. 167, 
Anm., Z. 20 u. f., zur Beftimmung der Pole wirklich den 
Grund legen, ganz die, nach der auch ich im obigen Brie- 
fe verfahren bin; nur die Grande, die Sie dafar anga- 
ben,. kann ich nicht zulaffen, auch von diefem Ver. 
fahren bei Ihnen nur den einen Theil für zuläffg 
anerkennen.‘ Sie gehen bei 1. Zink, 2. feuchter Leiter, 
3. Silber von ‘2 aus, und haben rechts den Silberpol, 
links den Zinkpol. Ich wülste nicht, was dagegen 
zu fagen wäre. Aber Ihr ı, 2, 3; ift nicht Theil 
einer gejchlojfenen Batterie, und es ift doch ausge- 
macht, dafs fie, fobald die Sache [charf zu nehmen 
ift, wie hier, erft in diefem Falle Batterie.ilt: das vor- 

- bergehende, die Säule u. Lw., ilt, wenn ich [o fe- 
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gen foH, nur die Vorarbeit, wäre es auch das Maxi- 
mum der möglichen, dazu. Sobald Sie jene Kette, 


als Glied einer gefchloffenen, einer wirklichen Bat- 


terie anfehen, fobald auch ift Ihr Zinkpol ganz der 
meinige, d.i. der politive oder, chemilch, der Oxy- 


genpol, und fo auch Ihr Silberpol ganz der meinige, 
d.i., dernegative oder, chemifch, der Hydrogenpol. 


Sie aber betrachten hie als offen, und fo muls es zum 
Entgegenfetzen im Relultate kommen. — Ich brau- 
che, nachdem Sie die Verhandlung des vorigen Brie- 
fes gelefen haben, kauın noch etwas hinzuzuletzen. 
Doch kann ich mich nicht enthalten, die ganze 
Sache durch ein Beifpiel zu erläutern, das vor allem 
gefchickt feyn wird, Zinkpol und Silberpol als Syno- 
nyme von Oxygen- undHydrogen- oder pofitivem und 
negativem Pol zp rechtfertigen, und das Entgegenge- 
fetzte zu widerlegen.. 
- Denken Sie ich Nebenftehendes als die Zeichnung 


B + einer Batterie nach Ihrer Endigungs- 

Silber  econltruction von 99 Plattenpaaren 

im gefchloffenen Zultande, und 
"99 Waller noch dazu mit einer Röhre mit 


Zink |, Golddrähten, an deren einem [ich 


Silber Oxygen, am andern Hydrogen” 


zeigt. So viel Plattenpaare, fo viel 

98 Waller | Mahl Waffer iftin der Batterie. Sie 
8 ift gefchloffen. Ailt das Zinkende 
h nach Ihrer Nomenklatur, B das Sil- 
% berende, a der Zink-, 5 der Sil- 
2 Waller berdraht. An der Spitze von a 
an « im Waller y entbindet fich 
‘ a Hydrogen, alfo auf Ihrer Zinkfeite. 
An der Spitze von 5 an ß zeigt lich 

1 Waller Oxygen, alfo auf Ihrer Silberfeite, 
zu Aber ift etwa diefe Wallerfchicht 
Zink J die einzige, an deren einer Gren. 
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‘Ihnen, der Hydrogenftelle « eine Zinkplatte zunächft.. 


„lichen Gründen hiefs es von 8: das Silberende gebe 


. zu bequemen? — Und was hat diefe Eine gerade für 
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ze Hydrogen, an derandern Oxygen erfcheint? Ganz 
und gar nicht! Es ift bekannt, dafs es init allen 
übrigen ganz das nämliche ift. *) Vorhin lag, nach 


Es hiefs deshalb, fie lage auf der Zinkfeite, oder: 
das Zinkende des Apparats gebe Hydrogen. Aus ähn- 


Oxygen. Alle mit ß angezeigte Stellen nun find Oxy- 
genftellen, alle mit « bemerkien Hydrogenftellen. 
Aher auffallend genug: die Hydrogenftelle « beim 
Waffer ı liegt nun nicht mehr wie die bei 7, (hier 
ganz von hier, wie dort von dort aus, ausgegangen, ) 
auf der Zink-, fondern ausdrücklich auf der Silber- 
‘feite der Batterie; fo liegt auch die Oxygenfeite hier 
nicht mehr auf der Silber-, fondern auf der Zinkfeite 
der Batterie. Und das nämliche erfte ift der Fall mit 
allen übrigen 98 Hydrogenftellen, das nämliche andere 
mit allen übrigen 98 Oxygenjtellen der Batterie. So liegen 
alfo in der That, felbft nach der confequenteften 
Durchführung Ihrer Anficht, dennoch ganze 99 Oxy- 
genftellen auf der Zink-, ganze 99 Hydragenftellen auf 
der Silberfeite der Batterie, und nur die hunderte Eine 
Oxygenjtelle Collte, der befondern Willkühr der-Anficht 
zu Folge, auf einer fogenannten Silber -, nur die hunderte 
‘Eine Hydrogenftelle auf einer fogenannten Zinkfeite lie- 
gen? Wie kommen jene neun und neunzig dazu, [ich 
auf einmahl blofs aus Höflichkeit nach diefer Einen 


cin befonderes Vorrecht 2u folchen Prätenlionen? — 

Der reine Zufall veranlafst fie dazu. Vergleichen Sie 
oben 24. — Eine völlig fymmetrifch conftruirte ' 
Batterie, eine Batterie conftruirt, wie fie’s [eyn mufs, 
fobald he was der Galvanismus als Wilfenfchaft dar- 


Vergleiche Aunalen, VII, Son, 302, und IX, 19. 
d. He 
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unter zu verftehen hat rein darfiellen foll, mafs ein 
völliger gefcliloffener Kreis feyn, wo kein Platienpaar. 
vom andern, keine Feuchtigkeitsfchicht von der an-. 
dern ver[chieden ilt, wo diefelbeeinen völlig gleich- 
förmigen (horizontalen) Kreis bilde. Hier ife 
von keinem Zinkdrahte, von keinem Silberdrahte der 


“ Batterie die Rede; das Waller y in kürzlich erwähn« 


ter Figur befindet lich fo gut unmittelbar zwilchen 
Zink nach der einen und Silber nach der andern Sei. 
te, und in dem namlichen örtliehen Verhaltniffe zu 
beiden, wie das 1, 2, 3 u [. w. zu feinem Zink und 
Silber. An dem äufserften Silber vorhin gezeichne- 
ter Batterie liegt eine Platte Zink wie an allen glei. 
chen; eben fo an der äufserften von Zink eine von 
Silber, und y befindet fich zwifchen diefem nun, (für 
diefen Ort,) letzten Zink und Silber ganz fo, wie je- 
des andere Waller zwilchen feinem Zink und Silber. 


— So ift alfo in der völlig rein conftruirten galvani+ 


{chen Batterie auch nicht einmahl die Eine Hydrogen- 
Stelle mehr, von der man fagen könnte, fie liege auf 
der Zink-, nicht die Eine Oxygenltelle mehr, vor 
der man fagen könnte, fie liege auf der Silberfeite der 
Batterie. Ueberall ift vom Waller ausgegangen, und 
überall ift und bleibt der Hydrogenpol, der mit diefem 
Wajjer grenzt, der Silberpol, der entgegengefetzte hinges 
gen der Zinkpol der Batterie ven hier aus betrachtet. 
Eine folche gleichfam mathematifche Vorftellung 
der galvanifehen Batterie und das Fefthalten derfel- 
ben ift übrigens gar nichts [o befonderes, fie ilt viel- 
mehr etwas recht Nothwendiges und Unerlafsliches. 
für den, der fich der Sache einmahl willen[chaftlich 
annimmt. Hier und nirgends anders ilt es, wo alle 
Geletze der Batterie als folcher zu entwickeln, wa 
Namen, die gültig feyn follen, za geben find, wor- 
auf alles zurückzuführen ift, » was Verluch wirdt Nur 
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mit einer beltändigen Rückficht hierauf ift es mög. 
lich, jedem vorkommenden Phänomen vom erlten 
Augenblicke an [eine wahre Stelle zu beltimmen und | 
zu erhalten, f 

Beim Auffchlagen desrunden Kreifes der Batterie, 
wo es auch fey, entfteht dieSäule. Ift aber etwa ein 
Grund vorhanden, nunmehr jene im Zuftande der 
wahren eigenthümlichen Exiltenz der Batterie gefun- 
denen Polbenennungen jetzt aufzuheben, und mit an- . 
dern zu vertaufchen? — Auf keine Weife! Und wo 
auch die Stelle, ider Ort fey, wo Hy drogen entftehe, 
immer wird er ein Silberpel; und wo der fey , wo 
Oxygen gebildet werde, immer wird er ein un 
und kein anderer, feyn noch werden. 


‘Ich ftellte im Letzten den Benennungen: Zink- oder 
Silberpol, die chemifchen Polbenennungen gegen’ über. 
Ich habe aber [chon zu Anfang diefer Anmerkung be- 
wiefen, dals jeder (währe) Silberpol in electri- 
fcher Hinficht Minuspol, jeder Zinkpol Pluspol fey, 
und umgekehrt. Ich würde jetzt diefen Beweis noch 
einmahl führen können. Denken Sie fich die regulare 
Kreisbatteri ie, die ich vorhin erwähnte, nochmabls. 
Gehen Sie von irgend ( einem feuchten Leiter aus, und 
trennen Sie den Kreis da, von wo Sie ausgingen. So 
wie Sie ehedem in chemifcher Hinficht das fo entfte- 
hende Zinkende heftändig als den Oxygenpol fanden, 
finden Sie es jetzt in electrifcher beltändig als den Plus 
pol, und fo auf gleiche Weile das entgegengeletzte Si/- 
berende, chemilch Hydrogenpol genannt, beltindig als 
den Minuspol. Und Io ift jener Beweis wirklich noch 
einmahl geführt. / 

Ich fehe die Unterfuchung über die wahre Be- - 
nennung der Pole der galvanifchen Batterie, in fo 
fern ie von den Körpern herkommen kann, die die 


| 
4 
| 

4 

ig 

. 
. 


E 289 2. 


Batterie felb{t conftruiren, hiermit für geendigt an, 
Dafs fie das Ende genomirien hat, das fie nahm, da- 
von liegt der Grund in der Sache felbft. Ich fehe 
nicht, wie Sie, noch jemand, gegen dallelbe, wie 
ich es herbeigeführt habe, etwas Gegründetes haben 
könnten. *) Die ganze Unterfuchung hatte kein be- 
fonderes Privatintereffe. In diefem Falle hätte ich 
fie unterlaffen, und lieber die Ausdrücke: Silber- und 
Zinkpol. in welcher Bedeutung fie auch genommen 
feyn raochten, in künftigen Arbeiten ganz weggelal- 
fen, um einer Sünde auszuweichen, die meine Ue- 
berzeugung nicht zugelalfen hatte. Aber das Inte- 
reffe der Sache war allgemein. Alle Bezeichnungen 
der Enden, der Pole, kurz: gleich liegender Punkte 


*) Allerdings. finde ich Herrn Ritter’s mufterhafte Aus- 


einanderfetzung dieler ftreitigen Materie [ehr genügend ' 


‘and alle Gründe, die ich für das Gegentheil aufzuftellen 
wiülfste, von ihm beachtet und weggeriumt. Ich für mei- 
nen Theil bin @aher bereit, die Annalen VIII, 166 f. und 
. 388, Anm., empfohlne Veränderung im Baue der Voltaifchen 
Säule und ia der bis dahin gewöhnlichen Benennung ihrer 
Enden, Pole und Polardrähte aufzugeben, und wieder 


zur Conftruction und zu .den Benennungen Volta’s, 


Nicholfon’s, Cruickfhank’s und Ritter’s, als 
! der ächten: und vorzüglichern, zurückzukehren, welches 
! auch die Verfuche, $.249, Anm., zu fordern fcheinen. Nur 
erwarte ich hierüber zuvor noch die Meinung meiner eine 
fichtsvollen Herren Mitärbeiter, die in Heft 6 diele Verän- 
derungen fchon vor mir empfahlen, Den von Herrn von 
Arnim angeführten Voltaifchen Verfuch bei Volta 
felbfe nochmahls nachzulefen, hielt ich damahls nicht 
für unumgünglich nöthig; ich fehe aber, dafs ich mich 
darin geirrt habe, Uebrigens wird diefes Zurückkehren 
zum Alten für die Auffätze in Heft 6 und 7 nicht im minr 
delten verwirrend feym, da ich bei allen forgfiltig be- 
merkt habe, wie dort die Polarbenennung zu verfte- 
hen ikt, d. 
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in Volta’s Batterie, die eine beftimmte Eigenfchaft 
diefes Punkts ausdrücken follen, find .einfeitig. Die 
chemifche Wirkung der Batterie ift ja nicht ihre ein- 

sige, fo wenig wie ihre electrifche, und wir willen 
noch bei weitem nicht, was fie alles thut. Ueberdies 
ift es noch nicht ent{chieden, in welchem Verhält- 
niffe der Ab - oder Unabhängigkeit alle diefe Erfchei- 
nungen in Wahrheit zu einander [tehen, und allo 
eben [o wenig, welche in der Batterie unter jeden 
Umftänden vorhanden fey, um nach ihr das Locale 
in Batterien auf eine Weile bezeichnen zu können, 
die unter jeden Umftänden Gültigkeit hat. Nur das 


_ willen wir ganz beftimmt, dals an allem, was ge- 


{chieht, in Zink - Silber-Batterien z. B., der Zink 
und das Silber beftändigen Antheil haben, und dals, 
welches auch die grofse Rolle fey, die Waller, oder 
überhaupt, wie es [cheint, Feuchtigkeit in ihnen [pielt, 
doch, was gelchieht, und der Gegenlatz in dem es 
ge(chieht, angeftiftet und erhalten wird durch diefo 
beiden verfchiedenen feften Leiter. Sie find die Punk- 
te, an die alles geheftet ift; zwei ahnliche Punkte 
miffen in' jeder Batterie, die wirken fol], vorkom- 
amen ; aber wie übrigens auch ihre befondere Natur 
fey, der eine von ihnen wird in dem, was er-zur 
letzten Beftimmung irgend einer Wirkung überhaupt 
thut, allemahl dem Silber, der andere allemahl dem 
Zink in Zink - Silber .- Batterien gleichen. Namen 
von diefen Punkten, welche bleiben, [elbft wenn 
durch fie ganz und gar.nichts Wirkliches, fondern 
die blofse letzte Möglichkeit zu etwas Wirklichem, 
welches letztere [ich dann erft unter gewiflen äu- 
fsern Bedingungen ausführte, begründet würde; — 
Namen, hergenommen von diefen Punkten, werden 
die einzigen [eyn, die einer unbedingten Gültigkeit 
jn der Anwendung fähig find, und-die ihnen daher 
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vor allen andern werden miiffen, fo gewils die Conle- 
quenz des Gegenltandes unfrer Willkühr. vorgeht., 


Dals übrigens gerade die Namen: Zink und Silber, 
zu den Repräfentanten aller übrigen Metalle oder fe- 
{ten Leiter werden, wie fie zu zwei und zwei in Bat- 
terien eingehen können, ift falt zufällig; fo könnten es 
durch Uebereinkunft Zinn und Kupfer z, B, eben fo 
gut [eyn. Aber wozu eine folche Aenderung, da 
mit ihr nichts geholfen ift?  Ueberdies find gerade 
Zink und Silber in den Batterien, die wir mit Be- 
quemlichkeit bauen können’und anwenden, diejeni- 
gea Körper, die in allen den Fällen, die wir noch ‘ 
bis jetzt willen, eine Wirkung gethan haben, die un- 
ter die ftärkften gehört, die man überhaupt erreichen | 
kann. Jene Namen haben alfo wirklich noch den 
Vortheil, dafs fie von dem Stärkern hergenommen 
find, von dem das Uebrige, was gewöhnlich vorkommt, 
nur Theile find. . Es giebt alfo wirklich politive Grün- 
de für ihre kürffiige und durchgängige Beibehaltung. 


Ich weifs nicht, obes dazu kommen wird, Bat- 
terien von der Art, wie ich fie Annalen VII, 439, 
440, erwähnt habe, für praktifche Zwecke wirklich 
auszuführen. Aber felbft hier noch, obgleich hier 
überall nur Ein fefter Körper gegenwärtig ilt, kön- 
nen die Pole der Batterie Zink- und Silderpol heifsen, 
Ich zeichne einige her: 


Waller Waller i 
Irgend ein felter Leiter Irgend ein fefter Leiter 
» q Irgeud ein Alkali Irgend eine Säure — 
Waller Waller 
f Waller (Waller 
Irgend ein fefter Leiter | | Blei 
~S Opinmauflöfung 2 4.4 Bleizuckerauflöfung 


Waller L Wailer 
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In ı und 3 wird bei ganzen zur Säule aufgefchla- 
genen Batterien das obere Ende allemahl der Hydro- 
gen- oder der Minuspol, das untere der Oxygen- 
oder der Pluspol [eyn; in 2 und 4 hingegen ift das 
untere Ende der Hydrogen- oder Minuspol ,’ und das 
obere der Oxygen- oder Pluspol. Auch hier wird es 
ehne Umftände heilsen können: 1 und 3 haben den 
Silberpol oben, den Zinkpol unten, bei 2 und 4 im Ge- 
gentheile fey der Zinkpol oben und der Silberpol unten. 

Nun noch eine Bemerkung über den Gang der 
Unterfuchung in dem ‚oben ftehenden Briefe und der 
in diefer Anmerkung geführten. In jenem beftimmte 


"äch aus der Betrachtung gefchloffener Batterien den 


Punkt, von dem man an der aufge[chlagenen Batterie, 
der Säule, ausgehen mülle, und nach dem, was zu 
beiden Seiten diefes Ausgangspunkts liegt, (vergleiche 


$s 19.) Erft in 24 erinnerte ich daran, wie weit 


mehr Pole als zwei eine gefchloffene Batterie hähe, 

in welchem Zultande fie überhaupt erft Batterie fey. 

In diefer Anmerkung hingegen vereinigte ich die Be- 

ftimmung des Ausgangspunkts [ogleich mit der letz- 

tern wahren Anlicht der Batterie, und der Erfolg mufs 

gezeigt haben, wie fruchtbar diefe Vereinigung ilt. 
R, 


— 

x 

: 


263 ] 


AUSZUG 


aus einem Briefe des Herrn Profeffor 


C. H. Pfaff an den Herausgeber. 
Paris den 5ten Sept. ı801. 
M.. ift in Paris in gelehrten Neuigkeiten aus 
Deutfchland fehr zurück, und ihre Annalen enthal- 
ten in Rückficht der Phyfik.wahre Schätze. Von 
Ritter’s electrofcopifchen Verfuchen mit der gal- 
vanifchen Säule, habe ich eine vorläufige Nachricht 
ins Journal de phyfique und ins Bulletin de la 
Socidte philomatique einrücken laffen, und werde 
auch einen gedrängten Auszug aus den neuen Auf- 
fätzen in ihrem Journale bekannt machen, damit 
die Franzofen unfern Eifer fchätzen lernen. Er- 
man hatte einen franzöhfch gefchriebenen Auffaiz 
eingefchickt, der im Nationalinftitute verlefen und 
ins letzte! Stück des Journal de phyfique, (Ther-. 
midor,) abgedruckt wurde. Er hat mich fehr in- 
tereffirt, und bei den wenigen hieligen Phylikern, 
- die fich mit Erfolg und Eifer mit dem Gulvanismus 
befchäftigen, vielen Beifall gefunden. Unter die- 
fen wenigen nimmt Biot eine ausgezeichnete Stelle 
ein. Ich fchliefse Ihnen hier eine Ueberfetzung des 
Auffatzes, den er im Nationalinftitute über den 
Galvanismus verlas, aus dem Manufcripte, das mir 
diefer gütige Freund mittheilte, bei, welche Sie, 
wenn Sie es für der Mühe werth halten, in Ihre 
Annalen einrücken mögen. *)' Biot hat die wich- 
tigften Verfuche, die ihm eigenthümlich find, mit 
mir wiederhohlt, und ich kann die Richtigkeit der- 


*) Diefer Auffatz wird im nächlten Hefte er- 
{cheinen. d. H. 
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Telben Bereuyert Mit den grofsen Platten verbrann- 
ten wir dicken Eifendraht wie Zunder in atmo- 
{pharifcher Luft, und doch konnten wir durch den 
Condenfator kaum Spuren von Electricität erhalten. 
Gegen Biot’s Raifonnement liefse fich vielleicht 
einiges einwenden, indelfen ift feine Erklärungs- 
art finnreich und verdient nähere Prüfung. Seine 
erften Verfuche, welche er in einem frühern Auf- 
fatze befchrieben hat, betreffen vorzüglich die Ab- 
forption des Sauerftoffs der atmofphärifchen Luft 
durch die 'galvanifche Säule, und die Beförderung 
ihrer Wirkung durch das Sauerftoffgas.. Doch hält 
er daffelbe für keine nothwendige Bedingung der 
Wirkfamkeit derfelben. Da er in feinem zweiten 
Auffatze von äbnlichen Verfuchen handelt, fo habe 
ich die Mittheilung des erften für tberfliffig ge- 
halten,— Eingewiller Gauther ot lieft beinahe in 
jeder Sitzung des Nationalinfiituts Notizen von gal- 
vanifchen Verfuchen vor, die aber bis jetzt noch 
kein wichtiges Refultat für die Theorie gegeben ha- 
bea, und überhaupt wenig lehren. In dem neue- 
ften Hefte der Annales de Chimie, No. ı ı6, lteht der 
erfie feiner Auflätze abgedruckt, (Mémoire fur le 
galvanifme, lu at Inftitue national, le 26. Ventole, 
par Gautherot.) Das einzige Bemerkenswerthe dar- 
in ift die Anziehung von feinen Klavierlaiten, die 
mit den beiden Pole» der Säule in Verbindung ftan- 
den, gegen einander, und ihre ziemlich ftarke Ad- 
härenz nach erfolgter Berührung. — Fourcroy 
und Vauquelin haben ihre Verfuche, (Arn., VIL, 
370,) inzwifchen nicht weiter fortgefetet, wenig- 
ftens nichts davon bekannt gemacht. — Die Meinung 
der gröfsten mieten Phyfik er und Chemiker, wie 
La Place’s, } Monge’ s, Bérthollet’s, if für . 
Identität der Electricitit und des Galvanismus, doch 
haben fie felbit keine weitern Verfuche in diefer Hia- 
ficht angelieilt, Dea interellanten Verfuch über Zer- 
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fetzung des Walfers, durch die vermittelft eines lan- 
gen Drahts zugeleitete Electricitat, d. in No. 134 der 
Bibliotheque brisannique befchrieben ift, hat man hier, 
namentlich Charles, ohne Erfolg wiederhohlt. © 

. Das neue Gas oxyde de Carbone oder Gas carba- 


neux; (Ann. , IX, 85f., und 373,) ift ein Gegen- 


ftand lebbafter Discuffienen, vorzüglich zwifchen 
Berthöllet und Gayton geworden. Den aus; 
führlichen Auffatz über daffelbe von Désormes 
und Clement in No. 115 der Annales de Chimie, 
fo wie Guyton’s Experiences fur la combuftion 4 
froid du Gas oxyde de carbone, eben dafelbft, S, 18, 
werden Sie bereits gelefen haben. Berthollet, 
ohne Zweifel der tieffsé Chemiker Frankreichs, def- 
fen Recherches fur les lois de laffinité gewils weit 
mehr, Aufmerkfamkeit verdienen, als fie bis jetzt 
wenigftens in Frankreich auf fich gezogen haben, hat 
mehrere Auffätze im Nationalinftitute über diefes 
neue Gas vorgelefen, in welchen er zu beweilen 


fucht, dafs es eine Combiaaifon ternaire aus Oxygen, - 


Hydrogen und Carbone fey, und dafs es feine Brenn- 
barkeit ganz allein diefem Hydrogen verdanke, 
Guyton, fo wie auch Cruickfhank, haben alg 
Hauptargument, dafs diefes Gas ein Uebermäak von 
Kohlenftoff enthalte und diefem feine Brennbarkeit 


verdanke, angeführt, dafs man bei feinem Verbren~ 


nen mit Sauerftoffgas keine Spur von Wafler, fon- 
dern blofse Kohlenfäure erhalte. Darauf antwortet 
Berthollet, dafs diefes Waffer eine chemifche 


Verbindung mit der Kohlenfäure eingehe, dals es. 


zur Bildung derfelben nothwendig fey, und eben 
darum verfchwinde. Diefe Behauptung. gründet 
Berthollet auf viele fchon längft bekannte Em 


fcheinungen, die er vortrefflich zufammengeftellt 
hat, wie z. B. die Begünftigung der Entwicke- . 


lung der Kohlenfäure aus manchen Korperd, 2 B, 
aus dem kohlenfauren Baryt, Carel Befeuchtung; 
R* 
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das Verhalten der Kohlenfäure beim Diuréhichlaged 
‚des electrifchen Funkens durch diefelbe, wo jedes 
hl eine Wallerzerfetzung bemerkt wird. Ber» 
th all. et führt Verfuchemit unbeaweifeltemgekohl» 
; Wallerftoffgas an, ‚das ‚beim :Verbrennen mit 
7 uerftoffgas ebenfalls keine Spar von Waflersgats 
‚Ues komme hierbei auf-das Verhältnifs des Walfer- 
ofis an. Das. Hauptargument für feine Meinung 
Fimmt. er befonders noch. von der. Zufammenfetzung 
der Kehle her.. Er fucht :zu ‚beweifen; daß der 
Walflerftoff einen conftanten Beftandtheil . 
kohle ausmache, fo dafs errauch durch das ftärkfte 
Glühen nicht von derfelben abgetrennt werden kann, 
und zum Beweife diefer Behauptung. führt. er von 
ihm angeftellte Verfuche an, wbier bei Durchlei- 
tung von wohl getrocknetem Sauerftoffgas durch ei» 
ne glühende Röhre, in welche vorher wohl ausge 
gepsbews noch ganz heifs gebracht worden war; 
afferdämpfe.erbält. Da man nun in den Verfw 
chen über die Entbindung des Gas oxyde de earbone 
kein, Waffer erhält, und der Waffevftoff zu irgend 
etwas verwandt werden muls, fo mufs er fich wohl als 
wefentlicher Beftandtheil in dem neuen Gas be: 
— Guyton hat feitdem nicht. darauf geant- 
wortet, er iftaber, wie ich von ihm weils, mit Ge 
. genverluchen befchäftigt, deren Refultate aufijeden — 
Fall far die Chemie intereffant äusfallen werden. 
Durch, den electrifchen Funken hat er aus dem Gas . 
de de carbone Kohlenftoff präcipitirt. Dies fcheint 
doch fehr für ein Uebermaafs deffelb en, deffen Verbin- 
Weifelocker feyn mufs,'zu fprechen. _ 
. Guyton’s und Desorm es Verfucheüber die 
 Zulammenfetzung der fixen Alkalien und einiger 
einfachen Brden, (Ann., Vi, 133,) deren wm- 
‚$ändliche Befchreibung im Iiften Bande der. Mémoi- 
res. del Inftitut national, (Effai-fur analyfe et la 
recompofition des deuz alcalis fixes et de —. 
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unes des terres reputées fimples par les Citoyens Guy- 
son et Désormes, 'S. 321,), lich findet, find vor dem ¥) 
Préparateur bei der Beole desmines wiederhöhlt ind 

niche’ richtig befunden worden.» 'Foureroy imd 
Deyeux follen über diefe Gegénverfuche Bericht 
abftatten!- Sie werden die Meinung darübdr dutch 
genaue Verfuche zu fixirem fachem (LOS 

Von Gu yton’s(moyensde débsinfectmr? Wa. 

be ich eine Ueberfetzung gemacht. Der Gégénfiand 
fcheint mir für die Menfchheit höchft wichtig; und 

freut michfehr, dafs derfelbe vorzüglichin 
England in diefem Augeublicke-fo fehr zur ‘Sprache 
gebracht wird. Ich hoffe; dafs wir in 

nicht gleichgiltig bleiben, und dafs meine Ueberfe- ° 
tzung die Aufmerkfamkeit darauf wecken werde: 

- Ich füge noch eimPaarWorte zu meinem obigen \ 
„Artikel über dem Galvanismus bei. Das Element 
der galvanifchen Säule halte ich mit Ihnen ebenfalls 

für Zink, Waffer, Silber; oder umgekehrt. Ich ha- 

be zuletzt im Kig] meine Säulen immer fo törftwuirt: | | 
Zak, Wallerz Silber, Zinke, Wäffer, Sih | 

ber, wo ich dann das untere gasgebende Ende‘für \ 

das wahre Zinkende, das obere oxytirendeEnde fir 

das wahre Silberende anfah, Nicholfon's und 

der Engländer Conftructionsart hat offenbar Cort 

fufion verurfacht: Ich habe meine Meinung hier- 

über: in einem: Auflatze aus,einander gefetzt, vor 
welchem Sieeinen Auszug itn Bulletin dela So« 
ciété philomatigue findem werden. ‘Ich ftithine in 
‘diefer Hinfchtrauf keine Weile mit Désorimes 
überein. | Die Stelle in feinem Auflatze, welche Sie 
ihm vorwerfen, (Annalen, IX;-23,) exithalt in 
deffen einen Druckfehler; ‘er wollte dafelbfi be- 
haupten; dafs:eine’Säule fo conftruirt: Zink, Feuch- 
tigkeit, Silber;Feuehtigkeit, Zink, 
Silber u. f. w., keinen Effekr at . 
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Von wichtigen phyfikalifchen und chemifchen 
Werken ift kürzlich keines hier herausgekommen. 
Von;Bouillon-la- Grange’s Manuel de Chimie 
 theorique es pratique ift eine neue Ausgabe in 3 Bän- 
den erfchienen. Da die Kupfer, welche mehrere 
der, wichtigften chemifchen Operationen fehr gut er- 
läutero, ihr einen eigenthümlichen Werth geben, 
 forwerde ich fie ins Deutfche umarbeiten, aber ihr 
in manchem eine andere Geftalt geben, und fie zu 
einem brauchbaren Compendium der theoretifchen 
und praktifchen Chemie zu machen fuchen. Ich 
werde noch einige Kupfer, welche feu verbefferte 
chemifche Werkzeuge‘, z.B. einen von mir verein 
fachten Gazometer u. f. w., darftellen , hinzufügen, 
sach die ‚nöthige Litteratur.überall beibringen, 

‚Haüy s Traise de mineralogie en quatre Volus 
mes in 8. et un atlas wird: in diefen Tagen erfchei- 
nen, Diefes Werk macht Epoche in der Willen», 
fchaft, und ift die Frucht eines feltnen Fleifses, eis 
nes grofsen Scharfünnes, und der Vereinigung der 
tiefften Kenntniffe in den Hülfswiffenfchaften der Mi- 
neralogie, vorzüglich in der Phyik und Mathematik 
Möchte diefes Werk keinem fchlechten Ueberfetzer | 
in die Hände fallen; denn nur zu gewifs würde es 
auch durch einen mittelmafsigen verunftaltet werden. 

‚Ich fchiebe mehrere Notizen über den gegenwir- 
tigen Zuftand der Phyfik und Chemie in Paris auf 
einen künftigen Brief auf: - In 6 Wochen trete ich 
meine Rückreife von hier an. Zu glücklich‘ würde 
ich feyn, wenn ich noch einmahl Nachrichten von ~ 
Ihnen erhalten könnte, _Gewils werde ich den be- 
Aten Gebrauch davon machen. Leider! verfteht bei- 
nahe kein Mitglied der phyfifchen und: mathemati- — 
fchew-Klalie genug deutfch, um von; Ihren Annalen 

‚rohtiren zu können. ‚Uahrigens will ich zu 
Bekanntmachung alles beitragen. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1801, EILFTES STUCK. 


I. 
VERSUCHE uno BEMERKUNGEN 


aber den Galvanismus der 
Batterie, 


von 
J. Ww. RitTrer. 
in Briefen an den Herausgeber, 


Fünfter Brief. 

1. Erklärung, betreffend die Einfachheit des Walfers und 
die Verfuche, welche dafür oder dagegen [cheinen, — II. Ver. 
mifchte Bemerkungen, Verhalten der Flamme in der Kette 
der Batterie. Beweis, dafs auch bei den chemifchen Wirkun- 
gen der Batterie auf trocknem Wege die Zinkfeite die Oxygen 
feite, die Silberfeite die Hydrogenfeite fey. Lichtenbergilche 
Figuren befondern Urfprungs. Funken unter [eltnea Bedin- 
gungen, Funken bei der Trennung. 


_ Oberweimar den 27. Juni 180%. 
I. wollte auf das Vorige einige Bemerkungen 
über meine frühern galvanifchen Verfuche, 10 fo 
Annal,d. Phyfik, 8. 9. Sts 3. J.1801. Stats 
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fern fie für die Nichtzerfetzung des Waffers in di& 
fen Verfuchen beweifen follten und konnten, und | 
was fich daraus über die allgemeine Einfachheit oder 
Nichteinfachheit des Wealiers überhaupt ergeben 
könnte, folgen laffen, vorzüglich weil, wie Sie 
mir in Ihrem Briefe vom ı6ten April fchreiben, in 
B. VII, der Annalen "nehreres zur Prüfung 
jener Folgerungen erfcheinen wird, und mir doch 
daran liegt, dafs nicht Yerwechfelungen täufchen 
, mögen, die, wie fich zeigen wird, gerade bei die- 
fer Unterfuchung fo leicht möglich find. Während 
der Zeit erfchien im Mag. encyelopédique, Ann, 
6me, T.VI, No.25, Floreal Ang, p.371 — 377, 
ein Auszug aus einer Abhandlung der Bürger 
Fourcroy, Vauquelin und Thenard über 
die chemifchea Erfcheiaungen des Galvanismus, in 
der diefe Cherriker unter andern auch bemüht find, 
darzutkun, an dem Zink- oder dem Oxygendrahte 
werde das Waller wirklich zerfetzt, das Oxygen 
bleibe an diefem Drahte, wo es entweder oxydirt, 
oder wenn das nicht erlaubt wird, als Gas erfcheint; 
das Hydrogen aber werde durch ein von ihnen an- 
genommenes Tluidum deferens, das fie Galvanique 
nennen, und das während der Schliefsung. der Ket- 
te von dem Zink- nach dem Silberdrahte der Bat- 
terie übırfirömt, auf eine unfhchtbare Weife nach 
dem Silber- oder Hydrogendrahte übergeführt, wo 
dann das Galvaniquein den Draht eindringe, "das 
Hydrogen’aber zurückbleibe nun als Gas ere 
fcheine. Sie glauben damit das widerlegt zu 
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haben, was gamentlich ich aus jenen Verfuchen 
über die Einfachheit des Wallers hatte folgern wok 
len. Sie führen befonders einen. mit ScharfGnn 
entworfnen Verfuch an, der ganz dazu geeignet 
feyn foll, beides zu bekräftigen,. Ich habe natür» 
lich fo viel wie ich im Magazin enc. davon fand, 
(die umftändlichere Abhandlung der Bürger Four- 
croy, Vauquelin und Thenard hahe ich 
noch nicht fehen können,) fogleieh wiederhöhlt, 
und vom 8. bis 15. Jun. mit einer Menge anderer 
der nämlichen Art vermehrt, Die grolse Verichies 


- denheit im Refultate meiner, ich kann fagen mit Ge- 


nauigkeit angeftellten Verfuche, von dem deriur geuy 
und die Erzählung diefer Verfuche felbit nebit ihrer 
Verarbeitung brachte einen Auflatz zu Stande, der, 
leider! mir unter den Händen eine Ausdehnung be- 
kommen hat, -die für diefea Ort, woich ibn gern 
gefehen hatte, zu grofs war. Er wird, (feit dem 
2äften Jun. fertig,) in wenig Wochen als eigne Ab- 
handlung im erften Stücke des zweiten Bandes mei- 
ner Beiträge erfcheinen. Ich mache ie um fo mehr 
aufmerkfam darauf, da ich darin nicht blofs dig 
Meinung der franzöhfchen Chemiker widerlegt ha- 
be, fondern zugleich auf die ähnliche ihr enigegen- 
geletzte von Cruick fhank, jAnnal. B. VIL, 3.97 
u. f.,) fo wie die aus den beiden vorigen zulammen-, 


geletzte dritte, die zwar noch nicht da war, aber 
durch neue, noch bekannt zu machende Verfuche - 
wohl auch, und einft vorzüglicher ais eine der er- 
ften beiuen, fich geltend zu machen fuchen möchte, | 
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Ich habe dort überhaupt den Standpynkt'zu beftim 
men gefucht, von dem aus die ganze Unterfuchung, 
. ob das Waffer einfach fey oder nicht, vor der Hand 
allein mit Sicherheit zu führen ift, und aufserdem 
noch dargethan, wie geringe die Störungen find, 
die eine folche. Unterfuchung für die ganze gegen- 
wärtige und künftige Chemie haben kann, ja wie, — 
wenn es nun auch wirklich wahr wäre, ‚dafs das 
Wafler des Chemikers einfach fey, diefe Wahrheit 
in dent jetzigen Zuftande der Chemie auch nicht die 
geringfte Aenderung hervorzubringen nöthig hat; 
wie Oxygen und: Hydrogen ihr ganz nahe das find, 
wasfie bisher waren; wie das Waifer ihr aus beiden 
befteben bleibt, ohne dafs es wirklich fo ift; wie 
Nomenclatur.u.f.w., kurz alles, alles, ruhig beim 
Alten bleiben kann, und fo niemand das Geringfte 
‘zu befürchten hat, von einer Unierfuchung, die 
doch einmähl nicht mehr abzuwehren feyn mufs, 
und die jeden in Ruhe läfst, damit er fie wieder 
darin Jaffe. Das Ganze hat in diefer Rückficht viel 
Aeholichkeit mit dem, was ich vor anderthalb Jah- 
zen bereits in einer weit allgemeinern Beziehung 
verficherte, wo nicht eben nur von Oxygen und 
Hydrogen, fondern geradezu gleich von allen 
Stoffen die Rede war, (f. m. Dar/t. d. n. Unter/. ab. 
das Leuchten des Phosph., St. I, Vorerinnerung, S, 
XXL) Ueberhaupt ift es mir lieb, jetzt Gelegen- 
heit zu haben, zuerft mit dem Waffer allmählig die 
Unterfuchungen auch für die Mittheilung einleiten 
zu Können, deren dort angeführte Refultate mir 
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1 von anders her, (aber auch aus Verfuchen,) fchom 

& fo lange, und zwar namentlich 2 volle Jahre vor — 
id der Entdeckung der Voltai/chen Batterie, :gewile 

d, 2. Ich war der Erfte, der mit der Einfachheit : 
n- des Waffers als Refultat der Verfuche an Volta’s 

- Batterie hervortrat. Ihrer aus diefen Verfuchen 

as gewils war ich {chon mit dem allererften, den ich 

it nur anftellte, und diefer erfte war auch etwa kein 

ie von mir neu erfundner; es war kein anderer, als _ 
t; der auf feine Weile Epoche machende Nicholfon + : 
d, und Carlisle’fche *) Verfuch vom 2ten Mai 1800, 

ba der bis zum 24. September gen. Jahres das Einzige 

ie war, was ich eben von der chemilchen Wirkung 

m der Säule von andern kannte. Ich erinnere mich 
te noch-jetzt mit Vergnügen an den Augenblick am 

ie i7ten September, in welchem ich ihn zum erften 

5, Mahle felbft anftellte, und der eigne Anblick deflen, 

r was vorging, auf einmahl ünendlich lebendiger 

el auf mich wirkte, als die noch fo fchéne Notiz da- 

1- ton aus dem Journal de Bruxelles, die ich eit ei- 

14 nigen Tagen in Händen hate. Meine Freude wurs 

d de vollftändig, als ich gleich in der erften Viertel- 

n ftunde darauf den Meffingdrabt der Oxygenfeite, um 

2 


*) Es fey denn, dafs Volta auch hier der Frühere 
fey. Das gänzliche Schweigen deffelben von che- 
mifchen Wirkungen in feinen Briefen an Banks 
kann nach dem, was wir jetzt willen, falt nur - 

ablichtlich [eyn. R, 
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das’ Oxygen als Gas zu erhalten, mit einem Gold- 
drahte, (aus einem electr. Apparate,) vertaufchte, 
und dies wirklich erhielt. Die befondere Auffamm- ° 
Jung jedes Gas darauf in der folgenden Nacht und 
die Beitätigung beider, des einen als Oxygen-, des 
‘andern als Hydrogengas, gab ihr vollends die Feftig- 
keit, der ihr alle folgenden meine und fremde Ver- 
"dJuche fo fchön zu erhalten gewufst haben. (Ver- 
gleiche Voigt’s Magazin, 'B. Ll, 5.368, 370 — 
375.) : Was; ich von Anfang an fühlte, die 
Unmöglichkeit eines Zugleichfeyns eines und def- 
delben Wafferatoms an beiden Drähten, die 
doch beide, (gleıch viel ob in Linien oder in 
Zoll weiter) Entfernung von einander waren, (a.-2 
_ O. S.380,) haben feit der Zeit alle gefühlt, die et- 
was Theoretifches über diefe Art chemifcher Phä- 
»oınene der Voltaifchen Batterie gewagt haben, und - 
feibft Frankreichs Chemikern ging es nicht anders. 
Washätte fie fonft, diefe wie jene; genöthigt, entwe- 
der an nur Einem Drabte die Waflerzerfetzung, die 
doch einmahl bier vorgeben follte, naehgehen, und 
»achdem dies.z. B. am Zinkdrahte gefchah, dasHy- 
drogen.nach demSilberdrahte, durch irgend ein an- 
genommenes galvanifches Fluidum hinbringen zu 
la fen; oder auch gar, wie Monge es öffentlich, 
(Magazin enc,, l.c., p. 375,) und ein Freund von 
mr mündlich behauptete, an jedem Drahte eine 
WaSfferzerfetzung vorgebeu zu lallen, aus der auf 
denZinkfeite nur das Oxygen, auf der Silberfeitenur 
das, Hydgogen frei werde, “indels auf der erften Seite 
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‘furhydrogenirtes Wälfer, auf der andern furoxyge- 
- nirtes, zurückbleibe? Dafs ich nicht an dergleichen 


im Ernfte denken konnte, kam von vielerlei. Er- 
ftens kann ich nicht läugnen, dafs dazu fehr viel 
die ftille Ueberzeugung aus ältern Unterfuchungen’ 
beitrug, dafs vor der Einfachheit des Wallers gar 
im geringften nicht zu erfchrecken fey, und der 
Umftand, dafs ich eine Menge ftarker Gründe für 
fie, aber nicht einen [chwachen wahren gegen fie 
wulste. Zweisens:-dafsich, ungeachtet vierjähri- 
ger fleifsiger Befchäftigung mit dem Galvanismus 


und der ganz befondera Rückficht darauf, noch 


nicht eine wahre Spur habe entdecken können, von 
einem in der einzelnen Kette, wie in der Batterie, 


‚während der Schliefsung circulirenden, „firömenden, 


von einem Orte nach dem andern gehenden ‚Etwas, 


‚wie es auch heifsen möge, vielmehr ich in der Fort- 


fetzung meiner Beisräge ganz fcharf darthun werde, 
dafs dergleichen nicht exiftirt, noch je exiltirt 
hat. Und doch ift etwas diefer Art, wie man wie- 
der fo allgemein fühlt, die unentbehrliche Bedin- 
gung zu einem Uebertragen des einen oder andern 
Stoffs von diefem Drahte .... nach jenem. Drittens: 
Selbft wenn auch ein folches die Kette oder Batterie 
durchftrömendes „Galvanique“, wie man in Frank- 
reich fagt, ftatt hatte, wäre dennoch ein wirkliches 
Kommen von Oxygen oder von Hydrogen, (beider 
fo genommen, wie fie bisher genommen wurden, 
d.i. als ponderable Theile des ponderabeln Waf- 
fers,) von der, einen Seite nach der andern unmög- 
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lich; die Gründe dafür habe ich eben in jener bald 
erfcheinenden Abhandlung aus einander gefetzt. 
Viertens: dafs zu zwei Wallerzerferzungen, wie fie 
Monge glaubt, es abfolut an auch nur einem Bei- 
Spiele fehlte, welches eine Wafferzerfetzung dar- 
thäte, bei der das’Hydrogen das Gebundene, das 
Oxygen hingegen das Ueberfliffige fey, wie nach 
Monge, und jenes volikommen mangelte, auch 
übrigens von nirgends her Gründe für dergleichen — 
bekannt waren; (vergl. auch. 20 und 2ı unten.) 
Auch hat bis jetzt kein Verfuch, fo viel ihrer bes 
kannt geworden find, weder irgend etwas von -ei- 
ner Suroxygenation des Waffers auf der Silberfeite, 
‘noch von einer Surhydrogenation deifelben auf der 
Zinkfeite dargethan, vielmehr wären alle ‚dazu ge 


fchickt, das Gegentheil aufzuzeigen. 


5. Es geht uns oft fo, dafs, wenn uns etwas — 
auf eine fehr nahe gelegene Weife als woher oder 
nicht woher bewiefen ift, wir {tilllchweigend den 
nämlichen Beweis auch bei andern vorausfetzen und 
. fo.mit Worten nicht. weiter daran denken, So ging 
es auch mir, Ich glaubte in meiner Einfalt nicht, 
dafs jemand noch mit Hypothefen jener Art glück- 
lich zu feyn glauben könnte, und ich war nun ge- 
radezu darauf bedacht, was mir gleich aus den er- 
{ten Verfuchen gewils war, und beim Lichte be- 
fehen, auch wohl jedem daraus gewils feyn wird, 
nun recht mit Gewalt ins Auge fallend darzultellen. 

Und fo verfiel ich am 21. Sept, v. J. auf die Separa- 
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won beider gasliefernden Wafjer/chichten 
centrirte Salpeter - oder Schwefelfaure. 

4. Was diefe Separation bedeuten. follee? Sie 
follte zeigen, dafs keinesweges wieder Wafer oder, 
wüfjerige Flülßgkeit nöthig fey, die beiden Gaspor- 
tionen, oder die ihre Bafıs liefernden Waflerpor- 
tionen zu beiden Seiten.der Batterie unter einan«- 
der verbunden zu erhalten; dafs jene Operation” 
dadurch nicht unterbrochen werde, alfo das Wafler 
der einen Seite mit dem der andern nicht durch- 
aus ein Continuum bilden miffe. Sie bat dasin ' 
der That gezeigt und auf eine Weife, wie nichts 
anderes weder vor- noch nachher. Man hat das 
bin und wieder nicht geglaubt. Wir wollen fehen, 
ob das ganze Milsverftandnifs fich nicht, einzig löft 
durch die wahre Anficht der Umftände bei chemi- 
{chen Batteriewirkungen überhaupt. 

5. Die erfte Bedingung für die Realifirung einer 
folchen Scheidung, wie-die, von der die Rede war, 
ift, dafs das gewählte Scheidungsmittel nicht felbft 
etwa von der Art fey, dafs feine beiden Extremi- 
täten in Berührung mit Waffer auf diefelbe Weile 
Oxygen und Hydrogen daritellen, als die Drähte, 
zwifchen denen man: feine Scheidung vornimmt. Es 
ift deutlich, dafs im entgegengefetzten Falle man - 
nie zu dem kommen würde, was man beabfichtigte, 
Die zweise Bedingung ift, dafs das Scheidungsmit- 
tel, das nun wirklich von der Art ift, dafs es an 
feinen Enden bei der Berührung mit Waffer keinen 
jener beiden Stoffe entbindet, oder,. wie wir Tagen 
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wollen, keine chemilchen Pole erhält, dafs diefes 
Scheidungsmittel, und was von ihm als leitendes 
Glied in die Kette eingeht, nun auch in Wahrheit 
etwas vom Waller und von wäfferiger Flüffgkeit 
verfchiednes fey; eine Bedingung, von der es fon- 
derbar klingt, dafs ich fie erft erwähnen muls. 
Darf ich’s fagen, dafs alle bisherigen Scheidungen 
Pfaff’s und Davy’s beftändig die eine oder an- 
dere diefer Bedingung en unerfülle gela/jen haben? — 
Alle. Was leitet in Pfaff’ s Scheidung durch feuch- 
ten Kork ? der Kork oder das, was ihn feucht macht? 
‚Das letztere. Und was ift das letztere? Wajfer, 
wie das rechts und links, (vergl. Annal., VII, 365, 
und Taf. V, Fig.7.) Daffelbe gilt für Davy’s be. 
netzten Faden, (Annalen, VII, 116.) Bei den 
übrigen Scheidungen Davy’s ift es mehr die erfe 
Bedingung obiger beiden, die nicht erfüllt ift. Dafs 
feite thierifche Subftanzen, dafs der thierifche Kör- 
per als Ganzes, in der galvanifchen Kette mehr wie 
blofser Leiter fey, dafs er felblt chemifche Pole 
erhalte, das ift nur zu gewils. Die Beobachtungen, 
die man über Mifchungsänderung in organifchen 
‘Theilen durch einfachen Galvanismus bereits kennt, 
das erftaunliche Eingreifen der galvanifehen Wir- 
kung in die Erregbarkeit thierifcher Organe, deffen 
Erfolg fo unläugbar von Mifchungsveränderung, 
und noch dazu von entgegengeletzter, nachdem 
der Fall der entgegengeletzte ift, begleitet ift, und 
dergl. m., zeigen das klar. Zudem feheich bei 
Dr, Herder in Weimar, der fich mit dem Galva- 
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tigt, fo oft ich will, die Veränderungen, welche 
das Auffetzen des Knopfs diefes oder jenes Drahtes 
der Batterie auf fleifchige u. a. Theile des Körperg 
an diefen Stellen nach einiger Zeit unausbleiblich 
hervorbringt, und die dem Anfehen und ihrer übria 
gen Natur nach fich.gerade fo entgegengefetzt find, 
als die Enden der Batterie, mit denen diele Stellen 
verbunden werden, — und doch fteht ganz gewife 
der Zinkdrabtkropf der Batterie fo gut wie der 
Silberdrahtknopf derfelben erft durch die Schicht 
Wa/jer, mit dem jene Stellen feucht erhalten wer- 
den, mit dem lebenden Organe in Conflict, dafg 
alfo das Schema des wahren In - der- Barc 
_ des Organs folgendes ift: | 
Zink- oder A PB B Silber- 
Oxygendraht. Hydrogendraht. 
wo 6, tach dem allgemeinen Verhalten chemifche 
Polaritat in der Kette erhaltender Glieder, zur Hy« 
drogen-, « zur Oxygenitelle, fo gut wird, wie « 
und @ es an einem Gold-, einem Silberdrahte oder 
irgend einem andern feften Leiter des Galvanismug 
unter diefen Verhältnilfen werden würden. (Vergl, 
Voigt’s Magazin, B. Il, St.2, S. 381.) Ich hag 
be, undefpaiter mehrere die zu mir kamen, dens 
felben Verfuch der Verbindung zweier Walferpors 
tionen durch die Finger meiner beiden Hände, wie 
ihn Davy, (Annal., VII, 115,) befchreibt, gleich 
im Anfange aller im Sept. v. J., ebenfalls, und mit 
dem ‚nämlichen Erfolge angeftellt; aber, {chon dar 


jnismus in medicinifcher Hinficht fehr viel befchäf- - 
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mahls dachte ich mir das Ganze fo wie ich’s eben 
angegeben habe, und den Grund dafür kann ich 
wohl noch jetzt angeben. — Weder Sefte Leiter noch 
‚KRüffge allein, geben beim fogenannten einfachen 
Galvanismus, auch in der vortheilhaftelten Verbin- 
dung, wirkfame galvanifche Ketten. ( Vergleiche 
m. Beweis u. 1. w.. §. 10.). Nur eine Verbindung 
beider, (nach beftimmten Regeln,) kann derglei- 
chen begründen und bilden. Nun bilden aber chie- 
rifehe Subjtanzen allein und ohne andern Zufatz, 

als was fie felb{t mitbringen, wirkfame galvanifche 
Ketten. Folglich mü/fen, (der Analogie nach,) wel- 
che von ihnen die Rolle fefter, welche die Rolle 
Hüfßger. Leiter übernehmen. Ich habe gefunden, 
dafs jede thierifche cobärente Subftanz auf folche 
Weile als fefter Körper auftreten kann. Nun lehrt 
die aufänglichfte Erfahrung bei der Batterie, dals 
nur feftee Körper chemifche Polarieüt annehmen 


... können, fie aber auch wirklich annehmen, fobald © 


fie nur, (oder ihre continuirlichen Reihen,) mit 
beiden Enden mit fliffigen Leitern in Berührung find, 
Aber thierifche cohärente Subftanzen werden, wie 
gelagt, in der einfachen Kette wirklich zum Range 
der feften Leiter fogenannt anorgifcher Natur er- 
hoben, . Wo fteht es, dals fie das nicht ayeh in der 
Batterie.werden können, die ja doch immer nur 
das Mehrfache der einzelnen Kette ift? Und wer- 
den fie das: gewils wird ihnen dann, find die Um- 
ftände dazu da, fo gut chemifche Polarität zu Theil, 


. als irgend einem fogleich von jedem zur Klafle der 
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feften gerechneten Batteriegliede. — Dies war mei- 

ne Anficht des Phänomens, und die Folge hat ihr 
nicht widerfprochen. Auch fehen Sie nun, warum 
ich zu einer reellenScheidung der beiden gasliefern- 
den Wafferportionen die Verbindung beider durch 


meinen Körper, dem ich, im Falle fie gegolten hät- 


te, die einfache Fafer ficher fubftituirt hätte, nicht 
in Anfpruch nehmen konnte. Ja, wäre das alles 
nicht gewefen, fo blieb immer noch der Gedanke 
übrig, dafs die Feuchtigkeit, (von der diefe Theile 
durchdrungen find, und die, welche fie auch fey, 
fich doch ihres beftindig grofsen Waffergehalts we- 
gen in der Hinficht, in welcher ich fie zu nehmen 
hatte, immer nur wenig vom Walfer felbft unter- 


{chied,) den ganzen Fall wieder auf keinen andern, 


als den, reducirte, der der oben erörterten zwei- 
ten Bedingung geradezu zuwider war..— Schei- 


‚ dungen durch Pflanzenfafer wären ebenfalls auf die 


eine oder die andere Art nachtheilig, und ” für 
meine Abficht untauglich gewefen. 

6. Aber mit dem, was ich da gefagt habe, woll- 
te ich gegen den praktifehen Gebrauch, den Pfaff 
und Davy von ihren Scheidungsmethoden gemacht 


‚haben, durchaus nichts eingewandt haben. Beide 


Anwendungen find mit gleichem Scharflinne ent- 
worfen, und entfprachen ihrem Zwecke ganz herr- 


‘lich. Pfaff, (Annalen, VII, 564,) wie Davy, 


(Annalen, VII, 115,) wollten blofs zwei Gas- 
entbindungen mit ihren Quellen fo von einander ab- 
trennen, dafs keine mechanifche Communication, 


: 4 
q 
n 
h é 
n 
r 
4 
> 
x 
- 


[ 


Rein Herüber kommen des Waffers.... von einem 


Orte zum andern, und umgekehrt, möglich wiirg, 
undBeide haben fie das erreicht. Dafs fie auf ver- 
fehiednen Wegen zu ihrem Zwecke gelangten, (wie 
aus dem Vorigen deutlich feyn muis,) thut nichts 
zur Sache. Pfaff hatte zwei chemifche Oerter in 
der Sphäre feines Verfuchs, Davy. hingegen, (mei- 
stentheils,) vier; Erfterer erennie beide durch Wa/- 
fer, durch feine Adhifion an die Wände der Poren- 
kanäle des Korks immobil gemacht; Dayy nahm 
den Einflufs der zwei mitelern Oerter, — von de- 
men jeder, der eine (=) nach hierhin, der ande- 
re (@) nach dorthin, mit einem ihm enigegen- 
geletzten, (= mit B und @ mit 4; f. oben,) ohne 
Trennung auf: Pfaff’fche Art zufammen war, — 
auf die zwei äufsern, dadurch hinweg, dafs er bei- 
de mittlern an einem Leiter vorkonimen liefs, der, 
was an jedem gebildet wurde, in feine eigue Nalle 
“aufnahm, (oder doch das fo zu thun fchien.) Beide 
hatten nun, was fie wollten, . 

7. Mir war es um mehr zu thun. 

8. Ich kenne die Macht und den Werth {chnei- 
dend fcharfer quantitativer Beftimmungen; aber ich 
konnte auch zu jener Zeit, (im Sept.v. J.,) wohl 
{chon willen, dais diefen fich Männer unterziehen 
würden, deren Verfuche man nicht zu wiederhoh« 


‚len braucht, um fie glauben zu können. Ich koun-., 


te vor der Hand mit dem Ungefihren zufrieden 


feyn, undich habe es, was das Quantum der Gass 


arten betrifft, in Voi gt’s Magazin, a.2.0., 5. 
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568—379, fo ehrlich, aber auch fo unvollkam-« 
men wiedergegeben, als es fich mir darbot. Es 
war genug, *) um alınden zu lafien, wie das 
kommne feyn mülste. Man hat es gefehen. Hume 
phry Davy **) hat es zuerft gezeigt; ein Name, 
denich nie ohne Hochachtung nennen werde. Durch 
ihn ift es evidentefte Gewilsheit für jedermann ge- 
worden, dals die Zink/vite Jer Voltaifchen Batterie 
nur Oxygen, die Silberfeite nur Hydrogen liefere; 
eine Wahrheit, die der erlte, Carlisle- und Nichol- 
fonfehe Verfuch vom 2. Mai 1800 mit Meffingdrah- 
ten zwar {chon ganz und für immer in fich enthielt, 
die aber doch erit durch Davy’s Aulegung der’ 

letzten Hand es für jedermann wurde. 
9. Alfo: nur fcharfe 
-können felbft die nur vollenden, die man als ächt 
qualitative angefehen wiinfcht. Wir haben fie er- 
halten. Als hätteich geww/se, dafs Davy genau 
in den Tagen, als ich mich auf Thatlachen wie 
die feinigen berief, Ge wirklich machte, griff ich 
ihm nicht vor. Ich kam alfo in den Fall überhaupt 
nicht, Scheidungsmethoden wie die feinigen zu be- 
dürfen; die meinige kann diefer ihren Zweck nicht 
gehabt haben. Durch lange von anderwärts her ge- 


' %) Dals meine Refultate den nachher durch Davy 
völlig rectificirten um fehr vieles näher waren, 
als Nicholfon’s, (Annalen, VI, 356,) kann 
die Vergleichung beider zeigen. R. 
Annalen, 116 — 119, : R 
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sthrte Betrachtungen geleitet, war überhaupt we« 
miger die Qualität der Producte des galvanifchen’ 
Wafferprozeffes, als vor allem die Qualität diefes 
-Proze/jes felbft, wenn ich fo fagen darf, deren Be- 
Mtimmung, — ich kann fagen: Wiederfindung, — 
an diefem Orte, der Gegenitand meiner Verfuche. 


10. Die Frage war: Hat das. Hydrogen, (oder 
auch Oxygen) das an einem Eade des Drahts, der 
Pafer u. f. w., in irgend einem Verfuche aus dem 


. Waller geichieden wird, mit dem Oxygen, (oder 


auch Hydrogen,) das am andern Ende deffelben 
“aus letzterm gefchieden wird, vor dem Verfuche 
zufammengehört oder nicht? — Mit der Beantwor- 
‘tung diefer Frage hatte ich über die Qualicae des 
Prozefjes felbft wirklich entichieden: nicht für mich, 


> (für mich konnte es feit dem allererften Wafferver- 


fuche mit der Batterie’ nur erwartete Beftätigung 
feya,) nur für die, denen das nicht fo war. Ich 
habe Ihnen oben, (2, 3,) erzählt, welches die An- 
nahmen gegen ein vorheriges Nichtzufammengebört- 
haben der beiden in der Kette der Batterie aus dem. 


Waller hervortretenden Stoffe, Oxygen und Hy- 


drogen, waren, die ich in meiner damahligen Ein- 
falt von niemand erwartete. Auf fe nahm ich alfo- 
bei dem Entwurfe meines Beweifes keine Rickfcht ; 
ein Fehler, den ich {pater dafür defto umftändlicher 
habe bifsen müfien. Etwas weit entlegeneres als” 
Alles, was man noch vorgebracht hat, (oder in ge-" 
wiffer Rücklicht auch allenfalls weit nüheres,) war 
es, 
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es, was ich’ als möglich vor Augen hatte; ich darh- 
te in der That, es könnte jemand auftreten.und fa- 
gen: am Oxygendrahte z.B. werde wirklich Waffer 
zerfetzt; das Atom Hydrogen, das im erften Augen- 
blicke diefer Zerfeczung an dem mit dem Drähte 
...,grenzenden, alfo ihm nächften Punkte ent- 
fteht, entziehe, (während fein Oxygen am Drahte 
zurückbleibe,) dem gleich neben diefem Punkte : 
gelegeaen eben noch unzerlegten Atom Waffer 
fein Oxygen, und mache damit Waffer, während 
das hierbei frei- gewordne Hydrogen auf ähnliche 
Weife auf das folgende dritte Walferstom, das Hy- 
drogen diefes auf ähnliche Weife auf das vierte 
u. f. f. wirke, bis endlich zuletzt an das Waileratom 
die Reihe kommt, welches mit dem fogenannten 
Hydrogendrahte unmittelbar grenzt, und nun in 
der (idealen) Leitungslinie kein neues Wafferatom 
neben fich findet, daher es frei bleibe und als Hydro- 
gen bleibend auftritt.‘ Einem erften Strahle folcher 
Wirkung folgten dann continuirl:ch andere, tad 
fo käme dann recht. begreiflich zuletzt die Summe 
von Oxygen, die Summe von Hydrogen zu Stande, 
die man in der That erhält. So war S. 381, 2. 10 
— ı3in Voigt's Mag., B.ll, St. 2, gemeint. Dafs 
‚ ein folcher Actus fo vollkommen als möglich unter- 
brochen gewefen feyn würde durch einen Körper, 
der zwar ein Leiter wäre, doch ganz gewils ohne 
chemifche Pole zu erhalten, in fich felbft keine Waf- 
ferzerfetzung zuzugeben vermöchte, wenn fie: auch 
die Drähte unmittelbar darin. befänden,- veritelt 
‘Annal, d. Phyfik. B.9, St.3. J.a801. Suan. T 
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fich wohl'von-felbft. Aber ob ich auch ‘einen Kör- 
per mit folchen Eigenfchaften zu erwarten hatte ? + 
Das ilt eine andere Frage. Ich weils es in der That 
mit nichts zu entichuldigen, und es war etwas zu 
leichtfinnig, dafs ich, befonders nachdem ich be- 
reits ein Jahr vorher in meinen Beiträgen, B. I, S, 
245, 246, gefchrieben hatte, was .ich wirklich, 
‚und aus Ueberzeugung dort fchrieb, dergleichen 
wirklich mir noch möglich denken konnte. Aber 
ich that's;- fuchte, und fand, d.i., ich fand eine 
leitende Flüffigkeit, ich fand zwei, in denen, in 
eine Rgbre eingefchloffen und auf beiden Seiten 
mit Golddrähten verfehen, keiner der Drähte bei 
der Stärke der Batterie, die ich jenen September 
zu meiner Dispofition hatte, während der jedes- 
mahligen Dauer des Verfuchs, die geringfte Spur 
von Gas gab, ja auch übrigens keine fichtliche Ver- 
änderung af einem oder andern Orte wahrnehmen 
liels. Diefe F lüffgkeiten waren eoncentrirte Schwe- 
felfäure und die Salpeterfiure ähnlicher Befchaffen- 
heit. Dazu kam, dafs ich, gewohnt, bei den Ver- 
fuchen mit Wa/fer alles {chnell anfangen, und dann 
ohne Aenderung fo fortdauern zu fehn, wie es an- 
gefangen hatte, die Verfuche diefer Art immer nur 
die kurze Zeit von wenigen Minuten fortfetzte, und 
ich, einmabl verblendet, nicht fo daran dachte, 
was.der Erfolg feyn würde, wenn ich nun die Dräh- 
te einander in diefen Säuren ganz nahe brächte, 
unter welchen Umftänden ich doch vorher {chon 
beim Waller eine weit ftärkere Wirkung gefehen 
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hatte. ‚Ich fordere jeden auf, ob er unter den Um- 
ftänden, wie fie bei meinen Verfuchen öbwalteten, 
wie ich fie hier befthrieben habe, und wie er fie 
aus jener Abhandlung in Voiygt's Mag. am beften 
felbft fchliefsen.können mufs, (vergl. S.361, 366, 
367, vorzüglich aber was Herr Hofr. Voigt von 
diefen Batterien in B. II, St. 3, S. 552 — 554, felbft 
fagt,) etwas anderes würde haben bemerken kön- 
nen, alsich bemerkte. Eine Batterie, die nie eis 
nen Funken gab: es ift alles, vin den Grad ihrer 
Wirkfamkeit zu charakterifiren. Und ob fie auch 
binnen der 13 Wochen, dafs. ich fie nur haben konn- 
te, verfchiedene Mahl umgefetzt wur te, fo wurden 
die Zinkplatten doch die ganze Zeit über nicht ein- 
mahl mit Salz- oder Schweielfäure, (womitich eg — 
jetzt jedes Mahl und auf das leichiefie thue,) gerei- 
nigt. Wer das bedenkt, und wirklich nachlefen 
will, was in genannter Mag., B.1l, S.552 fy 
fteht, wird alles mehr wie begreiflich finden. Mir, 
der ich 3 Jahre hindurch tauleade von einzelnen 
Ketten unter den Händen gehabt, und mit diefer ih- 
Ter kiimmerjichen Wirkung fo fehr familiarifirt war, 
‘mir war es zu jener Zeit übergcols, nur Wirkungen 
noch von folchem Grade zu fehen, als ich [ah, und 
allen gewefenen „einfachen Galtaniften “ wird wohl 
die Ueberrafchung nicht geringer gewelen feyn. Ich. 
wünfehte Volta zur Zeit feiner Entdeckung gefe- 
hen zu haben, und gewils hat doch feine érite Bat« 
terie auch nicht im Augenblicke da geftanden, | 
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11. Henry war der Erfte, der Schwefelfäure 
mit Batterien, die fiärker waren, als die meinigen, 
behandelte, (Annalen, VI, 370;) Cruickfhank, 
(Annalen, VII, 106,) und Davy, (Annalen, VI, 
124,) folgten nach. Auch die Salpeter/äure im 
concentrirten Zuftande brachten die Letztern in die 
Batterie, (Annalen, Vil, 107, 125.) Alle haben 
wirklich Gas und aufserdem noch Zerfetzung bei- 
der, der nichts anderes als Zerfetzung des Wallers, 
was immer noch in ihnen enthalten war, zum Grun- 
_de lag, erhalten. Es ift natürlich, dafs letzteres 
in meinen Verfuchen auch Statt gehabt haben mufs; 
ich habe den Verfuch nur immer zu früh gefchlof. 
fen, als dafs ich je etwas von dem Produkte hätte 
erhalten können; in den fpätern Verfuchen im Dec, 
habe ich's wohl gehabt. Sie fehen alfo, wie alle 
meine Verfuche in Voigt’s Magazin, II, 385 — 
387, fo richtig wie nur möglich befchrieben feyn 
können und es wirklich find; nur in ihrer Deutung 

~ war ich zu unvorfichtig. 

12. So ift es nun;— und doch, — wer follte glau- 
ben, da/s de/jen ungeachtet:in diefen Verfuchen der 
vollkommen/te Beweis enthalten ift von dem, was fe 
bewei/en follten, und was ich vorhin in 10 aus einan- 

“der gefetzt habe. Aber fo geht es oft, dafs wir in ei 
' nem Mittel, zu dem wir uns, um irgend etwas damit 
zu beweifen, getrieben fühlen, das wahre Bewei- 
fende anfangs nicht klar erkennen, fondern müh, 
fam eine andere Eigenfchaft darin auffuchen, an 
die wir unfern Glauben heften, den das dunkle Ge 
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fühl der Wahrheit uns aufnéthigt. Wehe dann, 
wenn darauf ein trockner Gegner, indem er die 


Nichtigkeit unfers Beweifes darthut, damit, dafs 
m diefer Beweis nichts galt, uns und andern überhaupt 
ws weis macht, dafs nichts zu beweifen vorhanden fey, 
die und wir dann nicht den wahren Grund unfrer Ver- 


bindung diefes Mittels und Zwecks ihm und den 
andern klar und deutlich zu machen im Stande find. 
Auf diefem Wege find die kéftlichften Dinge auf 
Jahrhunderte in die Vergeffenheit zurickgefchickt 
worden, und man kann dem Zufalle danken, wenn 


res 
Pa IC; fienach denfelben nur endlich wirklich von neuem 
'E wieder hervorführt. Obne uns damit über einen 


Werth unfrer Angelegenheit einlaffen zu wollen, 
will ich Ihnen nur fogleich zeigen, wie wir in die 
fo eben gefchilderte Gefahr durch’unfre Schuld we- 
nigftens .nicht kommen werden. Ueberlefen Sie 
10. noch einmahl. Gerade fo gut wie dort eine lei- 
tende Flaffigkeit als Scheidungsmittel gut gewelen 
wire, die, ohne chemifche Pole zu erhalten, auch 
keiner Wafferzerfetzung inner lich fähig gewefen wa. 
rej — eineFlüffigkeit, die es nicht giebe: — gerade 
fo gut dazu wird das directe Gegentheil von ihr 
feyn, d.i., eine leitende pollofe Fliffigkeit, die 
eine fehr lebhafte Zerfetzung des Wallers inner 
fich erleiden kann, und der daneben noch felbft 
dadurch die bedeutendfien Veränderungen wider; 
ahren; — eine Flüfßgkeit, die es giebe. Und ge- 
rade die Schwefelfäure, deren ich mich bediense, — 
aulser, einer Menge dergleichen, — i/s.eine folche. ' 
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‘Hydrogen-Golddraht. Das Waffer werde, wie in 


“das eriie ift, das mit'Schwefelfäure gemifcht if; 


F. 


13. Die Röhre CDin Fig. ı, Taf. V, fey bis y% 
mit Schwefelfäure gefüllt, in beiden Schenkeln der 
Röhre fiehe über ihr Wafler, und in diefem auf je- 
der Seite ein Golddraht. Fig. 2 fey die Idee der 
Leitungslinie durch diefe Röhre hindurch, Fig.ı 
ax fey der Zink- oder Oxygen-, b@ derSilber- oder 


vo gefagt, in zerfetzt; Hydrogen: bewirke 
fortlaufende Zérfetzungen durch ‘die Wafferatomé 
1, 2, 3, 4 und alle dazwifchen liegende hindurch. 
Es kommt endlich:auch,an das Atom 5, das any 


Hydrogen aber mit Schwesélfiure im Conflicte, yok 
leuds wenn es auf galvanifchem Wege entftandens 
zerletzt diefelbe und fchlägt ihren Schwefel nieder, 
Das follte aber doch hier wahrhaftig auch gefche- 
hen, wenn das Hydrogen :des letzten Punkts 5, 
(Fig. 2,) auf y felbft wirkt; es m&/ste gefchehen, 
ja es könnte weiter nichts gelchehen. Durch die 
Schicht Schwefelfäure y bis 8 wäre das Fortichreiten 
des ganzen. Prozeffes gehemmt, und fo fehlten über- 
haupt die Mittel dazu, dafs je Hydrogen in B an- 
kommen könnte. Aber was gefchieht wirklich? 
In « entbindet'fich Oxygen, in-y erleidet die Schwe- 
felläure keine Veränderung, auch niche der mindefté 
Schwefel fehlage fich nieder, (in d ift’s eben fo ruhig,) 
und in @ erfcheint das Hydrogen aufs freiefte, ohne, 
_dafs,man noch fonft das geringfte bemerkte, Ich ha- 
be fpäterhin, (Ende Jan. d. J.und noch vor wenig Wo- 
chen,) Schwefelfäure in ganz frilch gebaueten Zink- 


: \ 
N 
if 
¥ 
di 
a 
— 
A 
4 
i 
2 
nt 
nt 
: 
4 
N 
AG 
A 


297 ) 


Kupfer-Batterien von 200 Plattenpaaren 24 Stunden 
lang} ftehen laffen; es hat fich any, (auch an d,) nichts 
gezeigt. — Fig. Sift die Hälfte von Fig. 1, fo dafs der 
andere Golddräht der Silberfeite unmittelbar in der 
Schwefelfäure ift. Hier erfcheint an y gleichfalls 
nichts.. Aber an.® ift Gasentbindung, Schwefelpraci- 
pitation, alles, wie es recht ift. Vergleichen Sie hier- 
mit die Fig.7 und8auf Taf. V in Voigt’s Magazin, 
B. II, und ihren Commentar, S. 385 — 387, und 
in eine ftarke Batterie gebracht, wird, fo angefehen, 
alles was erfolgt nur höchfte Beftätigung werden. 


— Ich führte oben in’ıo nur den einen Fall als 


Beilpiel an, wo der Prozefs vom Oxygendrahte aus- 
gängig gemacht wird. Nehmen Sie das Gegentheil 
an. Jetzt brauche ich die Schwefelfäure blols zu 
erfetzen durch eine Flüfügkeit, die mit Oxygen im, 
Conflicte davon eben fo leicht oxydirt, wie z. B.. 
die Schwefelfäure desoxydirt wird, als da ift: 
Schwefelkaliauflöfung. Vor wenig Tagen habe ich 
mit diefer alle die Veriuche wiederhoblt, ‘die ich 
vorhin von der Schwefelfäure anführte, und in Fig. 
van 8, (demHydrogendrahte @ gegen über,) nicht. _ 
die geringfte Schwefelpräcipitation wahrgenommen. 
Eben fo wenig an der nämlichen Stelle in der jetzt 
zu Fig. 4-werdenden Fig. 3, (die man für diefen 
Zweck am beften fo realifirt, dafs man in Fig. ı, 
wo jetzt Schwefelkaliaufléfung fey, auf derjSei- , 
te C das Wafler über y weglälst und den Golddraht 
diefer Seite in die Flüfßgkeit y unmittelbar: hinein- - 
bringt während 8 oben im Waller fein Hydrogen 
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auf das fleifsigfte giebt, und unten der Oxygendraht 
&, (aulser dem Gas, das er giebt,) eine Menge 
Schwefel präcipitirt. Wer endlich recht fcharffin- 
nig gar beides zufammen, zwei folche fortlaufende 
Prozeffe, einen vom Oxygen-, den andern vom 
Hydrogendrahte aus, fich denken wollte, der be 
denke, da's man die Röhre Fig. ı zweimahl neh- 
men, und die eine mit Schwefelféure, (auch Gold- 
oder Silberauflöfung ift recht gut dazu,) die andere 
mit Schwefelkaliauflöfung vorrichten, und das Waf- | 
fer über dem d der einen und dem y der andern 
Röhre durch naffeo Faden, einen Streifen naffes 
Löfchpapier und dergl. verbinden kann, Weder 
an v der erfien Röhre, noch an d der andern, wird 
er hier etwas bemerken können, wie er doch beides 
zugleich müfste, wenn er Recht hätte, Auch wird 
in Figur ı mitSchwefelfäure die Gasentwickelung an 
« zu der an @ unter übrigens gleichen. Umftänden 
genau in demfelben Verhältniffe ftehen, “wie in Fi- 
gur ı mit Schwefelkali die an « zu der an ß; ein 
Uebereinkommen, das nach diefes Freundes Vor- 
ftellung nicht Statt haben dürfte, da bei der erften 
Bedeutung von Figur ı der Zuwachs an Hydrogen, 
den der Hydrogendraht von a her bekäme, für ihn 
verloren gehen müfste, fo wie bei der zweiten Be» 
deutung jener Figur der gleiche Zuwachs an Oxy- 
gen, den der Oxygendraht von @ her bekäme; da- 
her im erften Falle an @ nur die Hälfte des Hydro» 
- gens, das dem Oxygen an @ ent{priche, fo wie im , 
zweiten an « nur die Hälfte des Oxygens, das dem 
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Hydrogen an ß entfpräche, erfcheinen müfste; ein. 
Phänomen, das man fuchen kann. 


14. Sie haben gefehen, wie meine Scheidungs- 
art beider Wafferfchichten auf die Art, wie ich fie 
zuerft in Voigt’s Magazin, a. a. O., befchrieb, 
in der That fir das beweifend war, was ich zu- 
nächft mit ihr beweifen wollte, (nut dafs mir da- 
mahls ganz ein anderes Wie als jetzt gegenwärtig 
war.) : Aber es war damahbls noch etwas ande- 
res und ift es auch jetzt noch, was jene auf meine 
Art bewirkte Scheidung beider Gas-, oder deren 
Bafis, liefernden Wafferfchichten, namentlich durch 
Schwefelfaure oder durch Salpeterfäure, befonders 
auszeichnet: die fo fehr grofse Verfchiedenheit bei» 
der vom Wajjer felb/t nämlich. Es belohnt die Ma- 
he, dies deutlicher zu ma&hen. 


15. Waffer leitee in der Kette der Batterie. 
Schwefelfäure, Salpeter/äure, auch, aber in unend- 
lich anderm Grade, — Ich mufs hier überhaupt 
etwas von den Refultaten anführen, die mir eine 
weitläuftige, doch bei,weitem noch ‘nicht vollen- 
dete Unterfuchung über Leitung und dergl., bis jetzt 
gegeben hat, — Setzen Sie eine galvanilche Batte- 
rie, bei allen folgenden Angaben von gleicher Stär- 
ke. ‚Ihre Gröfse fey mäfsig: etwa von 80 Platten« 
paaren; übrigens alles an ihr neu, und fie felbft 
auf's gleichförmigfte gebaust. Ein Körper leiser in 
der Kette der Batterie, indem er fie /chliefse. Je 
vollkommaer die Schlie/sung durch ihn ift, delto voll- 
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komeiner Jeitet’er.*) Was ich vollkommne, was 
unvollkommne Schliefsung der Batterie nenne, wif- 


-#) Ich will bei diefer Gelegenheit auf eine Kla[fe 


"war, 


von Leitern aufmerkfam machen, die der höch- 
fren Aufınerkfamkeit und [chärfften Unterfuchung 
werth ift,, zur Zeit aber, [elbft aus den Beifpie- 
len, die daraus vorkamen, noch nicht geahndet 
r. Es find alle die Ifolatoren, die durch Wär- 
me, Hitze, Glath uw. [. w. mehr oder minder 
zu Leitegn werden. So fand Herr Pfaff bis zum 
Schmelzen glühendes Glas in gut wirkenden Batte- 
rien alsLeiter, vergl. Annalen, VII, 249, 250, — 
(eine Beobachtung übrigens, die der meinigen, 
dafs glühendes Glas nicht, leite, Voigt’s Maga- 
zin, II, 366, nicht widerfpricht, welche, wie 


‘die Umiftände zeigen, nur [o viel fagt, dals es 


bei jchwach wirkendefi Batterien und fchwachem 
Glühen nicht leite; fonft kam in Herrn Pfaff’s 


"Verfuche noch die durch die Hitze verdünnte Luft 


mit ins Spiel, die in meinem Ver[uche wegfiel, 
wo ich den einen leitenden Draht in die Réhre, 


ri den andern auswendig an diefelbe, dem innen ge- 


gen über brachte, alfo blofs Glas zwilchen den En- 
den beider war;)— und {chon vor langer Zeit [ah 
desfelbe Experimehtator Aztimonium, (Sulfure d’an- 
timoine,) Zinncber, (Sulfure de mereure,) und Ku- 
pferglas durch blofs heftige Erhitzung bereits in 
einfachen Ketten leiten, (L über thierifche Electris 
eitüt und Reizbarkeit, 17955 8.56.) Wie verhal- 
ten fich überhaupt Gläfer jeder Art, metallifche, 
Saure, alkalifche, erdige, (falzige u. dergl., bei 
verichiedenen Graden der Hitze, denen lie aus-. 
gefetzt werden? Wie die unzähligen Salze bei 
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few Sie aus meinem dritten Briefe, '§. 144 u, £,' 
(Annalen, Vil, 455.) Die erfte heifst dort! zoral,- 


m den verfchiedenen Schmelzungen im Kryftallifa- 
tionswaller und im reinen Feuer? Wie diejeni- 
gen Körper, die noch nie haben Schmelzen wol- 

: © Jen, felbft bei dem höchften Grade der Hitze ? 
Wie die Dämpfe von leitenden und “nicht - Jeiten- 
den Körpern? — Und diejenigen diefer Körper, 
die endlich leiten, wie leiten fie? Leiten fie auf 
die Art wie Metall; oder.auf die Art wie’ Waffer, 

iss ohne oder mit Zerfetzung, oder, beftimmiter, 
‘nach Volta’s Ausdruck,’ als Leiter der er/ten, 
oder als folche der zweiten Klafle? wie folgen 
dicle Leiter der einen Art, wie die der andern | 
auf einander? und zwar wie bei verfchiedenen 
Temperaturen? Wie: verhalten fich die iGra- 
de des Leitenderwerdens ver[chiedener Körper 

gleichen Temperaturanter[chieden? u.L w., 
u.f. we — Es ift klar, welches unendliché Feld 
von Unterfuchungen hiermit von neuem offen 
Steht, und mehr als klar,’ was mit ihnen gewon- 
nen feyn kann, : Wir.experimentiren ctwa Zwi- 
[chen:10 und #5° R.; aber wie ganz anders ‘mag 
es zugehen bei einer Temperätar von 500° x, B.? 
Jetzt find wir ruhig, unter.den falten Körpern 
blofs Metalle leiten zu fehen; und dafs die Kohle 
und verfchiedene ihrer Desoxyde es atıch noch 
thumyläfst uns faft meinen, eigentlich wären fie 

wohl auch Metalle. Aber wir vergeffen, dals 
{chon ganz ausgemacht, cohärente thierilche Sub- 
ftanzeny als Muskelfafer u. [. w., auch als felteKör- 

» pers al Leiter der erften Klafle, leiten, (vergl. 
eben $.5,) und dals wir, wunderbar genug, Lo- 
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die anılere partiell; fo will ich fie auch im Folgen- 
geo nennen. Total geichloffen ift eine Batterie 


na ch am Ende in der lebenden Welt die gleichfam 
in der todten verloren gegangene Metalleitat alles 
Stuffs, (des Azots, des Phosphors, des Hydro- 
gens, wie des Carbons,) wiederfanden, etwa 
als wär’ es aufser dem Leben diefen Stoffen zu 
kalt, um zu leiten, inner ihm aber zu warm, um 
zu ifoliren. Was werden wir erlt za fagen 
hiben, wenn Körper ohne Zahl aus dem fro- 
ftigen Dunkel in heller Hitze als Leiter auftre- 
ten werden, ja faft zuletzt nicht einer feyn wird, 
_ der es zu [einer Zeit ich erwehren könnte, wie 
bis jetzt der belte zu leiten? Als gab’s zuletzt 
nichts wie.unendliche Temperaturunterjchiede Eines 
Metalls! Der Kundige wird willen, wie er diele 
. Worte aufzunehmen hat. 
Auf [elbige, ja noch allgemeinere Weile lie- 
fee fich von dem Excitationsvermögen der ver{chie 
‚denen Körper [prechen, deffen klares wahres 
- Welen mit noch weit dichterm verwickeltern 
Dunkel zugedeckt ilt, als das der Leitung irgend. 
Nur ein Beifpiel, auch [onf: noch lebrreich, um 
zu zeigen, dals das Still{chweigen hierüber nur 
die Fülle des Gegenltandes zur Urfache habe. Ich 
hatte vor 3 Jahren einen auf gewöhnliche Weile 
präparirten lebhaften Frofch, der in Fig. 11, (wo 
a und b die heiden Schenkel, c und d deren Ner- 
ven, iund.i zwei gleiche naffe Schwammlticke, 
f und e aber die beiden ınetallenen Excitatoren 
bedeuten, ) bei derSchlielsung, (in g,) die ent. 
fchieden ftärkere, ja einzige Contraction in dem 
Schenkel, deifen Nerve durch i mit Zink ver- 
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z. B. durch ein Continuum von Eifen. Partiel? wird. 
fie es, wenn die Continuität des Eifens unterbro- 


bunden war, gab, wenn f Silber, e Zink war; hin- 
gegen nicht die mindefte Zuckung, keine Spur davon, 
wenn f und e gleich, d.i., beide durchgängig ho- 
mogene Ziukftangen waren. Ich erhitzte die eine 
davon über glühenden Kohlen, indels die andere 
kalt wie bisher blieb, und [chlofs yon neuem. 
Ent[chieden war hier Zuckung da, und zwar in 
dem Schenkel des Nerven, der durch i mit dem 
heifsen Zink in Verbindung kam, Ich erhitzte dar- 
auf beide Zinkftangen gleichförmig, aber jetzt 
erfchien keine Zuckung mehr. Der nämliche Ver- 
fuch gelang mir an demfelben Frofche, als ich ftatt 
zwei Zinkftangen, zwei eben fo gleiche von Blei 
nahm, und damit, wie erwähnt, verfuhr. In 
jenem wie in diefem’ Verfuche war die Contra- 

etion "beftändtg auf der Seite des heijsen’Metalls, fo 
dals dds kalte Metall gleichfam dadurch dieStelle | 
des Silbers zu vertreten bekam, und das wär- 
mere jetzt mehr als Blei, als Zink, wirkte, wie 
vorher. — Aber was von diefen Ketten gilt, 
gilt eben fo völlig von der Batterie u. [. w.; und 
giebt ein kleiner Temperaturunterfchied [chon 
folchen Ausfchlag, wie grofs erft mufs der [eyn, 

‘ den Unterfchiede von taufenden von Graden ge- 
ben, wie die doch nicht anders feyn können, die 
unter den Umftänden vorkommen, deren wir irons 
‘ter oben gedachten. 

So viel thut Wärme; — aber was Kälte ”»— 
Ueberall fieht man [chon das kältere minder gut 
leiten, mehr ifoliren, als das wärmere. Was 
beides in Hinficht der Excitation zu bedeuten ha- | 
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hin ift durch eine Schiche irgend einer Flaffigkeit, 
(dufige Metalle oder Metallmifchungen ausgenom- 


be’, hat das eben gegebene Beifpiel gleichfalls ge- 
zeig. Wir find in der Kunft, Kälte zu machen, 
noch nicht fo weit, als wir in der, Wärme su 
erzeugen, doch feyn würden, wenn auch unlre 
gröfßste Wärme die wäre, welche Schwefelläure 
und Waller bei der Vermifchung hervorbringen 
können. Und wenn wird endlich die Zeit kom- 
men, da wir ein Inftrument für die Meffung 
der Kälte, dergleichen Wedgwood’s Pyrome- 
ter für die Wärme ilt,  äbnlicher Unzulänglichkeit 
wie diefes werden anzuklagen haben? Aber wenn 
fie kommt, ja nur ein Zehntheil davon, wo wird 
der Körper feyn, der in folcher Kälte noch lei- 
tete? Wie bald in hoher Hitze alles leiten wird, 
fo wird dann ohne Zweifel alles ifoliren, — nur 
mehr, nur weniger. Wie méxuten bereits van 
Mons’s bei — 54° R. brüchiges Gold und Sil- 
ber, (Annales de Chimie, ‘T. XXIX, Ps 3003 Ann. , 

II, 118) in langen Strecken lich in der Kette 
der Batterie verhalten? — Doch zu was mehr 
folche Fragen! ‚Wenn wir einft den Prozefs der 
Desoxygenation für Erzeugung von Kälte eben [o 
in unfre Gewalt bekommen werden, wie länglt 
bisher den der Oxyyenation für die der Wärme, 
dann werden fie [ich verftändiger von felbft auf- 
werfen, und keine Unbeantwortbarxeit mehr ih- 
nen Grenzen [etzen, wie eben. Meine Ablicht 
war nur, es gelegentlich bemerkbarer zu ma- 
chen, wie mit der Vollendung aller Verfuche 
zwilchen ı0o und 25° R., unter welchen wir (chon 
frieren, und über welchen es uns {chon zu, heils 
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men.) Diefe Schicht bleibe von gleicher Lange, | 

(Länge nenne ich hier den Abftand der Enden bei- 
der Drähte innerhalb diefer Flülfgkeit,) aber die 
Flaffigkeit wechfele. Je mehr fich unter folchen 
Umjtänden die Schliefsung der Batterie der totalen. 
nähert, (d. i. je geringer ihre Partialisät ift,) defto 
gröfser ift das Leitungsvermögen diefer Flüffigkeit s 
denn diefes find Synonyme. Jene Flüffgkeit fey 
reines Wafjer; der Grad des Leitungsvermögens die. 
fes heifse x. Es giebt nun Flülügkeiten, deren 
Leitungsvermögen kleiner ift, als x, andere, bei 
denen es grölser ift, als 2. Man kennt noch nicht 
Eigenfchaft mit Zuverläffgkeit, welche die er- 
fiern, ‚noch die ‚welche die letztern fo charakteri, 
‘firt, dafs man fie nach ihr benennen könnte, und 
noch muls man fie einzeln nennen. Flüfhgkeisen 
der erjien’ Art find Weingeift, Aether. Fliffigkeiten 
der letzten Art find die Auflöfungen der Alkalien in 
Walfer, der Erden in Waller, der«Metalloxyde in 
“Waller, densSäuren in Waller, irgend cine Verbin- 
dung des einen oder des andern diefer Körper mit 


ift, wir doch nur wiffen, was zwifchen 10 und 
25° R. gefchieht, und was noch fehle, um das 
Syftem zu er[chöpfen, das alle Temperaturen 
umfafst, und in deffen glücklicher Mitte wir 
manchmahl vergeffen, dafs rechts und links eine 
Unendlichkeit liegt, deren Gefetz wenigftens uns 
nicht fremd feyn foll, wenn auch jeder einzelne 
Fall feiner Ausübung von-niemand gefordert feyn 
möchte, R. 
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. „dem oder jenem in Waffer. Rine und diejelbe Flüf- 
figkeit der erften Art leiter um fo beffer, je mehr 
"fir Wafjer enthält; aber nie kommt ihr Leitungs- 
vermögen dem des Waffers gleich, Eine und die/el- 
be Flaffigkeit der andern Art leitet um fo be/jer, je 
saeniger fie Waffer enthält; und beftändig ift ihr 
Leitungsvermögen gröfser als das des Waffers. Ich 

- kann die Reihe noch nicht fagen, iu der die Flüffg- 
keiten der einen und die Flüfügkeiten der andern 
Art fich dem Plus oder Minus ihres Leitungsvermö- 
geus nach folgen würden, wenn man ihren Waller» 
gehalt zu einem beftimmten, in allen gleichen Theile 
anfetzte. Aber fo viel weils ich, dafs die Schwe- 
fel- und dieSalpeterfäure zu den beften fli/figen Leis 
tern gehören, die es überhaupt giebt. Dazu kommt, 
dafs fie vielleicht diejenigen unter allen find, deren 
Waffergehalt man auf das weitefte verfolgen, die 
man wa//erleerer erhalten kann, alsirgend eine; wel- 
ches aber eben nur ihr Leitungsvermigen wieder 
defto höher treibt. In Fig. 1, Taf. I, find alfo beide 
Wafferportionen durch einen Körper getrennt, der 
um fo beffer, um fo vollkommoner trennt, je mehr 
er felbft vom Waller befreit ift. Was heifst hier 
aber: vollkommner oder weniger vollkommen 
trennen? — ‘In jeder Wafferportion wird Gas er- 
zeugt oder deffen Balıs. Das Wajjer ift es, was in 
diefem Prozeffe den Mittelpunkt, die Hauptfache 


ausmacht, obne dafs auch nicht das mindefte von. 


dem vor fich gehen würde, was vorgeht, und bei- 
de Prozeffe, die fo durchaus, wie man's will, zu- 
fammen 


En 


\ 
‘ 
. 
. 
4 ‘ 
* 
yt { 
f 
f 
d | 
a 
4 
wt 
\ 
it 
if | 


{ 297 ] 
fammen nar Theile Eines Waflerzerfeteungspros 


:zelles ausmachen follen, diefe werden zu dies 
fem verbunden; zufammengehalten in dem Grade 
und in dem Verhältniffe, als das Verbindungs-, 
das Zufammenhaltungsmittel fich vom Wa//er, die» 
fem ungezweifelt abfoluten Mittelpunkte des Prozef- 
fes, entfernt, ja welches Verbindungsmittel dies — 
gerade dann erft im höchitmöglichiten Grade feyn 
würde, wenn es aufs höchftmöglichite von allem 
Waller befreit wäre, (vorausgefeizt nur, dafs es 
tropfbare Flaffigkeit bliebe.) Es ilt fo ausnehmend 
klar, wie von den Wafferpunkten « und ® Fig..2 
an, alles Waffer durchaus iberflii/fig, ja kinderlich 
wird, fo dafs Man dem, was an den genannien Puuke 

"ten Chemifches geichehen kann, den gröfsten Dienk 
dadurch erweilt, es aufs unglaublichite fördere, 
dafs man, ‘was nun zwifchen « und 8 von Waf- A 
fer noch vorkommt, fo viel nur irgend möglich 
feyn mag, aus diefer Sphäre wegjchafft. Lit es 
möglich, deutlicher au finden, wie das Waller zwi- 
{chen « und &, d.i., zwifchen dem in der Meta- 
morphofe begriffenen Wafferpartikelchen der einen, 
und dem dér andern Seite, auch ganz und gar nichts 
bei dem Prozeffe diefer Metamorphofe mitzuthun, 
zu vermitteln, zu unterhalten, zu nähern hat, dafs 
derfelbe um fo kräftiger und mächtiger vor fich 
»geht, je mehr es gelingen will, diefes Waller zwi- 
fchen a und ß gänzlich wegzufchaifen? Kann die 
totale Discontinuitét, die sotale Nicheigkeie eines 
materiellen Eins’eyns beiuer Fr zerfe, (ini 

Annal.d. Yhylik, B.9, St 3. J. itor, Su U 


? 
f 
T « 
le 
je 
h 
2 
- 
> | 4 
n 
/ 
6 
ER 
- 
¥ 
> 
4 
| 
£ 
| 
, 
“ 


j 


theile vielmehr das gänzliche Fürfichbeftehn und Far- 
fichftatthaben,, man könnte fagen die volle Selbjt- ' 


‚genügfamkeit, jedes einzelnen von beiden an « und 


B,) von etwas in der Welt klärer dargeftellt wer- 
den, als von dem Detail ihrer Bedingungen felbft ? 
16. Es ift ungemein, zu welcher Höhe fich auf 
diefem Wege: diefe Klarheit treiben läfst, und zwar, 
(wie es überall „geht, wo etwas grofses Allgemei- 
nes zu beftätigen ift,) durch die alltäglichften Facta, 
die es geben kann. Ich habe eben gezeigt, wie die 
beiden fich entgegengefetzten Umbildungsprozefle 
des Waffers in « und @ befördert werden in dem 
Maafse, als man die Menge des Waffers, das in 
der Linie zwifchen genannten beider Punkten vor- 
kommt, vermindert. Es gefchah das im Vorigen 
auf die Weile, dafs die Lange der Linie zwi/chen # 
und & diefelbe blieb, indels die Intenfität des:Wo/fers 
in derfelben vermindert wurde; dadurch, dafs das 
Verhältnifs des Wailers Zu einer zweiten leitenden. 
Subfianz, mit der es gemifcht war, in ein immer 
kleineres Verhältnifs trat. Aber es ift ein zweiter 
Weg möglich, und der vielen am Ende natürlicher 


“ vorkommen mag, alsjener, der nämlich: die In- 


tenficät des Waffers diefelbe zu laffen, aber die Linie 
zwifchen « und 2, inderen jedem Punkee es diefe gewi/Je 
Intenfizät behauptet, zu verkürzen. Wir nehmen 
erftlich das Maximum der Intenfität des Wafers. Es 
findet ftatt bei der Anwendung des reinen unver- 
mifchten Wafjers als Verbindungsmittels von « und 
B felof. Ich habe durch forgfältige Verfuche ge- 
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funden, da/s das Moment des Prozeffes an « und 
ß unter übrigens gleichen Umftänden, (es verfteht 
fich, bei Batterien mit ftrengfier Gleichförmigkeit, 
der Methode fowohl als den Materialien nach, und’ 


‘vor kurzem, gebaut,) im genauen umgekehrten Ver- 


hälenifje fieht mit der Länge der Achje des Wajler. 
cylinders zwifchen « und B. Diefes Gefetz gilt fir 
jede Flifigkeit von jeder Art. Ueberail wiich/i das 
Moment des Prozrifes an a und ß im umgekehrten 


Verhältnifje der Länge der Achje der jedesmahligen 


Fliffigkeit. Wie ganz entgegen iff das der Idee, dafs 
das Waffer, die Flüfüigkeit zwifchen « und ß, an den 
Prozellen in « und @ felbft Antheil nähme! Uebri- 
gens ift noch dazu.dadurch, dafs das Erörterte auch 
Gefetz ift für dieFlülfgkeiten, die (in 15) Fliiffigkei- 
ten der erften Art genannt find, klar, wie Unrecht 
man haben würde zu glauben, der Deutung, die 
ich (in 15) den Erfcheinungen derer der zweiten Art 
gegebey habe, werde widerfprochen durch das ent- 
gegengefetzte Verhalten jener der erften Art unter 
den Umftänden, ‚wie ich fie dort angab; denn 
beide verhalten fich gleich, unter dritten Umtiän- 
den, die nichts anderes, als wie erftern, nur unter 
anderer Form find, fo dafs alfo das fcheinbar ver. 
fchiedene Verhalten der Fliifligkeiten erfter Art in 
ı5 von Gründen abhängt, die in eine ganz andere 
Sphäre fallen, und die hier nur höchft zufällig mit 
ins Spielkommen. Und da man das aus dem Vori- 


gen einmahl weils, fo wird die. vorzugsweile An- 
wendung der Flüffgkeiten zweiter Art zu einer ganz 
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gerechten Benutzung ‚ihrer "zufälligen Eigenthäm- 
lichkeit für Zwecke, mit denen diefe Eigenthüm- 
lichkeit felbft in ganz und gar keinem Verhältniffe 
Steht. 
17. „Ja; Leitung! Leitung!“ wird man hier 
fagen, „wie kann es noch was befonderes feyn, dafs 
alles fo ift!“ —-+ Aber dagegen verftehe man nur, 
 dafs’eben diefer Mann, (nach feiner Anficht, wo 
ihip die Hydrogenerfcheinung an 2 und die des Oxy- 
gens an « Producte Eines Prozeffes, Einer Wafler- 
zerfetzung, zur Einheit erhalten durch die Flülfg- 
keitsfchicht zwifchen « und ß, find,) für die Natur 
diefer Leitung in chiemilcher Hinficht nichts anderes 
zugefiehn kann, als dafs fie fey das Synthefirthalien 
der, (noch dazu vom letztern, abhängigen, im Gra- 
_ de der Gegenwart feiner auch erit Statt habenden, 
gleich‘am erft erlaubt gewordenen,) Produkte /elb/e, 
während ihrer gegenfeitigen Ferne von einander, 
und zwar hoffentlich durch nichts, als’durch die 
abfolute Synthefis beider Produkte jelb/t, durch das 
Wafjer; ferner: dafs diefes unfers Mann’s Synthe- 
firthalten fich nach ihm nothwendig verhalten müffe, 
wie das, was da fynthefirt hält, d.i., wie der Grad 
der Gegenwart des Wallers, der abfoluten Synthe- 


fis felbfi; ferner aber: dais das, was von dem, was 


er fein Synthefirthalten zu nennen hat, abhängt, 
d. i., der Prozefs zu beiden Seiten a und ß, fich 
nicht verhält wie der Grad der Gegenwart jener fei- 
ner abfoluten Synthelis, des Waliers,, fondern, dafs 


es fich vielmehr verhält wie der Grad feiner Ab- | 
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wefenheit, — wie, nach meinem Bedünken, die in 


15, (in Hinficht der Flaiffigkeiten der zweiten Art,) - 


angegebenen Data zur vollen Genüge erweifen; Da- 
ta, welche es um fo mehr zu thun im Stande find» 
weil hier, (bei diefen Flüfägkeiten der zweiten Art,) 


fogar die Lange der Achfe, und fomit die Extenfi- ' 


tat der Wa//erma/je,auf deren Verkleinerung in meh. 

.rern der vorigen fpätern Fälle man etwa noch ein 
befonderes Gewicht legen könnte, diejelbe bleibt, 
unddie Intenfieüt derjelben allein es ift, welche ab- 
nimmt, und bei deren Abnahme das Moment der 
Prozeffe an « und ß zunimmt. — 

18. Noch ein Wort in Hinficht des Verhaltniffes, 
in dem die Leitung fliffiger Körper zu dem chemi- 
fchen Vorgange mit ilınen in der Batterie fieht. — 
Man bringt irgend eine Flüfßgkeit in die Kette der, 
Batterie; es fey zuerft Wafer. Die Batterie wird » 
dadurch mehr oder weniger ge/chlo/jen, und man 
fagt: die Flüffigkeit leitee mehr oder weniger. Zu 
gleicher Zeit giebt das Ende des einen Batteriedrahts 
Oxygen, das des andern Hydrogen, Man nühere 
die Drähte in der Fliffigkeit einander, die Batterie 
wird mehr geichlofien, dieEnden der Drähte geben 
mehr Oxygen und Hydrogen. Man shus das Um- 
gekehrte, und es gefchieht das Umgekehrte. ‚Darf 
das nicht“, (wir reden hier im Namen deffen, der 
fich den chemifchen Vorgang im Wafler} oder der 
dies enthaltenden Fliffigkeiten beim Aufenthalte 
in der Kette der Batterie noch Synonym mit einer 
dorfelben denkt,) „allmählig auf die idee 
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führen, Flüffgkeiten leiten wohl überhaupt nur, 
indem fie zerieızt würden; der Prozefs ibrer Lei» 
tung fey nichts, als ein fortdauernder Prozefs ihrer 


oder ihres Waffers Zerfetzung und Wiederzufam« 


menfetzung, und was an den Enden der Flüffigkeit 


vgefchehe, fey nur der individuelle Ausdruck des — 


gleichfam Zu-Tage- Brechens diefes Vorgangs am 


Anfange und Ende der flüffgen Leitungslinie?“ — . 


Aber fürs erite: [ft es fchon fo durchgängig und 
ganz gewils erwiefen, dafs in der That jede Flüfßg- 
keit, zwifchen zwei beftandig in der Flüffigkeit 
gleich weit von einander abftehenden, in Gold z.B. 
endenden, Hälften des Eifendrabts (in 15) gebracht, 
in demjelben Grade Oxygen an der Grenze des einen 
und Hydrogen an der des andern, liefert, als fie, 
die Kette einer und derfelben Batterie fchliefst, d.i., 
„als fie leivee? — Ift die Scale der Leitung der Flüf- 
figkeiten wirklich bis aufs kleinfte die Scale des 
fogenannten Zerfetztwerdens ihres Waflergehalts ? 
Dals eine und diefelbe Flülfgkeit in dem Verhält- 
niffe leitet, als ihr Waffer (an ihren Enden) zer- 
fetzt wird, das haben wir felbftin 15 als Refultat 
genauer Verfuche aufgeftellt; aber wie von etwäs 
ganz Andgrm ift hier die Rede! — Wer wird mir 
widerfprechen, wenn ich auf die vorige Frage ant- 


wurte: Die bisherigenVerfuche find nochnicht hin- 


länglich gewefen, es zu beweifen. Ich fetze hinzu: 
auch nicht, es zu widerlegen. Welches weite Feld 


öffnet fich hier dem, der Luft und Zeit hat, jene _ 


Frage einer ent{cheidenden Antwort näher zu brin- 
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gen! Darf $ch’s fagen, dafs ich’s für mich doch 
noch wohl für möglich balte, dafs man bei genaue- | 
fier Unterfuchung nichts weniger, als eine durch- 
gängige Uebereinftimmung des Grades der Leitung, 
den eine Flüffigkeit in der Kette der Batterie ge- 
währte, und der Menge von Waller, die in Oxygen 
und Hydrogen überging, antreffen werde? Es fey 
nun, dafs eines oder dafs beide mit der Flifigkeit, 
oder den Drähten, oder mit beiden ganz oder nur 
zum Theil wieder neue Verbindungen eingehen, oder 
dals fie freibleiben und als Gaserfcheinen. Ich werde 
indefs diefer Vermuthung nie wieder erwähnen, bis 
nicht Thatfachen für eines oder das andere beftimmt 
ent{chieden haben. Möchten ‘aber doch Refultate, 
wie Cruickfhank’s, (Annalen, VII, 108,) 
und Davy's, (daf.,.125,) über die concentrirte 
Salpeterfäure, — ja felbft zum Theil die, Vermu- 
thung des Erftern über diefelbe als Leiter, eine Ver- 
muthung, die zuletzt in. Walırleit ganz diefelbe itt, 
auf die ich einft die Verfuche, (Voigt’s Mag., II, 
381, 385 bis 587,) unternahm, deren Deytung 
ich oben in 10 berichtigt habe, — recht bald Un- 
terfuchungen veranlaffen , die in jeder Rickficht 
wichtige, auch über‘ unfern Fall belehrende Auf- 
Schlüffe geben werden. — : Aber gefetzt auch: die 
Scale der leisenden Thätigkeit und die der chemi- 
Sehen Thätigkeit der verfchiedenen möglichen Flüf- 
figkeiten ftimmten durchaus überein, fo folgt doch 


daraus bei weitem noch nicht, dafs beide Thätig- 


Eine und diefelbe, nur angefehen aus ver- 
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fchiedenen Gefichtspunkten, feyen. Vitlmehr ift es 
hier, wo wir das Gegentheil ganz beftimmt dar- 
thun kötnen. Ich darf nur an ı3 erinnern. Alle 
dort erzählten Verfuche, deren Modificationen fich 
ins Unendliche vervielfaltigen lalfen, alle find fie 
fo, wie Veffuche feyn müfsten, die abfichtlich ane 
geftellt wären, das Gegentheil von jener Identität 
damit zu beweilen. Dort leisen Flitifigkeiten , ohne 
chemijch afficirt zu werden. Werden fie dies zu» 
gieich, fo ift das zufalliges Refultat eines beftimmten 
Zufammenfluffes von Bedingungen, die auch ohne. 
einander vorkommen könnten, wie eben in jenen 
Verfuchen. ' Es ift an nichts weniger zu denken, 
als an eine Idencitde beider Verrichtungen einer lei= 
tendon Fiiiffigkeit. Coexiftiren können fie, und 
thun es wirklich nach Umftänden ; aber das ilt es 
auch alles. *) 


*) Auf folgende Weife kann man dahin kommen, 
den Grad der Leitung einer Flüjkgkeit, (in chemi- 
Acher Hinficht,) wenn auch nicht aufs genauelte, 
doch fo zu beltimmen, dals man Vergleichungen 
jeder Art anzuftelien im Stande ilt. 

“iu. Fig. 5, ift eine lange Röhre, mit Wal- 
fer gefüllt, CD eine kürzere, gleichfalls mit Wal- 
fer’ ‘ated find 4 Golddrähte son gleicher Srärke 
und Endung. Man bringt diefen Röbrenapparat 
in die Keite einer guten, am belten aus ganz 
neuen Materialien ‘mit blofsem Waller und aufs 
gleichförmigfte gebauten Batterie von 40, höch- 
fens 60 Lagen, fo dals die Röhre AB auf die 
Silber-, CD auf die Zinkleite der Batterie, zu 
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19. Wir wilfen noch, zu welchem Zwecke wie 


alle die Auseinanderletzungen, die von 10 an vor- 


liegen kommt. Man bringt y2 in eine gewi 
Entfernung von einander, z. B. von ı Zoll; aß 
aber berühren fich für’s erfte in der Röhre un- 
mittelbar. Man merkt Gch den Grad der Gas- 
entbindung, der an 73, oder auch eben fo gut 
nur an y, welches, der jetzigen Lage der Dinge 
zu Folge, Hydrogengas giebt, nach einiger Zeit 
Statt hat. Man entfernt jetzt «ß um fo viel von 
einander, als y3 [chon von einander enifernt find. 
Die Gasentbindung in y, (auch in d,) ift [chwä- 
cher. Zugleich en:binde: fich such an « Hydro- 
gen, während ß in AB und 2 in CD Oxygengas 
geben, und jede zwei gleichnamige Drähte ent- 
wickeln in gleichem Grade. Man entfernt «ß 


“um das Doppelte von einander, dann um das 


Dreifache, u. [L £., und beobachtet jedes Mahl 
den Grad der Gasentwickelung an yund «; zur 
‘Uebung auch an ß und & Endlich erfchzint kein 
Gas nirgends mehr, und die Kette ift nur noch 
Scheinbar gefchloffen. 

Hat man den vorigen Verfuch mit etwas 
Aufmerkfamkeit mehrmahls ‘angeftelit, fo wird 
man leicht dazu gekommen [eyn, Grade der Gas- 
entwickelung beftimmen und unter{cheiden zu 
können, die man aufs erlie nicht fo unter{chei- 
den kann. Und das war der erfte Zweck [einer 
Anftellung. Der andere'war, zu fehen, wie be- 


Stimmt fich die Gasentwickelung jin CD richte 


nach der Länge der Achle des Wallers . .... im 
AB, und wie, wenn 73 beliindig gleich weit 
von einander entfernt blieben, fich die Gaseutm 
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kamen, unternahmen. Sie follten lehren, was 
denn eigentlich mit Wafferfcheidungen der Art, wie. 


bindungen an denfelben verhalten wie die Ent- 
fernungen der Drähte «ß in AB von einander. 
Jetzt fetze man von neuem 73 in beftimmte 
Entfernung, und «8 in gerade fo grofse, von 
einander. So werden dieGasentwickelungen auf 
beiden Seiten lich gleich feyn. Man nehme den 
Grad der Gasentbindung an 4? oder x allein in 
CD als Einheit an, untl [etze die Leitung der 
Fiüfügkeit in AB = a Darauf bringe man eine, 
andere Fliffigkeit in AB, und fteile die Drähte: 
aß fo lange, bis in yd genau diefzlbe Gasentbin- 
dung dem Grade nach Statt hat, wie vorber; — 
eine Forderung, die für's erlte etwas übertrieben 


_fcheint, aber, wie jeder im Verfuche felblt fin- 


den kann, bald recht leicht zu erfüllen ift. Ste- 


‘hen «ß einander jetzt näher als vorhin, fo leitet 


die Flüffigkeit in AB fehlechter, als Waller; 
ihre Leitung ift = «—y, und y [teht im Ver- 
hältniffe mit'dem Unterfchiede der Diftanz «8 
von der 73. Steben «ß weiter von einan- 
der, als vorhin, fo leiter die Flülfgkeit in AB 
beffer als Waller; ihre Leitung it=x-+ y, und 
y fteht wieder im Verhiltniffe mit dem Unter- 
fchiede der Diftanz «ß von yd, nur im umge- 
kehrten vorigem — So gehört nichts, wie Zeit 
dazu, fich nach diefer Methode eine Scale aufzu- 
finden, die mit dein fchlechteften fifligen Lei- 
ter, (nämlich der Voltaifchen zweiten Klalle ,) 
anfängt, und mit dem beften endigen kann. 

Bei genauen Unterfuchungen diefer Art kann 
man dann [päterhin auch noch einen andern Um- 
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"a8 | ich'durch Schwefel-, durch Salpeterfäure u. dgl. zu- 
arft bewirkt, gefagt feyn follte. Ich darf das Ein- 
m ftand zu Hülfe nehmen, die Zeit nämlich, mit der 
yo nach der Schliefsung der Kette der Gasftrom am 
Ss, einen oder andern Drabte, in unferm Falle z. B. 
of an y, anfängt, continuirlich zu werden. Bisher 
u konnten die Drähte während des Gefchloffenfeyns 
in hin und her gerückt werden, u. f. w.; ‚es war 
ir gleich, da man erft eine Zeit, z. B. 3 Minute, nach 
na dem jedesmahligen Fortrücken der Drähte den 
wi Grad der Gasentwickelung nahm. Aber es geht 

auch, upd genauer, fo, Man bringe au/ser der 
oil Kette erft die Drahte in ungefähre Ordnung, 
x [ch!ielse dann, und nehme darauf das zum Punkte, 
” den man überall [ucht, dafs gerade mit dem 
a Eintritte der ıoten Sekunde der Gasftrom an y 
“i continuitlich @ird, d.h., gleichfam einen Gas- 
2 faden bilder. 'Die Diftanz der Drähte in AB und 
hy CD beim Verfuche mit blofsem Waffer, wo das 
j genau der Fall ift, wird die Diftanz für 73, wel- 
B che in allen folgenden Verfuchen diefelbe bleibt, 
; geben, und bei jedem derfelben, wo eine neue 
1 Flaffigkeit unterfuckt wird, rückt man die Drähte 
: in AB fo lange, bis nach der Schliefsung genau 

mit der ıoten Sekunde jener Gasfirom wieder 
; erfcheint. — Mit einiger Uebung laffen fich bei 

diefeın Verfahren fchärfereBeftiimmungen auffin- 
i den, als man glauben [ollte. Ich habeu. a. auf die. 
fe Art Meffungen über das Gefetz des Wachsthums 


der Intenfität der Wirkung der Batterie nach der 
Zahl der Platten, ibrer Grofse u. f. w., (bei übri- 
~pens gleichen‘ Umftänden,) angeltellt, die ich 
mittheilen werde, fobald le etwas vollktändig 
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zelne alles, was fich fand, nicht wiederhohlen; blofs 
das Ganze will ich mit wenig Worten ausdrücken. 
Durch jene Scheidung ift in der That nichts wenj- 
ger gewonnen, als ohne alles weitere der directefte 
Beweis, da/s das Hydrogen am Ende des einen und 
das Oxygen an dem des andern der beiden Drähte, die 
mit Wa/jer oder wafferhaltiger Flüffigkeie innerhalb 
der Kette einer galvani/chen Batterie in Berührung 
find, vor dem Zeitpunkse ihrer gegenfeitig von ein- 
ander gejonderten Erjcheinung niche vufammenge- 
hört haben konnten; da/s ihre beiderfeitige Er{chei- 
nung nicht das Produkt Eines ungetheilten Decompo- 


fitionsproze/fjes feyn könne, dejjen Sphäre fich vom 


Ende des einen Drahts bis zı: dem des andern erftreck- 
te, und hier in das, dort in jenes, ausliefe. Dies 
hat aufser meinen Scheidungsverfuchen kein ande- 
rer Seitdem, noch vordem, gethan. Pfaff wie 
Davy haben nie .etwas’anderes gethan, als allein 
die Erfcheinung des einen von der des andern 
getrennt. Ich wollte die Quelle jedes Produkts von 
der des andern trennen, und habe fie wirklich 
trennt gehabt, wie alles nun aufs deutlichfte gezeigt 
haben mufs. Ich glaube nicht, dafs viele den Sinn 
in jener Scheidungsmethode geahndet haben wer- 


find, — wenn ich deffen bis dahin nicht, und _ 
 fehr angenehni, durch etwas Befleres überho- 
ben werde, zu dem ich durch das u. a. in diefer 
Note Auseinandergeletzte Gelegenheit gegeben zu 
haben wünfchte. j R. 
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ofs | den, der fo voll und klar in ihr liegt, Selbft Here 
zn: | Pfaff, der doch Gelegenheit hatte, am erften auf- 
nj- | merkfam darauf zu werden, fagt, Annalen, VII, 
te | 366, bei der Befchreibung feines Scheidungsappa- 
rd | rats: „derPfropf verhält fich alfo wie die Schwefel- 
ie fäure in Ritter’s Verfuchen.“ , Und wie himmel+ 
lb weit anders verhält fich diefe wirklich! Ich hoffe 
g durch die Auseinanderletzung, die ich in den vori- 
I- gen Blättern über das Ganze gemaclit habe, dem 


™ Phänomen, wie es von mir veranfialtet war, einen 
A Theil der Achtung von neuem wieder zugelichert - 
. zu haben, um die es vielleicht bei diefem und je- 


nem, und höchft unfchuldiger Weife, zugleich mit 
kam, als er das Tadelhafte in der Anficht einiger 
anderer Verfuche einfah, die allerdings mit etwas 

zu viel Gefchwindigkeit für felt und ficher angele- 

hen feyn wollten, Möge man nicht über dem Be- 
richtigen einer Kleinigkeit die grofse Hauptfache 
vernachläffgen, oder gar für nichts halten, die 
doch mit jener Kleinigkeit fo ganz und gar nichts zu 

, thun hat, und welche ficht, unbekümmert, ob jene | 
auch fteht oder gefallen ift. Ich felbit habe von 
Anfang das Uebrige deffen, was man berichtigen 

- wird, was ich in io bereits fchon berichtigt habe, 
eingefchen und es klar gefagt, Vergl. Voigt's 
Magazin, 1, 355, und vy, Crell’s cheriifche An- 
nalen, 1801, 1, 55, wo das Refaltat: die Einfach- 

heit des Waffers, aus dem einfachen Scheidungs- 
yerfuche durch Schwefelfäure, nach «dem Schema \ 
der ‚Fig. ı, Taf. I, längft gezogen ift, che das übri- 
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ge,» feitdem widerlegbar gewordene, und wirklich 


bereits widerlegte, als reine Zugabe nach- 


kommt. 

20. Ich habe im Bisherigen auf den Scheidungs. 
veriuch durch Schwefelfäure u. f. w. ein fo grofses 
Gewicht gelegt. Und doch hiefs es oben in 3, dafs 
feine ganze Anftellung immer nur das Produkt einer 
Bemühung gewefen fey, das, was auch fchon obne 
ihn gewifs war, mit recht ins Auge fallenden Facten 
nochmahls zu beftätigen, damit der, dem die frühere 
Gewilsheit abging, fpäter doch auf diefem Wege 
auf fie aufmerkfamer werden möchte. Das kaun 
nur für die erften Augenblicke mit einander im Wi- 
derfpruche zu ftehen [cheinen. Eben die Nothwen- 
digkeit fecundärer Beweife, die man nun’ einmahl 
nicht vermeiden kann, brachte jenen Verfuch fo 
mit fich. Viel liegt in ihm, und in der That, nach- 
deni man ihn einmahl ganz verftanden hat, bleibt 


für das abfolute Fefiftehen des Satzes, dafs das Waj~ 
fer einfach fey, (d.i., dafs Oxygen und Hydrogen © 


nicht Beftandtheile des Waflers feyen, fondern 'viel- 
mehr umgekehrt, dafs das Waffer des Chemikers, 
oder, was daffelbe ilt, die ponderable Bafis deffelben 
es fey, die in die Bildung des einen fo gut, wie in 
die des andern, und ganz, eingelie,) durchaus nur 
der eine Fall noch zur Widerlegung übrig: dafs 
es nicht etwa zwei Zerfetzungen des Wallers find, 
die in jeder Schicht Waffer oder Feuchtigkeit, die 
fich in der Kette der Batterie befindet, vorgehn, dafs 
alfo nicht etwa das ‘Hydrogen am Silberdrahte nur 
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das eine Produkt des erften Ganzen undEinen (bei- 
de producirenden) Prozeffes an diefem Orte, das 
Oxygen am Zinkdrahte nur das andereProdukt des 
zweiten Ganzen Einen und gleichen Prozeffes an 
‚diefem zweiten Orte ift; kurz Monge'’s Mei« 
nung. (S. Mag. enc., l.c., p. 375, und oben 2.) 
Ich habe fchon oben, (2,) gefagt, dafs diefe 
Meinung ganz und gar nichts für fich hat. Nur ei+ 
nes wüfste ich, was man vorgeben könnte, Man 
fchlage Richter über die neuen Gegenjtünde der | 
Chemie, St. 10, (Breslau, Hirfchberg und Lille 
in Südpreufsen, 1800, 8.,) $. XXII, F.b, S. 184, 
"auf. Ohne dafs man fich eben in das Specielle jener 
merkwürdigen Reihen einläfst, bemerkt man doch 


fogleich, dafs in.der,dort gegebenen Folge der fpe- 


cififchen _Oxygenationen der unmetallifchen ver- 
brennlichen Stoffe das erfte Glied, der Schwefel, 
‘das mindejie Oxygen, (Schwefel : Oxygen "U 
1000: ı358ı,) erfordert, um zur vollkommenen 
Säure zu werden, und zwar, was eben merkwür- 
dig ift, zu der Säure, die unter allen übrigen un- 
ftreitig die gröfste Acidieät, das Maximum derfelben 
befitzt; dafs ferner das letzte Glied der Reihe, das 
Hydrogen, es ift, welches das meifte Oxygen, (Hy- 
drogen:Oxygen 1000 : 5665,} erfordert, um 
möglichft oxygenirt zu feyn, und doch damit das 
Waffer giebt, ein Produkt mit einem Minimum der 
deidicät, d.'i., mit gar keiner. Ja, felbft die Grund- 
lagen der mictlera Glieder jener Reihe geben im 
"Ganzen als letzte Produkte Oxyde-von um fo weni- 
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ger Aciditat, je mehr Oxygen in ihre Bildung ein- 
ging. Schwefelfäure, Phosphorfaure, Flutsipatlı» 
fäure, Kohlenfäure, vollkommene oder oxygenir- 
te Salzfaure, Waffer. Nun ift man gewohnt, Al- 


_kalien fich zu denken als das Entgegengefetzte 


der Säuren. Man könnte alfo wohl in Gedanken 


die Reihe fortfetzen, das Minimum der Aciditde des 


Wafiers einem Minimum der Alkalität gleich fetzen, 
und nun ein Maximum der Alkalität annehmen, ge- 
gen das das Maximum von Oxygen, das des Wal- 


fers, nun felbft wieder nur ein Minimum würde. 


Mit andern Worten: man könnte alle Säure halten 
für Wafjer — Oxygen, Alkalien für Wafjer -+- Oxygen, 
oder, was daffelbe ift : Säuren für Wayfer "+ Hydro- 
gen, Alkalien für Wafjer — Hydrogen. Und dies 
zugegeben: ‚wo in der Welt giebts nun noch leichter 
Erklären? „Es ift erwirfen, dals auf der Zink /eice 
der galvanifchen Kette und Batterie Wajjer zerfetzt 


wird, und dafs noch einmahl welches zerfetse wird — 


auf der Silberfeize derfelben. In dem Verfuche mit 
Golddrähten z. B, ericheint das Oxygen aus der Zer- 


fetzung am Drabte der Zinkieite als Gas, indefs das. 


Hydrogen mit einem Theile des noch unzerfetzten 
Waffers in Verbindung tritt und Säure bildet, ‘So 
ift es.am Drahte der Silberfeite das Hydrogen der 


hier fiatt habenden zweiten Zerfetzung, was als 


Gas erfcheint, indefs das Oxygen mit einem: Theile 
unzerfetzten Waffers zulammentritt und Alkali hil- 
det. Und damit ift noch dazu über Erwartung cing 
ganz herrliche Theorie der Säure gewonnen, die 

auf 
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auf der Zinkfeite, und des Alkali, das auf der Sil- 
berfeite galvanifcher Ketten und Batterien neben 
dem Gas ...., wirklich fich bildet. Was will man 
mehr?“ — Glauben Sie nicht, dafs dergleichen 
fich niemand könne einfallen laffen. Es find ande- 
re Dinge gefchehen, und {chon verfchiedne haben 
fich mit Anfichten gleicher Oberflächlichkeit zufrie- 
den geftellt, fobald fie fe nur in etwas {charflinnig 
fanden. Wie ging's mir felbft! (f. oben 10.) 
Thun wir alfo immer, als brächte jemand wirklich 
vor, was wir fo eben aufgeftellt haben, um es fo- 
gleich wieder einzureilsen.. — Wir fragen: 

A. Angenommen, jene Reihe fey unverbefferlich 
wahr: ift diefe Art Anficht, die wir ihr vorhin un- 
terlegten, die einzige, auf die man nothwendig 
zurückkommen muls? — Oder wäre daraus 
nicht eben fo gut zu fchliefsen, dafs die oxyge- 
nirbare Bafıs felbft fchon um fo mehr Sauerftoff 
enthalte, je weniger fie deffen braucht, um Säure zu 
werden? — Diefe Möglichkeit können jene Geg- 
ner nicht fo geradezu von der Hand weilen, und 
ift das, fo miffen fie, der Analogie treu bleiben, 
nach wie vor es fich auch möglich denken kön- 
nen, dafs, (gefetzt, die Richterfche Reihe fetzte fich 
wirklich verlangtermafsen fort,) die fernern Grund- 
lagen nun auch in dem Verhältniffe fortführen, 
oxygenärmer zu werden, und fo das Hydrogen, 
als das Minimum der Alkalibilität, mit dem diefe 
zweite Reihe Grundlagen begönne, -felblt unter 
allen doch jetzt wieder noch die oxygenreichfte 

Annal. d. Phyfik, B, 9. Ss. 3. I.1801, St, 21. x 
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wire, bis endlich die Scale bei dem Minimum des 
urfprünglichen Gehalts an Oxygen mit einem Maxi- 
mom von Alkalibilität fchliffe, deflen Ort und Na- 
men fie felb{t nennen mögen. 

B. Zugegeben, eine der vorigen un Anfich- 
ten jener Reihe fey wirklich die wahre: wie reimt 
fich folgendes: Das Alkali, «das auf der einen Seite 
der Batterie in Waffer oder wäileriger Flüfügkeit er- 
zeugt wird, ilt, fo viel man bis jetzt weils, Ammo- 
niak. Aber gerade diefes Ammoniak ift dasjenige 
Alkali unter alleo, deffen Beltandtheile der Che- 
miker wirklich weils. Und welche find fie? Azor 
und Hydrogen, zwei Stoffe, die beide auf der Seite 
der fäurelähigen Grundlagen jener, als folche, wie 
fie Richter giebt, nur für halb dargeftellt gedach- 
ten Scale, ftehen. Wir fehen nach, was das nach 
dem Sinne der einen wie nach dem der andern An- 
ficht zu fagen habe, 

a. Nach der erften find Alkalien = Wafer 
«} Oxygen. Aber Waller felbit ift = 1000 Hy- 
drogen + 5665 Oxygen. Im Ammoniak aber ift 
das Hydrogen ohne diefes Oxygen. Der zweite 
Beftandtheil des Ammoniaks ift das Azot. Aber 
diefes Azot ift wieder nur Grundlage, und hier ge- 
genwärtig gleichfalls ohne die 3880 Oxygen auf 
1000, mit denen es erft vollkommne Saute bildet; 
eine Säure, die nach dem Siune der obigen erften 
Anficht gegen Alkalien, felbft in diefer Vollkom- 
menheit, noch viel weiter, als das Waller, zurück- 
ftünde, was doch {chon ungleich mehr Oxygen hat, 
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und mit allem de doch erft das Ding ift, das plus 
Oxygen erft Alkaliea foll ausmachen können. Das 
wäre allo, alles zulammengenommen, geradezu 
das Entgegengefetzte von dem, was feyn follte. Die 
blofsen Grundlagen zweier Oxyde der fauren und’ 
fomit doch noch oxygenleerern Seite geben däs 
Alkali, diefen Körper, der, nach der erften Anficht, 
allen Säuren an Oxygen fo fehr überlegen feyn foll- 
te!— Wer die/es Glaubens war, ift deffen alfo nun 
fiberhoben, und fomit feiner ganzen Theorie des 
Alkali an der Hydrogenjeite; es möchte diefes Al- 
kali, felbft aufser dem Ammoniak, das wirklich, 
daift, noch zum Theil, was fo unmöglich nicht 
wäre, ein ganz anderes feyn; denn in diefer Unter- 
fuchung fpricht eins für alle. — Und fo wie es auf 
der Hydrogenfeite ging, fo auf der Oxygenfeite. 
Die Säure, die fich hier zeigt, ift, foweit man weils, 
Salpeterfäure, Aber diefe ilt ein Oxyd, beftehend 
nach jener Reihe aus 3880 Oxygen und 1000 Azot, 
alfo: ein Beftandtheil jenes Alkali, des Ammoniaks, 
‘ oxygenirt; eines Alkali, deffen anderer Beftand- 
theil, das Hydrogen, im Ammoniak eben fo un- 
oxydirt vorhanden ift, wie irgend das Azot. — 
Auch hier hat eine Säure, als Säure, für alle gefpro- 
chen, weshalb alfo immer auch auf der Oxygenfei- 
te der Batterie, aufser der Salpeterfäure, was auch 
fo unmöglich eben nicht wäre, noch etwas ganz 
anderes faures fich zeigen möchte, ohne dafs es ei- 
nen Widerfpruch gäbe, ohne dafs es irgend zwei- 
felhaft würde, dals von Alkalien und Säuren uicht 
X 2 
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jene das Oxygenreichere, fondern diefe, es find, 
alfo dafs, wo felbft auch in der Kette und Batterie 
übrigens das Azot zu beiden Seiten herkommen 
möchte, das Alkali zur Seite des Silbers in einer 
Batterie feine Abftammung von dem Hydrogen, dem- 
felben, das zum Theil hier als Gas erfcheint, die 
Säure zur Seite des Zinks in der Kette *) und Batte- 


*) In der Kette, fage ich, Denn wirklich wird 
auch hier [chon von der einfachen Verbindung von 
Zink und Silber z. B. Säure erzeugt. Ich habe 
kurze Glasröhren mit halbblauer Lackmustinctur 

. ‚gefüllt, durch den einen Pfropf einen Golddraht, 

_ durch den andern einen Zinkdraht bis zum mä- 
{sigen Abftande beider von einander geftellt, und 
aufsen beide Drähte durch Zink[tangen verbunden. 
Nach 4 bis 5 Tagen, einmahl, wie nicht die min- 
defte Luftblale in der Röhre war, erft nach 8 Ta- 
gen, war die'um den Zinkdraht merklich röther. 
Um den Golddraht konnte ich fo, gerade nichts 
beobachten, da die Farbe der Tinctur hier oh- 
nehin gegen die réthere der andern Seite ablıe- 
chen mulste. Sicher aber hat auch hier das wirk- 
lich Entgegengefetzte, Bildung von Ammoniak, 
wirklich [tatt, — Bei diefer Gelegenheit will ich 
noch bemerken, dafs die Veränderung der Lack- 
mustinctur in Batterieketten mit der Flüfligkeit, 
mit welcher die Batterie felb{t conftruirt ift, in 
keinen beftimmenden Zufammenhange [teht. Ei- 
ne Batterie mit ausgekochtem deftillirten Wajjer, 
neuen Platten, und fonft aufs reinlichfte con/truirt, 

"änderte Lackmus-, Fernambuh-, Curcuma- und Al- 
kannatinctur ganz auf die nämliche Weife, wie ir- 
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rie die ihrige von dem Oxygen, demfelben, das 
auch zum Theil als Gas erfcheint oder erfcheinen 
kann, mit einem gleich grofsen Grade von Deutlich- 
keit fo gar nicht verläugnen kann. 

b. Nach der zweiten Anficht wird das Ge- 


_ folgerte der Wahrheit nicht weniger, vielmehr 


noch weit mehr, zuwider feyn. Die Betrach- 
tung deffen, was die erfte geben würde, hat die 
Widerlegung diefer zweiten fchon fehr vorberei- 
tet. Was auch fie aus den Grundlagen der Säuren 
machen mag: das wird fie doch zugeben miffen, 
dafs eine Grundlage plus Oxygen, reicher'an Oxy- 
genfey, als eine Verbindung derfelben Grundlage 
mit einer zweiten, die nach ihrer Anficht noch oxy- 
genärmer feyn mufs, als die erfte fchon als blofse 


Grundlage genommen. Aber erltere Verbindung, 


die oxygegreiche, ift die Säure, ift jede Säure die 
auf der Oxygenfeite der Batterie entftehen kann 
und wirklich*entfteht; die zweite Verbindung, die 
oxygenarme, ift das Alkali, ift jedes Alkali das 
auf der Hiydrogenfeite der Batterie entftehen kann 
und wjrklich entfteht. Die Anwendung hiervon 
kann man nun fehr leicht auf diefelhe Weile fortfe- 
tzen, wie die ähnliche in B, a.*) — 
f 2 
getid eine andere mit Kochfalz-, mit Salmiakauf- 
ja mit Potafche oder Salzfaure [elbft ge- 
baute Batterie. R, 
*) Ich darf wohl nicht erft erinnern, wie wenig 


das oben Gefagte dem Werthe der Richterfchen 
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21. So heht es alfo mit dem Standhalten des Eine 
zigen aus, was man mit einem Scheine von Grund, 


Reihen an fich zu nahe treten follte. Aber ich 
kann dies noch durch ein Beifpiel bekräftigen, 
das nebenbei noch einen Beweis von der Ach- 
tung geben kann, die ich von je her für Herrn 
Richter’s Arbeiten und deren Tendenz gehegt 
habe. Gleich nach dem erften Lefen der berühm-» 
ten Abhandlung Guyton’s über den Diamanten 
in Ann. d. Chim., XXX1,72, (Ann., 11, 378,) war ich 
begierig, zu willen, wie ich das von G. für den 
Diamanten zum Oxygen in der Kohlenfäure aufge- 
fundene Verhalinifs gegen jene T'riangularzahlen- 
reihe, (Ueber d. n. Gegeaft. der Chem., St. 9, $.y5, 
oder vollftändiger in St. 10, $. 184,) verbielte, 
welche die [pec. Oxygenationen der übrigen ([o- 
genannt) unmetallifchen verbrennlichen Grund- 
lagen nach R. bilden. Ich war überrafcht, zu 
finden, wie Gu yton’s Verhältnifs’ 17,88 : 82,12, 
oi) (he, p-99,) mit der Stelle a * 285 bis auf 
einen Bruch zufammentraf, der noch kleiner war, 
als der, um den Lavoifier’s Verhältnifszahlen 
für die Beftandtheile des Waffers von denen un- 
terfchieden find, die ihnen jene Reihe mit der 
Stelle a + 364 giebt. Man weils nicht, wer mehr 
geehrt ift, Richter’s Reihe oder Guyton’s 
Genauigkeit. — Es wäre überflüfig, wenn ich 
noch weitläuftig feyn wollte, da Herr R. gewils 
felbft am friheften jene Vergleichung ängeltellt 
bat. Ich will daher nur noch das bemerken, dals 
das Zulammentrelfen des Diamanten mit der Bafis 
der Salzfiure an einer und derfelben Stelle’, jan - 
a+ 285, von neuem aufmerkfam macht auf das 
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der Behauptung zu Gunften, an jedem Drahte, an a 
wie an ß in Fig. 1, ginge ein gelchlofsner, ganzer, 


tiefe innige Verkehr, das zwifchen den Oxyden 
des Diamanten, als der Kohle u.f. w., und denen 
jener Balis, vorzüglich des erften von ihnen, der 
gemeinen Salzfäure, fo üchtlich, wenn man nur 
fehen will, ftatt hat, und das bei jeder Gelegen- 
heit aufs deutlichfte zu Tage bricht. Es erhält 
dies noch eine Bekräftigung dadurch, dafs in R’s 
Reihe die Kohle felbft, und das erfte uns bekann- 
te Oxyd der falzfauren Balis, die unvollkomme- 
ne oder gewöhnliche Salzfäure, ebenfalls bereits ei- 
ne und die nämliche Stelle, «+ 104, befitzen. — 
Ob wohl, nachdem genaue Unterfuchungen auch 
die Oxygenationszahlen der zwifchen den Dia. 
manten und die Kohle fallenden Oxyde gehörig be- 
fiimmt haben werden, diefe mittlern Oxyde mit 
“ derfelben Genauigkeit, wie die Grenzen, in die 
fie fallen, die zwij/chen a + 285 und a + 105 ge- 
legenen Glieder, a + 155 und a + 214, beletzen 
werden? Hiernach hätte man folcher, dem Grade 
ihrer Oxygenation nach felt beftimmten Haupt- 
oxyde, zwei zu vermuthen; eine Vermuthung, 
der das, was man jetzt [chon weils, in der That 
nicht widerfpricht. (Vergl. Ann., II, 478, 479.) 
Ich kann nicht umhin, da eben vom Dia- 
manten die Rede war, zugleich einer Methode 
zu gedenken, vermittelft der höchft wahrfchein- 
lich der Diamant auch auf nafjem Wege ganz zu oxy- 
diren oder zu verbrennen ift, um [o mehr, da ge- 
rade diefe Methode zur ftöchyometrifchen Bear- 
beitung des Diamanten und [einer Oxyde bis zur 
Küchenkohle herab, vielleicht noch am erlten 
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befonderer Decompofitions-Prozefs vor fich, vor- 
bringen könnte. Wie überall, wo etwas Irriges 
. fich behaupten will, die ganze Natur dagegen auf- 
tritt, und es nur auf uns ankommt, ‚gelaffen und 
reines Herzens dem Schaufpiele zuzulehen, fo wird 
es nun auch hier. Soll ich noch mich ins Einzelne 
verlieren? Nur in zwei Worten will ich zeigen, dafs 


gelchickt ift.} . Die Heftigkeit ilt bekannt, mit 
der Mifchungen von fchwarzem Magnefiumoxyd und 
irgend einer der mineralijchen Säuren, damit hich je- 
nes in diefer auflöfe, eine Menge verbrennlicher 
Körper, felbft die ede/n Metalle nicht ausgenom- 
men, zu oxydiren vermag, ([. Scheele’s 
Sämmtl. Werke, herausg. von Hermbf[tädt,B. II, 
S. 49.) Daffelbe thun fie mit der Kohle-und mit 
dem Reijsbleie. Pelletier, (f. defjen Mémoires 
et Obfervations de Chimie, T.1, p. 162,) erzählt, 
dals, als er concentrirte Salzfaure über eine Mi- 
{chung von Magneliumoxyd und Kohlenpulver 
deftillirte, die Kohle abnahm, und weit weniger 
oxygenirtlalzfaures Gas entltand, als wenn er die 
nämliche Menge Salzläure über Magneliumoxyd 
allein abzog. Ganz das nämliche hatte [tatt, als 
er [tatt des Koblenpulvers Reifsblei, (Plumbago,) 
anwandte. In beiden Verfuchen geht mit dem 
oxygenirtfalzfauren Gas eine Menge kohlenfaures 
Gas über , wie die Probe mit Kalkwaffer fogleich 
zeigt. Dies gefchieht bei der Kohle und dem Aeijs- 
bleie, zwei Oxyden des Diamanten, unter denen 
das letzte dem Diamanten [elbft am nächlten 
kommt. Mit dem Diamanten felbft fehlt der Verfuch 
blofs, Sie fehen, wie wahrlcheinlich mit ihm 
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ich es könnte; der übrigen wird die Sache felbft in 
ihrem Fortgange mich ficher überheben, wenn an- 
ders jene wenigen ihr fo wahr aus derSeele gefpro- 
chen find, als ich’s vermeinte. 

Das Azor zu beiden Seiten der Batterie, das 
in die Bildung der Salpeterfiure, des Ammoniaks, 
eingeht, kann nicht, das eine Mahl verftecktes Oxy- 
gen, das zweite Mahl verftecktes Hydrogen feyn 
oder enthalten, eben weil es da/felbe ift. Es fey 
übrigens und komine, was und woher es wolle; 
nur hier kann nicht von ihm die Rede feya. 


felbft der Erfolg der nämliche feyn wird, wie hei 
feinen Oxyden. Brillanter könnte man vielleicht 
in der Folge den Ver[uch mit vollkommenem 
Chromiumoxyd und Salz- oder, (und zwar bel- 
fer wahrfcheinlich, hier wie vorhin,) einer 
andern mineralifchen Säure, anftellen, fo wie 
überhaupt jedes Metalloxyd, das auf ähnliche 
Weile mit Oxygen überletzt ift, wie die genann, 
ten beiden, als vollkommnes Titanoxyd, Schee- 
le’s fchwarzes Bleioxyd, (a. a. O., $.90,) und 
dergleichen, dazu auf gleiche Weile gefchickt 
feyn mag. — Und wäre die Oxydation des Dia- 
manten auf diefe Weile einmahl gelungen, gewils 
würde man dann aufgefordert feyn, eine Menge 
anderer Körper, die fich [chwer oxydiren, ja, 
deren Oxydirbarkeit überhaupt noch in Zweifel 
«Steht, auf gleiche Weile zu unter[uchen, um licher 
fehr intereffante Refaltate zu erhalten, wie [ich 
leicht finden lafst,*wenn man nur etwas ins Spe- 
cielle geht. RB, 
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Wenn fich auf der Oxygenfeite der Batterie das 
Waffer furhydrogenirt,. und auf der Hydrogenfeite 
furoxygenirt, wie kommt das Wa/fer dazu, am 
Oxygendrahte gerade nur Hydrogengas, am Hydro- 
gendrahte gerade nur Oxygengas zu verfchlucken; 
ferner: wie zu der merkwürdigen Eigenfchaft, auf 
der Hydrogenfeite dem Hydrogen auch nicht ein 
Atom Oxygen abzulaffen, alles für fich zu bebalten, 
und fo auf der Oxygenfeite dem Oxygengas niche 
ein Atom Hydrogen abzulaffen? (Vergl. Davy, 
Annal., Vil, 118, 119.) Das wäre der erfte Fall, 
wo Gasarten mit Wafler in Berührung, in fo viel 
Berührung, kommen, und ihm nichts von feinem 
vorherigen, noch dazu feiner Natur entgegengefetz- 
ten Gehalte an Gas oder deffen Bafis, (wenn diefe 
bei ihrer Verbindung mit Waller diefes bereits fertig 
vorgefunden hatte,) entlocken könnten. Wie kommt 
das Waffer dazu, beide Grundlagen beider Gasar- 
ten fo gar feft zu binden, und fo gar viel davon ?— 
# aul, (Annales de Chimie, XXX, 143,) wen- 
det Compre/fionsmafchinen an, um Waffer nur mit 
der Hälfte feines Volumens Oxygengas, nur mit 
dem Drittheile feines Volumens Hydrogengas zu 
vereinigen. — Ja, zugegeben, dafs alle diefe Schwie- 
rigkeiten überwunden werden: wie ift es möglich, 
dafs neben und in furhydrogenirtem Waller eine 
durch Hydrogen, (. Fourcroy's Sy/iöme des con- 
naifjances chimiques, ‘I. 11, p.®2,) fo zerfetzbare 
Säure, wie Salpeterfiure, auf der Hydrogenfeite 
neben und in furoxygenirsem Waller ein durch 
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Oxygen, (l. c., p. 236,) fo zerfetzbares Alkali, wie 
Ammoniak, fich nur erft bilden könne? — 

Dies find zwei Worte; das dritte würde kein 
Ende haben. 

22. Nach dem, was der Scheidungsver juch durch 
Schwefeljäure „... bereits gezeigt hatte, blieb, dem 
Satze auszuweichen das Wa/jfer fey einfach, blofs 
noch übrig zu behaupten, an jedem Drahte gehe 
eine Wafferzerfetzung vor, (vergl. 10 zu Anfange.) 
Der Ungrund auch diefer Bebauptung ift nunmehr 
dargethan, und damit jener Satz ohne Weiteres wahr. 
Wirklich zufällig bin ich dazu gekommen, in die- 
fen Blättern die Gültigkeit deffelben nochmahls auf 
eine Art darzuthun, wie Sie es in der in 1 gedach- 
ten Abhandlung nicht finden werden. Die dort 
erérterte Gattung von Einwürfen und die Art, wie 
ich ihnen zw begegnen hatte, ift fehr verfchieden 
von der, mit der ich die in diefen Blättern vorge» 
kommenen beleitigt habe. Jenes find Einwirfe und - 
Hypothefen, die zu machen übrig bleiben, felbft, ~ 
wenn man auch wirklich die Unmöglichkeit von al- 
lem einfäbe, was wir hier als falich verworfen ha- 
ben. Wir hatten es gleichfam mit den natürlicuern 

zu thun » mitdenen, die fich wohl darbieten kön- 
nen, ehe man etwa das Experiment felbft gefehen, 
ehe man nur einigermafsen weils, wie es wirklich 
zugeht. Es waren gleichfam nur : die möglichen 
Verletzungs- und Anwendungsfälle der Einen un- 
veränderten lange gegoltenen Annahme über das 
Waller ohne fonderlichen weitern Zulatz. Drei 
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der erften Chemiker Frankreichs, Fourcroy, 
Vauquelin und Thenard, hingegen, rufen 
auf einmahl eine ganz fremde Hypotheie herzu. Sie 
nehmen an ein Galvanique, von dem man kein Bei- 
{piel hat; fie wenden es an auf eine Weife, die man 
nicht begreift; fie beftätigen Annahme und Anwen- 
dung durch ein Experiment, das nichts weniger 
thut, was es gar nicht tun kann. Ungern fag’ ich 
es. — Doch auch auf diefe Entgegenfetzung, die 
übrigens nur die eine von dreien ilt, von denen al- 
le gleichen Anfpruch auf Gültigkeit machen kön- 
nen, fobald ihn überhaupt eine derfelben macht, 
habe ich verfucht, zu antworten. Ich habe mich 
dort blofs auf fie befchrinkt, und da diefe Art Hy- 
pothefe die Unterfuchung in eine ganz andere Sphä- 
re überfpielt, was ich hier zu fagen hatte, dort 
ganz übergangen. Eben darum bitte ich Sie, das 
in diefem Briefe Gefagte mit jenem als ein gemein- 
{chaftliches Ganzes zu betrachten, wovon jedoch 
dies der erftere Theil wäre. Sie werden finden, 
dafs die Gewifsheit, mit der ich diefen erlten fchlofs, 
“am Schluffe des zweiten nicht gefchmälert, viel» 
mehr dafs fie erweitert feyn wird; und es wird nicht 
mehr gut möglich feyn, fich ohne Weiteres einer 
Sache zu opponiren, die an fich fo wenig weils, wie 
fie dazu kommt, alsirgend eine. 

23. So klar indefs'auch alles, was ich an bei- 
den Orten gefagt habe, einem jeden feyn mufs, der, 
wenn auch mit keinem andern, doch mit dem ein- 
zigen Vorlatze nur, es lielt, zu fehn, yeas der Ver- 
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faffer eigentlich gefagt habe; fo klar ift es doch, lei- 
der! auf der andern Seite wieder, dafs man häufig 
genug auch mit einer fo geringen Forderung fchon 
zu viel in Anfpruch nimmt. Viele Worte wurden 
gemacht, ein Weniges ins Licht zu fetzen; aber es 
wird Fälle geben, wo ihrer nie genug wären. Ein 
einziges Mitiel ift noch übrig; es allein kann alles 
erfetzen. Es ift nichts anderes, als der erfie Ver- 
fuch, der genaue Rechen/chaft geben wird von dem, 
was auf jeder Seite im galvanifchen Wajjerproze/fe 
confumirt, und was producirt wird. Der Tag, 
der diefen bringt, wird ein grofser Tag feyn. Er 
wird die Macht des Vorurtheils prüfen, und zwi- 
fchen zwei fehr verfchiednen Anfichten freie Wahl 
laffen. Der gute Erfolg der getroffnen Wahl wird 
der gefehlten ihren Irrthum darthun, und das Gan- 
zé wird, was auch komme und wer auch Theil- 
nehmer fey, einen Moment ‚bilden, dep die Ge- 
{chichte der Willenfchaft nie vergeflen wird. „Das 
Waffer ift einfach,“ kann alsdann die kalte zurück- 
Ichreckende Redensart nicht mehr feyn; dena das 
it zu erwarten, ja zu fordern, dafs ein folcher 
Verfuch, wie der erwartete, mehr als negativ {pres 
chen wird. Eine neue Welt fchliefst er wenigitens 
auf, fonft find wir im Irrthume gewefen. 

Und fo fey alles aufgefordert, herbeizufördern, 
was nöthig ift, nach Möglichkeit. Meine Abficht 
war, mit Thatfachen diefer Aufforderung Gewicht 
zu geben. Aber das Bewufstfeyn, fie erreicht zu 
haben, wird mich nicht beruhigen; ich weils, wo- 
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zu ich mich damit felbft verband. Ich werde nicht 
ruhen, bis jener Verfuch da ift. Band I, St. 2 meiner 
Beiträge ift dazu beltimmt ; eher wird es nicht erfcheis 
nen, als bis es ihn mitbringt. Dafs nur ein Einzis 
ger bis dahin ihn auch angeftellt hätte, damit die 
Uebereinftimmung beider den Triumph zwiefach 
erhöhete, den derfelbe, einmahl da, fo ausgemacht 
für alle Zeiten mit fich führen mufs! — Von nun 
an wäre es überflülfg, bis zu diefer Zeit noch Wor- 
te zu machen. Meine Ueberzeugung werde ich 
'picht verfchweigen, aber ihr ferner auf die Art 
wie bisher dag Wort zu reden, kann unterbleiben, 
bis fie entweder felbft unterbleibt, — oder fich für 
immer bef:ätigt. — 


Nachfchrife. 
Oberweimar den 20. Julius 1801. 

Mit wahrem Vergnügen nehme ich die Feder 
nochmahls in die Hand, um auch zu dielem Ab 
fehnitte meiner Briefe noch einige Worte hinzuzu- 
fetzen, da auch er zufälliger Weife fo lange liegen 
blieb, dafs ich unterdeffen Heft 5 und 6 der Anna» 
len erhielt. Ohne mich bei der Verficherung auf- 
zuhalten, wie fehr mich Erman’s electrofkopi» 
fehe Verfuche, durch die mein Wunfch zu Ende 
meines dritten Briefes fo über Erwarten früh und 
fchön in Erfüllung gegangen ift, überrafcht haben, 
will ich micli blofs auf das befchränken, was den 
Inhalt Jdieles letzten Abfchnitts meiner Briefe an- 
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geht, ohne jedoch das Verfprechen dabei im ge- 
ringften zu brechen, das ich am Belfchluffe deffel- 
ben fo ernftlich gethan habe. 

(Zuvor: die oben in ı gedachte Abhandlung 
ift unterdefs gedruckt und erfcheint zugleich mit 


einer andern, magnetifch-galvanifchen Inhalts, in 


Kurzem.) 

Hrn. Simon’s Verluche, (Annalen, VII, 22 
t. f.,) find folehrreich, dafs, wenn auch meine er+ 
ften Verfuche und die Folgerungen daraus, nur 
diefe veranlafst hätten, Ge für ihr Dafeyn hinläng- 
lich entfchädigt wären. Möchte Herr S. fie ja fort» 
fetzen; fo hätten wir noch viel zu erwarten, Ver- 
{uche, wie die S.32— 36, nur mit einigen Flüffig- 
keiten jeder Art wiederhohit, würden, wie fich 
wohl zeigen wird, bei ihrer Zufammenftellung Fol- 
gerungen von grofser Wichtigkeit erlauben. Noch 
folgenreicher würden fie ohne Zweifel werden, 
wenn, während Fig. 2, Taf. I, in Annalen, VIII, 
den Hauptverfuch giebf, eine kleine Seitenvorrich- — 
tung, etwa auf die Art, wie Fig.5 auf Taf. IV 
deffelben Bandes, nach dem Princip, das ich oben 
in der Anmerkung zu 18 auf andere Weile ange- 
wandt habe, durch die Menge Gas, die fich hier in 
Fig. 5 während des Hauptverfuchs in Fig. 2 entbän- 
de, den Grad der vorhandenen Leitung in der Ket- 
te der Batterie überhaupt, angäbe; welches in den 
Stand fetzte, die Gasmengen aus Fig. 5 und ausver- 
fchiednen Verfuchen auf gleiche Grade der Leitung 
zu reducireg. Dafs man Schwefelfäure mit Gold- 
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drähten in der Kette ftärker wirkender Batterien 
haben kann, wie die meinige, ohne dals weder 
Gasentbindung noch fonft etwas gefchähe, zeigt 
Verfuch 5, S. 35. Dafs die Batterie wirklich ftär- 
ker wirkte, wie meine, zeigen die Verfuche ı, 
(S. 32,) und 3, (8.34) denn hier habe ich binnen 
der jedesmahligen Zeit meiner ältern Verfuche in 
der Schwefelfäure nichts gehabt, wenigftens nichts 
bemerkt. Auch beweift der Verfuch 6, (S.35,) 
mit Verfuch 5, (eben daf.,) verglichen, dafs felbft 
in dem Falle, wo beide Drähte, wenn fie von Plas 
tin fiod, fehr viel thuny dennoch weniger gefchieht; 
als in den Fällen, wo nur einer der beiden Drähte 
in der Schwefelläure ift: ein Factum, das fich auch 
für die concentrirte Salpeterfäure beftitigt, wenn 
man Cruickfhank, (Annalen, VII, 107, 108,) 
mit Arnim, (Annalen, VIII, 188,) vergleicht, 
und was, ganz einfach angefehen, klar beweift, 
was ich oben in ı5 fchon gelagt habe, nämlich, 
dafs das Wafjer der Mittelpunkt des ganzen hier und 


F überhaupt auf galvanifchem Wege vorgehenden che- 
| mifchen Prozeffes fey, indem man beftändig von 


zwei verfchiednen Seiten diejenige nach der andern 
fich richten, fich von ihr beftimmen laffen, fieht, die 
das wenigfie Waller > (der Intenfität nach, {. 16,) 
vor fich hat, fo dafs der Vorgang der walferreichern 
Seite den auf der andern gewiffermafsen zu er- 
zwingen fcheint; ein Verhältnifs, das wohl eine 
wichtige Wechfelbeftimmbarkeit gegen über liegen- 
der chemifcher Pole anzeigt, aber das «Nähere der- 
felben 
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felben bei weitem noch fo ae + + .. nicht he» 
ftimmt, als Arnim, (Annalen, VIII, 189 u. £.,) 
es glaubt; wodurch denn auch die übrigen kleinern 
Gründe, die diefem während des Glaubens an de’ 
Gültigkeit des grölsern Grundes zu Hülfe kamen, 
zur Zeit aufser Gül.skeit diefer Art gefetzt find, 
‚Die chemifche Poljühigkeie cohdrenter thierifcher 
Subjtanzen, (1. oben 5; auch Davy, Annal., VII, 
ı20, und Bouoyer - Desmortiers, Journal 
de Paris, Anno. 1X, no 248, 8 Prairial,) hat durch 
Hrn. Simon ein neues Beifpiel inftructiver Befta- 
tigung erhalten. Das conftante Phänomen, (Ann., 
VU, 28,) zeigt aufs klärfte, dals das im Wafier 
dem Ende des Silber- oder Hydrogendrahts gegen 
über befindliche Ende eines Streifens (Muskel-) 
Fleifches ein Zink# oder Oxygen-, das dem Ende 
des Zink - oder Oxygendrahts gegen über befindliche 
ein Silber- oder Hydrogenende werde, gerade auf 
diefelbe Art, wie ‘das mit einem Streifen Metall 


kw, (Voigt’s Mag., Il, 38ı,) auch der Fall 


feyn würde. Die Galrighels von allem dem, was 
ich in 5 von Davy’s- Scheidungsmethoden gelagt 
babe, ift alfo doppelt gefichert. 

Arnim’s Verluche mit der Schwefelfaure, (An- 
nalen, VIII, 184,) zeigen das alles Mehr und We» 
niger, was fich mir nur immer als Etwas und Nichts 
zeigte, und fie find vielleicht am elien gefchickt, 

, den Erfolg meiner Halbirungsverfuche zu commen- 
tiren. Die Gasenthindung an der Grenze der Schwe- 
Felfaure und des Waffers, (S. 185,) ilt wohl durch- 

Annal. d.Phyfik, B.9. St.3. J.1801. 
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aus keine primäre, d.i., die einer von denen gleich 


zu fetzen wäre, welche an diefem oder jenem Drah- 
te ftatt hat, foncdern das Ganze blofs der natürliche 


“Erfolg des immer fortgehenden Vermifchungspro- _ 


zeffes beider Ylülligkeiten und der damit verbund- 
nen Ausfcheidung deflen, was ıire eine, (oder beide,) 
anGashielten und continuirlich von neuem erhalten. 
Das Waller löft beide Gasarten auf. *) Aber es ift 
bekannt, dafs auf diefelbe Weife, wie Kochfalzauf- 
lölung zu koblenfaurem Waffer z, B. gefchüttet, die 
Capaeität des letztern zur Kohlenfäure vermindert, 
und diefe daher austritt, (k Crell’s N.E, XI, 191,) 
ja, fürjeden andern Luftgehalt des Wallers, (eb. daf. 
X1,39,40,) auch die Schwefelläure mit dem Waffer 
in Bezug auf feinen natürlichen Luftgehalt verfahrt. 
Sie wird daher fortfahren daffebe zu thun, auch 
in Hinficht jedes künftlichen Luftgehalts des Waflers, 
zu. dem es hier nichts weniger als fchwer kommt. 
Jene Gasentbindung mufs daher auch, fo weit: fie 
von dem Gas, das fich vom einen oder andern Drah- 
te aus mit dem Waffer ‘vermifcht hat, herrührt, 
wegfallen, wenn man den entbindenden Draht nicht 
in daffelbe Gefäls mit der Schwefelfäure und ihrer 
Grenze mit dem Waffer, fondern in ein zweites 
bringt, und diefes mit dem erften durch einen Strei- 


*) Vergl. Dayy, Aalen, VII, 11g. Das Oxygen- 
‚gas wird am meilten und eheften aufgelöft. Aber 
an der Grenze des Wallers, das am Drahte Oxy- 
gen gab, war auch die ftärkere Gasentbindung, 
die Arnim, (Ann., VIII, 185,) einmahl fah, 


. 


q 
a 
4 
q 
Z 
g 
= 
q 
‘ 
3 
- 
a | 
. ~ 
ie 
| 
‘ 
En 


{ 


fen feuchtes Papier u. f. w. verbindet; und der Theil 
der Gasentbindung, der-yon dem natürlichen Luft, 
gehalte cles, Waflers, herrährte, ift auch grölsten- 
'theils vorüber,. wenn man die Röhre,mit der Säure 
und dem Waffer nach der Uebereinanderbringung 
letzterer zuvor mehrere Stunden, ‚hindurch ‚ruhig 


‚Stehen läfst. Exft was nach folchen Vorrichtungen’ 


übrig bliebe, würde man, und dennoch mit Ueber- 


legung, für etwas von dem zu berechnen haben, 


was Arnim $. 85 in Apfchlag bringt. 

Arnim: nimmtS. 189, zu Folge der Verfache, 
die, wie ich vorhin fagte, Wechlelbeftimmung ge- 
gen über liegender chemifcher Pole zwar, aber nicht 
auf fo materielle Wege find, wie A. glaubte, Leizer 
des Materialen überhaupt, (für diefen Ort: Oxygen- 
leiter,) an. Er macht damit den ganzen Prozeis an 
den Hydrogendraht anhängig. S.ı90 vermuthet 
er, dafs keine Gasart da, wo.he,üich abfetzt, fon- 
dern an der entgegengeletzten Seite, gebildet wird, 
So entftünden zweiProzelfe,an jedem Drahte einer, 
und es giebt neben den Oxygenleitern noch Hydro« 
genleiter. Aus’ Arnim's Verluchen „hat gegen 
die Zulammengefetziheit des Wafflers nichts gefolgt,“ 
(vergl.S.189, Z. 21, undS. 190 unten; ) dafs beide, 
Gasarteh von aufsen in die Röhre „... mit Wafler 
kämen, hater auch nirgends erwähnt, noch 
weniger bewielen. Er 'kann.daher mit dem, was 
an jedem Drahte vorgeht, unmöglich etwas ande- 
res als förmliche Walferzerfetzungen ‚gemeint ha- 
bens’: Und Sa diefe Anlicht, (die fo die Vermu- 
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thung S. 190, Z. 2 bis 4, auf Hälften der Gasarten 
einfchränkt,) das Buchftäbliche eines Galvanique 
ausgenommen, keine andere, als die, dieich unter | 
der einen Art der möglichen denkbaren in ı oben 
als dritte aufführte und unterftrich. Sie fände fo- 
nach-in dem, was ich bisher gefagt habe, ihre Beant- 
‘wortung in der in m. Beierägen, B.UI, Stir, 
u. f., befindlichen Abbandlung. Warum ich diefe 
Anficht dort unterftrich? Weil ich vorausfah und 
"es noch thus, dafs fie die feyn wird, in die fich 
“diejenigen retten werdem, die die natürliche Folge 
des Verfuchs, den ich in 23 oben für die gute Sa- | 
che forderte, wenn er da feyo wird, nicht aner- 
kennen werden wollen oder können, und doch 
das Experiment auch für fich nicht ariders als er- 
klärt dulden wollen. Aber Arnim wird fich nur | ~ 
- überzeugen. Wird er fich mit mir einft daran zu- 
rück erinnern, dals ich jetzt, auf diefes Blatt, 
niederfchrieb, er habe unter allen, die, der Waf- 
ferzerfetzung treu bleibend, doch dasPhänomen (im 
Gedanken) am weitelten verfolgten, fich der Wahr- 
heit am näch/ten befunden? Ibm ift nur Ein Schritt 
noch übrig, fich über die Meinung, dieer zu he- 
gen habe, ganz zu verftindigen; es ift: die Cone 
ftruction des Begriffs der „Leistung eines Materia- 
Be len“ von einem Materialen, und für den hiefigen 
a Fall den der Leitang eines Oxygens, eines Hydro- 
= gens, beides ponderabler Exiftenzien, wie fie die 
Chemie nicht anders kennt, von und durch gleich- 
falls ponderable Exiftenzien.. Darf.er oder irgend — 


. 

i 

4 
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einer fich diefe Comftruction ganz geglückt glauben, 

fo tritt er damit aus der,Sphäre des Mitfprechens 

über die Sache herd, da fie (oder es), ihm. fer- 

ner nun nichts weiter zu bringen. bats. Gelingt fe 

ihm aber nicht, — und dies ift,es ,, was wir hoffen 

dürfen, ohne zu vergeflen , dafs as Wort: „gelin- 

gen“, hier fehr beftimmt genommen fey, — fo tritt 

er von dem Augenblicke, als er es’ bemerkt, und 

ohne dafs er nur das Folgende Selhft wollen möchte, 

über in eine andere Sphäre, in-keine andere, als 

die, in der man fich ausdrückt, und nach dem, was 
der bisherige Glaube zum zu gebrauchenden Buch- 

ftaben giebt, nicht anders ausdrücken kann, als: 
das Waffer fey; einfach. — ‚Doch der denkende 
Arnim wird am lieben felbft finden, was zu fia- 
den ift, und uns das Afultat feines Conftruirens 

and. den Prozefs diefes Conftruirens felb{t ohne unf- 

xe Bitte fo treu wiedergeben, als er es und ihn 

felbft gewahrte. Auch ich werde. nicht unterlaflea, 

ven meiner Seite dallelbe zu verfuchen und darzu- 

Jegen. So wird ein dritter fehen können, ja, jeder 

eine von uns felb{t wird es (chen, was. der Erfolg 

des andern fey. Vielleicht, "dafs der Sache a 

Geilt uns gleiche Wege führt, 

_ Ich bin für meinen Theil mit zue 

gleich wohl der Auseinanderfetzung. üb&rheben, 

warum ich, wäre auch fonft kein einziger anderer 

Grund von der Art, wie ich in m. Beiträgen „ Ball, 
StI, 85,6, erwähnte und zu feiner Zeit näher 
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befchreiben' werde, *)" vorhähden,“ ein Refultat, 
wie das les Hrn. Gruner, een, Vili, 226, 
2275) auf keine Weile für @cht halten kann, — 
fo {chon auch fonft die Beobachtung des nämlicheh 
Chemikers über die Niederfchlagung des Silbers aus 
feinen Auflöfungen durchS$ilber aufser Batterie und 
‚Kette ift; eine Beobachtung, die, wie ich beiläufg 


‘bemerken will, nicht umbin kann, bei ihrer weitern 


‚Verfolgung über kurz oder lang zu neuen Arten 
von Batterien, von Batterien; ‘die'blofs reduciren, 
(desoxygeniren, hydrogenireh,) und damit zuletzt 
‘auch auf ihren Gegenfatz, auf Batterien, die blofs 
(oxygehiren,) zu führen. 

"Alles Uebrigen,‘ was fich noch hier fagen lielse, 
ich mich; 'vieles läfst fich von felbft Ver- 
gleichen und finden!’ — Möge’det Gedanke, däls 


wirklich anfange‘, um etwas Ernltliafteres die Rede 


zui feyn, als es ‘anfanglich fchiei, auch der That 
and Rede, die dadurch ferner veranlalst feyn wird, 
denjenigen ganzen Eraft geben, oline welchen nir- 
gentls eine völlige’ Beftimmtheit deffen, ‘was wir 
glauben dürfen, zu erreichen ift. ° Ein Spiel, bei 
dem Egoismus und Eitelkeit ihre Rechnung fuchen 
dürften, wird es nie werden. ' Vielmehr wird nar 
derjenige fich wohl dabei befinden, dem heiterer, 
als alle frohern, der Augenblick wäre, in dem er 


einen Glauben von grofser, Ausbreitung, und ganz ' 


dra 


“*) Ja, wie fiir Cruickfhank [chon vor einem 
‚Jahre arigegeben hat, Vergl. Ann,, VI, 368. Re 
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das’ Werk feiner eignen Hände, mit einer kleinen 
einge(chrankten Wahrheit zu vertaufchen genöthigt 
wäre; bei der felbft clas auflörte Verdieuft zu fey a, 
fie auch nur anzuerkennen. — 


* * 
* 


IL 

Ich wülste den eignen Ernft, in den die vorigen 

Betrachtungen uns verletzen mufsten, — ohne von 
ihm felbft abbringen zu wollen, — nicht beffer 
wieder mit,der übrigen Aeufßserlichkeit auszufüh- 
nen, als durch die Folge einiger leichten Beobach- 
tungen, die minder vertiefend, fich blofs darftellen, 
und fomit far das Nächfte weniger als fonft etwas 
die Gedanken ftören werden, die dasBisberige ver- 
anlalst Haben könnte. Ich hatte fie feit einiger Zeit 
‚hierzu niedergefchrieben, und das Unvollkoınmene 
derfelben, was an jedem andern Orte einer Ent- 
{chuldigung bedürfte, fchadet gerade hier nicht. 
_, t+ Die Flamme ijolire in der Kette der Batterie. 
V.oigt’s Mag., B. I, St. 2, 8.366; Ann.d, Phys, 
Die Frage ob fie alles in 

_ Ich brachte die beiden Drähte von een Ratte- 
ss ziemlich Stark. wirkte und Schläge gab, auch 
ftarke freie Electricitäten zeigte, sübrigens aber nur 
felten Funken gab, in die Flamme eines gewöhnli- 
chen Talglichts einander bis auf } Linie und drüber 
nahe, und erhielt fie durch fchickliche Vorrichtung 
in diefer Lage dauernd. Während dellen gab die 
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Batterie, auf diefelbe Weife, wie vorher, berührt, 
ganz genau noch die nämlichen Schläge, ihre Ele» 
ctrieitäten waren, auf die Art, "die Ihnen aus mei- 
nem dritten Briefe bekannt ift, unterfucht, noch 
genau von derfelben Stärke, -und auch jin einer 
Röhre mit Waffer und Golddrähten, bei gleichem 
Abftande der letzten, und unter übrigens völlig 
gleichen Umftinden, erfchienen noch: genau nach 
derfelben Zeit diefelben Mengen Gas auf jeder Sei- 


te; kurz, nicht das Mindefte von Schwächung war. 


zu bemerken. Diefe Verfuche gef-hahen mit vieler 
Genauigkeit, und was die Schläge betraf, ftimmte 
jeder, der den Verfuch nur anftellte, mit meiner 
Wahrnehmung überein. — Ich brachte dieDrähte, 
die unterdeffen fehr heifs geworden waren, inner- 
halb der Flamme mit einander in unmittelbare Bee 
robrung. Es erfchien ein äufserft glänzender, aber 
ruhiger Funken, *) der dadurch, dafs er gegen das 
Licht der Flamme, das man doch ohnehin fchon 
"Eich fehr hell denkt, fo ungemein abftach, ein Schau. 
fpiel gab, das nebeAbei auf eine recht angenehme 
‘Weile unterbielt.. Waren die Drähte aufserhalb 
der Flamme wieder abgekühlt, und wurden’fie nun 
"innerhalb derfelben von neuem zufammengebracht, 
fo waren, wenn die Batterie aufserhalb der Flamme 
keine Funken gab, in den erften Augenblicken ge- 
wöhnlich auch keiire da,fondern fie fanden fich erlt 
*) Dielen Funken hat auch Arnim [chon und frü- 
her als ich gefeben. Arnal,, VIII, 178: Be 
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nach und nach wieder ein in dem Verhältniffe, als 
die Enden der Drähte immer heifser wurden. Diefe 
heilsen Drähte aufserhalb der Flamme zulammenge- 


‘bracht, gaben ferner eben fo Funken, wie vorher 


innerhalb derfelben, und diefe verloren fich nach 

und nach in dem Verhältniffe, als die Drähte kalt - 
wurden. Jedoch fchienen die Funken bei gleicher 

Hitze der Drähte innerhalb der Flamme merklich‘ 
lebhafter zu feyn, als aufser derfelben. Unter bei» 

den Um/tänden waren die Funken wieder lebhafter, 

wenn die Drähte etwas mit Rufs be{chlagen waren. _ 
Ich habe vergeffen, zu unterfuchen, ob beide Dräh» 
te erhitzt feyn mülfen, um jenen lebhaften Funken 
in der Flamme zu geben, oder nur einer und wel- 
eher: Eben fo, an welchem Drahte der !Rufsbe- 
fchlag die Funken mehr begünftigte, ob am Zink - 
oder am Silberdrahte. Uebrigens waren:in allen 
diefen Verfuchen die Batteriedrähte von Eifen. 

Se weit ift eben nichts befonderes in diefen Pha- 
momenen, aber fonderbar ift Folgendes: Ungeachtet 
die Flamme, wie man fieht, fo durchgängig ifolirs, 
mod vielleicht nur um ein Weniges minder dies thut, 
als etwa die gemeine Luft, fo ift dennoch die Flam- 
me felbft in gré{sera Ausdehinungen in der Kette 
der Batterie auf einige Weile pofitiv : 

Ich brachte den Silberdrahe der Batterie, b in Fig. 6, 
in die obere Gegend einer guten Talglichtflamme, 
und den Zinkdraht ae einen gapzen Zoll vön jenem 
in die untere Gegend derfelben. Faft mit dem Au- 


_genblicke des Eintritts des andern Drahts in die 
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Flamme; bilden fich am Drahte 66, da wo er. 


in der Flamme ift, ; (und zwar mitten darin, fo, 
dafs er nicht im 'geringften mit Rufs befchlagen ift,) 
äufserft feine und niedliche Dendriten , ‘die ichnell 


aufwachfen, etwa zur Hohe einer Linie und drüber; 


fich während deffen auf mannigfache, doch fehr' be+ 
ftimmte Weile in Zweige theilen, und in diefem Zu- 
ftande darin die ganze Zeit des Gelchloffenfeyns der 
Kette auf diefe Art durch die Flamme, anhalten und 
fortdauern. Mit demfelben Augenblicke, als man 
. den:Zinkdraht @ aus der Flamme entfernt, fallen 
j ne Dendriten falt momentan zul@mimen, und 
fcheinen nie wieder, fo lange auch die Kette offen 
wäre. Je näher die Drihte 6@ und ae ‘einander 
bei diefem Verluche kommen, delto fchöner pfle- 
gen die Dendriten zu werden, und fie erfchie- 
nen, « mochte @ gegen über, oder unter ihm, oder 


über ihm ia«der Flamme befindlich feyn, Doch 


war der letzte Fall gewöhnlich nicht fo vortheilhaft 
faribre Entftehung, als der vorletzte. Sie erfchei- 
nen nicht blofs an der Spitze von &, fondern fo 
weit, als 6@ überhaupt in die Sphäre der Flamme 
eingelenkt ift.-- Sie:find ganz ‚dunkel -und glühen 
nicht hell ; felbft ihr Verfchwinden bei der Oeffnung 
der Kette ilt kein Verbrennen, fie vergehen ganz 
Auch am. Zinkdrahte ax .bilden fich zuweilen 
Dendrifen, doch nicht immer, ja, die Fälle waren 


felten, wo fie erfchienen. Doch wenn fie erfchei- 


nen, ilt ihre Geltalt und ihr Uehriges durchaus ganz. 
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äriders, wie bei jenen, Sie können eine Höhe von 
mehrern Linien leicht erlangen, verzweigen fich 


bei weitem nicht fo, vielmehr ift es; als wenn die 


Zweige, die fich bilden follten,. immer wieder zu- 
fammenfchlügen und Einen geraden Alt ausmachten; 
Sie find unten zu einer halben Linie dick; gehen 
endlich fpitz zu, umd glühen an ihren Enden beftänk 


dig. Wird die Kette geöffnet, indem der Silber- 
draht 5 @ aus der Flamme entfernt wird, fo fallen | 


fie nicht gleich zufammen, fordern verzehren fich 
nach und nach, indem fie von oben herab glühend 
verbrennen; nahm ich aber den Draht vorher fchnell 


aus der Flamme, fo blieben fie gewöhnlich wie fie 


waren, und dauerten nun auch aufserhalb der Ket- 
te fort ohne Glühen und ohne alles. Doch ift es 


auch zuweilen möglich, dafs fie, wenn fie oben 


{chon vorher zu’ fehr glühten, fich jetzt auch all 
mählig vollends verzehren. Ohne beider Drähte 
Seyn in der Flamme habe ich auch diefe Art Den 


. driten nie entftehen fehen. 


Beide Arten Dendriten find Leiter in der Kette; 
bringt man den einen Draht mit dem Dendriten des 
andern in Verbindung, fo giebt es gewöhnlieh leb- 
haftere Funken als aufserdem, und man bemerkt 


ein gleichzeitiges Entzündetwerden und 'Abbrennen 


der Dendriten. Doch find die ‘Zinkdraht- Dendri< 


ten hierzu weit vortheilhafter, {wie die am Silbe» 


drahte, — Die Dendriten am einen oder andern 
Drähte ent/telien auch, wenn auch der andere oder 


eine Draht nicht ganz in der Flamme felbft, fondera 
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pur in eines Nahe von einer oder etlichen Linien: bei 
jhr if. — Die Richtung der Dendriten ift jederzeit 
die nach oben; an den Seiten oder an ‚der untern 
Fläche des Drahts babe ich nie welche gefehen. — 


fo entfiehen nie Dendriten. Sind welche entftan- 
den, und die Drähte berülren.Gch darauf, fo fal- 
Jen die Silberdrabt - Dendriten im Augenblicke; bei 
den andern ift der Erfolg unbeftimmter. — Nie 
habe ich Dendriten an einem Drahte entftehen fe- 
hen, die denen am andern ähnlich wären, und um- 
gekehrt.. ‚Jede Art ift.an ihren Ort gebunden. 
Merkwärdig ift übrigens die grofse Diltanz, in der 
die Drähte und ihre Enden innerhalb der Flamme 
feyo können, und bei der die Dendriten doch ent 
Stehen. Ich babe die Drähte an anderthalb Zoll von 
einander gehabt, und doch kamen fie, aber wohl 
zu bemerken, die Silberdraht- Dendriten immer, 
die Zinkdraht-Dendriten nicht immer, und nur 
unter gewilfen Umftänden. — Und doch ift wäh- 
» gend alles ;diefes die „Kette ‚wederlin electrifcher 
noch chemifcher, noch fonft bekannter. Rückficht 
- im mindeften gefchloflen, da gerade in diefen Rück- 
fichten die Flamme fat eben fo gut ifolirt, wie die 
Luft. 
- babe ich einige Mahl dats, i in- 
dem man den Zinkdraht aa, Fig. 7, in die Flamme 
av der Seite bei y bringt, ein continuirliches Aus- 
Jtrömen kleiner Lichtfünkchen ent{tebt, ‘welches fo 
lange anhält, als @ in der Flamme, auch Zoll weit 


Berühren fich beide Drähte innerhalb der Flamme, | 
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von ß, bleibt, aufhört, fo wie a fich entfernt, und 
wieder beginnt, fo wie # von neuem in die Flamme 
Kommt. Diefe Fünkchen find wahrfcheinlich nichts, 
als brennende Theilchen Rufs, und haben vitl 
Aehnlichkeit mit denen, die man beim fogenannten 
Spritzeln des Lichts kurz vor Regenwetter bemerkt. 
Am Zinkdrahte bei 3 habe ich dergleichen nie be- 
merkt. Die Dendritenbildung geht übrigens unter- 
defs ungeftört fort, und wie gelagt: in keiner ane 
dern Rücklicht ift die Kette der Batterie fonft noch 
gefchloffen. 

2. Bei den Verfuchen über die Anziehung an 
entgegengefetzten Electricitäten der Batterie unter 
fich, und zwar einer und derfelben Bajterie, alfo, 
wo irgend der Fall + Mund — XM, (£§. 118 
meines dritten Briefs, No. 17,) vorkam, hatte ich 
häufig die angenehme Fatalität, beim Anfchlagen des - 
Goldblatt? an das Ende des andern Drahts, diefes 
Goldblatechen bei dem Funken, der bei fiarkérn 
Batterien dabei fehr oft ftatt hatte, brennen, und 
ein ganz Stück aus ihm herausbrennen zu fehen. 
Dafs es wirklich verbrannt fey, zeigte der befon- 
dere fammende Funken, und dafs nachher nichts 
von dem verloren gegangenen Goldblatte in dem 
Glafe, der Glocke, oder wo es fonft war, wieder- 
zufinden war. Befonders einmahl wurden ich und - 
zwei andere Perfonen, die zufällig eben zufahen, 
nicht wenig überrafcht, faft einen ganzen Zoll ei- 
nes zwei bis driithalb Zoll langen und eine Linie. 
breiten Streifens Blattgold auf diefe Weile mit einem 
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Mahle im fchinft gefärbten Feuer aufgelien zu ‚fa 


hen. Es war im Januar d. J...mit Säulen von 100 
Zink - Kupfer - Plattenpaaren, dafs dies gefchah, 
Doch fchon im Dec. v. J. hatte ich bei fchwächer 


wirkenden Zink - Silber - Batterien ächtes Blattgold 


ähnliche Veränderungen erleiden fehen; fo auch } im 
Jan. und Febr., wenn ich mich deffen zuweilen aus 
Mangel andern Blattgoldes bedienen mulste, üchtes 
Blattfilber, doch bei weitem in fchwächerm Grade, 
Ich habe überhaupt während jener Zeit gelegentlich 
eine Menge Beobachtungen gemacht, die fämmt- 
lich von grofser chemifcher Wirkfamkeit der Batte- 
rie auch auf trockenem Wege zeugten. So z B, 
fand ich oft naclı der Berührung einer der obern 
Zinkplatten der Batterie durch den eifernen un- 
tern Silberdraht, wobei ein Funken vorkam, 
Flecken auf dem Zink, die nichts anderes als ver- 
kalkter Zink feyn konnten. Bei‘der Sehliefsung 
der Batterie durch einen Eifendraht, den ich unten 
von der Silber - (oder Kupfer-) ‘Seite der Batterie 
aus, mit einem an die Zinkfeite deffelben befeftig. 
ten Eifendrahte in Berührung brachte, habe ich oft 
bemerkt, wie beide gleichfam fchwach an einander 
anfchmolzen, fo dafs ich häufig einen deutlichen 
Widerftand empfand, wenn ich die Drähte wieder 
von einauder trennen wollte. Zugleich fuhr mit 
dem Moment der Berührung von der Selle der- 
felben oft eine trockene Dampfwolke auf; ein Phä- 
nomen, dasich noch häufigen gehabt habe, wenn 
ich den Silberdraht niit einer der obern Zinkplatten 
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felbft inBerührung fetzte. Ich habe anStecknadelm, 
an 'Nähnadeln, die die Batterie fchliefsen halfen, 
die Spitzen’ fiumpf fchmelzen, fie Kalkflocken be+ 
kommen fehen, u. dergl. mehr. Alles das hatte 
mich längft zu dem Entichluffe bewogen, eine zu> 
fammenhingende abfichtliche Umgerfuchungder Wir- 
kungen des Galyänismus auf trockenem Wege zu 
unternehmen, ‘Taufend andere dazwifchen gekom- 
mene Dinge ‘aber haben es bisher noch immer nicht 
erlauben wollen, und wirklich bin ich unterdeffen 
eines Theils davon durch die fruchtbaren Bemühun« 
gen anderer bereits ‘aberhoben worden. Eins. ins 
defs, was ich nachher doch näher unterfuchte, war 
das. Ich erinnerte mich, alle Wirkungen, die ich 
auf Schmelzung, Verbrennung u. derg!. re\uciren 
konnte, wo ich unterfeheiden konnte, beftändig 
auf der Zinkfeite der Batterie gefehen zu haben; 
auch -habe ich $. 40: meines dritten Briefes an Sie 
bereits erwähnt, dafs in den Verfuchen mit. Gold« 


‚blättchen diefe gewöhnlich fich, der Bequeilich- 


keit wegen, auf der Zinä/eize befunden hatten, und 
ich konnte mich durchaus nicht entlinnen, dafs 
mir ein Beifpiel folcher Verbrennung auf der Silber- 
feite der Batterie vorgekommen wäre. Unterdef- 
fen wurden’ Herrn Trommsdorff’s, (f. Erfurter 
Nachrichten von gelehrten Sachen, ı501, 13tes 
Stack, gten April,) fchöne Verbrennungsverfu- 
the, (die übrigens vor der Mitte des Märzes nicht 
angeftellt find, zu welcher Zeit ich in Erfurt war,. 
da Herr Trommsdorff die eriten Verfuche mit . 


: 

a» 
10 
h. Sore 

ld 
m 
is 
23 
. 
h 

a 

~ 
N 
r 
> 
‘ 
- 
> J 

3 

- 

. 

> 

# be -- 


344 


der Batterie bei des Herta Coadjutors Hfjel. Gn. fah,) 


bekannt. Auch er hatte das zur Verbrennung be- 
ftimmte Metallblatt befidndig an der Zinkfeite der 
Batterie angebracht, ohne indels noch anzuzeigen, 
in wie fern die Silber feite zu folchen Verbrennun- 
gen tauglich oder nicht tauglich fey. Dies letztere 
war's, was ich wiffen wollte. Die Baiterie, - die 


ich daza anwandte, und die aus-224 Plattenpaaren 


mit heifser Kochfalzauflöfung gebaut, .beftand, be- 
fand fich im Zuftande der höchfien Wirkfamkeit. 
Wie weit diefe ging, werden Sie beurtheilen kön- 
nen, wenn ich Ihnen fage, dafs, wenn ich den Sil- 
berdraht mit der oberften Zinkplatte in Berührung 
brachte, auf die Art der Knallluft ftark knackende 
Funkenfonnen von ı3 Zoll Durchmeffer und darüber 
mit dem herrlichften blauen Kerne in der Mitte ent- 
ftanden, dabei trockeneDampfwolken von grofsem 
Umfange aufftiegen, und nach jedem Funken eine 
ausgebrannte mit ‚Zinkkalk bedeckte fchwache Ver- 


tiefung zu bemerken war. An diefe Batterie be-, 


feftigte ich über der letzten Zinkplatte der Zinkleite 
einen Eifendraht, der horizontal über die Batterie 
hervorftand, (etwas, das ich bei jeder Batterie 
thue, fo wie ich auch jeder einen dergleichen Draht 
unterlege, und darauf die Enden beider Drähte zum, 
Einhängen anderer aufwärts krumm in die Höhe 


" biege;) hing au diefen Eifendraht einen langen brei- 


‘ Streifen Blattfilber, und näherte die Drähte einan- 


ten Streifen Blattlber auf, befeftigte dann an den 
untern Draht, den Silberdraht, einen gleichen 


der 
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fq, dafs-die Spitzén der Silberblitter fich an- 


ziehen undi-berthiren ‚mufsten. Es.. -gefchal,. 
ftarker Funken brach aus , ‘aim Silberblucte der Linke 
brannte ‘jedes Mahl mit fchönem Feuer ein 
Stück aus}. aber nie' an dem.der Silberfeite. Doch 
war diefer Verfuch noch nicht fo, wie er. feyn stink. 
ihe: jedermann fehen können, d, i., die 


"beiden Streifen hingen Ach gewöhnlich fu ‚feft an 


einander, dafs ihre Trennung oft nicht leicht, war, 
wobei-fie oft entzwei gingen, und fo den, Verfuch © 
machten, | Ich änderte daher den Ve: fuel 
fo ab: Ich hing an den Eifendrabt der Zinkfeite ein 
ganzes grofses Blatt Silber fo auf, dafs es gleich ei- 
ner Fahne daran herunter hing, und befeftigte an 
den ‚Draht: der Silberleite ein Stück fehr faubere 
leitende Kohle. So wie ich:nun die Kohle unten 
an den Rand des Silberblätts heranbrachte, brannie 
fogleich ein Stack von der nämlichen Figur; als-der | 


Umtifs der Kohle war, die es berührte, aus, ja, 


liefs ich die Kohle mit ihm in Berührung, fo dauerte, 
(indem fich beftändig neue Ketten fchioffen , indem 
fich alte trennten,) das ‚Verbrennen fort, und. 
durch’ Hin-‘und) Herbewegen der Kohle am Silber 
konnte ich*in kufzer Zeit das.ganze grofse Blatt 
‘ Silberganz aufzehren. Als ich ein neues Blatt Silber 
"fo aufgehangen hatte, und mit der Kohle, ftätt an den 
Randertijauf defien Fläche hin - und her uhr, brannte 
die Kohle überall, wo ich fie hinführte, das Silber 
durch,‘ und es war Jeicht, auf diefe Art Schrif züge, 
oder was mar wollte, in das Silber naalı Beliebeu 
Anual, d. Phyfik. B. 9, 863. J.1801 Bt. 14. 
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_einzubrennen. An der Kohle war keine Verände- 
rung zu bemerken. +~. Ich kehrte jetzt die Ord- 
nung um, brachte ein Blatt Silber an den Silberdraht 
der Batterie aufgleiche Art, wie vorher an den Zink- 
draht, an, und daffelbe Stuck Kohle, das vorhin 
am Silberdrahte im Verluche gewefen war, an den 
Zinkdraht der Batterie, und verfuhr nun wie zu« 
vor. Aber hier war von allem Obigen auch niche 
das Geringfte zu bemerken, kein Ausbrennen des 
Silbers von ‘unten herauf, kein Einbrennen von 


Schriftzügen u. f. w. Die Ränder des Silberblatts I 


. blieben fo fcharf und geradlinig, als irgend vor- 


her, und ich war nicht im Stande, auch nur die Ben, 


ringfte Oeffnung in die Fläche des Blatts einzubren- 
nen. Dagegen erfchienen an derKohle gelbe, mehr 
als momentane Fünkchen, die vorher im umgekehr- 
ten Verluche nicht da waren; ganz fcharfe Ränder 
der Kohle fchienen ftumpf zu werden, kurz, alles 
deutete auf eine! Verbrennung der Kohle. Wir be- 
luftigten uns damit, diefe Verfuche mehrmahls und 
recht genau zu wiederhohlen, aber das Refultat 
blieb ganz fo fcharf, als ich es hier angegeben habe. 
Es ift folglich bewiefen, dafs auch auf trocknem Wee 
ge die an den letzten Enden der Batterie möglichen 
 Oxydationen auf die Zinkfeite oder die Oxygen/eite 
; derfelben eingelchränkt find, wo fie ihre~véllige 
Freiheit haben; dafs alfo, wenn man künftig Des- 
oxydationen auf gleichem Wege mit ihnen bewirken 
wird, diefe auf keiner andern als der Silber- oder 
der Hydrogenfeite vorkommen miffen, gerade wie 
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das auf. naffemi Wege der Fall ift.. Ich bin noch nicht 
“dazu gekommen‘, ‚mit. dem Silber - und dem Zink- 
drahte der. Batterie, oder beffer nur mit einem von 
beiden, bald diefem, bald jenem, verbundene Sen 
drähte oder Münzen; mit Metalloxyden; als Blei 
weils, Mennige, Oueckfilberkalk, Silberkalk, Horn- 
filber uf. w., zu überziehen, und mit diefen En- 
digungen Batterien ‚von einiger Wirkfamkeit ‘2a 
fchliefsen ; aber gewils ift es aus dem Vorigen fchon, 


. dafs die unausbleibliche Reduction diefer Oxyde 
(bei der Funkenfchlielsung) nirgends als einzig 
~ auf der Silber - oder Hydrogenfeite ‚der Batteria | 


vorfallen könne, fobald der Verfuch nur mit der 
gehörigen Reinlichkeit und Accurateffe 
feya wird. 

3. Ich füllte eihe Schale mit Queckfilber, leitete 
in daffelbe den eifernen Draht der Zink/eité der Bat- 
terie der vorigen Verfuche, und fchlofs mit dem 
ähnlichen Drahte der Silberfeite, indem ich die. 
Spitze deffelben mit dem: Queckfilber in einiger Ent- 
fernung vom andern in Berührung brachte. Bei je- 
der Berührung entftand aufser dem bekannten Fun-> 
ken, (f.Annalen, VII, 259,) ein Stern von fchwarz 
oxydirtem Queckfilber, der fich erft ganz deutlich 
ausnahm; als der Draht wieder weggenommen war. 
War ith recht behutfam, fo konute ich Funker. 


. und Stern ohne Berührung des Drahts mit dein 


Queckfilber erhalten. Ich brachte verfchiedene 
fpitze Leiter an das Ende des eifernen Drahts, uni! » 
Z 2 
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berührte mit diefen das Queckäilber. Aber immer 


entftand der erwähnte Stern, auch wenn ich Zink, 
wenn ich Kohle anwandte, am fchönften und regu- 
lärften aber, wenn ich mit der Spitze eines Gold- 
drahts fchlofs. Es fällt nicht fchwer, in kurzer Zeit 
60, 80 und mehr folche Sterne zur Vergleichung 
zu'haben. Sie halten fich fehr lange gut, und haf 
ten fo feft an dem Queckfilber; dafs ich es herum- 
{chwenken kann, und fie find noch Die’Zahl 
ihrer Strahlen ift unbeftimmt. Vier, fünf, fechs, 
das fcheint das gewohnlichere zu feyn. Ich habe 
fünf- und fechsftrahlige-Sterne diefer Art von un- 


gemeiner Schönheit und Regelmäfsigkeit gehabt. 
Der Durchmefler diefer Sterne ging von 2 Linie) bis . 


zu ı Linie und darüber. Ley, 


Aber nun kehre man den Verfüsh um, a ley 


man. bringe den Draht der Silberjeice bleibend in 


das Queckälber, und fchliefse mit dem Zinkdrahte 


der Batterie. Jetzt ftellen fich mit jeder Schliefsung. 
aufser dem zuibr gehörigen vom vorigen merklich 


verfchiedenen Funken, ftatt der Sterne, Punkee,. 
Ringe, Ringe mit Punkten „. volle runde Flecke; 


kurz, beftindig Geftalten, deren Grenze der Zir. 
kel ift, ein. Jede folche Geftalt ift, {chliefse ich mit 


Kable am Zinkdrahte, im Augenblicke desEntftehens 
noch mit einer runden Wolke, einem Hof, oder wie 


ich’s nennen foll, umgeben, dje aber binnen 'wenis ‘. 
gen Sekunden auf ähnliche Art verfehwindet, wie | 
etwa der Belchlag von polirtem Stahle, gegen’ den 
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man gehauqgt bat... Ich habe mich nicht lange ge 


nug bei diefen Erfcheinungen aufhalten könuen, um 
genauer nachzufehen, ob die Ringe und die Ringe 
mit Punkten nicht eigentlich blofs dann entitanden, 


wenn beim Funken Draht. und | Qneckfilber: fich ge- 
gevleitig fo berührten, dals,'-was.bei.der leifen - 


Berührung Punkt oder runder Fleck geblieben wäre, 


jetzt.in der: Mitte ‘getrennt wurde... Aber! das wird 


wahrfcheinlich, 


Punkte und runden Flecke bei weitem die meiftea 
waren, dafs aber wieder die meiften der Schlie-- 
sungen, meinem Verfahren zu Folge, fo waren, dafs 
entweder gar Keine oder nur eine leife Berthrang 
zwilchen den beiden fchliefsenden Körpern zu Stan: 
de kommen komite.- So in: der«Gefchwindigkeit 
denkt ‚man. nicht gleichi.en alles, Sonft find diefe 
Zirkelfiguren bei weitem nicht, fondünkel , »fo dicht 
und fo fchwargd vielmehr 
nur grau und das noch fehwach, fo dafs man fie 
nicht geradezw.gleiöhfalls für oxydirtes Queckfilber 
erklären kanns.;im Gegentheile bis zur nähern 
Enticheidung dahin fteht, ob fie. nicht vielleicht ein 
Desoxyd der, wie man fagt, doch immer. leife oxy- 
dirten Oberfläche des Queckfilbers, das. noch 'da- 
gu, in..mejnem "Falle nicht! das reinfte'war,' find; 


‘und fa Sich, hier im Ernfte fehon fände; was in vor. 


hin noch zu fuchen war: Daféder Stoff diefer Fi- 
guren vom Quecküilber , und: nicht'von dem andern 
Körper herrührte, war klar daraus, Uafsdie Farbe 
beftändig diefelbe blieb; ungd:die verfchiedene Na- 
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tur des andern Körpers höchftens auf.@e Form def. 


 felben einigen Einflufs hatte:  Vielleicht war es; 


wenn zum Desoxyd keine Gelegenheit da war, auch 
eben fo gut weiter nichts, als durch die mechani- 
{che Gewalt des Fürikens, fo weit das Queckfilber 
zu ihm beitrug, fein zerftiebtes, ‘und durch die 
räumliche Form der Ausübung jener Gewalt auf 
die- runde Figur befchränktes Queckfilber Telbft. 
Der Durchmeffer diefer felten: 


4 


auf folche Weile 
den Stern- und Zirkelfiguren ‚übrigens ganz ihren 
Ort zu geben, ‘darf.man blofs daran denken, dafs 
bei den, Scernfiguren das Queckfilber die pofitive, 
‘die oder die Oxygenfeite, bei den Zirkelfigu- 
‘ren hingegen die negative, die Silber - oder die Hy- 


\ 


Sicher wird: jede leitandde Puche unter 


gen Umftänden ähnliche Phinomene; wie die er- 
zäblten, darbieten, fo'wie ‘auch gar nicht nöthig 


feyn mag,-dafs.denzu verbildende Stoff von diefer 


Fläche felbft herrühre. Eirte-Menge Verfuche mit 
den: Pulvern ‘der verfchiedenften ‘Subftanzen find 
hier anzuftellen, ‚fo! wie diefe'Verfuche nun analo- 
gifch auf ähnliche-beiider gewöhnlichen Electricität 
leiten können, wri fo mehr, da wirklich fchon ein- 


zelsie Beobachtungen‘ vorbanden find, nöher 
‚befehen, ganz. 
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he Gedachte Batterie von 224 Plattenpaaren in 
der allererften Zeit ihrer Wirkfamkeit gab noch 


‘unter Umftänden Funken, wo man fie bisher,noch 


nicht wahrgenommen hat. a in Fig. 8 bedeutet 
die oberfte. Zinkplatte der Säule, den Silßer- 
draht, y einen Tropfen Waffer, auf der Zinkplatte., 
Bei der Schliefsung der Kette mit @ und y erfchien 
ein grofser breiter,rother fengender Funken, mit.ei- 
nem Geräufche, als, wenn man: etwas fehr heifses 


in Waller ablöfchte, Ein knackender Schlag ift es 


nicht, wie man ihnfonft wohl-bei kleinern Fanken 
{chon hören kann, fondern. ein fchnell auf einar- 
der folgendes unverftandliches Zifehen. ' Zugleich 
fchäumt das Waffer auf, Es fcheint alfo aye 
gengas zu verbrennen und das rothe Feuer die ‘ 


-Flamme deffelben zu feyn. Daher kommt es auch 
wohl, dafs jenes Feuer nicht momentan ift, fondern 


einige Zeit,“ hald länger bald kürzer, fortdauert, 
und wahrfcheinlich gar nicht ausgehen würde, wean 
man den Draht 5£ in das gehörige Verhältnifs zum 
Waffer zu fetzen und ihn darin zu erhalten wis. 
te. — In Fig. 9 hingegen, wo Waller y am 'eifer- 
nen Silberdrahte 68, den Zink as berührt, war 
vor der Hand noch nichts weder von Funken noch , 


‘von Feuer, und eben fp wenig inFig, 10 zu Sehen... 


5. Ich erwähnte vorhin der großen Funken; ‘die 
die Batterie von 224 bei der Schliefsung mit dem ı 
Silberdrahte an oder auf der oberften Zinkplatte 


~ gab. Aber auch beh der Trennung gab fie Funken, 
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Alle ‘Tanfehung wurde aufs forgfaltighe vermieden. 
Bei der fchnellen Entfernung des» eifernen Silbier- 
drahts in fenkrechter Richtung von der Fläche der 
Zinkplatte erfchien ‘ein kleiner rother ‘Funken, dex 
pewilfer zu kommen fchien, wenn die Kette vor 
ther Trennung länger gefchloffen gewefen war, Ich 
habe ihn dreimahl unter ‘fo reinen Umftänden ge 
fehen, dafs das’ Factum felbft keinem weitern awe 
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kurze von. Ver- 
fuchen mi¢idem, 


bediéne mich ‚noch immer ‚melde neuen a galvad 


platten, die am m Rande Paar für Paat zulammenge« 
Tdthet find, (Annalen, VII, 99,) ohne dafs ich bis 
jetzt ndthig gebabt hätte, Auch nur eine einzige 
Platte herauszunehmen. "Werden ‘die Zellen aufe 
neue mit Salzwafler, unter das etwas Salzfäure ges 
irdpfelt ift, gefüllt, fo ift er noch völlig”fo wirk- 4 


. fam, als gleich anfangs. Die Salzfaure ziehe ich 


der’ Salpeterfaure vor, weil ihre Wirkfamkeit 
ger dauernd ift und fie das Silber ‘witht be: gering" 
ften angreift, 

"Die Schläge dieles Trogapparats gleichen vallig 
den gewöhnlichen electrifehen, und haben nichts 
von der widrigen zuckenden Empfindung > (gratin 
or tearing Jenfation,) welche den Schlägen der Fo | 
taifchen Säule eigen ift. 
120 di enthalten, halfen fich Funken vou: 

2 Aus fchrifui¢hen und mündlichen ' Mittheilans 

‘gen an Nicholfon, in deflen Journal of nad 
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betrichtlicher Gröfse ziehn, deren Knittern man. 
in der benachbarten Stube hört. Sowohl aus dem 
Weller, als aus felten Leitern, läfst Gch der Funke in 
einiger Entfernung auslocken, welches ich nie mit 
einer Säule zu bewerkftelligen: vermochte. Wird 
ein Ipitzer Communicator dem Waller gesähert, ‘fo 
entfteht ein fonderbares’ Zifchen; und augenblick- 
lich fteigen Gas und Dampf aus der Flüffgkeit auff 
'mehrmalıls habe ich fo einen ganzen Waffertropfen 
verflüchtigt, Ich fab öfters einen fehr lebhaften 
Eunken unter einem zifchenden Geräufche längs ei- 
ner Zinkplatte hinlanfeo, um das Walfer zu errei- 
eben, auf eine Art, die ich mir nicht zu erklären 
, wale Und folcher Verfuche. habe ich mit meinem 
® Apparate eine Menge angeltellt, die den Beohach- 
an Volta; s Säule entgangen find, _ 

. Sebliefst man die Batterie durch einen Draht 
fo, dals, während die eine Seite deffelben die Flat- 
figkeit in der Endelle des Zinkpols, (welche nach 
der Zinkfeite der Plattenpaare hinliegt, ) berührt, q 
die andere Spitze der Eudzelle des Silberpols genä- 
bertiwird; fo erfcheint im Augenblicke, wo fiedie 
Floligkeit berührt, auf der Oberfliche diefer Flat 
figkeit ein Lichtftrahl oder Büfchel, (a fla/h or brufh 
of light.) det am hellen Tage fichtbar ift, und von 
einem Geräulche und jeinem Aufbraufen begleitet 
wird, die völlig denen gleichen, welche entftehn, 
wenn man Draht in. Waffer taucht: Der Funken- 
büfchel ift $ Zoll lang, und man hört das Zifchen 
durch die ganze Stube.’ : Ift’dagegen der’ Draht mit 
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Cis ; 
der Flöffgkeit dag Silber- oder Hydfogenendes dei 
Batterie:in Berührung, ‘und das: andere Ende 


felben wird der Endzelle an der Zink- oder' Oxy- 


geufeite der Batterie genaltivrt; ‘fo erfcheint Be- 
rahrang-der Flüfßgkeit nichts als ein kleines. Licht 
kügelchen, welches, wenn die Mafchine nicht recht 


‚kräftig‘ wirkt, kaum fichtbar 'ift, ohne’ alles Ge 


räufch und unter einem fehr geringen Aufbraufen, *) 
Der Drabt, war im 
erften Falle, als er.lie Funkenbüfchel gab, pofitiv<, 
dagegen im letztern, als das: Fluidum {till abgelei» 
tet wurde, negativ- electrilch::. Diefe Eigenfchaft 
beider Electricitäten war fchon vor langer Zeit von 
Franklin aufgefunden worden, und ich: bauete 
darauf, (auf einige neve Beobachtungen über die 
Wirkung ftumpfer Spitzen fufsend,) die Idee eines 
Diftinguifher of Electricity, ‘den ich {chon vor 14 
Jahren in meiner Introduction in Natural Philofophy © 
abgebildet habe. Ueber den Weg, den eine grofse 
Menge Electricität von geringer oder malsiger In- 


Menfität, (eine ichwache Batterieladung,) lings der 


Oberfäche einer Flafigkeit oder eines feuchten 


*) Sofern das Waller der Endzeljen hier die Stelle 
eines der Comimunigationsdrähte in Ritter’s 
Verfuchen, $. 346, vertritt, fimmen diefe Er{chei- 
nungen [ehr gutmit denen von Ritter beobach- 
‘teten überein. Nur im erften Falle verbrennt 
der Draht, und wird auf trocknem Wege oxy- 
dirt; nicht im letztern, wo blofs der electrifche 
Funke er{cheint. d. 
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_ hat Packen; wen. 


 Verfudhen angeltellt,- die ch, in; feiner Gelabichig 


der Blectricitat finden... - sa) updfeR 

‘Rime 
fhank mittelft Volta’ s.Saule, (vergl, Annalen; 
Vil, 195 und:2'69,) auf folgende Art: Er: befeuch: 
tete ihte: äufsere pid innere. Belegung,. fetzte dand 
GieBlafche auf-dasıeine Ende.tier Säule, und brach- 
‘teidie innereBélegung' mit dem, andern Ende durch 
einet oDraht in: Verbindang. Darauf falste er die 
äufsereBelegungimit taller Hand av und berührte den 
Draht: mit IdeisZünges' . Dabei erhielt er zuweilen; 
wenndie Säule kräftig wirkte und: Starke Funken 

gab; einen leichten Schlag an, 
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Ueber die Mittel, die Luft | gegen 
‚chende Krankheits/toffe zu "bewahren 
„und Sie, davon zu reinigen, 
„Guxron. 


in Paris. ), 


vor Alen bat man Luft, die 
faulige Miasthen verdorben ilt, ‘zu. reinigen; doch 


ohne Erfolg, DerGedanke, alle faulige, übel rie- 


chende Miasmen, enthielten ‘Ammoniak, brachte 
Guyton, noch als er, in Dijon, wohnte, auf die 
Vermuthung; die,fehr expanibeln Dämpfe der Salz- 
füure: möchten, am gefchicktelten feyn, die Luft 
von folchen Miasmen, zu reinigen, indem diefe 
Dämpfe fich des begleitenden. Ammoniaks bemäch- 
tigen, und danndie ibrer eiguan Schwere überla @- 
nen Miasmen zu Boden linken würden, — Im Win: | 
ter 1773 zeigte fich ihm eine ereffliche Gelegenheic, 
\*) Bin kurzer Abrils des gleich intereffanten und 
wichtigen Traité des moyens de désinfecter l’air, de 
prévenir ‚les contagians et: d’en arréter les progres, 
par L. B. Guyton-Morveau, Paris, An 9, $. 
" Unter dem mehrern davon angekündigten Ueber- 
ferzungen dürfte unftreitig der unter den Augen 
Guyton’s geärbeiteten Ueberfetzung Hrn. Prof, 
im Kiel, (Annal, Vill, 3744 und IX, 
264, c,) der Vorzug gebühren.. 
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3 
die Wirkfamkeit diefes Mittels zu prüfen." Man raum: 
te damahls alles die mit Leichen angefüllten Grifte 
f der. Hauptkirche zu Dijon aus; aller Vorüicht unge- 


achtet'drang dabei der Todtengeruch aus den Griif- 
| ten fo ftark in die Kirche, und aus ihr in die benach- 


— te, und dafs fich anfteckende Faulfieber zeigten. 
5 Guyton, derin diefer Noth zu Rathe gezogen wur- 
‚de, empfahl das Räuchern mit Salzfäure, und die- 
fes wirkte fo fchnell und fo kräftig, dafs man‘ die 
Kirche olıne Bedenken am vierten Tagé wieder öff- 
7 nete, und darin Meffe las. —. Durch ein ähnliches 
Räuchern in den Gefängniffen zu Dijon, wo eia 
anfteckendes Fieber fchon die meiften Öefangenen 
hingerafft hatte, wurde die Seuche in Kurzem fo 
' völlig vertrieben, daß ein Chirurgus fich: erhot, 


nigt waren, zu fchlafen. Das Confeil de fancé vers 
ordnete daher auch bei einer anfteckenden Krank- 
:@ heit in den Militärhofpitälern, fo wie bei einer Vieh- 


läffigfte Mittel. — Damahls vernachläffgte man 
imdefs, der auffallenden Wirkung diefes Mittels die 
gehörige Publicitét zu gebea, und fo felseint es wie- 
3 ; . der in Vergeffenheit gekommen zu feyn. ° 
die Salzläure nicht die einzige Säure ift, 
durch deren Dämpfe Luft fich reinigen, läfst, be- 


j ‘ barten Häufer, dafs man die Kirche verlaffen mußs- 


4 q +, in einem der Gefängnilfe, die auf diele Art gerei- - 


feuche, das Räuchern mit Salzläure, als das zuver+ © 


weilen die mit der Salpecerfiure {chon früher in 
England angeftellten Verfuche, Doctor Smith 
, undderSchiffschirargus Menzies vertriebendurch - 
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ein forgfitiges Räuchern. mit. 


-artige anfteckende Fieber auf mehrern Schiffen, 
'auf ‚eine fehr in die Augen;fallende Art. Nur 


bedarf es dabei vieler Vorficht; damit. beim Ver, 
dampfen fich keine falpetrige Säure, bilde, wel; 
che beim Einathmen die unangenehmften Zufälle 
veranlaffen könnte, indefs falpeterfaure : Dämpfe 
ohne Schaden einzuathmen find. Auch Cruick» 
fhank hat fich des Räucherns mit Säuren be» 
dient, doch {cheiat er das oxydire - falzfaure Gas 
vorzuziehn, welches er auf eine febr leichte Art 
entwickelt) indem. er auf ein mit Waller verdüon- 
tes Gemifch aus 2. Theilen Kochfalz und ı Theil ' 
Braunftein concentrirte Schwefelläure giefst. Au- 


 genblicklich freigt ein dichter Rauch auf, der fich 
mit den fauligen Miasmen verbindet, und in Kur- 


zem,.da, wo geräuchert wird, die Luft reinigt. — 
In Spanien ift das Räuchern mit gewöhnlicher Sala. 
fäure allgemein üblich, und maa,halt die Dimpfe 
für fo unfchadlich, ‚dafs man es felblt in Salen voll 
Menfchen veranftaltet. 

_ Mit diefen hiftorjfcben Umftäaden 
fich die beiden erften der fechs Abfchnitte. von 
Guyton’s Werke. Der dritte erzählt eine Reihe 
von Verfuchen, ‚welche Guyton über die Nacur 
der fauligen Miasmen und über die ‚Wirkung. ver- 
Schiedner, Stoffe auf fie angeftellt hat... Er nahm.zu 
diefen Verfuchen Luft, worin: Rindleilch in ver- 
fchlolsnen Räumen gefault hatte, und. welche alle 
Eigenfchaften. befitat, worauf es hiersankömmt. 
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trabt falpeterfaures Silber; ‘oder 


falpeterfaures Queckfilber augenblicklich, behält 
aber deffen ungeachtet ihren fauligen Geruch nach 
wie vor; ein Zeichen, dafs fie-zwar Kohlenfäare in 
gröfserm Maafse als die atmofphärifche Luft in: Geh 
enthält, dafs ihre Eigenfchaften aber von ihrem Ge- 
halte an Kohlenfäure ganz unabhängig find. —Pa- 


piere mit Fernambuk, Curcuma, Mälvenpiftille oder 


Kupferauflöfung gefärbt, veränderten in 24 Stun- 
den, die fie im diefer fauligen Luft hingen, ihre Far- 
be nicht, nur dafs diefe etwas verblich; ‘auch meh- 
rere Metalloxyde; z.B. von Zink, Braunftein, Blei 
u.f.w., änderten binnen ‘mebrero Tagen in ihr ihre 


Farbe .nicht,’'und veranlafsten keine Ammoniak - 


Entbindung. Die fäulige Luft enthält alfo gewifs 


keih freies Ammoniak, wie Guyton’diefes’ ehe 


mahls vermiuthet hatte. — Endlich zeugten eudio- 
metrifche Verfuche, dafs fie fehr nahe gleich viel 
Säuerftoff mit der atmo/phärifchen Luft enthält, 


Hals fich folglich ihre fchädlichen Wirkungen nieht 


einem Mangel an Sauerltoff zufchreiben Jaffen. 


‘Um die ‘Natur der Ausfüffe gehörig kennen ler- 


nen, welche die'Luft faulig machen, ware es ‘da: 
her auf eine chemifche Zerlegung’ derfelben ange: 


kommen. Allein, leider! zeigten Gch hier ball ile 


Mittel der Chemie unzureichend. Das einzige, wäs 
“Sich von ihnen-in chemifcher Hinficht ‘mit’ Wahr= 


. febeinlichkeit annehmen-Tälst, ift, dals diefe 
Hülle zufammenigeletzte Stoffe find, denen die'ät- - 


molpbärifche Luft blofs als Veen dient, und 
dals 
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‘dite he stores Miva. 


sb 


“die faalige Luft zoerft mit Stark riechenden Dam; 
'pfen; (dergleichen: ich, beim: Verbrennen von 
zoe, von aromatifchen Pflanzen uf. w. at 
in Berährung, ‘Und fehättelte be: mir“ ‚Auflöfängen 
von Myrrhen, Benzoe oder Sallam ia 
Weingeilt, fo wie mit Holzbirndufäures“ Alleinshe - 
verlor dabei ihren fauligehi 'Gerüch nieht! Eben _ 
fo unwirklam Wär Sthiefspulver ; das. zu verlehied- 
nen Mahlen ih effierd grofsen ‘mit fauliger Luft ge- 
füllten Balldn entzühder, diefe blofs: aus der Stelle 
trieb, ohne fie zu‘réinigen. "Man nahin darauf 
das unter dem‘ Nämen‘ ‘des Vier- Rauber - Effigs:be- _ 
kannte antipeftiläntiälifche Präparat, auch braunen 
Effg. (Vinaigre rouge,) doch war nach 24 Stunden 
der faulige Geruch noch ziemlich {tark zu: verfpü- 


ren. Dagegen wirkten Dämpfe von Afiigfäure | 


fchnell und behahmen der Luft binnen kurzem al- 


len Geruch. - "Schwefeljäure‘ hatte auf ‚die faulige 


Luft gar Keinen Fin Huts; und fehweflige Säure ver- 
minderte zwar des Geruch derfelbes, hob ihn 


J aber nicht gänzlich auf. — Salpeterfaure Dampfe 


und Jalzfaure Dämpfe zerftörten den fauligen Ge 
ruch Sehr bald vollkommen; ‘nar war es fchwer, 


Perltere ohne falpetrige Säure zu erhalten. — Noch 
ftärker wie beide wirkte oxyiire - -falzfaures Gass 


es benahm der fauligeh Luft gleich im Augenblicke 
Anaal, d: Phyfik. B.9. St. 3, J.1801, Aa 
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von Reinheit erhalteniwird, ‘und mit falpeterfaucen 


- 


‚ mittel feyen blofs darein zu fetzen, dals einige die 


feine Wirkungen bekannt find, weils, man, dafs er 


: Krankbeitsftoff fchwächen und die! thierifchen F ug- 


ihnen zuführen; andere fie entbrennen , (de 


ficherfte Specificum gegen-Aalteckung. , Nachft ihr 
verdient Salzfaure den Vorzug, da Efügfäure nicht 


Glide viel Weitlädfsigkeit in dem nörhigen Zuftande 


Gu yton. fich pup. zu "der wichtigen 
Frage über die. Heilkräfte des Sauerßoffs im Alige- 
meinen.*, Seitdem in der Chemie der Sauerftöff und 


zu. den :thierifchen Stoffen eine „grofse Verwandt 
fchaft hat und mit ihnen leicht in Verbindung tritt. 
Es war daher natürlich, zu glauben, dafs er ein 
fehr wirkfames Heilmittel feyn. könne; i und. in der 
That läfst fich daran nicht zweifeln, da überhaupt 
alle Arzeneimittel nur dadurch, wirken, dafs he dex 


etionen wieder herftellen, der Sauerftoff aber die- 
fes beides allerdings vermag. Nur kömmt es dar- 
aufan, ihn in.einem Zuftande der Aneignung oder 
Bindung anzuwenden, der feine Wirkung nicht 
aufhebt. Einige fehr berühmte Aerzte gehn felbft 
fchon fo weit, zu behaupten +8 gebe in den Heil. 
Micteln lediglich zwei: Arten: Juroxygenirende und 
desoxygenirende, und alle Wirkungen der Arzenei-f 


Körper, mit welchen man fie in Berührung bringt, 
verbrennen, :(brulent,) d, h. mangelnden Sauer- 
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brulepe,) .d. h, Saueritoff, den fe in Ueberfinfs jent- 
halten, aus ihnen fortnehmen. So gezwungen die- 
' fe Benennungen auch auf den erften Anblick fchei- 


nen, fo genau find fie doch, da es aufser dem fchnel- 
len, und heftigen Verbrennen, dergleichen wir täg- 


lich i in unfera Feuerftatten fehn, ein fehr Allmäh- 


‘liges und Unmerkliches giebt, das aber in feinen 


‚Refultäten jenem, völlig gleicht. In beiden ilt es 
‚der Sauerftoff, der ich mit dem Körper vereinigt, 


und, nach feiner grölsern oder geringern ‚Verwandt- 


‚Schaft zum Körper, Anfehn, Schwere, Geichmack, 
‚Farbe ‚und die übrigen Eigenfchaften dellelben 
ändert. Die Veränderungen, welclie die thier!- 
{chen Materien irh lebenden Zultande unaufhörlich 
‚erleiden, find in der That nichts anderes als Wir 
‚kungen eines folchen langfamen Verbrennens, wel- 
ches fich befchleunigen läfst, wean. man viel Sauer- 


Stoff ‚oder folche Körper, die ‘viel Sauerftoff ‚ent- 


‚halten und ‚ihn leight hergeben, mit ihnen in Be- . 
rührung bringt. — . Durch diefe Theorie ift'man | 


‚darauf gekommen, “oxydirtes. Fett, Salpetertiare, / 
‘oxydirte Salzfaure, oxydirt - -falzfaures Kali und äbn- 
‚liche Stoffe, deren gewille Wirkfamkeit Krankhei- 
“ten hebt, die vorher nur fehr {chwer zu heilen | 


‚waren, unter die Arzeneimittel aufzunehmen, en 


Hat der Sauerftoff auf die thierifchen Korper 
‘eine fo ausgezeichnete Wirkung; fo mufs ‘er dele 
“auch auf die fauligen Miasmen äufsern, welche aus 
folchen, Körperg auffteigen, und indem er seh mit N 
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ihnen vereinigt, mufs er ihre Kigenfchaften ändern. 
Guyton führt es umftändlich aus, wie die oxy- 
genirenden Stoffe, und befonders die oxydirte Salz- 
faure, nach diefer Idee Prafervative gegen anfte- 
ckende Krankheiten feyn können. — ‘Es wird all- 
gemein angenommen, dafs es Menfchen giebt, die, 
ungeachtet fie der Anfteckung fich am meiften aus- 
fetzen, doch von ihr verfchont bleiben. Man hät 
fich geplagt, diefes zu erklären. ‘Guyton giebt 
dafür eine fehr einfache chemifche Erklärung. Man 
weils, mit welcher Heftigkeit Schwefelfaure die 
Alaunerde angreift; und doch giebt es einen Zu- 
ftand von Aggregation in diefer Erde, bei welchem 
fie aller Verbindung mit der Säure widerfteht, oli 
ne dafs in diefer die geringlie Veranderung vorher- 
gegangen wäre. Sollte nicht etwas Aehnliches beim 
menfchlichen Körper ftatt hnden » und follte man 
nicht behaupten dürfen, dafs’ eg einen gewilfen Zu- 
fignd von Gefundheit giebt, Wei dem eine folche 
- Kraft der Aggregation obwaltet, dafs diefe der 
Verbindung der anfteckenden Miasmen mit dem 
Körper, die ohnedies vor fich gehn würde, wider- 
-fteht? Diefe Erklärung ftimmt mit mehrern bekann- 
ten Erfahrungen fehr gut überein. — Man weils, 
dafs Vermehrung der Lebenskraft das befte Mittel 
ift, fich vor Aafteckung zu fichern, wenn man fich _ 
thr ausletzen muls. Da die oxygenirenden Stoffe 
diefe Eigenfchäft im höchften Grade beüitzen, fo 
verdienen fie vor allen Sicherungsmitteln den Vor- 
ug; befonders diejenigen, welche fich fo leicht 
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wie die oxydirte. Salzfaure in Gasgeftalt. darfiel- 


len laffen. Indem fie dann beim. Athmen in die 
Nafen- und Lungenhöblen treten und die gan- 
ze Oberfläche des Körpers berühren, werden he 
ein Stimulans, das die Wirkfamkeit der Organe 
erhöht, ihre Senfibilitat wieder erweckt, und bald 


die Wirkung (der Krankheitsftoffe die über- 


haupt. nicht anders,wirken, als durch Schwächung. 
So erklärt ich Guyton die Kraft der oxygeniren- 
den Stoffe, und er hält fich von ihr durch Theorie 
pod Erfahrung fo fehr überzepgt, dais er meint, 
wir. dürfen keine Gefahr vor: Anfteckung mebr 
fcheuen, indem man lich nun gegen fe mit u; 
läffgkeit verwahren könne, 


Sind aber diefe' Mittel gegen in 
Arsen von Anfteckung: wirk/am und’braüchbar? Dies 
ies ilt die wichtige Frage, welche ton ‘zoletat 


3 


unterfücht, 


Der dafs a's Krankr 
die ich durch Aniteckung yerbreiten, eir 
serlei; Stoff zur Urfache haben. Einige pflanzen 
fich durch Ausfliffe, die ich in der Luft verbreiten, 
andere.nur durch unmittelbare Berührung der mehr 
fixen, oft aber gleich unfichtbaren Krapkheitsma» 
terie fort, Unter: den anfteckenden Krankheiten — 
find die erfteru, den Beobachtungen zu Folge, die, 
gewöhnlichern, -wod die, gegen welche es am 
fchwerlten ift, ich zu fiohern; gegen Ge müllen da- 
her Mittel: wider Anfteckung vorzüglich gerichtet 
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’ feyn. Hierher gehören das Hofpital- und Kerker- 

 fieber, das Schiffsfieber, die Fieber, welche in mo- 

raltigen Gegenden herrfchea, mit einem Worte, alle 

bösartigen Fieber, welche von’ feuligen 
Ttungen: ‚entitehn. 

"Was Krankheiten der zweiten 

. Art betrifft, die fich nur bei unmittelbarer Berah- © 
rung mittheilen, fo ift es gewifs, dafs auch ihre 

 Vrfache auf einem Krankheitsftoffe beruht, der cher 

Kein einfacher Stoff, fondern ein zufammengefetz- 

ter ilt, und, wie alle thierilche'Stoffe in Berührurg 

- » mit Sauerftoff langlam verbrennt. Schon hieraus 

läfst fich vermuthen, dafs die Krankheitsmaterien 

_- durch die oxygenirenden Stoffe grofse Veränderun- |} 
; gen. erleiden, und andere Figenfchaften erhalten. 
Dafür fprechen auch mancherlei Thatfachen. Das 
Pockengift gehört unftreitig zu den anfteckendften ; 

und doch zeigen Cruickfhank’s Verfuche, dafs 
es mit oxydirter Salzfäure vermifcht, beim Einim- 
pfen alle Wirkfamkeit verlor, während es ohne 

| Salzläure eingeimpft, die Pocken zum Ausbruche — 
brachte. : Man’ weils ferner, dafs oxydirte Mercu- 

rialmittel ımter das venerifche Gift gemifcht, »diefes 

do'zerftören‘, | dafs ‘es nicht ferner anfteckt, indefs 
es ohnedies'Gefchware und venerifche Pufteln-her- 
vorbripgen würde. Die WafJerfcheu, welche, wenn 

' die Krankheit weit. fortgefchritten ift, bisher far 

unbeilbar’ gehalten: wurde;: dafst) fich mit. Erfolg 

durch bebandeln, wenn 
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te anf dié Winde, die das: “Thier. 


gemacht hat, bringt, bevor der Jocale Reiz der,Ner- 
ven das Wuthheber erzeugt hat. , Endlich Jafst.fich 

auch {poradifches Krankheitsgift, (Virus jporique;) 
durch die oxygenirenden Stoffe vernichten, deren 

Wirkung in diefen Fällen zu bekannt ift, als dals 

fie dem mindelten' Zweifel unterworfen wäre, .Ge- 
gen die Pe/tmaterie het man nach keine oxygeni- 
renden Stoffe verfucht; doch jlt;es fehr wahr{chein- 
lieh, dals fie fe nicht, minder; wie die vorhip er- 
wähnten allmählig verbrennen, und, fie ihrer 


| febädlichen Eigenfchaften berauben werden, 


Noch théilt Guyton Verfuche mit über: Mittel 
gegen Anfteckung, welche ‘vormahls;in ‘éinigem 


Rufe fanden, und ftelltdann Folgendes’ als End 


refultat feiner ganzen Unterluchung auf: 
Kaleés Waffer, Kalk, härzige Stoffe; Feuer, . 
reiner-oder aromatifcher Effig auf glüähende Kohlen — 
gelchüttet und’ verbrännt, “osgebranntes Schiefs- 
pulver u. 'dergl. find keine währen Sicherungsmittel 
gegen Anfteckung und keine Anti-contagiofa, weil fie 
dis’ Miasmen nicht‘ zu zerfetzen 


2, ‘Der gewöhnliche Effi ig vermag diefes nur, 
‘weno die inficirten Körper in ihn getancht ‘oder 
damit fleifsig gewafchen werden. 

Dimpfeides fogénannjen Efigs Ber 
der Effig/aure zerfetzen dagegen die, favligen: Mias- 
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die Elfigfture'von geboriger Güre in Menge zu er. 
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halten, hindert diefen ihren Gebrauch. 
"4" Schwefelfäure ift ‘wegen ihrer zu geringen 
Flachtigkeit nicht die bat vonMiasmen 
{ 5. Salpeter /aure zerftört'zwar die Mias- 
wen, 'ift aber mit grofsem Unbequemlichkeiten ver- 
bunden, fo lange man sicht ein Mittel erfindet, die 
Salpeterfäure gänzlich ‘von aller falpetrigen Säure 
zu befreien, die feh'nicht ohne‘ für 
Gefundheit einathmen läfst. 


.. 6. Der Salzfaure gebührt vor diefenSäuren der 
Vorzug; da fie bei der-unglaublichen Expanfbilitat 
ihrer: Dämpfe: am leichteften mit, den. Miasmen, 
auf welche man Wirken: will, überall In 


kömmt. 


7% Die: Stelle unter allen 
indefs ohne Zweifel dem oxydirt - falzfauren 
‚@as'zu, theils wegen der Schnelligkeit, mit der. es 

fich rings. umher verbreitet, theils wegen der Ge- 
wiifsheit. der: Wirkung; und weil es alle, fauligen 


Miasmen, «mügen.in. der Luft .verbreitet, oder 

an.Körper fixirt feyn, augenblicklich zerftört. 

Die Wirkfamkeit der Fumigation’ mit Säuren, 

N und befonders des oxydirt- falz(auren ( Gas, alle an- 

lteckenden Miasmen ‚zu “zeritoren, ift. fo aulser- 
ordentlich, ‘dafs ‘ein’ Rollo, 
in “feitiem' bald: nach: erlchie- 
‘nenen Berichte‘ über das Heginied im Militärho- 


r 

= 

fp 
ag 
ft 
| 
tt: 

la 
— 
w 
L 
I 
n 

v 
2 
I 
- 

» 
‘ 

= 

/ 

> 

x 

ae 

\ 

i 


ches er Guyton zugefehickt hat, behauptet, an- 


fteckentle Seuchen könoten, nach dem jetzigen Zu- 
fände unlrer'Kenntüiffe, nur bei gänzlicher Nach« 


lälfgkeit entfteha und fich verbreiten. Im Wool- 
wicher Hofpital:.ift: water antera ‚eine. befondere 
Dampfkammer für Kleider, Wäfche und Geräth- 
fchaften der Kranken eingerichtet, und nach d 
mitgétheilten königl. Reglement vom Sept. 1799, 
wurde {chon damahls allen See: und Militäröhi« 
rürgen vörgefehrieben, fogleich zu’ Fumigätionen 
Zu‘ {chreiten, wenn fich ‘anfteckende Krankbeiten} 
Faulfieber, Dysenterie, Pocken u. w; zeigen 
fälligen.“ N 
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BEOBACHTUNGEN. won’ STERNSCHNURBEN, | 


‚aus eizem' Schreiben |» 


„ur des Dr. 
offs 


Hamburg den Gten Oct. 1801. 


dafsSie folgende beiden 1 Beobachtun- 
: gen von Stern/chnuppen in die Aanalen aufnäbmen, 


Wir erhalten dann vielleicht defto eher eine entfern- 
te. corre(pondirende Beohachtung, . ‚woraus fe fich. 
hnen Jaffer. 
Ekwarden. 15. Sept. 9 Uhr 7 Min. Eine St 
fchnuppe erlter Grofse, von bläulich- weißsen ‘Lich. 
te, ging langfam horizontal von Süden nach Norden. 


- Sie durchlief in 1 Sek: 1 bis 2°. Ihre A. R. betrug 


33°, ibre Declin. 6°. Nach ihrer Schnelligkeit konn- 
te fie 300 Meilen entfernt feyn. Wo fie im. Zenith 
war, erfchien fie vielleicht als eine- Feuerkugel von 
beträchtlicher Gröfse. Der Ort ift ziemlich genau 
beltimmt, nicht fo genau die Zeit: Brandes. 
Ham bei Hamburg. sten Oct. 9 Uhr 9 Min. Sternen- 
zeit. Eine Sternfchnuppe erfter Grölse ging nahe 


am weltlichen Horizonte von Welten nach Süden. 


Ihre Bewegung war fehr langlam. Sie war durch die 
Dünfte noch fichtbar. — Sie wurde in den Scorpion 
gezeichnet. 
A.R. Asfp. 245° Deelin, 36° 

— Endp. 255 — —- 36—. 


Die Zeit ilt ziemlich genau heftimmt, nicht fo genau 
der Ort, weil wegen der Dünlte keine | kleinen Ster- 
‘pe mehr fichtbar waren. 
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| Sie war vielleicht in Portngel-oder Spanien.als 
Feuerkugel im Zenith. Thre Bewegung mochte um ' 

gefabr in,ı Seky2 Grad betragen, Benzenberg. .. 

N, Wenn man einmähl- eine -hinlingliche Anzahl 
von Beobachtungen über die Rernfchnuppen haben 
wird, fo kann'ınam dureh ihre, Gefchwindigkeit, die 
U] man mit einer! Tertienuhr mifst, immer. ungefähr 

willen, wo jede-im Zenith war; wean man nämlich 
zugleich: ihr: Adimuth und ibre,Hohe beftimmt, und, 
[+ | annimmt, dafs ihre Bahn ungefähr fenkrecht auf det, 
| Sthachfe des Beobachters war, und dafs alle Stern» 
fchouppen ungefähr mit der, ‚nämlichen Gefchwin, 

| digkeit gehen. ‚Nach unfern vorläufgen Beobach- 
4 tungen beträgt ihre Gefchwindigkeit 5 bis6Meilen . 
n. | int Sekunde. grofs,ik auch die yon den 4 oder 
g | 5 Feuerkngeln, die man bis jetzt,berechnet hat. 
h 
n 
a 


Phyfiker. and Altronomen interefüren fich jetzt 
für die Sternfehnuppen, „pnd.yon.ihrer veneinigten 
Anftrengung lälst fich alles erwarten. ‚Mehrere ung 
unbekannte Naturforfcher, find durch unfre Auffor» 


derung bewogen worden, : an.diefen Beobachtungen 
e | Theil, zu nehmen. *). ..Diela,werden immer, io 

*) Schade, dafs ‘die Witterung in‘den von Herrn 


Dr. Benzenberg, Annalen, VIII, 487, vorge 
 ginftig gewelen ift, fonft batten fich;“niiter ane 
"dern, Herr PoftinTpéctor Piftor, “dich “Herr 


Lackirer Keéht in Berlin, vorgeterzt, einige cor- 


fcheinlich dürften bei einer ähnliche" Wahre 
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die “Anzahl der "Beobachter zunimmt. Sind 
2 Beobachter, fo Käben fie nur ı Standlinie; find 
8,16 haben fe 3: Standlinien; 6 Beobachter baben 
Schon 15, und 10 Beobachter 45 verichiedne Stand, 
-Ninien. Hierdurch 'gewinnen die Beobachtungen 
äufserorilentlich, fowobl in Hinficht der Anzahl 
‚als der Genauigkeit und der Menge der:correipon» 


| ‘ditéaden , far ferne Sternfchnuppen. 


.*>Durch die gröfsere ‘Anzahl gewinnen aber nicht 


„allein die Beobachtungen, fondern auch die Beobachs 


ter. Es köhnen‘immer Fälle kommen, wo es 
unangenehm ift, wenn'man zum ‘Beobachten 
thigt’ ift. Und man ‘ift dieles doch immer, wenn 


lan weiß, dafs nor Hiner mit uns beobachtet, und 


dals’detien ‘Matie und Anfırengung vergebens find, 
wir niche Yoitbeobachten, — Sobald aber z.B. 
fine 10 Beobachter'find; fo: gilt es völlig gleich, ob 
“eitiet fehlt oder iicht; denn jeder von den übrigeng 
bekothimt ohnehin eorrefpondirende von den andern; 
und nun ift jeder Einzeltie nicht mehr an die Beobach- 


Mang gefeffelt. "Wer Geh dann freilich durch jede 


Kleinigkeit abhalten läfst, von dem gilt dann auch, 


Eröhling, wenn Be in Zeiten ge 

wird) Hr. Dr. Benzrnberg 
aufferderp möchte ,) an diefen zwar mühfeligen, 

/ doch, viel ver[prechenden Beobachtungen. mehrere 
Kenner und Liebhaber der Sane? Antheil 
nehmen, gts ist He 
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was Bir einmahl bei 


dern Gelegetiliefl fagte: „Er lege’feine Hand“nicht 
ah den er'ift nicht tiehtig Reiche 
Cotes. fleifsighte Béobachter ‘war, 
das Geht man nachher‘ ‘an den Joerhaled. 


Olbers hat neue und {ehr geichmeidige 
für die Berechnung: der Sternfchnuppen 
entwickelt. Er‘ lälst fich jetzt öine Pertienubr’ Zum 
Beobachten far Lingenbefiimmungen machen. 


„Herr Repfold, hat ein kleines, Paffage - In» 
krament von Zoll, ‚Achlenlänge verfertigt ‚wel- 
ches fehr genaue Zeitbeltimmungen giebt. In der 
Nächt vom 2. auf den 3: Octoberyin deres durch ein 
fehr empfindliches Niveau forgfaltig berichtigt/war, 
gaben hohe und tiefe Stetne, welche Dr. Hor- 
ner und Replold, beobacliteten, immer bis auf 
4 Sek. die nänliche Zeit. _ Die. Vergröfserung 
27mahl, und fie beobachten die Culminationen der 
Sterne ‚erlter und zweiter Gröfse bei Tage, wenn 
fie 2 Stunden von der Sonne find. jetzt 


"Aehinliche Lobfprüche kann ich nach eigner Bre 
fahrung einem kleinen Paffage-Inftrumente aus 
verzinntem Bleche ertheilen, wozu Herr Polt- 
in{pector Piltor, der in der aftronomifchen 
Welt nicht mehr unbekannt ift, fich einen 2fü- 
fsigen Dollond umgefchaffen hat. Es ilt fehr 
leicht und wohlfeil aus verzinntem Bleche gear- 
beitet, und hat lich [chon feit mehrern Jahren in 
einer Güte erhalten, die man von einem Infıru- 
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Hoffaung da; dals,die Länge von ‘Hamburg_endlich, 
_ einmahl genau beltimmt wird; vorher war es wegen 
der unfichera Zeitbeitimmung unmöglich. Rep- 
fold -wetteifert, mit.den eritén. englifchen Künft- 
lern. Er hat eio- Niveau ‚gemacht, ‚welches für 
2: Sekunde empfindlich ift; die Gänge der Stell- 
fchraube: find fo fein, dafs man he kaum fi eht. Ol- 
bers, der einige Tage bei uns ‘war, hatte eine gtolse, 
Freude an diefen Arbeiten, 
{ a 

“mente, das fo wenig hät, nicht 
“erwarten follte. „Mein ‘kleines blechernes Pat 
fage--Inferument, [chreibt er mir vor Kurzem, 
18 „Steht nun wieder zwifchen zwei Pfeilern, die 
„hiernächlt für. ein Thronghtonfches beftimmt 
„find. ‚Faft thut es mir leid, mir letzteres ver- 
4 {chrieben zu haben ; fo genau find meine Beobach- 
tungen. Die Maskelinfchen Sterne geben gewöhn- 
lich noch nicht o”,: Differenz unter einandef, 
"and nur wenige der von Herrn von- Zach. be- 


a ftimmten, wozu der Wollaftonfche. Catalog die 


5jährliche Variation hergegeben hat, weichen bis: 
auf o”,g unter einander 
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VERSUCHE 
mis einer magnetifchen RER; 


alle b „MA: bite 2 


ch 


in Gedankes:den:Herr von Airnim'in.den 
Whalen, 108, »über' die Möglichkeit magneti- 
Teter’ Kettenverfuche hingeworfen Witte, veränlals- 
te’ mich zu ‘einem,  Verfüche aus ‚kleinen Möignet- 


häblen, ‚eine Art Voltaitcher Batterie zu errichten. 


Ich, beendigte fe am,.2ten September. ‚Von ver- | 


fchiednen Verfuchen, welche. dafs 
bei ibr wirklich ähnliche Erfolge als bei'dergalva- 
‘nifcher! Kette“ Entftehen, will-ich hier nur ded-letz- 
ann t angeftellten Verfuch aufahren. 


ig 

Dats man die Electricitas den 

- „oder die Materie»derfelben. fammela und 'anhän- | 

fen it vorzüglich dem Umftande guzu-, 

2... Sehreiben;, dafs.¢s Körper giebt, welche diefelbe 
ifoliren;und dafs vornehmlich die Luft ein Nicht- 
leiter ‚ift. ..Diefes ift aber. beilder magnetifchen 


"Materie nicht der Fall, 'daher-auf eine Verftir- 


kung des Magnetismus in {olchen Batterien [ch wer- 
lich zu hoffen ift. Der einzige bekannte, Nicht- 

„.leiter,.oder vielmehr. nur Halbleiter des Magne- 
tismus ift glasharter Stahl; dieLeiter find weiches 


Eifen und etwa Kobalthénig salle tibrigen bis jetzt 


3 unter[uchten.Körper fetzen,dem, Darchgange der 
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"Meine Batteriebeftand aus 50 magnetifchen Stäh- 
len, jeder 15 Zoll lang: und 4 Zoll ins Gevierte, 


fon gas ve pis 
magnetifchen Fläfligkeit kein Hindernifs entge- 
gen, und fchon der ungebinderte Durchgang 

derfelben durch die Luft ift hinreichend, alle 
Anhäufung zu [chw&chen. Vergebens habe i 

[eitimehr als: 20 Jahiden »bemühtz eineFlül- 
Sigkeit zufinden’, welche dem Durchgange der 
Fialligkeis einiges Hindernils ent- 
.gegenletzte. Ich verfchluls zu dem-Ende einen 

runden 4 Zoll langen und Zol] dicken, ge 
"Bärteten Magneıltahl, der hinlanglich {fark war, 
dber keinkti Ueberfchufs an Kraft hatte *in eine 
etwas längere Glasröhre hermetifch und be 
iba. im ein 3 ‚oder. 4 Zoll weites 
‚Aufserhalb des Glafes [tellte ich eine kleine Hüch- 

- tige Magnetnadel fo, dals ihr Nordpol bald a 
45, bald am ıs oder 10 Grade voh dem magneti- 
{chen Meridiane abweichen mulste.. Hierauf. 

das Glas uni die Glasröhre herum mit ¥er- 
 f&hiednen Flüfßgkeiten angefällt, fo dals die'mag- 
netifche Materie’ des Südpols durch eine 1’oder 
Zolldicke Umgebung diefer Flüligkeiehindurch 
> gehen mulste, ehe fie auf die Nadel'wirkew konn- 

te, und in diefer Stellung liefs ich den"Apparat 
1 bis 2 Tage lang [rehen. Die Flüfßgkeiten , wel- 

eich auf diefe Att verfucht habe { Waren: die 
wäfferigen Auflöfungen des Kochfalzes, Salmiaks, 
Kupfervitriols «und Eifenvitriols; die: Sthwefel- 
fadre und Salpeterfäure; das Waflerftoffgas, [al- 
‚peter - halbfaures und kohlenfaure¥'Gas; Saner- 
froffgas, Ammoniakgas, gefchwefeltes und gephos- 
‘phortes 
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‚die fo) aneinander gelegt waren, dals die ungleich- _ 


-pamigen (oder freundfchaftlichen‘) Pole je zweier 
‚nächfter Stählel,einahder- zugekehrt,' jedoch durch 


‘ein mit Salzwäfler getränktes Pappenftückchen, an 


Heide-Pole,aulagen, getrénot waren. So ftell- 
ten fie zulanimengefetzt ein yrofses,'Hufeifen yor, 
‚welches unten nur fo weit-offeu war, dafs ein Wale 


_ ferglas, durch deffen Wände. zwei-eilerne (Dralit- 


Spitzen gingen» zwilchen den beislen letziemStählen 
‚Raum hatte. . In die ‚beiden einasister gegen über 
stehenden Löcher diefes Glafes waren kurze Glas- 


 zöhreo, ‚deren innere Oceffoung :hermetifch 


Achlaffen war, eingekittet, fo-dals die fchanf zuge- 
fpitzten eifernen-Drähte, welche:aufserbalb mit den 
‚Magnetftählen verbunden wurden und innerhalb 
A Zoll weit von einander abftanden; nirgends vom 
‚Wafler berührt werden*konnteo, um nicht oxydint 
gu werden, Das Walfer in dem. Waflerglafe hatte, 
‚She es\in die.Kette gebracht wurde, {chon über ei- 
me Stunde geftandens - ved nach ,warin demfelben 
weder auf dem Boden noch an der Röhre ein Luft- 
‘blischen zu feben, welches etwa von der verfobied- 


\allen ‘defen P) iffigheiten: fchien blofs das Walfer- 
ate! Wirkung etwas “tu vermehren und _ 
lev odds” fabpeter fia Phfauire vermin- 
Da aber odié Nadel ei Wiederhohlung die- 


fer Verfuche ungssändert blieb, fo war jene klei- 


ne Veränderung wobl nur einer Variation der 
Nadel zuzulchreiben. Lüdichg, 
Annal, d. Phyfik. St.3. J.1801. St.12. Bb 
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7 
nen Temperatur des Glafes und Waffers’entftänden 


feya könnte, Abends um 7 Uhr wurde das Waffer- 


glas in die Batterie gebracht; } auf 8 Uhr war das 
‘Glas noch ganz rein; erft um] 8'Uhr fah ich auf _ 


-der Glasröbre des Nordpols 8 fehr kleine Blalen 
‚liegen; auf der Glasröhre des Südpols fo wohl, als 


unten an den Glasröhren, Gag ich keine einzige 
Blafe bemerken. 
Um ı0Uhr befanden fich auf dem Nordpole 1' 


‘Blafen und auf dem Sadpole nur 2 kleine Blafen. Den 


12. Sept. früh um 6 Ubr fand ich beide Röhren ganz 
‚rein; die Blafen. mufsten alfo in der Nacht aufge- 


ftiegen feyn.. Hieraus erhellet 


famkeit des Nordpols. 

Wenn man die kleinen von 
32 Quadratzoll in Betrachtung zieht, fo kann man 
nicht mehr als:nur eine Anzeige von Luftblafen 
verlangen. So bald ich Zeit übrig habe, werde ich 
meinen Apparat vergrölsern. Hoffentlich bin "ich 
‚der Erfte, der: eine Bette 


| hat. 


*) Unter dem ııten Oktober meldet mir der Herr 
Verfaffer, ‚dafs er nun eine grolse magnetifche 
Batterievon 84 Stählen bis auf einige Verftärkung 

der Stähle fertig habe. Bei feinem Scharflinne 
und feiner, Gefchicklichkeit dürfen wir interef. 

fante Verfuche damit erwartens. 
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AUS BRIEFEN, 
mehrencheils den Galvanismus 
betreffend. 


2. Aus einem Briefe ALExand, s; dein 
Herausgeber mitgetheilt'von Hrn. Buchs’ 
händler Barthin Leipzig. 


Di. Annalen der Phy fk intereffiren mich 


‚Sehr, befonders durch die Zufammenttellung aller , 


_Auffatze über das, was man noch immer Galvanis- 
‚mus nennt, und aller Verfuche mit meinem Appi- 
.rate für die Metallelectricitat. Schicken Sie fe mir 
‚Stück für Stück, fo wie fie herauskommen, mit 
.der. Polt. . 


Ich werde nach meiner Rückkunft von 
"Paris, wohin ich auf einige Monate.verreife, mit 
dem Herausgeber der Annalen einen unmittelbaren 
Briefwechfel anknüpfen. *) Könnte ich ihm jetzt 
felbft Ichreiben, fo würde ich ihm mehrere neve 


-Verfuche mittheilen, welche ich in der Abficht un» 
habe, ase 'von der 


. 


*) ‘Die Mitarbeiter an diefen Annalen werden dureh 


"fen Beitritt eines -[olchen Phylikers‘fich gewils 
' pi¢ht wenig geehrt, und durch die Aufmerklam: 
ıkeit,die er ihren Arbeiten fchenkt, aufgemunterd 
finden, d. He 
Bb a 
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Tlentität des und des ei eles 
etrifchen Fluidums zu überzeugen, d. h. davon, dafs 
nichts anderes als die einfache gewöhnliche Ele- 
etricität dabei im Spiele ift, und dafs fie es ift, wel- 
che alle Wirkungen hervorbsingt, die üich‘in mei- | 
/Apparate äulsero. Alleslläuft hierbei auf das 
‘neue Gefetz der Electrieität hinaus, welches ich 
vor einigen Jahren entdeckt, feitdem ftets behaup- 
tet, und erft neulich auf eine fo frappante Weile 
beftätigt- habe: da/s nämlich ver/chiedne-fich berüh- 
en Leiter, vorzüglich metallifche, durch ihren ge- 
genfeitigen Contact auf das electrifehe Fluidum 
wirken, es erregen und antreiben, (1 irritent; “le 
pou/fent,) Dieles zugegeben, wie es denn ‘direct 
bewiefen ift, geht alles übrige bei diefer neuen, vor- 
dem unbekannten Art, Electricität zu erregen, ftets 
und genau nach den bekannten Geletzeir der Ele- 
“etrieität vor fich. Alle Zweifel, die man hierge- 
gen aufgeworfen hat, bin ich im Stande vollftändig 
zu löfen, durch ftrenge Anwendung der Gefetze 
und Phänomene der Electrometrie,. (die man, wie 
ich fehe, nieht kennt oder nicht genug ftudirt: hat,) 
und durch die. allerenticheidenditen Verfuche. 
-Gleich als ich meinen Apparat bekanot»machte, 
‘fagte und wiederhoblte ich, dafs die Wirkungen 
deffelben ‚ganz die einer fehr grofsen electrifchen 
Batterie, von unendlicher Capacität find, . ‚welche 
fehr fchwach geladen ift, ‚und deren Ladung lich 
wieder’ — und die daber un- | 
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hauptung im Detail zu entwickeln, um alle Phäno- 
mene, die. Gch durch meinen Apparatzeigen, ge- 
nügend zu erklären, ;wie ich dieles felbft darthun 
werde, und wie ich es directdurch Verfuche be 


weife, die keinen Zweifel übrig lallen. _Unter an- - 


dern lade ich eine gewöhnliche electrifche Batterie 
von 10,.ı5 oder 20 Quadratfuls. Belegung, durch 
meine Säule; indem. ich fie mit ibr,kaum | Sekunde 


lang io Berührung bringe, gerade fo Stark, als durch _ 


10, 15 oder 20 gute Funken eines Electrophors 
von mittlerer. ‚Gröfse;, ich, lade fie dadurch bis zu 
ı oder 2 Grad meines Strohlialmelectrometers, je 
nachdem ich ‚mich einer Säule, aus. 80, 160 oder 
19.0 Lagen bediene, _ Entlade, ich darauf diefe Bav- 
terie durch meipe, Hände, die, ich zuvor beide. mit 


i 


Metall armirt babe, fo.erbalte ich einen ziemlich 


ftarken Schlag bis über die Ellbogen, u.f.w. Und, 
was hefonders zu bemerken iltzudiefer' Schlag, und 


alle übrigen electrolkopifchen Phinomene-find vdll- - 


kommen diefelben, die Batterie mag.;dorch-Berüh- 

rung mit meiner Säule, oder durch. 10,-15, ab 

Fupken aus dem Electrophor geladenfeyn. . 

Haben Sie die Güte, dieles Hrn,., 

zutbeilen; ich babe dazu nicht’ die. Zeit wehr.:: 
Como den Aug. 1801.) _ 
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382.7 
_M Aus Briefe von Be 
Brüffel den'4ven Thermidor J. IX; 
glaubte nicht, dafs fich für Ihre An: 
nalen fo intereffante Materialien finden, und Ihnen 
eine fo gute Auswahl möglich feya! würde: 
ii Unftreitig find Ihnen fchon die Verfuche 
bekannt, welche Fouréroy und einer feinerSchü- 
Jer mit einer Säule angeftellt haben, die aus 8 Zink- 
fcheiben , jede etwa 1 Fuls im’ Durchmeffer und 
@ Linien Dicke, aus eben fo viel Küpferfcheiben, 
und aus Tuchfcheiben, die mit Salmiakauflöfung'ge- 
tränkt waren, aufgebauet war. ‘Eifendrabt, mit 
dem fie die Kette fchloffen, verbrannte fowohl in 
“tmofphärifoher Luft als in Sauerftoffgas. In den 
iii Gasarten fand ein blafses Glüben ftatt, 
(ün’ya gil ignition.) Dabei gab die Säule kaum 
' merkbare Schläge. *) — Ich habe mir eine ähnliche 
Säule verfertigen laffen, und hoffe damit viele Verfu- 
‚che anzuftellen, ' Bis jetzt habe ich damit nur eine 
Sebwache Entzündung, (Inflammation,) des Eifens, 
4nd keine Schmelzung von Zinn oder Blei bewir- 
ken. kénnen; doch find die Scheiben noch nicht 
polirt, — In einer Säule aus 37 Lagen 5-Francs- 
Stücken und öben fo grofsen Zinkfcheiben, fand ich 
nach 3 Stunden den Salmiak in den Tuchfcheiben 
voilig zerletzt. Das Ammoniak hatte fich gefchieden, 
"und die Salzfäure hatte fgwohl mit dem Silber als 


*) Eine genadere Nachricht von diefen Verfuehen 
findet fich’in den Annalı , VU, 37% 


=) 

#33 
1 

4 

al 
A 
~ 
ae BS 
} 
3 
# 
24 i 

= 

> 
4 
2 
‘ 
{ 

/ 

= 
= 4 


383 


mit dem Zink (alzfaure MetalHalzeerzeugt. Zugleich 
hatte fich viel von einem harzigen Stoffe (?) über; 
die'Scheiben verbreitet.: Als man diefe {chwache 


Säule ganz mit Waffer befeuchtete;(?) pflanzte fich: | 
der Schlag durch'12 Menfchen fort, die fich: mit! 


‘paffen Händen angefafst hatten. 

‘Das neve gasformige Kohlenoxyd ift faft zu glei- 
cher Zeit in London und in Paris entdeckt worden: 7 
Ungeachtet des Schutz- und Tratzbündnilies, wor- 
in, (um mich eines Ausdrucks aus einém Briefe’ 
Guyton’ s anmich zubedienen,) Cruickfhank’s 


und Gyyt on’s "Verfuche durch die vollkommne' 


Uebereinltimmung ihrer Refultate, dem Gewichte‘ 
und dem Maafse nach, mit einander ftehn, glaubt- 
doch ‘Berthollet, nach einer Note; die er'in“ 
ejner der letzten Sitzungen des Nationalinftituts vor- 
las, die Brennbarkeit diefer neuen ‘Gasart der 
Gegenwart von  Hydrogen zufchreiben zu dürfen.”*) 
Wir werden bald erfahren, ob er hierin Recht hat. 


Mor kurzem fah ich ein Brett fich entztinden, 
als.der Rückftand, bei der Präparation'des dblerzeu- 
genden Gas, (Annalen, Il, 201,) noch kochend 
heifs fich darüber verbreitete, IIch fchreibe diefe 
Wirkung der {chwefligen Säure zu, die fich daraus | 
in,grofser Menge entwickelte. Die Milc hung be- be- 
"nd aus 5 Theilen Säure nd 2 Theilen Alkohol, 

:#) Vergl. Annaleh „IX, 83. 

IX, 24 & 1. . 
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Was halten’ Sie von meider Meinung über: die. 
urfprünglichen Farben im Sonnenfpectrum. ‚Newr 
ton hat nicht bedacht, dals, die Farben, die fich : 
im erften Spectro vermifchen, einerlei Brechbarkeit 
haben mülfen ‚folglich durch kein zweites 
getrennt werden können. 

‚„Ich lege. Ihnen meine Pharmacopée manuelle, die 
fo eben erichienen ilt, und meine, Cenfur der Wieg- 
lebfchen Ver fuche bey. Schon meint man hier und, 

« » da» feitdem Ritter’s Verfuch bekannt ‚geworden, 

fey, werde Wiegleb’s Entdeckung, wie Waller 
fich ia, verfcbiedne Gasarten verwandeln laffe, ge- 
‚gen; meine e Einwürfe Gegreich beftehn. _ Ich ‚höre, 
die, ‚blinden Volontairs rufen: Setzt nicht. Volta’ s ‘ 
Säule das Phlogifeon. aufser. Zweifel? Das galvani- 
| fche Fluidum in. Verbindung mit dem Oxygen. er- | 

zeugt das oxydirte, Hydrogen, :d..i. Wafler; und 
‘das Waller mit ei.em veuen Antheile des  galvani- 

- Sehen Fluidi giebt Hydrogen, — Aber wie will man, , 
betätigte fich ‚auch Hitter’s Verfuch, darthun, 
dafs die eine Seite der Säüle dem Walter’ re 
Fiuidum zufetät, die andere es demfälben entziehr?- 

Die drei Theile von Libes Traité elémentdire dei 


phyfique, welche ich gleichfälls beifchliefse,' wer: | 
den Sie intereliren. Mit Recht läfst lich nun von’ 

allen Franzößfchen Elementen der Phyfik fagen: 

chaudite iam rivös. "Welche Ordnung und Methode, 

a und welche Eleganz und Reinheit des Ausdrucks 

ie herrfcht nicht darin von Anfang. bis zu Ende.’ Es 


wäre zu wünfchen, däfs wir von 
a Wörterbuch erhielten. 
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Prof. 


Sie erhalten hierbej die Befchreibüng eines Theils. 


meiner Verfuche, welche ich mitidem Voltaifchen 
Apparate von: özülligen Platten angeltelit habe. *} 
Sie werden mir zugélien, dads. diesangeführten. Er“ 
febeinungen fich id eiriem' febr: grofsen Maafsftabe 
darboten;:and-dafs es befonders: merkwürdig? 
dafs bei foléhemvérmehrien Wirkung im Funkenge- 
Ben, der Apparat:in Röckächt feines dbriged:Ver~ 
haltens nicht wirkfamer war, alsdie bisher ‘gebrauch~ 
teri Säulen aus! Platten von weit getingerm Durch | 
meffer. Vou der Wafferzerfetzung will ich diefes’ 
zwarnoch nicht beltimmt behaupten; in Rückficht 
der Comniotioned=halté ich mich aber überzeugt, 
dafs:diefer grofse Apparat in! der ‘That nicht: mehr 
als ein.ähnlicher von kleinen Scheiben leifter. **) 
Jene Verluche über die Funkenerzeugung haben 
mich indels.nicht abgebelten, ‚den chemifchen Er- 
foheinunigen, an der Voltaifchen Säule weiter nach- 
zufpuren idie'kleinen Säuien'von- 50 Sokich- 
tüngen, dieich‘zu allen frühern Verfachen 
anwandte, ‚ftehn noch immer neben ‘der grolsen 
Batterie in Thätigkeit., Ich ‚habe meine Verlu- | 
che. über die, Säures ‚und Laugen/alz - Erzeugung 
wiederhöhlag‘ immer: mehr und ‚mehr 
le 
Diefen fo. intere[lanten als Auf- 
fatz im nächliem Hefte. 
Verluche darüber von Biot, (S: 263, ). gleich- 
falls in nächfien Hefte. d. H. 
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fo der Meinung befähigt, re der Metallos 
fehr viel zur Erzeugusig ‘oder. Nichterzeugung bei- 
der béitragt. Beim 'wiederhohlten Gaivanifiren des 
reinen Walfers wit reinen Gold-"oder Plasindrähten 
habe ich weder eine$pur von Säure noch von Lawi 
genfalz entdecken können. Dafs man mit diefem 
Drihten Veränderungen in der Lackmustinstur er- 
bielt,: beweifet nichts gegen meine Aeufserung;) 
dena die Lackmustinetur ift. reines "Waller; mit 
vegetabilifchen Theilen:gefchwängert, «und fo bal 
im reinen Wafler nur eine Spur vegetabilifcher oder 
animalifcher Subftanzen befindlich’ ift, fo ift. die: 


Säurserzeugung n»nausbleiblich; Ein: kleiner "Tro«: 


pfen Auflöfung des Gummi Arabiei, etwas Zucker,: 
ein Stückchen Fleifch,find dazu fchon' hialänglich.*): 


Warum findet aber tie Bildung der Säure fo fchnell) 


beigi Gebrauche der ftatt? ™ 


Ich wiederhohlte den Verfuch mit einer 


- fang von Gummi arabicum mehrmahls,und immer) | 


+ erhielt ich die,deptlich{ten Merkmable von der. 
„Gegenwart des Laugenfalzes an der Silber -, und 


“ der Säure an der Zinkleite der Säule, Die Flat. 


figkeit farbt fich zuerft an der Zinkfeite hoch 

carmoilin- roth ; 'ndeh einigen Tagen entfteht diefe 
Farbe, obgléich: viel [chwicher, auch auf der’ 
 Silberfeite, und beide Farben bleiben hart ge-- 
gen einander abgefchnitten. — Auch als ich die 

Gallegalvanifirte, blieben dieGasentwickelung und 
‚ ihr Verhältnifs diefelbe. Allein die Säureerzeu- 
gung ftärlier ond der Golddrabt wird ‚ball, 


otter Erzeugung vom’ 5, 
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Waller baßeieh Widderhohlt ih Ztit’von 24 Standen’ 
Säurebildung gehabt!” Ich ftellte den Verfuch in ei-! 
Röhre ait} und fand 
wier den Silberdtaly’, der wit dem Zinkpole 
bunten’ war, "un 3 Gran Teichfer ‘atid ‘das! 
Walfer diefes Schenkels gab mit Kothfalzauftofung’ 
jedes Mah! fdtzfavres Silber, (Hornßlber.) “Sollte 
hier vielleicht Foure — 
finden, und die Bildung der !Säure' durch ‘die ‘Ges 
genwart des darin -aufléslicher ‘Silbers beginftigs - 
werden? Diefer Gegeoftand befchäftigt mich jetzt 
fehr, fo wie etwas beftimmtes über die Art der Sur 
Fé zu finden. 

Auch habe jch jetzt Batterien in Tätigkeit, 

in deren Ketten, “(um über die quantitativen Ver- 
hältnilfe ‚etwas zu erfahren ‚) genau abge- 
wogene Mengen reines Walter | mit Gold und Piatin- 


drähten gebracht tnd. Ich bin anf die 


äufserft neugierig, 


4 Auseinem Briefe Hera, Prof. Parrot, 
Riga den 28ften Aug. 1804, 


Bei Errichtung, einer Valtaileben Säule, in Ge. 


meinfchaft mit Herra Apotheker Grindel, be- 
merkten wir in der Bauart der ftehenden Säulen 


einen wichtigen. Fehler, und entichlollenuns, eiag 


Im nächften Hefte wird Lefer neue wichtige, 
von Hrn. Apotheker Bucholz in Erfurt auge- 
‘halite Verfuche über diefe Materie finden, 
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liegende Säule zu bauen. Sie:ift {chon fertig-und 
liefert aufserordentliche Wirkungen. Unfre ber 
herzteften. Mitgalvanilten: ‘berdhren fie nur mit Zit 
tern. „ Durch den Kopf wagt keiner eine Entladung, 
Vielleicht, dafs, ich ‚mit, Befchreibung diefer Säule 
und, einiger uns wenigftens ‚neuen Phänomene: bei 
derfelben, eisen Ihrer vortrefflichen Sammlung von 
Auflätzen über den nicht: 


5. Aus einem m Briefe a: Hrn. LA v. Arnim, 


‚Ich habe Hrn. Gruner's ‚merkwürdige Verfu- 


che der Niederfchlagung des Silbers durch Silber, 


(Annalen, VII, 222 — 224,) wiederhohlt.. ‚Reineres, 


Silber als das gewöhnliche der Goldichmiede konn- 
te ich mir nicht ver[chaffen ; ich mufs es daher un- 


gt entfchiedea laffen, ob diefer ganze Prozefs auf der 
4 nähern. Verwandtichaft des Kupfers i in der Oxygen- 


reihe beruht. - Sicher ift.es, ich bemerkte an den 
filbernen Drähten nicht blofs niedergefchlagnes Sil- 


ber, wie Herr Gruner; fondern auch Auflölung > 


des eihgelegten Silbers an mehrern daran hervorge- 


 Brächten Höhlungen. Es ift diefer Verfuch entwe- | 
der Folge det Kupferlegirung, ‘oder ein erneuerter 


Beweis der wichtigen Bertholletfchen Verfuche 


über den Einflufs der' Cohafidn und Maffe auf: Nies 


derfchlagung, Sättigung u. f. w. 
*Dals zwei Nadeln die Silberdendriten 


als Eine hewirkn fand ich behzligt, und dabei 
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hätte fich eine kleine Gasblafe Aber auch 
eine einzelne Nadel bewirkte nach mehrern Stunden 
sdaffelbe, und in einem Tage ‘Dendriten von glei- 
-cher Grofsej welches mit dem’ ‘Verfuche des Herrn 
‘Gruner, (S.224,) nicht übereinftimmt. Auch fand 
lich nicht die merkliche Verfchiedenheit in der Stär- 
ke der Dendriten-an beiden Nadeln, (S. 223.) Die 
“Lage der Spitzen gegen einander {chien einigen ~ 


_ Einflufs zu haben; parallele Nadeln neben einander | 


gelegt wirkten nicht fehneller als einzelne. 
' Diefe Verfuche waren; wie die Grunerfchen, in 
‘zugepfropften Röhren angeftellt. In einer öffnen 
Glasichale 28igtefich jene Wirkung nicht. 
Nachmittag, als jene { fchon voll Dendriten waren, - 
hatte fich hier. noch nichts angeletzt, und den an- 
derma, Morgen ‚waren fie nur wenig -mit.graulichen 
oxydirten Deutriten an den Spitzen belegt. .Diefe 
Verfache ‘haben alfo eine umgekebrte Bedingung 
wie die galvanifchen, welche Gegenwart des Sauer- 
ftoffs erfordern, (danalen, VIII, 176.) 
> Es hat keinen Einflufs, ob die Röhren nach dem 
magnetilchen, Meridiane liegen, oder entgegenge- 
Abwechflelnde Wärme fcheint den Prozefs 
befördern; dies machte mir eitien Einflufs der. 
nach Prevöft'immer ftrahlenden Wärme wabrichein- 
lich. Es wäre ‘intereffant, zu ‚erfahren, » Ob’ ia 
ner’s Verluchen, wo.nur Eine Nadel fich’ vorzüge 
lich. belegte,. eine dulsere: Erkältungs- ‚oder ‚Erwär- 
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dem 'Döhlerfchen Compenfationspendei: in, 
Vit, S18; fiel mir eine ähnliche 
Uhr bei, welche Käftner' in feinem Auditorio 
dtehen, und die Kliadworth'vor ungefähr 20Jab- 
‘ren gemacht hatte. ‘Doch war' keine Correction 
der Compenfation daran und ihr Gang ‘nicht regu- 


lär. Die fefie Stange ging ’zw'nahe ander Mauer 


vorbei, upd wurde fpäter von der Wine oer 
sf 


eines Syftems aufzufinden, zuvor'tau- 
fende von Verfuchen angeltellt haben, die doch 
nieht alle Sache Eines Mannes find? und haben 

Wir nicht alle Hoffnung, die Lehre vom Galva- 
nismus durch vereinte Bemühung in wenig Jah- 
ren weiter gebracht zu [ehn, als es dieLehre von 

der Electrieität in einem Jahrhundert wurde? 


ir ¥. da 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1801, ZWÖLFTES STÜCK. 


| 


‘J, 
NEUE VERSUCHE 
über den Galvanismus, angeftellt mis 
_ einer Voltai/chen Säule von 8zölligen 
Platten und 40 Schichtungen, 
‘von 


P. L. Simon, 
Prof. an der Bauakademie zu Berlin. 


Li war ich Willens, eine Säule von Szölligen 


Platten zu 5o Schichtungen anzufertigen, allein die 
Schwierigkeiten, welche fich beim Giefsen’ fo gro- 
fser Platten darboten, und befonders der Zeitver- 
luft, der damit verknüpft war, nöthigten mich, 
von meinem Vorfatze abzuftehen. Da es feyn 
könnte, dals andere fich ähnliche Platten anzu- 
fchaffen wünfchten,, fo will ich hier mit ein Paar 
Worten meine Verfahrungsart, und die Hinderaiffe 
angeben, die fich bei diefer Arbeit darboten. » 
Zuerft bediente ich mich einer Form aus Kreide. 
Ich fchliff zwei grolse Kreideplatten wobl auf ein- 
ander; dann grub ich in die eine eine kreisrunde 
Annal. d. Phyfik. B. 9. St. 4. J.1801. St, ım Ce 
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dem 'Döblerfchen Compenfationspendel: in, 
Annalen, fiel mir eine ähnliche 
Uhr bei, welche: Kafto'er’ in feinem Auditorio 
ftehea, und die Klin d worth vor ungefähr 20Jab- 
‚ren gemacht hatte, ‘Doch war' keine Correction 
der Compenfation daran und ihr Gang nicht regu- 
Die fefie Stange ging’zwinahe an der Mauer 
vorbei, und wurde fpäter von der Wisse ausge 
‚dehnt als die 


+4 


eines Syftems ‚zuvor ‘taw- 
fende von Verfuchen angeltellt haben, die doch 
nieht alle Sache Eines Mannes find? und haben 
“wir nicht alle Hoffnung, ‘die Lehre vom Galva- 
nismus durch vereinte Bemihung in wenig Jah- 
ren weiter gebracht zu [ehn, als es dieLehre von 
der mangers ye in einem Jahrhundert’ wurde? 
d. H. 
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ANNALEN DER PHYSIK. . 


per 


‘I. 
NEUE VERSUCHE 
über den Galvanismus, angeftellt mir 
einer Voltai/chen Säule von Özölligen 
Platten und 40 Schichtungen, 


‘von 


P. L. Simon, 


Prof. an der Bauakademie zu Berlin. 


f war ich Willens, eine Säule von Szölligen 


Platten zu 5o Schichtungen anzufertigen, allein die 
Schwierigkeiten, welche fich beim Giefsen’ fo gro- 
fser Platten darboten, und befonders der Zeitver- 
luft, der damit verknüpft war, nöthigten mich, 
yon meinem _Vorlatze abzuftehen. Da es feyn 
könnte, dals andere fich ähnliche Platten anzu» 
fchaffen winfchten, fo will ich hier mit ein Paar 
Worten meine Verfahrungsart, und die Hinderniffe 
angeben, die fich bei diefer Arbeit darboten. » 
Zuerft bediente ich mich einer Form aus Kreide. 
Ich fchliff zwei grolse Kreideplatten wobl auf ein- 
ander; dann grub ich in die eine eine kreisrunde 
Annal. d. Phyfik. B.9. St. 4. J. ı801. St. Ce 
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Form von 8 Zoll Durchmeffer und ungefähr „I Zoll 
Stärke ein, und brachte darin zugleich das Mund- 
4 loch zum Eingiefsen, und feitwärts einige fchräge 
Einfchnitte zum Ausweichen der Luft-an. (Siehe 
Taf: 1, Fig. ı.) Beide Platten, nachdem fie gehö- | 

rig erwärmt waren, wurden auf einander gelegt, 
mit einerjftarken Schraube, Fig. 2, feft zufammenge- 
"drückt und dann der recht flü/ßge Zink eingegolfen. 
Es zeigte fich bald, dals die’ Vertiefung der Form 
zu geringe war, indem die Platten nicht vollkom- 
men wurden, fondern mit mehrern Löchern er- 
{chienen. Jede Platte wog bei diefer Starke 4 Pfond. 
Als ich die Form ein wenig vertieft hatte, wog jede 
gegofsne Platte etwas über 1 Pfund, . und dennoch 
‚konnte ich rechnen, immer nur auf 6 fehlerhafte 
eine gute zu bekommen. Die Form wurde noch 
mehr vertieft, fo dafs die Platten nun i Pf, 10 Loth 
wogen, und felb{ft bei diefer Starke war es mir 
‚nicht möglich, fie frei von Löchern, die nicht zu- 
gefloffen waren, zu erhalten. Zu diefer grofsen 
Unannehmlichkeit, die fehlerhaften Platten fo oft 
a umzugiefsen, welches mit -keinem geringen Auf- 
wande’ von Metall gefchah, kam noch, dafs die 
"Kreideform, wenn fie zum Guffe von 6 bis 8 Plat- 
ten gedient hatte, Rilfe bekam, welche fie ganz 
untauglich machten; und fo hatte ich in anderthalb 
Tagen, um 18 gute Platten zu erhalten, 44 Stück 
gielsén, und dazu Smahl die Form erneuern müffen. 
Diefe zu langwierige Arbeit ftellte ich vorläufig 
ein, und fuchte bei mehrera Gielsern Erkundigung 
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einzuziehny- wie fie fich abkürzen laffe. Allein 
ich erhielt die wenig tröftende Antwort, dais -die 
Platten noch ‘zu dünn wären, um. vollkommen 
‘ohne Löcher ausgegoffen zu werden, „welches fich 
in diefer Stärke bei-dem gewöhnlichen Giefsen in 
‚Flafehen nicht einmahl bei Platten ‘yon: viel, klei- 


“nerm Durchimeffer bewerkftelligen laffe. *) 


Indefs verfuchte ich, die 14 ‘yorrathigen Platten 


mit gleich grofsen Kupferplatreny deren, jede 


wog, und mit naffen T uchfeheiben zulammenzu- 
fchichten. Schom-bei 4 Schichtungen zeigten 
dehöne Furiken, und als alle 18 Schichtungen über 
einander lagen, entftanden bei der Verbindung mit 
Eilendraht fchöne rothe Funken, deren «inzelna 
Strahlen 3 bis'ı Zoll lang waren, und mithinRofen 
bis zu 2“ im Durchmelfer bildeten, indels die übri- 
gen Phänomene an diefer Säule mir nicht verftärkt 
fchienen. Von diefen vorläufigen Verluchen gab 
ich Hro. Gilbert in einem Schreiben Nachricht. **) 

Diefe Wirkungen in Rücklicht des Funkenfpiels 


machten, dafs ich bald alle Unannehmlichkeiten 


bein Giefsen der Platten vergals, und ich winfchie 


*) Ein hiefiger [ehr gefchickter Zinngiefser'mäch- 
te ich gegen mich anheifchig, noch grölsere Zink- 
platten in diefer geringen Stärke in [einer Melling- 
form zu verfertigen, und behauptete, dals es 
dabei auf gewille Kunftgriffe im Gielsen ankom- 
me, hinter die er nach langer Uebung gekom- 

men fey. d. H. 

**) Man [che Annalen, VIII, 493. 
Cc a 
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mir nur Zeit, um die noch fehlenden bis zu So 
‘Schichtungen anfertigen zu können. © Meine Dierift- 
‘arbeiten verhinderten mich hieran Jange, und ich 
gerieth inzwifchen auf folgende Verfahrungsart: 
Ich liefs aus einem ftarken viereckigen Meflingbleche, 
73 Zoll dick} eine Kreisfcheibe 8 Zoll inf Durch- 
meffer, und an der einen Seite ein Mundloch aus- 
fchneiden, (Fig. 3.) “Diefe Platte wurde vollkom- 
men eben gerichtet und zwifchen zwei gegofsne 

Eifenplatten feft eingefchraubt. In diefe-fo geftal- 
‘tete Form wurden 22 Platten gegollen; ‚jede wog 
‘ein wenig über 13 Pfund, ‘unt es wurden zu allen 
42 Pfund erfordert. 

Aus allen 40 Zinkplatten. bauete ich ‘mit eben 
fo viel Kupfer- und ‘Tuchplatten, die in Kochfalz- 
lauge getränkt waren, eine Säule auf. Schon bei 
3 Schichtungen ftellten fich die Funken ein und 
nahmen mit jeder Schicht an Lebhaftigkeit zu; dage- 
„gen waren die Commotionen bis zu ı2’Schichtun- 
gen gar nicht merkbar, und felbft wenn man den 
einen Pol mit der Zunge,' den andern mit naffen 
Fingern berührte, empfand man ‘blofs den fauren 
Gefchmack ohne Schlag und ohne Lichterfcheinung. 
Mit der vollendeten Säule wurde nun eine Reihe 
von Verfuchen, und zwar zuerft über die Funken, 
angeltellt, die ich in diefem Ab{chnitte una Auf- 
fatzes mittheilen will. 
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HIN I. ‚Verfuche in Rückficht der Funken, 

Wurde ein Eifendraht, der an den untern, 
(Nicholfonfchen,) Kupferpol befeftigt war, mit dem 
obern Zinkpole in Berdbrung gebractit, fo brach 
ein Funken in der Geftalt einer f&hönen Role von 
dicht an einander liegenden Strahlen aus. - Einige 
diefer Strahlen erftreckten fich’auf eine Weite von 
13 bis 13 Zoll, fo, dafs die ganze Rofe einen Durch- 
meffer von 3 bis 33 Zollhatte; diefe grofsen Strahlen 
waren an einigen Stellen gegliedert, und trugen am 
Ende kleine Sterne. Alle Strahlen. waren in rothem 
Eeaer, und der Punkt, von welchem fie ausgin- 
geo, war,bläulich- weils, in der Gröfse eines gro- 
fsen Nadelknopfs. Zuweilen erfchienen einige der 
langen Strahlen mit fehr wenigen der kürzern be« 
gleitet; zuweilen die küxzern alleio. Jedes Mabk 
aber entitand in der Mitte der hell glänzende Punkt, 
und diefer zeigte fich vorzüglich, wenn man einen 
etwas ftarken Draht gebrauchte. _ Ich glaube über- 
haupt annehmen zu. können, dafs diefer hell glän- 
Funken der aufprüngliche ift, die rothen Strah- 
len, aber feats. von, einer ftärkern oder Ichwächern 
Verbrennung kleiner Eilentheilchen herrühren., Al- 
le.diele,Funken zeigten ein äufserft lebhaftes Licht, 
und waren am hellen Tage bis in ipre äulseritem, 
Spitzen fichtbar.. Es war ganz gleich, ob man den 
Drabt mit einem ifolirenden: Handgriffe anfalste 
oder.ibn in der freien Hand hielt: Schon bei den 
erften, untern Schichtungen liefsen fich. F unken. ent- 
wickeln; fie bis zur letzten ober- 
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fen, wid’ hier“ erft in ihrer ‚ganzen 


tod Jen #7 9605! 
‚Das. der Funken war mit. einem 
folchen Geräufche ‚begleitet, ‚dafs man es bis ins, 


dritte; Zimmer. bei offnen. ‚Thüren, ‚hören konnte; 


es glich, vollkommen dem Geräufche, welches der 


electrifche Fugken beim Ausbrechen in einem engen 
glinen Glafe, hervorbringt, ie; 


Am vorzäflichften erföheinen dieFunken, wenn 
man mit’ dem untern Eifendrahte die letzte obere 
Zinkplatte, (nicht die Kupferplätte,) berülirte, oder’ 
weiin män’ den obern’Pol ebenfalls mit einem eifer- 
nen Commünicatiönsdralite verfab; und die beiden 
Enden diefer 'Drähte vereinigte; ‘und noch beffer: 
ift es; an das Ende des einen Drahts ein Stick Zink 
zu befeltigen,ünd damit das Ende des andern Drahts 
zu berähren. Bei jedem Funken werden die Come 
municationsdräbte, durch welche’ er erzeugt wird, 
zufammengefehmolzen, und man mufste fie öfterg 


“mit folcher Kraft von einander trennen, dafs dabei 


Drähte ’von der Stärke No.6° verbogen wurden. 
Eih Gleiches geféhah, wenn mit dem 
Eommunicationsdrähte die uhtere Zihkplatte, oder 
mit dem untern ‘die obere Kapférplatte berührte, 
Jedes Mahl blieb der Draht an einer‘diefer Platten 
feft fitzen. Bei der Prföheinung der grofsen Funken 
bemerkte män’deutlich, dals das ‘Ende ‘des Drähts 
in eine kleine Kugel zufammengefchmolzen war, 
welche aus fchwach oxydirtem Eifen’ beftand, 
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Ay Funken iin verdünnter Luft. ' 

Es wurde die Veränftaltung getroffen, 'diefe 
Funken unter einer Glocke zu erzeugen, die oben 
mit einem beweglichen Metallftabe verfehen war, 
und auf einem gläfefnen matt gefchlifinen Teller, 
ohne Wafferbédeckung ftand, fo dafs ich dabei alle 
Feuchtigkeit vermied. Ein Zinkfrab in der Mitte 
des Tellers wurde mit.dem-unter dem Teller be- 
findlichen Haline, und diefer, fo wie der obere Me- 
tallftab, mit den Enden der Säule in leitende Ver- 
bindung gefetzt. Ueberdies wär an den obern Stab 
ein Eifendräht {o befeftigt, dafs er bei Umdrehung 
diefes Stabes mit dem untern Zinkftabe in Berührung 
kam, wobei fich die Funken erzeugten. 

Unter der mit Luft angefüllten Glocke erfchie- 
nen die Funken gerade fo, wie in der freien Luft. . 

Die Glocke wurde nun ausgepumpt, bis, der 
Elafticitätsmeffer nur noch auf 6 Linien ftand. Jetzt 
erfolgten die Funken in viel gröfserer Schnelligkeit 
auf einander, allein die rotben Strahlen blieben 
gänzlich aus; fie erfchienen in blauweilser Farbe, 
und ftark glänzend; auch waren fie viel’ gröfser als 
in der Luft. 

Es wurde darauf fo viel Luft in die Glocke ge- 
laflen, dafs der Elaltioitätszeiger auf 1 Zoll Stand: 
die Funken verhielten fich in Rückficht des fchnel- 

len Aufeinanderfolgens, der Färbe und des Glan- 
zes gerade fo, wie vorher, allein man fah fchon 
einzelne rothe Strahlen von fehr fchwachem Lichte 
ausfchiefsen, die aber viel länger als in der atmo- 
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fphärifchen Luft waren. Sie erreichten nicht nur 
die Wände der Glocke, deren Halbmeffer 2 Zoll 
betrug, fondern prallten von diefen über 1 Zoll 
weit zurück, und einige, die ihre Richtung nach 
der Höhe nalimen, erreichten das obere Gewölbe 

„der Glocke bei einer Länge! von 34 °bis 4 Zoll, — 
Es wurde fo viel Luft hinzugelaffen, dals der Ela 
ftieitätsmeffer 13 Zoll hoch ftand: die Funken er- 
fchienen in mehrern Abänderungen einer Rofe. — 
Bei dem Stande von 2% Zoll nahm die Länge der 
rotben Strahlen {chon ab, aber das Licht derfelben 
ward lebhafter. Bei 34 Zoll erfchienen fie in gro- 
fser Anzahl, leuchteten ftärker, und waren alfo 
deutlicher, aber ihre Länge hatte febr abgenommen, 
und betrug héchftens 2} bis 3 Zoll. 

Diele Erfcheinung {cheint meine Muthmalsung 
zu beftätigen, dafs die rothen Strablen blofs vom 
Verbrennen losgerifsner Eifenpartikela herrühren, 
die in der febr verdünnten Luft aus Mangel an Sauer- 
ftoff fich nicht entzünden können, in weniger ver- 
dünnter aber fo viel Sauerfioff, eine fchwache Ver- 


als in der freien Luft finden‘, daher fie grölsere 
Entfernungen erreichen. .Mit vermehrter Dichtig- 
keit der Luft unter dem Recipienten vermehrt fich 
auch der Widerltand, den fie den, Eifentheilchen 
leiftet, und die Strahlen werden kürzer, aber ihr 
Leuchten ftärker, weil die Verbrennung der Ei- 
fenpartikel durch die Gegenwart von mehr Sauer- 
ftofigas begüuftigt wird. — Lt die Luft unter dem 


brennung zu .erleiden, und weniger Widerftand, | 
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Recipienten wieder von gleicherDichtigkeit mit der 


äufsern, fo erfcheinen die rothen Strablen in allem 
ihren Glanze, aber nur in der Linge-von 15 bis 13 
Zoll, öder in Rofen von 3 bis 3} Zoll im Durch» 
meffer. Der mittelfte Jeuchitende Punkt ift duch 
nicht mehr fo. a ner und fie erfolgen — 
ger zahlreich. 


Statt des Eifendrahts wurde ein Goldblättchen 
an den obern beweglichen Stab des Recipienten be- 
feltigt und die Luft bis ‚auf 6-Linien Queckfilber- 
fiaud verdünnt. Die Funken erfolgten in eben der 
Art, wie in der Luft, mit eben dem Glanze und der 
nämliehen fchnellen 


B. der Metalle in atmofpharifcher Luft, 

Ich fetzte nun den Recipienten bei Seite, um in 
freier Luft die Veränderungen zu beobachten); wel- 
che bei Anwendung verfchiedener Metalle in Ge- 
ftalt von Drähten oder Blättchen die Funken’ und 
diefe Metalle felbit erleiden würden. Ich verband: 
zu dem Ende den untern Communieationsdraht der! 
Batterie mit einem: fenkrecht ftehenden Zinkftabey) 
und befefiigte an das Ende des obern Communica- 
tionsdrahts den zum Verfuche beftimmten Drape, 


oder, das Metallblaetchen, um‘ damit den 


ftab zu berdhren.. : 

Goldblättchen. Die der 
war äufserft Jebhaft, fowebl in Rückficht des Glan- 
zes als des Geräufches, und fehr anhaltend. Dass 
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Gold wurde in einen rothbraunen Dainpf zerftänbt; 
die Farbe des Lichts war gelblich-weils © . » 5 
%, Silberbläsechen. Hier waren die Entwickelung 
der.Funken und ihr Knittern noch viel lebhafter, 
als beim Golde; fie "hatten eine fchöne blafsgrüne 
Farbe wit rothgelben Rändern. Das Silber wurde 
mit einer bewundernswürdigen ‚Schnelligkeit in 
grauen Dampf zerftäubt. 
 Ziunblättchen, wozu ein Streifen Stanniol 
diente. Das Ausbrechen des Feuers gefchah mit 
einer Lebhaftigkeit, wie ich fie noch richt bemerkt 
hatte. Das Zion fchmolz und verbrannte mit kni- 
fterndem Geräufche, indem es feuerrothe Strahlen 
von 6 Zoll Länge und darüber, nach mehreran Rich- 
tungen aus/prihte, die einen ‚blauen Dampf zurück- 
ljefsen. In der Mitte diefer Strahlen erfchien jedes 


Mahl ein fchöner hellblauer Stern. Diefes Ver: 


brennen bot ein fehr ergötzendes Schaufpiel dar. , 


‚‚Bleidraht. Es, wurde hierzu ein Bleidraht ge- 
zogen von der Stärke des Eifendrahts No. ı. Er 
fchmolz bei der Berührung des ‚Zinkftabes und ver- 
brannte mit einer violetten Schwefelflamme, und 
fprahte, rotlıe Funken umher, obgleich in viel ge- 

zingerer Menge, weniger lebhaft und kleiner als 
der Zinnftreifen.-. :Das Geräufch beim Ausbreehen 
der Funken war jedoch ziemlich lebhaft, auch er- 
zeugt; ich ein grauer Dampf. 

Kupferdraht. Der Funken war bläulich-weils, _ 


sicht fo grols, wie bei den vorigen Verfuchen, und 
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es’ erfchienen' nur fehr wenige;.feine'und kürzere, 


rothe Strahlen von fchwachem Lichte; 

‘Zink. Hierzu wurde ein fehr fein ER 
Stab gebraucht; es entftand nur ein ‚einfacher, Fun-, 
ken von bläulich- weifser Farbe, in der Gröfse eineg: 
Stecknadelknopfs. 

Eifendraht. Diefer bewirkte: die fchon on 
unter A. befchriebenen Funkenrofen: 

Spiefsglanz. Ilierzu wurden einige von einem, 
reinen Könige abgefchlagene Blättchen benutzt. Die, 
Funken und die Verbrennung, welche fie zuwege. 
brachten, hatten viel Aebnliches mit; denen yom, 
Zinne; die Feuerftrahlen waren: von. einer mehr: 
gelben Farbe, aber weniger ausgedehnt, und eg, 
fich ein ftarker weifser Dampf. 

-Wismuth in abgefchlagenen Splittern. Die. Fun, 
ni kamen in’ Rückficht der Strahlen: und der Fars: 
be mit denen beim Bleie. überein; der Wismuth, 
fchmolz , verbrannte und {prühte. rothe 
ken mit Entwickelung von Dampf. . 

Arfenik in Blättchen eines leblignirtes Könige, 
Die Funken waren bläulich- weifs und entwickelten: 
einen ftarken weilsen Dampf. 

Bei allen ‘diefen Verfuchen wurde der 
Zinkftab ganz {chwarz, und jeder Funken hinters, 
liefs einen fchwarzen Fleck. 

Molybdän. Ein dünnes Bläftchen Molybdän 
von einer ;Stufe vom Altenberger. Stockwerke im 
Sachfen entwickelte nur dulserft kleine ftarkrothe, 


Funken und nurfehr Sparlam. Das Blättchen wura _ 
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Mahl wiederliohit. Ich verfuchte, ob aucli einer 


Metallen’wurden nochmahls wiederhohit, nur mit, 


 oationsdraht an der Stelle des Ziakfiabes ein Kupy 
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de, wie die Fragmente der andern Metalle in den 
vorigen Verluchen, Zugleich mit dem eifernen Com; 
munioationsdrabte der obern Seite zwifchen den 
Fingern feftgehalten, und fo mit dem untern Zink 
ftabe in Berührung gebracht. Bei diefem abwech- 
felnden Berühren, wo die kleinen Funken, wie 
gefagt, nur felten erfchienen, bemerkte man eine fol- 
che Erhitzung in dem kleinen Blättchen , dafs man, 
es nicht länger halten konnte. Diele neue Er- 
föheinung wurde mit gleichem Erfolge ınehrere, 


— 


von den Drähten, die fo lebhafte Verbrennung er- 
litten, nahe an ihrem Ende gehalten, eine Exhi« 
tzung zu erkennen gebe, konnte diefes aberjbei, 
wiederhohltem Runkengeben nicht bemerken, Hier-, 
auf wurde das Blättchen Molybdän auf des-untern 
Zinkftab gelegt, und das Ende des obera Communi-; 
dätiönsulrahts darüber mit der Kugel eines kleinen; 
Queckfilberthermometers feftgehalten.‘ Im Augen-) 
blicke erhob fich der Stand:des Thermometers um 35; 
Grad, indem es'von 15 bis5o Grad kam. Diele 

Erfeheinung der Warmeentwickelung, welche: ichs 
unter noch mehrern Abänderungen ‚verfolgt haha, 
werde ich in‘ der Folge diefer näher 


: Die’ ¥origed:Metfuche mit 


dem Unterfchiede,: dafs an den untera Communi- 
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ferfeab befefigt wurde. Die Refultate waren fol 


gende: 


Goldblattchen. Die Erzeugung der Funken, fo 
wie ihre Wirkung auf das Gold, war ‘gant wie bei 
dem erften Verfuche, 

Silberblatechen. Die Funken waren von glei- 
cher Lebhaftigkeit, als vorher am Zinkftabe; al- 
Jein ihre Farbe wat völlig grün und zeigte fich-in 
einem fehr angenehmen Glanze. Das Silber wurde 
übrigens mit den vorhin ngelährieh Erfcheinungen 
in Dampf zeritäubt. 

‚Eifendraht. Diefer gab die {chon oben befchrie- 
benen leuchtenden Rofen, allein von viel fchwä- 
cherm Lichte und weniger ausgedehnt, da fie nur 
2 bis 22 Zoll im Durchmeffer hatten. Der leuch- 
tende Stern in der Mitte blieb in den meilten 
Fällen aus, und wenn ‘er erfchien, war er äufserft 


klein. 


Erfcheinung, wie im vorhergehenden Falle, aufser 
dafs die ausgeworfenen Strahlen viel kürzer. und 


minder gfinzend erfchienen. ‘Eben fo verhält fich. 


der Bleidraht, der zwar in Rückficht der Farbe der 


Funken die nämlichen Erfcheinungen darbot, aber. 


weder an Gröfse der Funken noch än Stärke des 


Lichts, den zwifchen Bleidraht und Zink entfte- 


henden Funken gleich kam. Auch W. ifsmuch und 
Spie/sglanz.lieferten die vorhin bemerkten Erfchei- 


Zinn. Ein Streifen Stanniol gab die nämliche 


nungen, aber allezeit fchwächer. — Die Funken, . 


welche der Arfenik hervorbrachte, waren mehr 
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‚grünlich, als im vorhergehenden Falle, aber auch 
fchwächer, und es entwickelte fich der weifse Arle. 
nikdampf. — Zink und Kupfer brachten'nur klei. 
ne Funken hervor, bei den erftern von bläulicher, 
bei den andern von grünlicher Farbe. Zuweilen 
‘entftanden fehr feine und kurze fchwach leuchtende 
rothe Strahlen. — Das Molybdün zeigte die nim 
liche Erhitzung als zuvor, die Erzeugung der klei- 
nen rothen Funken war indefs noch weit feltner, ı 


C. Erzeugung der Funken in Sauerfioffgas. 


Eifendrähte. Schon einige franzofifche Che 
‘miften haben bemerkt, . dafs fich Fifendrähte im 
Saverftoffgas, und zwar {chon bei8Schichtungen von 
achtzölligen Platten, entzünden laffen, (Annalen, 
VII, 370.) Dals ich bei den vorigen Verfuchen 
mit Eifendraht, bei fehr lebhaften Funken‘, jedes 

* Mahl am Ende des Eilendrahts ein angelchmolze- 
‚nes Kügelchen entdeckt hatte, liefs mich hoffen, 
dafs wirklich diefe Entzündung im Sauerftoffgas 
nicht ausbleiben würde, und der Erfolg,entfprach 
meiner Erwartung‘ vollkommen. 


Der untere Communicationsdraht wurde in‘ er 
ne Flafche, die mit Sauerftoffgas gefüllt war, *ein- 
gehängt, der zweite, obere, Communicationsdralit 
ebenfalls in die Flafche, und beider Spitzen mit ein. 
ander in Berührung gebracht, Sogleich entzünde- 
ten fich die Drähte und verbrannten. Bei diefen 
Verfuchen, wo zwei Ei/endrähte angewendet 'wur- 
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den, blieb doch bei öfterer Wiederhöhlung, felbft 
bei lebhaften Funken, die Entzündung aus, und 


. war mühfamer zu bewerkftelligen, als wenn man 


an einen der Communicationsdrähte, z. B. an den 
untern, ein Stück Zink in der mit Sauerftoffgas ge- 


‘fiillten Flafche befeftigte, und diefes mit dem zwei- 


ten Eifen - Communicationsdrahte berithrte. Un- 
ter diefen Umftänden konnte ich in einer kleinen 
Flafche, die noch nicht 2 Kubikzoll Sauerftoffgas 


falste, mehrere Mahl hinter einander Stücke Ei- 


fendraht entzünden. Das Ende des Drahts mufste - 
jedoch immer fehr zugefpitzt feyn. 


Bei den Gold-und Silberblättchen verurfachte 
die Gegenwart des Sauerftoffgas keine Veränderung, 
weder in der Gréfse -und Lebhaftigkeit, noch in 
der. Farbe und Helligkeit der Funken. — Ein 
Zianftreifen brannte darin mit vieler Heftigkeit, und 
die ausgeworfenen Strahlen waren viel lebhafter, 
mit einem fiarken Geräufche begleitet und in grö-- 
fserer Anzahl als in gewöhnlicher atmofphbirifcher 


Luft. 


Der Bleidrahe verhielt fich, eben fo; er ver- 
brannte mit viel ftarkerm Glanze und fchönen aus- 
fahrenden Strahlen. Bei beiden Drähten war die 
Verbrennung doch nur in fo fern fortdauernd, als 
man fie beftändig mit dem Drahte des entgegenge- . 
fetzten Pols in Berührung hielt, welches der leich- 
ten Schmelzbarkeit diefer Metalle wegen zu erwar- 


ten war. 
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 Diefe Entzündungen, welche’ fich’ in’ ganz ge. 
{chloffenen Gefälsen vornehmen laffen, können vor- 
trefflich benutzt werden, um ganz reine Verfuche 
über die Verbrennung der Metalle anzuftellen, 
Man bedarf hier keiner fremden Körper zur Ent- 
zündung, und ift im Stande, die genauefte Rechen. 
Schaft von den Gewichtsveränderungen zu geben. 
Ich ‚werde das Verhalten noch mehrerer Metalle 
im Sauerftoffgas und in andern Gasarten im folgen- 
den Abfchnitte diefes Zufammentrags meiner Ver- 
fuche liefern. 
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1. des weifeen Zinkoxyds durch Kohle. 
30. Grammes frifch. durch. Caleination präparirtes 
Hakorrd: und 4 Grammes noch heifse Kohle, die 


a4 St. in Weifsglüfiehitze gewelen waren, wur 


den. vermilcht, in eine befchlagene Glasretorte ge- 
fchüttet „ und diefe in ein Sandbad in einen Rever- 
berirofen. gefetzt, und mit einer Mittelflafche voll 
Kalkwaffer, fo, wie diefe mit einem umgeftürzten Re- 
cipienten voll Waller, verbunden. Während der er- 
ften halben Stundg ging die Luft der Gefälse über; 
während der zweiten hörte der Gasübergang auf; 
darin fing das Kalkwaffer der, Mittelflafche an fich | 
leicht zu trüben, indels fich im Recipienten ein Gas 
fammelte, das bei der. Annäherung eines Lichts 
brannte. Nach 3; Stunden der Feuerung, als man 
2,4 Litres davon erhalten hatte, fchmolz die Glas- 


*) Zulammengezogen aus den Annales de Chimie, 
39s Pe 26 — 64% Man vergl. hierbei Ann-len, 
‚1X, 88, 100, auch VIII, 373.. Unftreitig lehre . 


uns diefe wichtige Abhandlüng ‘das neue brenn- 


bare Gas noch genügender und vollftändiger, als. 
Telbft Crui Anff, , $.103 f., kennen, 


Annal,d, Phyfik. B.9. 1801. St. 12. Dd 
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retorte; in ihrem Halfe fand 4;5 ‘Grr vollig 
ducirten Zink; ‘im Vorftofse, (Allonge,) 0,6 Gr. 


Walfer, und im Innern der Retorte Ko und thal 
gelblich gewordenes Zinkoxyd. 
2. Deftillation der Holzkohle. 10 


lig auf-diefelbe Art hehandelter, Kohle gaben wäh- 


rend ı Stunde Feuerung ı,8 Litres Gas, wovon 
Kalkwaffer 0,08 die ‘übrigen 1,72 
brenubar waren. Nachher ‚gab die Kohle bei fort- 


geletzter Feuerung weiter kein’ Gas. Im Vorftöfse 


fanden fich 0,5 Gr. Waffer und in der Retorte noch 
8,56 Gr. Kohle. = Als auf ähnliche Art 10 ‘Git 
Kohle aus einem eifernen Rohre deftillirt wurden, 
ging gleichfalls nur währen«! der erfien Stunde Gas 


_iiber, welches das Kalkwafler der Mittelflafolié 


trübte, und’diefes um 0,1 Gr. vermehrte, und zu 
gleich 0,9 Litres brennbares Gas; welche geringers 
Gasmenge der mindern Feuchtigkeit‘ der’ Kohle 
möchte zuzufchreiben feyn. — Man kann hieraus 
mit Zuverliffigkeit fchliefsen, dafs Holzkohle, die 


ı Stunde lang ftark erhitzt worden, (wie das in Vers 


fuch 1 vor der Deftillation cae Fall war ,) kein Gas 
herzugeben vermag. 


3. Erhitzung des weifsen 10 
deffelben auf diefelbe Art-in einer Glasretorte behan- 


delt, gaben nicht das’mindefte Gas. Als nach 1 Stunde 
die Retorte zerfchlagen wurde, war das Oxyd gelb- 
lich geworden und wog nur noch 9,92 Gr. Der 
‘Hals der Retorte hatte fich mit 0,6 Gr. gelblichen 


Oxydftaubes bezogen, und im Vorftolse a 
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log. des: weißen. 


Gramimes Zink wurden in ‘einem’ Tiegel, über den 
ein: Zweiter Lioche’für das Ralir des Bla- 


febalgs geftürzt war, in das Feuer gefetzt. Derge- 


Luft und leichtes Schütteln vélligy “nid gab 12 °Gr.. 
Oxyd.:— „In eiger Glasröhre auf ähnliche Art be- 
handelt, gaben 20 Grammes Zink, wovon 5;6 
als Rückftand zufückblieben, 14,36. 
Gr. Zink, ) 17,48 ‚Gr. weilses Zinkoxyd; fo dal 


‘weilse Zinkoxyd co Theilen 5 Theile 


Zink,und 17,85; Theile Sauerftoff,, dem, Gewichte 


nach; oenthält.: Der erfte: Verfuch iff minder ‘ge- _ 
nau. — 10 Grammes des weifsén Zinköxyds ver« 
_ minderten fich, langder Glitiehitze’ ausgefetzt, 


umié,7Gr., und waren matt gelb'geworden. Die- 
fes Zlikaxyil enthielt daher auf 88,56 Theile. Zink 
nur 1 "1,64 Theile Sauerftoff, und Währfchein« 
ich’ bei längerer Erhitzung noch Stuerftott 
Verloten haben, 

5. Erhitzing des init "Kölle mi 
In‘ befchlägeneh Glastetorte, 
die mit 2 Mittelfafcheh” vol Kalkwaffer und einer 
Glocke voll Waffer' in Verbindung‘ fand), wurden 
das erfte Maht'% Gr. duréhglwhté Kolile 10 Gr, 
weißes füblimirtes ZinKoxyd) “dad Mahl 56 


Dd.a 


Schmolzene Zink verkalkte fich durch Zubläfen der 


- 


Gr, von beidem erhitzt. Das Kalkwaffer der erftea, 
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Flafche trübte fich etwas, und mach 1, St. Feuerung 
entwickelte fich Gas,» das vum Waller; nicht vers 
fchluckt wurde, Kalkwaffer ungetrübt liefs, mit 


‘einer blauen Flamme brannte und dadurch zu ‚koh- 
lenfaurem Gas wurde. Das Kalkwaffer der zweiten 


Mittelfiafche blieb ungetrübt. Als im: erften Falle 
nach 4, im zweiten nach 5 Stunden kein‘\.Gas: wei+ 
ter iberging, nahm man den aus 


Die Produkte waren... yi 


Falle “Faille . 
$ublimirter Zink im Halfe der 
Retorte Gr 2183 Gr, 
Kohle in der 26,6 
Kohlenfaure gebunden an d. Kalk ach 
der erften Mittelflafche 0,037 
wovon alfo Kohlenftoff-war 0,03) 
Gas, (zu, 7 Litres,) wovon das. My tid A 
Litre 1,15 Grammes wog 
Summe aller Produkte 5084 


In beiden Verluchen fanden fich in Vorftalse 055 
Gr. Waller » was wir aber den Pfropfen und dem 


} 


_ Leime in der Lutirung zufchreiben, weil fich auch i in. 


2 und 5 nahe diefelbe Walfermenge vorfand, — 
Als 30 Gr, Zinkoxyd mit Hammerfchlag erhitzt 


wurden, zeigte fich alles auf diefelbe Art, nur dafé der. 


viel linger dauerte. Wir unterbrachen ihn. 


nach g Stunden; nach dem erhaltenen Gas und Zink 


zu urtheilen, würde er wenigftens Sturklen ge- 


währt haben. _ 
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6. Werärenniöhg des erhaltenen brennbaren Gas, 
Die vorigen Verfuche’ hatten. uns ‘eine betrachtliche 
Menge des brennbaren Gas verfchafft. . Zuerft wur- 
de etwas ‚von diefem Gas in Voltas Eudioineter 
mit Sauerftoffgas gemifcht und durch'den electri. 
fchen’ Funken detonirt. Eine bläuliche Flamme 
durchlief dabei die Röhre, -und es blieb fehr viel 
kohlehfaures Gas als Rackftand. Bei gleichen Thei- / 
Jen brennbarem und Sauerftoffgas war dasVerbren- 
nen vollkommen, fo dais nach Wafchen mit Kalk- 
waffer blofs Sauerftoffgas zurückblieb. Dabei ver- 
brannten in verfchiedenen Verfuchen mit 100Maals 
brennbarem Gas, das aus Zinkoxyd und Koble er- 
halten war, bei verfchiedenen Temperaturen agi 


Sanerftoffgas 3% 34> 36.36 352.37 38, 381 397 
gaben damit 


Gas 30, 85; 88, 85, 77, 78, $2, 79 


Beftandtheile des erhaltenen kohlen/auren Gas.. 
Dieledurch Verfuche zu beftimmen, war nöthig, weil. 

es feit Guy ton’s Verfuchen mit dem Diamanten . 

zweifelhaft feheint; ob Lavoifier’s Angabe der) * 
Beftandtheile des kohlenfauren Gas durchgängig gül- - 
tig.ift, befonders im Falle es aus Kohle gewonnen : 
wurde,diedurchi langes Erhitzen faft unverbreonligh‘ 
geworden ift, *) Ein Stück Kohle, «las.man ı St,; 
lang ftark erhitzt hatte, ‚wurde in einer abgelchnit.. _ 
tenen Pfeife: unter eine Art Netz van Platindraht, - 
(um nicht hinaus zu falien,) gethan, und fo ih ei« 


*) Veran. u, EI 
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nm gläfernen Ballon-gebracht, ‘den’ man bis auf 7 


Linien Barometerftand luftleer pumpte, und ihn 
dann mit Sauerftoffgas füllte. Die Kohle wog 1,4 - 
Grammes; ‚der Ballon luftleer 725,5 Gr., und voll 
‘ Sauerftoffgas, das man zuyor über Kali getrocknet, 
hatte, 750,2 Gr. Darauf wurde die Kohle durch 
‘Hilfe, eines. {chwachen Brennglafes verbrannt. Bei, 
der Verdünnung, des Sauerftoffs brannte fie nur 
fehr fchwach. Als Pa aufhörte, wurde aufs neue 
Sauerftoffgas zugelaffen, und nun, wog der Ba 
\lon,.der zuvor fein Gewicht nicht. geändert hatte, 
731,6 Gr. Die Kohle verbraunte nun völlig, „bis: 
‘auf etwas Afche, die im Focus des Brennglafes an-, 


‘ fchmolz,. ohne doch zu verfchwinden. Wiederum — 


‘hatte hierbei der Ballon fein Gewicht nicht geändert. 
Nachdem das erzeagte kohlenlaure Gas durch Baryt- 
wafler abgefchiedea war, wogen die rückftändigen 
23 Litres Sauerktoff- und Stickgas , (denn ungeach- 
tet erfteres aus oxydirt-falzfaur&m Kali genommen 
war, «war es doch nicht ganz von Stickgas frei,) 
276 Gr. Dävön betrugen die nach dem Auspum- 
noch"übrigen 0,16 Litres’atmöfphärifche Luft 
0,19 Grammes} bleiben 2,57 Grammes ffeier Sauer- 
Stoff. ‘Daman niin zu zweiMahlen 731,6 +7255 == 
"6/1 Gr. Saverftoff hineingelaffen hatte, fo waren da-' 
von 3,53 Gr. zum Verbrennen der Kohle verbraucht 
worden. Afche der Kohle wog etwa 6,025 
Gr., ı mithin. die’ verbraniite Kohle’ 1,375 Gr.: folg- 
lich ftanden:itn erzeugten kohlenfauren Gas Sader- 
fioff und Kohlenftoff zu einander in dem Verhält- 
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niffe von:3,53 ¢ 1,375; oder von'71,9 28,1 Thei- 
len in 100 Th. kohlenfaurem Gas. — : Der aus 
dem Bar ytwafler niedergelchlagene kohlenfaure Ba- 
ryt wog nach ‘dem Filtriren 20,77. Gr. , In einem 
Ballon, der 0,8 Litres falste, mit Salzfäure übergoflen, 
entwickelte er. Gas, das ig.eine Blafe aufgefangen 
‘und ih ein luftleeres Gefäls gebracht, und darin ab- 
gewogen, 4/3 ‘Grammes wog. Davon waren 0,8 Li- 
tres atmafphärifche Luft des erften Ballens, wofür 


‚‚diefer eben fo viel koblenfaures Gas zurückbebielt. 


Jene wogen 0,987, diele 1,47 Grammes.. Giebt 
‘überhaupt 4,84 Gr. kohlenfaures Gas, in 20,77 
Gr. kohlenfaurem, Baryt, ftait der 3, 53 # 1,375 
Gr, die er'enthalten mufste; ein unbeden- 
tender, Unterfchied ,..der. fich, fehon: allein aus dem 
auf;,dem, Filtro zurück gebliebenen Baryt erklären 


Valsts . Während der ganzen Dauer des Verfachs - _ 


war der, der Thermiometer- 


Bei einer Wiederhoblung diefes Verfuchs ver- 
‚banden, fich ı 37 Gran Koble mit 4,69 Gran Sauer- 
Stoff zu koblenfanrem Gas;, “falgligh waren in 100 


_, Theilen 48,6, und 74 Theile 


Sauerftoff.: 

Diefe kommen denen Lavoi- 
fiet’s aiifserordentlich nahe; und da wir uns da- 
bei weder des Phosphors noch des Zunderfchwamms - 
„bedient hahen, fo kann man das,Mittel aus unlern - 
‚beiden. Verfuchen, als völlig genau apfehn, Das koh- 
lenfaure Gas belteht folglich in'100 Theilen aus 
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91,65 Theilen Sauer/teff und 35 Tifeilen Koh 
lenfeoff. 


8. Beftandtheile des erhaltenen Gas. 
Da beim Verbrennen von 100 Maafs des brennba- © 


ren’Gas, das fich bei der Reduction des Zinkoxyds 


"entwickelte, im Mittel aus den Verfuchen in. 6, 


35 Maafs Sauerftoffgas ablorbirt, und 8ı Maals 
kohlenfaurés Gas gebildet wurden, letzteres aber 
aus.0,7165 Sauerftoff und 0,2835 Kohblenftoff. be- 


ftebt; fo enthielten hiernach 100 Theile des brennba- - 
ren Gas, dem Gewichte nach, 58, 4 Theile Sauer-. | 


ftoff und 41,6 Theile Kohlenftoff. 
Diefer Kohlenftoffgehalt: jedoch aus dem 


oe angeführten Grunde zu geringe zu feyn, wie diefes 


auch die Synthefe des Gas beweift. In 5 gaben im 


erften Falle 10 Grammes Zinkoxyd und 4 Gr. Koh- © 
le, 7 Gr. redueirten Zink und 3,2 Gr. Rückftand. . 


Da nun, nacıı 4 in 10 Gr. Zinkoxyd 8,21 Gr. Zink 


« 


*) Hierdurch fcheirt ‘alfo die Vorausfetzung, ‘An 
nalen, 11, 466'fi, beftätigt, und zugleich 
‘die Redenklichkeit , Annalen, VIll, 374, Anm., 
gehoben zu feyn; da hieraus allerdings’ zu er- 

‚ hellen Scheint, dals ‚es, nur ‚eine einzige Art von 
koblenfaurem _ Gas, nicht. ver[chiedéne giebt. 


Cruickfhank lege ‘der Tabelle $. .118:.die 


Annahme zu Gründe, kohlenlaures Gas beltehe zu 


0,8 aus Sauerltöff und 0,2 aus Kohlenftoff; Teile © 


Berechnungen bedürfen folglich einer gäutlichen 
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+ | enthalten find; fo mufstem2,21 Gr. des Rackftandes 
Zink, und nur 1,99/Gr. deflelben Kahle feyn. Mit . 
‘| hin hatten fich 10.— 8,21. == 2,79°Gr.. Sauerftoff 

| mit 4 — 1,99 = 2,01 Gr. Kohlenftoff zu brennbas © 

{ rem Gas verbunden;. wonach diefes in 100 Theilen 

| aus.47,1 Theilen Sauerftoff und Theilen Koh: 

? lenftoff beftehn würde. — Berechnet man eben fo 
den zweiten Fall in 5, fo enthalten, diefem zu Folge, 
100 Th. des breunbaten: Gas felbft: 46,9 


gaben 30 Gran Kohlenoxydgas, (das aus kohlen- 
faurem Baryt, ond Hammerlchlag entwickelt 
‘worden. war;) mit 13,6: Gram. Sauerltoffgas 
beim Detoniren 43,3 Gran kohlenfaures Gas, 
ı Diefes befand aber, Desormes Analyfe des 
- koblenfauren Gas zu Folge; aus 0/3835 . 43,2 _ 
Gr, Kobilenftoff und 8,7165. 43,3 = 30,96 
“ Gr. Sauerltoff. Folglich enthielten die 30 Gran 
' .Kohlenoxydgas 12344 Gr: Kohlenftoff und 17,36 
Gr. Sauerftoff, (nicht, wie Cruickfhank be- 
ygchnet, 8,6 Kaklenftölf und'&ı Sauerftoff,) wel- 
in 100 Theilen Gas, 46,3 Theile Kolilénftoff, 
| und 57,9 Theile Sauerfıcff geben würde; kin Re: 
| fultat, welches vettauthlic vollkotimen thie dem 
vorigen abéreiiftitimen Würde, dürfte an- 
| "dally die felienden 13 Theile vinlieiöht 
Walferftoff waren, (vergl.' i16.) — Werner. 
erhiiele Crui ekThan ‘aus 36 Gri Kohlenoxyd- 
gaye (das aus Metatloxyden und Kohle eritwickelt 
mit 15 Grad Sanerftoffgäs detonirt , 355 
Gran Kobleafiare und: $ Gran ‘Erfere 
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Folglich,'iftdiefes brennbare: Gas ein Kohlem 
ftaffoxyd, worin: bei hohen‘: Temperaturen Sauer-, 
ftoff und Kohlenfioff ich inandern Verhiltniffen che- , 
mifch vereinigt haben, als fie im kohlenfauren Gas 
vorkowimen und. das daher im Geifte der neuern 
Nomenclatur kohligtfaures Gas, carbonneux | 
oder gasförmiges Kohlenfioffoxyd , de car- 


bone gazeux,) zu nennen ift. oh 


9 Erzeugung-des gasformigen. Kohlen/toffoxyds 
aus Kohlenfüure und Kohle! «i\Da-:die wefentliche Be- 
‘dingung, unter‘welcher Kohlenfäure und Kohle 


fich chemifeh,vereinigen können, eine erhöhte’Fem- 


peratur ift, fo verfuchten wir diefe Vereinigung zu 
indem wir: kohlenfaures ’Gas in 
‘einer: über ‚Kohle 


nach, einer ähnlichenRechnung. ‚wie die 
_worige, 10,06 Gr. Koblenftoff, und 25,44 Gr. Sauer- 
Stoff ;,,8 Gr.. Waller enthieltem 0,85 . § = 6,8 Gr. 
Sauerftoff und 15.9.8. 1,2, Gran Wallerftoff, 
Folglich, hätten die 30, Gran Gas aus 10,06)Gran 
„Kohlentioff, 17,24, Gran Sauerftoff und 1,3, Gran 
allerftoff beftanden., Da aber wahrlchejnlich 
„wicht, Waller dem Gas zuzulchrei- 
ben war, fo il diefer Sauer (toffgehale zu grols; 
nicht der Gehglt des reinen Kohlenoxydgas. 
Eine, ähnliche Berechnung von, Cryick- 
‚£hank’ Verfuchen mit vier, Arten, Kohleg/toff- 
Wafjerftoffgas: aus Kampher, , 2. aus;Aether, 
- 8, aus Alkobol, 4..aus naffer Kehle, gehen mir 
folgende, von den [einigen gene yerlehiedgne Re- 
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Kohlenfaures«Gas ‚dadurch 


. U Thelen ‚an ‘Ber. Walfer 


415 } 


liefsen. Zq-demEnde wurden an dieEnden der Roh- 
re, die dürch-einen oder zwei Oefen ging und zu- 


(engl. Gr). 84,5" 


Sauerftoffgas, das fie dabei ver-| 
zehrte 23, 4 
“bilder _ | 
‚enthaltend 15/45 5/39 


auerftoff 1 3y,05136,18]25,7 (23/68 

Sauerltol gas 20,75 14,7 | 8:72) 


viel W ferftoff,, Waller 

aher die Gagart an Waffer- 
ftoff enthielt 

Diefer mufste beim Detoniren 

_ an Waller eben ¥ 

Summe das ‘detonirten Kohlen-| . 


as 
des dadurch erzeugte 
koblenfaurenGas undWaflers|'78,91 


Der Untörfchied beider giebt| — 
das in’ dem onirten Koh-| a's 
Jen- Walferftoffgas aufgeld 
‘Waffer 1,89) 1,83] 3,17) 7,58 
Hiernath ienthielt 


| Kohlenf 
ferftoffgas inı60% Wallerftoff 


ftandtheilen 


Wafferftoffgas; Cruickfhank’s Verfuchen ge- 

mäls, Kohlenftoff und Walfferftoff im folgenden 

Verhälmifle: 1. von ii: 3. von 3,72 17 
9, von 4,07 und 4. von mi 


n 
1° — 
| 
n 
3/66] 3,85] 2/53) 2,59 
4:41 35, 7 1 78 10,3 
76,1715 2/83/49,3 
f 
n 
n 
h 
73,5 
5 37 10,97 
ir 
Be 4 


Kohle - zwei Blafen ‘mit 
nen angelchraubt, deren eine leer, die ändere 
halb mit kohleufaurem Gas gefüllt war, das zuvor 
forgfältig über falzfauner Kalkerde getrocknet war. 
Wenn die Röhre glabte, trieben wir das Gas aus det : 
einen Blafe in die andere zwanzig und mehrereMahl | 
über, wobei es anfangs beträchtlich, zuletzt aber. 
nicht. mehr merklich, an Ausdehnung zunahm. 
Daun nahmen, wit dig Blafen fort und unterfuchten 
das. Ga as. — Die 2 'erften Verfuche würden mit 
‘eifernen Röhren gemacht, die durch gin- 
gen;! }Verfach 3, mit einer Porzellän - und Verfuch 
4 mit einer befchlagenen Glasröhre, ‚die beide nur 


‚Es ‚befand fich ‚zu " Anfang] 

‘des Verluchs 

Kohle i in’ der Röhre, (Grammies) 1%, 

Gas in;der Blafe, 


( Deeilitres 
Nach dem Verfuehe fand sei 
Keb) in der Rébre, (Gramm 
Gar den Blafen, 6...» 


“Folglich batte fich’ verwandelt 
 kohlenfaures Gas, (:Decil.) 
x:im gasférmiges Kohlenoxyd -igr 
dazu waren verbraucht. |; 
‚ worden an Kohle, (Grammes)| 3, 
‘Allo verbinden Sich miteinander 
koblenfaures Gas, Litres) |10 
(Grammes) G48). 6,49 
gaslorm. Kohlenoxyd, (Litres) 246. 


darunter kohlenfauves, 
? 


‚Da nun das Gas, nach 
Theilen Sauerftolf und 0,2835 Koblenftoff befteht; 
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‘chen, wie in 6 im Voltaifchen Eudiometer mit Sauers 


‘Sauerltoffgas und bildeten damit 77- Th. kohlenfau- 


diefer in 100 Theilen aus (abgefehen von 


fo enthält idas 100 


ty, 48 Th. 52, Th. \ 
nach Verfuch 24.4773 
und von Verf. 3 und 4, 
deren Refultate nur wenig 


100 Theile ‘Gas aus beiden erften 


ftoffgas verbrannt, verzehrten dabei de Theile 


res Gas. Hiernach mufsten 160 Theile aus 47 Th. 
Sauerftoff und 93 Th. Koblenitoff beftehn, welches, 
wie man heht ? von den obigen Verhältnilfen wenig 
ab weicht, 
*) Vergleicht man preci den Gehalt an Koblen- 1 
Stoff und Sauerftoff der felten Kohlenltoffoxyde, . 
fo wie ich fie, den beften Verfuchen _gemals, in 
‚den Annalen, HM, 479, berechnet habe, fo betragt 


im Kohle Sanerftaff \ A 
Kilkenny - Kohle 79,8 20,2 
Kehlenblende im Mittel - 69,5 30,5 
Gasformigen Kohlenfioffoxyd 
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In den beiden erften 
al 2 Oefen war die Temperatur viel höher, 
als in den beiden letzten Verfuchen mit Porzellin- 
Glasröhren und’nür Binemi Ofen. Da in ihnen 
das kohlenfaure, Gas fich verhältpifsmäfsig mit viel 
mehr Koblenftoff chemifch ‚verbunden und, ftärker 
ausgedehnt hat, als in diefen; fo mufs wan;fchlie-' 
fsen, dafs das, ‚kohligtfaure Gas unter- ver{chiedenen 
; Graden der Sättigung vorhanden feyn kann, und dafs 
der Gehalt deffelben an Kohlenftoff, nach deh Tem- 
peraturen, unter welchen man die chemifche Ver- 
bindung bewerkftelligt hat, varürt. ..; 
ia ‘Ueberhaupt verwandelt fich Kohlenfiure,. fo oft 
fie unter hohen Temperaturen mit Kohle in Berülı- 
yung kommt, in kohligtfaures Gas. In der That ha- 
ben wir es auf diefe Art aus vielerlei Stoffen be- 
reitet. 
u "Zerletzt man Salze dutch koch 
‘sininabl. fo viel Kohle, als zur Bildung von kohlen- 
faurem Gas hinreicht, fo entbindet. fich diefeg, Gas 
aur zu‘Änfang, nachher aber, wenn das Feuer leb- 
“ haft ift, nur kobligtfaures Gas. So gaben 400:Oram- 
mes fchwefelfaurer Batyt mit 200 Gr. ‘Kohle ge- | 


_ghengt, 200 Litres kohligtfaures Gis. beides, 
der Baryt und die Kohle, nicht zuvor ausgetröcknet, 
fo geht etwas Walter und. ‚Walferftoffgas niit über. 

‚Beides ift bei vorgängiger we 
. nicht der Fall. =: 
Eben fo geben ‘kohlenfaurer Barye und ‘kohlen- 
fauré-Katkerde mit Kohle erhitzt das kohligtfaure 
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Gas it Metige. Schon Pel hatte. gefun- 
den, aus erfterm fich die Kohlenfiure! durch ' 
blofse Erbitzuhg' vertreiben’ läfst;' wénn man ibn mit - 
Kohle:vermifcht; wahrfeheinlich wegen der grölsern 
Elafticität des kohligtfauren’ Gas. 


Ferner alle Medalloxyde, went ian ‘fie mile meh 
Koble, als zur Bildung von Kohlenfäure’ ausreicht, 
erhitzt, wöferh nor das Oxyd fich eier nicht redu- 
cirt! als die Kohle roth gloht. Woo dhoufe*® 


Bälst man Wafferdampfe durch ein Rohr’ gehn, 
das viel Kohle enthält und in zwei Oefen glühend er- 
halten wird, fo geben be ein Gemenge ‚von kohlen- 
Iaurem Gas, kohligtfaurem Gas und Walferftoffgas. 


Höchft wabrfcheinlich geben, thieri/che und 've- 


getabilifche. Sioffe. gehörig. 


kohligtfaures, Gas und Waflerftoffgas. ‚Dies, bewies 
pus die Defiillation von Gummi und yon Hola. 

.. Merbrennt man in.einem: verichloffenen .Gefifse 
Pulver aus 5 Theilen Salpeser und ı Theil Köhle, 
fo erhält man ebenfalls kobligtfautes Gas. Wir be- 
dienten uns hierzu einer kleinen: Kanone mit‘ einer 
Handhabe, die im Augenblicke, wenn das: Pulver 
langfam abzubrennen anfängt, in.das Sperrwaffer un» 
ter einem Recipienten voll Waller gebracht wird, 
Chauffier hat diefen Verfuch iniden. Mömoires:. 
del’ Ac. de Dijon, 1780, bekannt: gemacht. Daf. 
Selbe Relultat gibt oxyjdire \ a 
Kohle vermifcht, ‘ 
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20 ‚des kohligtfauren-Gas mit Koh- 
. Woffetfroffgas: Wir lielsen Alkoholdämpfe 
durch eine gliwende eiferne. Röhre fteigen, worin . 
Gch Kohlen befanden; fie.wurden zerfetzt, und ga- 
ben ein Kohlen-Wafferftoffgas , das mit einer inner- 
lich rothen, äufserlich blanen Flamme, und klei» 
nen Funken - -brannte, kein kohlenfaures Gas ent- 
hielt, und wovon 100 Theile beim: Brennen’ nur 
33 Theile Sauerftoffgas verzehrten und, damit 25 
Theile kohlenfaures Gas. gaben, (vergl. 6.) Ein 
Litre deffelben wog 0,58 Grammes, — Dagegen 
wurde das Gewicht eines Litre kohligefauren Gas 
‚aus Verfuch 1, 2, (1 1) mehrmahls beftimmt zu 1,12, 
1,134, 1,14, 1,145, und nur zwei Mahl zu 1045 
und 1,036 Grammes. — Eine Glocke über jenes, 
währerid es brannte, gehalten, wurde fchnell un- 
durchfichtig, und’bald zeigte fich ander Wand der. 
felben Waller in’ Tropfen; auch güb es mit Sauer- 
ftoffgas über‘ Oehl verbrannt, Waller. In beiden 
Fällen giebt das kohliguaure Gas beim Brennen kein 
„Waller. 

Kohlenftoff - aus +s Kohle 

Wafferftoff gebildet, indem: man Wafferftoffgas 
durch eine glühende Eifenröhre ‘voll Kohlen trieb, 
wobei es während der eriten 8 Durchgänge an Aus- . 
*dehnung abnimmt, brannte gerade wie das vorige, 
und. voo. Theile deffelben verzehrten dabei 48 bis 
49 Theile Sauerftoffgas, gaben aber damit, nach-eis 
item Verfuche 17, nach einem zweiten 21 Theile 
kehlenfaures Gas. Vielleicht, dafs dem Gas aus 
Alkohol, 
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fchon etwas kohligfaures Gas beigemilcht 


«*:Mifcht. maa beim Abbrennem mit |Saderitoffgas 
von letzterm nicht genug 'hinzw,' fouverbrennt bloß‘ 


der Kohlenfioff, und das Gas dehnt fich ans, manele 


mahl.uın } feines Raumes, weil:das Waflenftoffgas 
fpecifilch elaftifcher ift, als Kohlen -Waflerftoffgasy 


Diele. Erfcheinung, zeigt fich nie, wein man. koh- 


ligfaures Gas mit, Sauerftoffgas;, es fey. in 
Verbaltniffe man walle, abbrennt, 


Eigen{chaften des reinen, gasförmigen 


lenproffoxyds. ‚Ein Litre deffelben wiege’ im Mitel, 
3,101, Grammes. 

Ein Vogel i in eine RER voll diefes Gas 'gefetat, 
farb darin fo fchnell, dafs es nicht möglich war, 


ihn. lebendig wieder heraus zu nehmen. Wahrs 


fcheinlich ift es daher diefes Gas, durch welches. 
der Kohlendampf fo febnelle Erftickungen bewirkt, 
— ~ Einer von uns verfuchte, es einzuathmen; er. 
ürde davon auf der Stelle ‚Beiäubt; dats er im Be- 
ei war, hinzvfallen. 
“Licht, Electricitat und-Warme Tcheinen aut 


diefes Gas keinen Einflufs zu haben; felbft in einer” j 


TER: verändert es feine Natur nieht, 

: Da es-wichtig ifb, das Ge/esz der Dilacacion die-'- 
fet Gasart zu kennen; fobrachten wir etwas:davon! 
imeine im: die es 

Asnal. a. Phyfik. Sch J. 180% St. 12. 2 -Ee 


T | 
Alköliol, das verhältnilsmälsi ohlenfäurs 
a 
> 
r i 
4 
a 
ı 
d 
d 
{ 
4 
® 
2 
‘ 
\ 
ag 
‘ 
x 
* ii 
é 
’ 
‘4 
. > 
- - 
> 
- 


1436 


gefperrt wars 
untern Theil in einer weiternRöhre, in welche ko» 
ehendes Waller gegoffen wurde. Als alles.gleiche 
“Temperatur: mochte angenommen haben, ftand das 
Thermometer im Waffer der äulsern Röhre auf 51°, 


Bei allmähliger. Abkühlung zog fich die Gasläule 


zufammen, wie die folgende Tafel nachweift. ': 


ach dem des kal An der atmofphari- 
ı0ograd. ligfanren fehen Lufe brennt das 
u 


Therm. Gas 


gx° Th. 122 Th. - kobligfaure Gas, wenn 


40 | es entzündet wird, mit 
32 113 Durch “eine glühende 

Glasröhre voll atmofph, 


15 100 roo | Luft getrieben, bewirkt: 


‘es darin kleine Detonationen. Mit atmolphäri- 


Icher Luft in Volta’s Eudiometer durch einen ele- 


. etrifchen Funken entzündet, detonirt es mit einer 


blauen Flamme, die das Inftrument in Geftalt einer 
horizontalen Scheibe von oben nach unten durch- 
läuft. Dabei bleiben kohlenfaures ‚Gas und Stickgas 
zum Rückftande, 


Mit Sauerftoffgas es ganz auf diefelbe; 


‚Art, und giebt: damit blofs'koblenfaures Gas’ als 


Rückftand. Es ift indefs weit weniger verbrennlich, 


als das Waflerftoffgas, und oftmabls entzündete ein . 


zweiter electrifcher Funke eine Mifchung aus koh- 
ligfaurem Gas und Sauerftoffgas noch einmahl,.wach- 


dem es zuvor fchon durch den ven Funken ange- 
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atindet war. findet beim Wallerhtoffgas nie 


ftatt. "Gleiche Teile kobligfaures Gas und Sauer- 
ftoffgas detoniren"im “öffnen Gefälsen lange nicht 
fo heftig als Wafferftöffgas.' Mit vielem Sauerftoff- 
gas verbrenht ‘és fehr fchnell , mit um etwas soe. 
lichen, minder ftarkeh Flamme. 

 Läfst man gleiche Theile Gäs und 
Wa/ferjtoffgas, die zuvor ausgetröcknet-find, durch | 
eine glühende Glasröhre gehn, fo fehlagt fich Koh- 
lenftoff auf die erweichten Wände im Innern’ der 
Röhre nieder, und überzieht fie an der Oberfläche 
mit einem’ prächtigen fchwarzen Email. Zugleich. 


bilden ich Waffer und reines: Walferftoffgas, wie. 
‚daraus zu fchliefsen ift, weil es; wie diefes, mit ei. 


ner rothen Flamme brennt. —-' Kohlenfaures Gag 
fetzt unter gleichen Umftänden nur wenig Kohlen- 


Stoff i in der Glasröhre ‘ab, und‘macht die Oberflä- . 


che grau. — Ein Stack Eifen in der Röhre oxydirt 


fich an der Oberfläche, öhne’zu Stahl zy werden, | 


und in der Porzellänröhre fchlug fish‘ kein Kohlen- 
ftoff an die innern’ Wände: nieder. >: 
Mit Stickgas verbindet fich das kohligfaure Gas 


' {9 wenig als mit fliefsendem Schwefel. — Indem es 
über glühende Kohlen weggelit, 'löft es davon etwas. 


auf und nimmt an Ausdehnung 2u. — Es verflüch- 
tigt. den Phosphor, löft ihn gefchmolzen auf, und 


verbindet‘ fich damit fo innig ; ‘dafs es auch, nach-. 
dem es 24 Stunden'über Waffer geftanden hat, noch | 
mit einer blafsgelblichen Flamme brennt und das. 
"Blei fall. Wahrfcheiujich bildet 


Fe 2 


‘ 


‘ 
x 
= 
B 
‘ 
| 
+ 
- 
» = 
’ 
4 
Jane 
. 
t 
ie 
te 
= 
rk 
’ 
4 
E 
\ 
) 
Gra 
> ace 
. » 
2 x - 


143% 


fich bei der Präparation des, Phosphars, ‚wenn man 
zu viel Kohle zur Phospborläurei.hinzufetzt, koh- 
9 ligfaures Gas, und löft Phosphor, auf, woraus fich 
der Verluft aa Phosphor, den mam'dann leidet, er- 
klärt. Man mufs nicht mehr. Kohle: hinzufetzen, 
als eben hinreicht, um fich wit dem Sauerltoffe zu 

Keblenfaurem Gas zu verbinden, 
oi Mit Kali, Ammonium, Kalkerde und: Barye ver- 
fz bindet fich das kobligfaure Gas nicht in der Kälte. — 
‚Da der Wafterftoff im der-Hitze dieles Gas zerfetzt, 
fo hofften wir, würde, wenn ein Gemifch aus koh 

ligfaurem Gas, Walleritoffgas und Ammoniumgas 
{ x ‚dureh eine glühende Glasröhre. getrieben würde, 

der. Kohlenftoff’üch mit dem Ammonium zu Blaw 

fäure. verbinden. Diefes gelchah aber nicht. Viel- 

leicht, dafs es ip einer Porzellänröhre, die grölsere 

Hitze erträgt, gelingen: möchte, - 

Leicht erhitztes roches Queckfilberoayd wird 

durch dieles Gas.ein wenig redueirt. . 
= "Auf Salpetergas wirkt es weder in der Kälte noch 
in der Hitze, (vergl 108.) do. wenig ant 

die Säuren. 1 

- » Kia Maals kobligfaures 

falsfaures Gas, die mit einander. 56-Stunden lang - 
über Waller gefperrt wurden, verfebwanden völlig, 

bis auf einen Rickitand von etwasStickgas. : Dabei 
bildet fich Kohlenfäure und eine {ehr kleine: weilse 
ductile Haut, die auf dem Waller. fchwimmt'und 
. im Gefühle viel Aehnlichkeit mit Wachs hat. Um 
‘fie zu yaterfuchen war ihrer zu wenig. — Enthält 
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| 
das Kohligfaure Oss auch nur etwas Wäflertoff, fo 
verbrennt es mit oxydirt- falzfaurem Oe nur Areal 

fam und 
eid Geinenge aus’ Gas und 
Schivefel - durch eine glühende Roh: 
re; fo felilagt fich’ etwas Schwefel dieder, und das 


Bas Häfst fich qur febr fchwer vom Schwefel- Waffers 


ftoffgas darch Wälchen mit Waffer trennen. Abfor: - 
birt das Wallet Kein Gas weiter fo brennt derRückt 
ftand gerade mit einer folchen Flamme als das reind 
kohliglaure tind es fetzt fich dabei an dieW än- 
de‘ der Glocke‘ Schwefel ‘db. dem Wiafched 
brentit es wit rother' Flamme; hadh ‚demfelben 
eipftirt es das effigfaure Blei in Menge. Diefesge- 


| fchieht nicht, ‘wenn mian eb’züvör mit einer Eifen- 


auflöfung wäfcht, und és brebnt dann blav, oline 
Schwefel abzufetzen, 

„ ı2. Schlufsbemerkungen. Die angeführten Ver- 
fuche fetzen, die Wirklichkeit eines gasförmigen 
Kohlenoxyds, deffen Koblenftoff-Gehalt zwifchen 
46 bis 52 Theilen in 100 Theilen variirt, aufser 
Zweifel. — Es ilt fonderbar, dafs fich diefes Gas 
nicht direct erhalten läfst, d, h., indem man Sauer- 
ftoff mit Kohlenftoff gerade in den Verhältnifien 
vereinigt, in welchen fie in diefem Gas vorkommen, 
fondern nur, indem man Koblenfäure mit. Kohlen-- 
ftoff chemifch verbindet. , Wir fuchten es umfonft 
aus Sauerftoffgas, das wir langlam über glühende 
Koblen wegftreichen liefsen, zu erhalten. Dabei 
bildet fich blofskahlenfaures, Gas; um kohligfaures 
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Gas zu erhalten, mufs man es ‘ine Zeit lang über 
‚glühenden Kohlen ftehn laffen. 


Der Verfuch, {in welchem Wallestiont koh 


_ ligfaure Gas zerfetzt, indem es demfelben den Saner- 
. Stoff entzieht, ilt vorzüglich merkwürdig. Höchlt 
wahrfcheinlich wird dazu ein Uebermaafs an Waller- 


ftoffgas erfordert, und gleicht diefe Zerfetzung des 


des kohlenfauren Gas durch Phosphor, wo die 
_gréfsere Verwandtichaft die grölsere Mafle 


beftimmt wird. 

‘Wie fich das Gas: in Verbindung » mit 
vegetabilifchen und thierifchen Stoffen verhält, ha- 
ben wir uns vorgefetzt ‚noch‘ ‚zu. junterfuchen. ‚Es 
ift zu vermuthen, ‚dafs es mit einigen « derfelben in 


. chemifche Verbindungen treten, und intereffante 


GH 


Erfcheinungen geben. werde.. 
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says nd 


VERSUCHE, 


\Beihalfe von, Warme.su werbrennen; 


E; aft bekannt; Stoff," der’ in einer che: 


it Verbindung in Vebermaafs 'vorkömmit, um 


% pénbigter iff, neue Verbindungen ‘einzugeho, je 
ieh? er Véttheilt ift; je minder er Yirlick ge- 
Halten’ wird, fo daß Umftände' fchon ohne 
zu beftithinem:' "Darauf berukit’ 2. B. 


Ttarke” Wirkfarikeit der öxydirten 


hth’ unter Umftandén befindet; 16 
Sffte ich; durch ohne Beihalfe von Wär- 
me, auf dem Wege; Wetlighens die 
de ‘Wie Ihren. ath 
Yeichtetren faliren lena! L2) hate! diefes tit 
ufiöfungen von ‘Silber! "von ühd ‘von 
Blei verfucht, die fehle jenem Gas Tchät- 
telte” und Stunden ib 


basit> zlel> tus. ots slustdad 


ig 


negeyogen ‚einer Vorlefung im. 
‘National Inftitite am Sten Metador, and 
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ner Redwetion oder einer, Veränderung im Ye 
. welches brennbar. blieb wie zuvor. 
Werden oxydire" falz/dures Gas Und 
Geb mit binanderiin Berührung gebracht, fo'tefrideh 
fialt beide und det verbrenliche 
‚Körper unter den vortheithafteften Umftänden, um 
die Verbrennung @u.bewirked) Ich hoffte daher 
diefe, Art, den Koblenftoff,in der Kälte ay 
brennen und. ihm, in den Zuftand ¢ des kohlepfauren 
ges zurück 2 zu bringen, Als ich in, eine Flafche 
kohligfaures Gas, ‚4 Grammes fcbwarzes pul- 
yenifirtes Braunfteinaxyd ‚und 2, Centilitres Königs 
„(ch pflege diele Präparation, oxydirte Salg- 
Sareex tempore zu nennen,). (ehüttete, upd nach 
_ einigen Stunden das Gas unterfuchte, ‚ trübte, es ia 
der That. das ‚Kalkwaffer beträchtlich; doch ‚blieb 
jwmeretwas noch unverbranntes, kohliglaures. ‚Gas 
zurück, indem as fich am, einem Lichte noch mit 
Daves Flamme entzündete, die doch augenblicklich 
wieder verlöfchte.„ Ich brachte ı darauf, das Braun- 
Steinoxyd und die Säure über Feuer, und lief das 
fich entwickelade oxydirt- -falziaure Gas ‚namittelbar 
in ‚die Qlecke voll kohligfanzen Gas fieigen, Dap 
. Vehermaals dies erltern. Gas „Jöfte indels die fich 
bildende Kohlenfäure ‚auf, fo dafs der Rückitand 
Sas Kalkwafler nicht ‚träbte, Lackmuspapier aber 
‚Augenblicklich entfarbte. - „Auch, als ich. {chon 
_ gebildetes oxydirt- falzlaures Gas. anit kohligfanrem 
Gas‘inseine Glasröhre oder Glocke brachte, und 
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ja Tage lang 


‘mebrmahis erneuerte, ‘fich dabei zwar im: 
‘mer kohlenfaures Gas, welches das Kalkwafler fehr _ 
und widderivobit tratte ; 
das kohligfaure Gas Ketlenftoff in grölserm Ver- — 


baltniffe nod ia einem ander Zaltdade , als er fich 


im kohlenfauren Ges und im Kohlen-Wallerftoffgas 
bebndet, enthält, doch nicht unger Umftäwden,. 
günftig geöug, find, um auf rAmfläfungen von Me: 
sallen, ‚felbft der-am.leichtaften reducirbaren, wir; 
ken zu können; .2. dafs. Berührung 
dirts lalzlaurem'Gas verbrennt und ‚zu koblenfaurem 
Gas wird, «wobei fich fremde 
Zuletzt rein @bfcheiden mäßlen; dals.dieles Verh 

nen aber nur allmählig vor fich geht, 
die ‚Verwandifchaft, ‚nur‘, durch. die: Maller des 

» Ich hatte das 
Baryt:and Kohle entwickelt, und, es enthielt in 


„der That etwas Walloritoff, (Vergl: Annat,, 1X; 
110.) Das reine kohliglaure Gas durch oxy- 
@irt-falzfaures Gas vollftändig im kohlenfaur 

Gas verwandehi, Désormes und Cie: 
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BRQBACHTOUNGEN UND VERSUCHE, 
über die galvanifohe Blangricitat, und 
einige ihren.chemifchen: Wirkungen, . 

- tloties’ zu, mi 


hei’, ‚eihen' weiter bringen!" Ich’ wage feb 


gen, "vorzüglich die chemifchen, démPublico vor 
zulegen; “und-bitte, dis hier Mitgetheilté mit Nach 
Die Voltaifche'Säule,) womit ich ineidé Vérfutle 
anftellte, war aus 56’ Zink: 
fcheiben mit Salzwaffer durchnäfst, zufainmenge. 
tao fe: zu Holiren und'in der zum! Arbeiten 


Herra Prof: Gilbe rt Bänd ¥ Akt "Annalen 
185-1 89, angegebene und auf der dazu gehörigen 

‘ Kupfertafel, Ul, ‘abgebildete, bequeme und zweck. 
dienliche Gefiell 2 mit der einzigen Abänderung ma- 
chen laffen, dafs ich anftatt der 6 Glasfäulchen, (wo- 

von 3 als ifolirende”Unterlage, 3 andere’ ifolirend 
von oben herab zu drücken dienen,) gebackene, 


| > dicht mit Schellackauflöfung überzogene hölzerne 


t 434 1 


4 


uth kleine Beträge; die vieleicht 
fohtinerr, können Wiffenfchaften, beiibrem Ente 


gegenwärtige Beöbachtungen Verfich | 
über die galvanifche Eleetricität und deren Wirkum 


Lage zu efhähen, ‘hatte’ ich Mit’ das von 
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| Saulchen, "zw' gleichem Zwecke, "nahm. Der 
t Durchmeffer meiner Zink - und Kupferplatten: be 
| teng.a% Zoll; ‚die Dicke der: Zinkplatten war 3 und 
« | die.der Kupferplatten 2 Linien. Beide waren rund |, 
d | abgedreht und.auf. beiden Flächen, +. Linie vom 
Rande, mit einer #iLinie ftarken Vertiefung ver+ 
fehen;; um dadurehmöglichfi (das |Ausfliefsen den 
Feuchtigkeit, , wodurch bekanntlich die. Wirkung ~ 
dex ;Säule gefchwächt wird; vérhinderm 
Zu den Scheiben, ‚welche die Flaffigkeit in dieKette _ 
bringen; bediente ich mich des Filzés, nachdem 
ich.denfelben. am. dauerhafteften, ‘befonders wenn 
die Säule lange aufgethürmt blieh , gefunden hatte, 
Er wurde mit ziemlich concentrirter Kochlalzauflö- 
fung befeuchtet....Die aus diefen ‚Scheiben aufge- 
bauten Säulen thaten, befonders wenn.die Platten: 
erft gereinigt worden waren .und fonft Wetter und 
Umftände fie .begünfligten, .treffliche Wirkungen, _ 
Ich. erhielt. bisweilen Funken , die aufser der vom 
einem Punkte; dusftirahlenden, bekannten Form, 
auch. noch eigentlich blitzähnliche waren. Gold-; 
Silber- und. Metallblättchen wurden fehr leicht ver-, 
brannt-mit einem befondern Geräufche und vortreffe, 
lichen Lichte. Wenn manibeide nafs gemachte Han-; 
de mit Eifen armirte, war man. bisweilen nicht im. 
 Siande , ‘wenn man die-Kette mit dem Eifen f{chlofs, | 
bis. zur zweiten Platte herab oder hinauf zu fahren, , 
fo ftark war die Erfchütterung, die man erhielt.) Die; 
chemifche Wirkung ‚dauerte gewöhnlich, an einem, 
nicht zu trockenen Orte 8 bis 10 Tage, . Diele, 
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Säulen gaben wit 
1. Als ich eihft von ‘der 

Mit: "Silber; Zink‘, Feuchtigkeit, 
oder: Kupfer, Ziek, Feuchtigkeit, abwich, und die 
Ketten‘ fo. ordnete: Silber, Feuclitigkeit, "Zink, 
oder : Kupfer ;' f. w., fab ich 


gp meiner grofsen Verwunderung, dafs’ ‘die Pole 


fet: umgekehrt hatten; die ehemahlige Walferköff: 
liefernde See gab jetzt ‘Sauerftoffges, und die 
Saverftoffgasfeite gab Wafferftoffgas. — Aus die’ 
fer-Beobachtung, die ich‘ mehrmahls zu machen 
Gelegenheithatte, folgt ganz 'natdrlich die Unftatt- 
haftigkeit derBenenmüng::, Zink- und Silber jeise, und 
. die Nothwendigkeit einer naturgemälsern Benen- 
swig der Pole:der galvanifchen Eletrieität. 
Wetin'ieh’Tuch-, Pappen »:oJderFilzfcheiben 
mit einer zu/ftarken Lauge von Kochfalz befeuchtete, 


. wurden fie, befonders wenn die Säule 6 bis 8 Tage 


nicht aus einander genommen worden, fo dafs-die 
' Beuchtigkeit:gröfsten Theils verdunfigt war, durch’ . 
die zu eonceitrirte Aetzlauge des aus dem Koch- 
Salze abpelohiedenen veinen Natrums fehr marbe ge 
freffen ; fo; dals an éinigen Stellen; ‘befonders! | 
gegen den’ Mittelpunkt der Scheiben | Locher: vor) 
. ‚fanden, die mit einer Subftanz, ganz der ähnlich, an- 
gefällt waren die man erhält, wenn man thieri-’ 
{éhe' Fheile in’ eine’heilse Astzlauge taucht, — Dar-' 
atts folgt,‘ dafs ew’gerathener ift, keine zu Marke, 
Kuchfalzlauge zur ‘Trankung ‘der Pappen-, Tuch“! 
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odes Filz(cheiben zu nehmen, und fe von dem:gatı 

fiandenen reinen, Natro wenigfiens alle; 3. Tage 

durchs: ‚mit. Waller za ber 


freien. 
"3, Wenn ich die Filzfcheihen s mit Salmiakauflän 


f fung: tränkte, war die Wirkung der;Säule weit ftary 


ker, allein bei weitem. nicht fo, anbaltend als. mit 
Kochfalzaufléfung, nnd die Platten wurdea in einem 
Tage fo ftarK angegriffen, als vomletzterer. im; acht 
Tagen. 
Mehrere Mahl bemerkte ich die Voltaie 
{che Säule faft unerfchöpflich an Funken, fo dats 
ieh ohne Mühe Silberblättchen mit fchönem grün- 
ich- blauen Lichte, und Goldblattchen mit blendend 
bläulich - weilsem Lichte verbrennen Konnte; ande- 
re Mahl erfolgte unter dénfelben Umftanglen keine 
Bichtentwickelung, oder nur unbedentende Fünk- 

>» chen. — Eben fo‘ verhielt es fich bisweilen mit 
der chemifchen Wirkung, der Wafferzerlegung, wo- 
von ich auffallenden Beleg die folgeude Beobach 

tung anführen will, 

5, Einft an einem regnigen Vörnfitage, als ich 
eine Kupferammoniakzerlegung dureh die galvani- 
{che Electricität: der, Säule vollendet hatte, wollte’ 
fich,. als ich. gereinigte Mefingdrabte, und deltillirs, 


‚tes Waller in die Kette. gebracht hatte, nicht cties, 


mindefte Gasentwickelung mebr zeigen. Als diefe. 
Vorrichtung fo von 19 Ubr Morgens bis 3: Ubr Nach- 

mittags ohne die mindefie Thätigkeit geltanden hat... 
te, ‚hub plötzlich, mit. Wiederericheinung des Sun. 
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entwickelung ‘wieder fehr ‘thitig’ “wn. — Sollte 


man bei diefer Erfcheinung, ‘wo alle andere äufsere. 
Umftände vom Anfange bis zum Ende diefelben we 
ren; nicht dem Wiedererfcheinen des Sonnenlichts 


die Wiederherftellung der Thätigkeit der Säule in 
der Gasentwickelung, die vorher durch den regni- 
gen Luftzuftand vielleicht war, 


fehreiben dürfen? , 


Armirungen von Meffingdrahten’ an den Po- 
sender Säule fand ich in Waflerzerlegung weit un- 


+ Kräftiger, als die von Eien. Entlader von Mefüng- 
drähten mit ifolirenden Glasgriffen zeigten. fich 
- ebenfalls bei der Licht - und Funkenentwickelung 
fehr fchlecht: denn als ich durch fie, obfchon fie 
fcharf zugelpitzt waren, ‘der Säule kaum bemerk- 


bare Funken entlocken konnte, liefsen fich durch — 


zugefpitzten Eifendraht, ohne alle Mühe, ftark 


knifternde Funken von bekanntem fprühenden ~ 
fonnichten Anfehn entwickeln, welche Gold - und. 


Silberblättchen fehr leicht verbrannten. 
7. Wie Mehrere, die fich mit der BERN 


' Electricität befchäftigen, nahm auch ich wahr ‚| dafs! 
die bisweilen unthätige und im Gaserzeugen {chwa-. 
che Säule nur eines Rucks oder Schittelds’ dec: 
Kette, wodurch deren Glieder in eine etwas veran-: 


derte Lage kommen, 'bedurfte,' um plötzlich wie-' 


der in Thätigkeit gefetzt zu ‘werden, welches auch : 
erfolgte, wenn die etwas roftig gewordenen Glieder : 
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‘der Katte, ‘an dhten. Berahrungspunkten 
B. glaube bemerkt zw hdben,\dals dieientge- 
gengefetzten Pole der Säule eine gewifle Wirkungs- 
ieeite haben,' bei deren mittlermPunkte fie am ftärk- 
ften, und von dem am weiteftenentfernt, nach innen 
oder nach®aufsen fie am fchlechteften auf Stoffe wir- 
ken, die zwifchen fie'in die’Kette gebracht werden. 
Denn als ich bei hinlänglicher Wirkfamkeit der Säule 
die Polardrähte, in der Röhre mit deftillirtem Waffer, 
einänder zu febg, bis auf 1 oder} Linie näherte) 
folgte keirie Spur'von. Gasentwiekelung, ‘die’ fich 
doch fogleich'einftellte, fobald’ die Drähte 2 bis 
Linien’ von’ einander‘ entfernt wären, Wurden fie 
weiter‘ 'von einander “ehtfernt, fo'bérte die Wir- 
Kang ebenfallsauf'*) ’ ‘Eben’ diefe Wirkungsweite . 
läfst fich beim Verbrennen des Goldes und Silbers® 
durch’ die 'galvanifche Electricität erkennen; denn 


man wird nur ‘dann letzteres bewerkftelligen kom 


nen, wenn mah fich nicht völlig‘ dem Gold- oder’ 
Silberblatte nähert‘) fich aber auch nicht Zui weit da- 
von entfernt. (?) - Die entgegengefetzten Fluida 
fcheinen nothwendig am Sauerftoffe fehr reiche Sub- 
fanz haben 2u in deren Kreife-fie ich 


.*) Bei diefer ganz neuen Wahrnehmung würde ich’ 
irgend eine Täulchung vermuthen,. [chiene nicht, - 
_ die folgende Beobachtung dawider zu {prechen, . , 

' Sie, (auch Beob. 5 und 6,) fcheint die Aufmerk- 
_Samkeit der fernern Beobachter vorzüglich zu. 
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’ eine fehr beftimmte Weile. bei folgender Gelegen,, 


etwas Silberlalpeter aufgelölt enthielt, in einer..¢ 


vereinigen können; ; 
Vereinigung die. Kraftaufserungen hetverzubringen, 
die ihnen eigen, Dale-dit fe 
‚größser, oder kleiner, nach der: verlchiacienen 
fse und Stat ke der Säule; wohl 


Pole der. Säule in einen gewilien Punkt fälle, 

über. den hieaus.be Geh. nicht ‚nähern, .aber anch 

picht,enifernen dürfen,., wenn die gröfstmöglichfie 

Wirkung durch, fe fol hervorgebracht, ‚oder gäuz+ 

Viche: Aufhebung ‚oder ‚Schwächung ;«derfelben 
vermieden werden, hiervon. konnte..ich,, mich 


beit überzeugen. Es wurde deftilirtes Wafler, das; 


Zoll langen. und x Zoll. weiten:Glasröhre, vyermits 
Silbernadeln.in die Ketie der. Yolaifchen Sius, 


Je gebracht, ‚Bei.eimer Zzölligen Rutfernung der, 


Nadeln.. erfolgte nisbt, der mindefte .. metallifche. 
‘Miederichlag au Als hieran, 
‘dit’ Nadel der Wallerftoffleite, febr Jangfain. noch um) 
%Linien yon, dep.andern entferate „exichien plitz-; 


lich ein fchwarzer Aufatz, der bei fortgefetzter Ent- 7 


feraung der Nadeln: bis zu febe getchwigtl, 
aufeine aberrafehende: Weile anwachs, fich in eini- 
ger! Entfernung’ von der Spitze der Nadel ferner: 


ichwarz ‚zeigte, “oben. aber -metaltifeh glänzend 
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fo. Wenn Kupfer - oder Silberänflöfungen durch 
das: Fluidum der - Wallerfiofffeite der Voltaifchen 
Säule zerlegt‘ und die Metalle redueirt wurden; 
war das reducirte Metall nicht immer. fogleich volls 
kommen regylinifch , fondern es befand fich erft 
in einem unvollkommen oxydirten Zuftande, wie 
diefes die Geftalt deffelben und die Salpetergasent- 
wickelung bei Ueberfchattang deffelben anit Salpe- 
térfaure bewie:. Das auf folche ‘Art erlalterie une 
vollkommene Silberoxyd war das 
des Kupfers dunkelbraun. _ 

11, Um mir das‘ fchöne. Schaufpiel der Goldre, 
duction durch die Valtaifche Säule zu verfchaffen; 
brachte ich 5 Tropfen einer concentrirten Goldauf. 
Wfung mit 120 Gran deftillirtem Waller verdünnt — 
in odie Kette, ‘durch Hülfe zweier -Golddrahte; 
Gleich nach Schliefsung der Kette fing die Gasents 
wickelung: auf beiden Seiten-an, und: zwar mit eis 
ner noch einmahl fo grofsen Gefchwindigkeit, als: 
in blofsem deftillirten Wall Das erhaltene Gas 
war Knallluft. ‘Von reducikfem Golde-konnte ich 
keine Spur wahrnehmen. : Ich vermuthete, die Ur 
fache diefer ausnehmend heftigen Gasentwickel 
könnte etwa zu viel. freie bei der Goldauflöfung 
befindliche: Säure feyn, weil durch Berührung des‘ 


Korkftöpfels eine grofse Portion Gold metallifch her» } 
geftellt worden war;. und diefer. Gedanke verans 


laiste mich zu folgenden Verfuchen. - © > 

Verfuch 1, Es wurden 120 Gran Wafer mit § 

Tropfen reiner Salperer/äure, (die bei diefen und 
Annal.d. Phylik. B.9. J. 1801. St, 19. Ff 
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‚allen folgenden Verfuchen 1,2 fpecififches Gewicht 
hatte,) in eine Glasröhre, die fie ganz ausfüllten, 
zwifchen Golddrähten dex 

_ Schliefsung der Kette fliegen einen Augenblick lang 

von beiden Seiten häufige Luftblafeq indie Hohe; 

allein zu meinem Eritaunen hörte diefe Gasentwicke- 
lung am Golddrahte der Wafferftofffeite auf, Defto 
häufiger entwickelte dich an der SauerftofffeiteLuft, 
vielleicht dreimahl fo. fchnell und häufig als gewöhn- 
lich mit blofsem Wafler. Das entwickelte:Gas fchien 
nichts als Sauerftoffgas zu feyn; denn ‘ein: glimmens 
des Papier wurde zweimahl‘unter den 
Erfcheinungen‘angeflammt. 
Diefe fo unerwartete Erfcheinung, dafs die Wake 
ferftöfffeite keine Spur Gas zum Vorfcheine brach- 
ni te, liels mich vermuthen, der fonft hier fich ent- 
wickelnde Wallerftoff möge zur Bildung einer 
_ neuen Subftanz. etwa zu Ammoniak. verbraucht 
werden. ai 1 
Verfuch 2.° Um diefem nachzufpüren, fetzte 
ich jetzt zu 120 Tropfeng@e/tillirten Waffers 15 Tro- 
pfen Salpeterfäure und brachte die Golddrähte in 
die Kette. Die Gasentwickelung {chien nun noch 
ftärker von ftatten zu gehen, und das erhaltene Gas, 
deffen Menge zu beftimmen aufser meinem Plane 
lag, nach den damit angeftellten Verfuchen, reineg 
Sauerftoffgas.zu feyn. Es erfchien im ganzenLaufe 


der Operation an der Waflerftofffeite keine Spur |: 


Gas, einen Augenblick im Anfange ausgenommen. 
Nach 24ftündigem‘ Durchftrömen der galyani- 
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fchen Materie durch das. idiietechiare Waffer nahm 
ich letzteres aus der Kette, und fättigte und über- 
fättigte es mit reinemKali. Durch Erwärmung ent- 
wickelte fich Ammoniak, wie dies durch den Ge- 
xuch und durch Annäherung eines mit Salzfäure 


oder Salpeterfäure benetzten Papiers aufser allen 


‚Zweifel gefetzt:wurde. — Diefe Erfcheinung der 
Ammoniakerzeugung: war mir um -fo unerwar- 
teter, da ich,mich nicht erinnern kann, dafs nur 
einer von den: Männern, welche die Einwirkung der 
galvanifchen. Electriejtät auf, die Säusen, > und. na- 
mentlich auf die \Salpeterfaure ‚geprüft: haben, (als 
Davy, Henry, und Gruickfhank,' deren Ver- 


' fuche in dem 6ten und, 7ten Bande, der; Annalen der 


Phyfik zu finden find, ‘derfelben gedacht hätte. | 

Verfüch go Gran Wajfer und.30 Gran 
Salpeterfäure zwilchen Golddrahten in die Kette ge- 
bracht wurden, war die Schnelligkeit‘ der Gasent- 
wickelung noch weit grolser, als bei ‚den: beiden 


vorigen Verfuchen; was mir‘aber am meiften auf- 


fiel, war, dafs. die . Gasentwickelung beiden 
Drähten bis zum Ende der Operation vor fich ging, 
indefs fie bei den vorigen Verfuchen an der Wafler- 
ftofffeite nur einen Augenblick gedauert hatte; doch 
war die Menge des fich entwickelnden Wafferfoff- 
gas fehr unbedeutend, j.da. fie fonft, beim reinen 
Waller, gröfser als, die des Sauerftoffgas ift. Als 
ich’nach 24ftündigem Durchftrömen der galvani, 
{chen Electrieität. die: Flüffgkeit mit reinem Kali 


 fättigte und damit aberfattigte, konnte ich nur eing 
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‚utibedeutende Spur vorherge- 


Erwärmüng zum Vorfoheine bringen. 


Diefer Verfuch brachte mich-der Urfache aufidie 
Spur, warum die Umwandlung‘der Salpeterfaure in 


WAminoniak den oben angeführten Männern mifélun- 


gen war. Sie arbeiteten mit zu conventrirter Sulpe- | 


terläure. Folgende Verfuche foliten mich völligbe- 


lehren, in wie fern diefe Vermuthung gegründet war. 

-+ Verfuch 4. Ich nahm 120° Gran: deftüllirten 
Waffers und 20 "Tropfen :Die"Gäs- 
-entwickelung war fehr lebhaft, doch auf der Wat 


Serkofffeite nuranbedentend die falpeterfaure _ 
Rlälßgkeit fchien 'hach 24ftändiger‘ Einwirkung: fa 


der That eine grofsere Menge! Ammoniak 
halten, als diewvom vorigen Verfuche, Um indek 
jeden Zweifel über die Unrwandlung ‘dér Salpeter- 


- Säure in Ammoniak zu entfernen‘; nahm ich init 


vor, eine Portion’ de in Ammöntik 


Werfuch dem Ende brachte ich’ 96 Gran 
Waffers und 10 Tropfen’ Salpecerjaure zwi 
fehen Golddrahten'in die Kette, in Glasréhre, 
die ich fo dafs'die falpeterfauré 
Fiafigkeit von Gäsgedrückt, 
durch eine in dein Stopfel der Sanerftofffeite befindk 
liche kleine Ocffriung @usflielsehi' und in einem unters 
geletzten Glasgefälse anlainmeln konnte, um 


aufs neue dem Durchftrömen der 'gälvanifchen 


terie ausgefetzt zu werden. Däbei liefs fich das Gas 
tinigermafsen auffangen: und -prüfen;- denn ein ant 
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derer Apparat, z. B.der nach Hru. Prof. ‘Pfaff’ 
Angabe, (Ann.;' Vil, 363,) mangelte mir: — Gleich 
nach Schliefsung der Kette erfolgte an der Waller- 
ftofffeiteeinen Augenblick lang Gasentwickelung, al; . 
lein fie hörte fogleich wieder auf, ohne dafs davon 
wieder eine Spur vorkam. In:defto gröfserer Men- 
ge lieferte die Sauerftoffleite Gas, das von glimmens — 
dem Papiere mehrmahls mit Heftigkeit entiammt 
‘ wurde und mit Salpetergas: behandelt fich als reines 
Sauerfioffgas zu charakterifren fchien. Binnen 6 
Stunden hatte fich aus der Flüffigkeit viel Gas 
entwickelt, dafs alle 130 Gran Mtge aus der 
Glasrdhre herausgetrieben waren. Die Müffigkeit 
fah etwas milchfarben aus, und der Golddraht der 
Waflerftofficite war dunkelbraun angelaufen, 
Flüffigkeit aufs neue deur Durchftrömen 
2 galvanifchen Electricität ausgefetzt, gab folgende 
Erlcheinungen: An der Waflerftoffleite, erfolgte 
diefes Mahl, ob ich fchon die Goldnadeln gereinigt - 
‚hätte, nicht die mindefte Gasentwickelung; an der 
Sauerftofffeite war fie dagegen eben fo.häufig, wie 
im vorigen Verfuche, fo, dafs die Glasröhre bin. 
nen 6 Stunden wieder mit Gas gefüllt und von der 
Flaffigkeit geleert war. - Merkwürdig war es; dafs 
diefes Mahl die Spitze des Golddrahts der Sauer- 
ftofffeite gegen ı Linie lang bleifarben anlief, in- 
def$ fie bis jetzt ganz blank gehlieben war. ‘Der 
Golddraht.- der Wafferftofffeite war mit ‚einer 
fchwarzgrauen Subftanz , die fich -beim Schürtela 
abfonderte, bedeckt. Das entwickelte Gas vei- — 
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t 446 i 
hielt fich wie das des vorigen Verfuchs. Die faure 
Flüfßgkeit war weit milchfarbener als vorhin. 
Diefe Flüffgkeit aufs neue in.die Kette gebracht; 
gab wieder daffelbe Refultat. “Nach 7 Stunden war 
der Glascylinder von der Flafgkeit geleert und mit 


gefüllt. 

Jetzt wurde Henhpgnent fo verändert, dafsdas Gas 
aus der Röhre ausftrömen, die Flüffgkeit he aber 
nicht verlaffen konnte, und diefe fo der Einwirkung 


der durchftrömenden galvanifchen Flüfligkeiten fort- 
dauernd ausgefetzt blieb. Nachdem das Durchftré- — 
‚men } Stunde gedauert hatte, wurde die Flüffgkeit | 


in der Röhre weit milchfarbener, beinahe undurch- 


Gas, von gleicher Higeniebah mit. dem vorigen, — 


fichtig, welches fich nach +2 Stunden wieder ver- || 


r, fo dafs fie wieder völlig‘ durchfichtig wurde. 


“ Merkwürdig war es, dafs jetzt aufs neue einzelne 


Luftbläschen von dar Wafferftoffleite fich entwi- 
chelten, und zwar haufiger, ‘wenn "ich die Drähte 


der Kette, die von Zeit zu Zeit roftig wurden, durchs 
. Feilen vom entftandenen Oxyd befreiete. Der 


Golddraht der Waflerftoffleite war nicht nur mit ei- 


‚ner fchwarzbraunen lockern Subftanz, fondern auch 


glänzend metallifch überzogen, wie von kupferhal- 
tigem Golde. — Nach 24 Stunden hatte fich nicht 


mr der Befchlag des Golddrahts der Wafferftofffeite 


vermehrt, fonderu auch der der Sauerftoffleite hat- 
te bier und da ein bläulich -weilses pulverichtes An- 


fehn angenommen, das am Rande ins Kupferblaue _ 
fiel. Die Flüffigkeit war übrigens wallerklar. — 
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447 1) 
Nach zaßtindigem Dorchfirömen "des galvanifchen 


Fiuidi-durch die falpeterfaure ‚Flüffigkeit verhielt: 


fich alles noch eberf fo, nur war] die Gasentwi- 


ckelung an der Wafferftofflgite weit ftarker als 


nach Verlauf der erften 12. Stunden ‚ und an den 
Draht diefer Seite hatte fich etwas regulinifches 
Silber, etwas unvollkommenes Silberoxyd und Kup- 
fer und fchwarzbraunes Kupferoxyd abgefetzt. Die 


ganz wafferhelle Flüffgkeit fchieti kaum merklich 


bläulich zu feyn, und roch ftark ammoniakalifch, 
Kürkumepapier wurde dadurch bräunlich gefärbt, 
welches aber nach dem Trocknen wieder 'ver- 
fchwand. Durch Annäherung eines mit Salz- oder 


Salpeterfäure befeuchteten Papiers bildeten fich 
häußg die bekannten Dämpfe. Weit ftarker wurden 


der ammoniakalifche Geruch und die übrigen Erfchei- 
nungen, als ich der Flüffigkeit etwas Kalildage oder 
‚dergleichen Sälz zuletzte, und fo war es ganz aufser 


allem Zweifel, dafs nicht nur mit einer Säure ge 
bundenes, fondern felbft freies Ammoniak in Men- 
ge zugegen und erzeugt worden fey. — Einige’ 
Tropfen reiner rectificirten concentrirten Schwefel- 
fäure zu etwas von der Flüffigkeit gefetzt, entwi- 


ckelten fchwache falpetötlaure Dämpfe. 
Aus allem diefem erhellet, 1. dafs|die Salpeter- 


 faure gröfstentheils in Ammoniak verwandelt wor- 


den war, welches fich theils mit der unzerlegten 
Säure verbunden hatte, theils wegen fortgefetzter 
Zerlegung der letztern auch frei: vorhanden war, 


und 2. dals bei fortgeletzter Operation fämmtliche 
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Es erklärt fich daraus 3. warum anfangs. und jm 
Fortgange der Operation keine Spur. Waflerftoffgas, 
gegen das Ende aber folches immer. häufiger: erfolg. 
te; weil nämlich, im Anfange der Waflerftoff zur 
Bildung des Ammoniaks verwendet wurde, diefes 
aber gegen das Ende der Operation, wenn der 


' gröfste Theil der Salpeterfaure {chon in Ammoniak | 


vmgebildet ift,; night mehr der Fall feyn, und 


folglich der Wafferftoff. dann als Gas entweichen 
“+ kann. Zugleich mufsten “4. indem diefes entfiehen« 
de Ammonjak die Metalle, :, womit meine Gold» 
‚drähte legirt waren, und welche die Salpeterfaure 


als Metalloxyde von der Sauerftoffleite des Gold, 


drahts aufgelöfet hatte, wieder abfchied, die oben’ 
bemerkten Erftheinungen desMilchichtwerdens und 


der Niederfchlagung erfolgen. Endlich beitätigt ich 
hierdurch. 5. meine Muthmafsung, daß die Salpeter- 


fäure in Ammoniak zu verwandeln, andern Phyfikern_ 


blofs defshalb bisher nicht gelungen ift, weil fie zu 
concentrirte Salpeterfäure in die Kette der Voltäi- 


{chen Säule brachten; denn bei der. zu ftarken Lei- - 


tungsfähigkeit der concentrirten Säure gegen das 


*galvanifche Fluidum, .mufste nothwendig durch 


das zu,ftürmifche Einwirken diefer_ Stoffe auf ein- 


ander, eine gänzliche Zerfetzung der enna 


~erfolgen, 


Da mir die der Salpeterfäure in. 
, Ammoniak durch Hilfe des galvanifchen Fluidums 


und des Wailers fo völlig gelungen war, wollte ich 


Salpeterfäuire in, Ammoniak zu 
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‚gun auch ob fel nicht auf demfelben 
Ammoniak in verwandeln 


Verfuch 6. In diefer Abkehr fetzte. ich, 
Tropfen eines flifigen Ammoniaks ‚mit .ı20 Gran , 
Wafjer vermifcht, durch Golddrahte,, dem Durch; 
firömen des galtanifchen Fluidums Die Gas» 
entwickelung erfolgte bier an ‚beiden Golddrähten, 
doch {chien fie mir an der Sanerftoffleite fehr ge- 
ringe und im Verhältniffe gegen das Wa’ferfioffgas 


' viel ulibedeutender, wie im reinen deftillirten Wal 


fer zu feyn. Nach 8 Stunden war die Glasröhre, 
welche +60 Gran hielt, mit Gas ‚gefüllt, welches 
fich wie Wafferftoffgas mit wenigem Stickgas und 


_ Sauerftoffgas vermilcht, verhielt. . Die nach und 


nach verminderte Gasentwickelung der Sauerftoff, 


feite hörte nach diefen 8 Stunden gänzlich auf;-und 


erft nac: +2 Stunden {chienen fich an;der Sauerftoff- 
feite wieder einzelne, doch kaum bemerkbare Gas- 
bläschen zu entwickeln. © Der Drabt der Waffer- 
ftofffeite war faft fo weit els er fich in der Flüffg- 
keit befand, und vorzüglich fark an der Spitze, mit 
einer lockern fchwarzen Subftanz beletzt, die Sil- 
berkalk von der Legirang des Goldes zu feyn {chien, . 
Nachdem das Ganze 48 Stunden unaufbörlich der 
Einwirkung der galvanifchen Flüfßgkeit ausgefetzt 
gewefen war, fand: ‘ich weder: erzeugte Salpeter + 
noch Salzfäure , fondern das Ammoniak {chien nur 
etwas weniger geworden zu feyn/ — Unzufrieden 
mit den Relultaten diefes Verfuchs, glaubte ich ibn, 
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tinter etwas vérindetien Umftänden, ¢ 
wiederhohlen zu müffen. 

Kerfuch 7. Doch brachte ich jetzt 30 Tropfen 
reinen flüfügen Ammoniaks mit 120 Gran Wafer in 
die Kette der Säule. Die Gasentwickelung der Waffer- | 
ftofffeite war ungewöhnlich ftark, die der Sauerftoff- 
feite etwas ftärker wie im vorigen Verfuche. Wäh, 
rend 1 2ftiindigen Operirens hatten fich an den Draht 
der Waflerftofffeite fligelartige Auswichfe von Sil: 
beroxyd angefetzt, welche nach 48 ftindigem Operi- 
fen, am Rande, da, wo fie die Glasröhre Berühr, 
ten, metallifch glänzend wie das reinfte Silber’ wur- 
den. Nach vorgenommener Reinigung des Drahts 
fing die Gasentwickelung, die etwas unterbrochen 
worden war, weit ftärker wieder? an als vorhin, 
und das felbft auch an der Sauerftofffeite. Nach 
24 Stunden hörte unter den nämlichen Umftanden: 
die Gasentwickelung faft ganz auf. — Dig Platten 
waren beinahe dicht mit. Natrum bedeckt, und als 
‚die Kette durch zwei mit Kochfalzauflöfung nafs gr 
machté Finger gefchlolfen wurde, erfolgte kein be- 
mevkbares Zucken. Nach vorgenommener Reini- 
gung der äufsern Seite der Blatten vom. Natro, 
durch einen trocknen Lappen, erfolgte ein bedeuten- 
des Zucken in den Fingerr, und die Gasentwicke- 
lungen gingen, (obfchon die Säule feit 4 Tagen er- 
baut worden war,) fehr lebhaft, befonders an der | 
Waflerftofffeite, von ftatten.*) —. Nachdem das 


*) Vermuthlich bewirkte das Notzam » womit die 
‘äulsere Seite der Platten bedeckt war, durch. 
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Ammoniak 5’ Tage’und Nächte‘ unaufhörlich dem 


Durchftrdmen des'galvanifchen’ Fluidums ausgefet2t 
gewefen war, { dafs fich felbft der vierte Theil der 
Flüffgkeit dadurch’ in Gas verwändelt hatte, war 


auch nicht eine Spur Salpeterfäure erzeugt: denn 


bei fehr gelindem Feuer bis zur Trocknifs abgeraucht), 
blieb nicht die mindefte Spur Salz zurück ; auchent- - 


| wickelte fich kein der Salpeterfäure ähnlicher Ge- 


ruch, als ich reine concentrirte Schwefelfäure in 
die Flüffgkeit tröpfelte. Uebrigens verrieth es 
fehon der verminderte Geruch, dafs eine bedeuten 
de‘Menge Ammoniak zerlegt feyn mufste. 

Der Erfolg diefer:beiden Verfuche läfst keinen 
Zweifel über das Nichegelingen der Umwandlung 
des Ammoniaks in auf 
mehr zu. . 


Wie verhält fick reines, deftillirtes, 
Wajler in der Kette der Voltaifchen Säule der ‘Bins 
wirkung des galvanifchen Fluidums eine beträchtliche 
Zeit ausgeferzt ?ı Von der Auflöfung dieler Frage 
glaubte ich in Hinficht der Wirkungsart diefes Flui- 
di viel Aufklärung zu erhalten, Ich veranftaltete 


alfo in diefer Abficht folgenden Verfuch: 


Verfuch. 8. Von folchem Wafjer wurden 150 
Gran in der gewöhnlichen Glasröhre mit» Gold- 
drähten 120 Stunden dem durchftrömenden galva- 


Abhaltung des freien Zutritts ‘der Luft, die Ver- 
‘minderung der Wirkfamkeit der Säule, die falt 
ganz, aufgehoben war. ar Wa 
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»ifchen Fluido ausgeletzt , binnen-welchet Zeit. 


Drittel des, Waflers.in. Gas verwandelt wordeal 
war. (?) Das rückftändige Waller Schmeckte fade 
es reagirte weder.auf Kurkume-,. noch auf Lack# 
muspapidr ; durch zugefetztes reines Kali entwickels 
tefich keine Spur von- Ammoniak; Schwefelammos 
niak bewirkte keine Veränderung; durch falpeters 
"4aures Silber blieb es, ohne die mindefte Trübung; 
etwas davon ‚bei,gelinder Wärme in einem. Uhrglafe 
’ verdünftet, hinterliefs keine Spur von etwas Auf 
gelöft. gewelenem, - — Bei fo wenigem Erfolge ent+ 
fchlofs ich mich, den Verfuch zu. wiederhohlen und 
zur Schliefsung der Kette Silbernadeln anzuwenden. 


„Verfuch 9... 150, Gran reinen defüillirten 
fers wurden daher vermittelt. zweier Silbernadeln 


in dig Kette gebracht. Gleich nach Schlielsung 
der Kette fenkte fich vom Drahte der Sauerftoff- 
feite ein unupterbrochener Strom weilsen Silber-. 


oxyds an den Boden der Glasröhre hinab, Wäh- 
rend des Dürchftrömens: diefes  oxydähnlichen | 


Silbers: durch den ‘Wirkungskreis der Nadel der 


“Watlferltofffeite wurde eiwas- davon, welches in- 


die Nähe der Nadel gekommen: 'war, in einen 
fchwarzen halb verkalkten’ Zuftand verletzt, wäh- 


‘rend deflen das andere, am Boden. liegende, - fo 


lange weils blieb, bis es eine Zeit lang der Einwir- 
kung des Lichts ausgefetzt wurde. Nach vollende- 
ter Operation, während welcher Zeit von der Sauer- 
ftofffeite fich nur fehr wenig Gas entwickelt hatte, @ 


wurde das vom Silberoxyd abiiltrirte Par ge 
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pratt; «Allein es'wiirde wiede 'wierzuvot 
befonden, mit Ausnahme einer 
bers , die fichdurch Schwefelanimohiak Heigtei "Die 
Menge des gelammelten) getrockneten Silber 
oxyds betrug keine Gran.) |Etwas davon 
wre erhitzt, lieferte metallifches 


Aus diefen. beiden Verfuchen ‘Teh heint mir. ga 
ungezwurgen zu folgen: 1. Weder, ‚Salpeterläure, 
noch Salzfäure, noch Ammoniak, wird durch Einwig- 
kung d des galvanifchen Fluidi auf r reines, Waller er- 


zeugt;, erin einmahl lieferte das abgerauchte Walfer 


keine Spur yon Salzigkeit, zum, andern ‚entdeckte 
weder «ie Schwefelfäure Salpeterfäure, noch das fal- 
peterlaure S Silber \ Salzfaure, noch das Kali Ammor » 
niak ‚und wa den. Punkt ‚anbelangt, ‘dals fich zu: 
letzt ‘etwas ber" in der Flatigkeit, aufgelöf, „ber 
fand, fo darf man daraus noch gar ı nicht auf, ‚die 
Gegenwart einer Säure fchliefsen » da das reinft 
Silberoxyd fich i in febr vielem Wafer auflöft. ‘Baa 
fehe hierüber meine Beiträge. zur, ‚Erweiterung un pnd 
Berichtigung . der Chemie, 2tes, Heft, Seite 5,); =. 


2, Das Silberoxyd Ae "welches fich im , letzten, ‚Ver; 


fuche ‚erzeugte, ift kein. Hornfilber ‚oder ‚falpeter; 


faures Silber; denn fonft würde es ich im erften : 


Falle durch blofse Glühehitze nicht reducirt , und 
im zweiten Salpeterfaure oder falpetrige Säure, lich 
haben. Ich aber die, An- 


ab 


*) heck dats j jenes Silberoxyd 
durchs Licht [chwarz wird, folgt- noch Keihes- 
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aii der, Gegeawart von Salzfäure oder Salpeter, 
Säure gar. nicht Jo.nöthig zur Eathehung gedachten 
Silberoxyds, als, .es- einige neuere Chemiker odet 
Phyfiker, die. fich..mit., Galvanifiren belchéftigen, 
Denn einmahl, kennen: wir:die Natur des 
-oxydirenden Fluidijder, Voltaifehen Säule..noch zu 
‚wenig, um gegründete Urfache zu haben, es als 
‚dieerfte Inftanz zur Erklärung. gedachter Entfte 
fiung zu übergehen: wäre es denn nicht möglich, 
dals die eigne Wirkungsweife diefes ; mächtigen Flui- 
di das Silber und andere Metalle dergeftalt dis. 
rc 'fich ohne Säure oder höhere Wärmegrade, 
wit dein bus dem Wälfer, entwickelten Sauerftoffe zu 
verbinden? öder ‘kann das oxydirende galvanilche 
Fididun nicht felbft vielleicht. ‘die ‚Eigenfchaften ei- 
ner: ‘Säure befitzen, *y ‘oder | mit ‘dem Sauerftoffe des 
Waflers eine Säure ‚eigner Art, die keine der be- 
kannten ift, bilden? Durch Annahme einer diefer 
fiaturgemafsen Hypothefen lielsen fich alsdann febr 
leiöht die Verkalkung des Silbers undanderer fchwer 
zi verkalkenden Metalle, das Röthen der Lackmus- 
farbe und andere Erfcheinungen, welcheSäuren her- 
vorkubringen Pflegen, leicht erklären, ohne 

Weges, wie einige gedachte Chemiker woll- 
gen," dals es Hornfilber fey; denn.werden denn 
kohlenitofffaures und falpe- 

terlaures Silber eben fo verändert durchs Licht? 

Vergl. Annalen, VL, 285.5)... 
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bis.jetzt:blofs vermuthet, 


aber noch nicht erwiefen ift, zu nehmen brauelit...} 
Es ift eine bekannte Erfahrusg ; dafs die Er 
fcheinungen der galvanifchen Eleetrieität anidie G& _ 
genwart des Sauerftoffs' gebunden find; und\darf 
man neuern Erfahrungen trauen fodteht: der! Grad 
der Wirkfamkeit ganz im Verhältniffe.mit der Verr 
einigung des Sauerftoffs mit’ den feften ‚Leiter, 
(Annalen, Vil, 1£.,) das heifst je Schneller dig, 
fe feften Leiter verkalkt werden, . defto flärker.if 
die Wirkfamkeit. der Voltaifchen Säule in Darrei- 
chung gedachter Electricität. Es ift ferner eine be _ 
kannte Erfahrung, dafs die Leitungs+ und Oxfda- 
tionsthätigkeit des flülfgen Leiters,.des  Wafferg, 
‘durch falzfaure: Neutralfalze, als: Kochfalz, Di- 
geftivfalz, Salmiak,:fehr verfiärkt wird, und daß 
fich bei diefer Gelegenheit, wo die Salzflifigkeit in 
der Kette. der: Voltaifchen Säule.'die Zinkplatten 
berührt, falzfaures Zink bildet, indem zu gleicher 


Zeit auf der.andern Seite die feuerbeftindigen.Ak 


kalien ‘ich abfondern und das flüchtige verflüch. 
tigt wird. Die Betrachtung diefer ‚Fähigkeit-.der 
falzfauren Neutralfalze, die Oxydation der in der 
Kette befindlichen Metalle zu befchleunjgen, brach- - 

te mich auf den Gedanken, der Natur folgende Bia. 
ge vorzulegen: Da lich bei diefer Operation dalz- 
faurer’ Zink erzeugt, und an. diefe. Erzeugung 
Vergröfserung der Thätigkeit der Voltaifchen Säule 
geknüpft ift, mas für ein Erfolg wird fratt haben, 
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gebildeier falzfaürer Zink; ‘onftert eines 


wird? cdiefer Abficht ftelite: ich 


deftillirtem Waller ausgewafchen worden, wurden 

‘nit einer'concentritten, genau gefattigten Auflö- 
fung'dés Zinks im Salzfiure bebetzt, und mit genau 
geläuberten Kupfer- und Zinkplattes zu einer Säule 

meinen gewobnlichen fehr zugefpitzten, gelauber- 
gen ‘und durch ‘einen Glasgriff ifolirten, eifernen 
 -Alllader war kaum eine Spor von Funken zu fe 
viel weniger, »dafs fich ftrahlende oder fteri» 

férmig fprühende gezeigt hätten. Die Wirkung auf 


 cheim Verhältniffe fchwach war dieKraft, Licht und 
Gefchmack durch Berührung mit der Zunge zu be 
wirken und+das Waller in Gas zu verwandeln, 
- Die'ganze Wirkung der Säule fchien fo zu feyn, als 


en’ geftändenihätte, wurde fie aus. einander genom 


ae nicht im mindöften. angegriffen, au feyn, .die 

Zinkplatten nur wenig; fie waren mitunter mit ei 
tier gräulichen Subflanz überzogen, die, dem Gee 
fchmacke und fonftigen Prüfungen nach zu urthei* 


falzfäuren Neutralfalzes, als Benerzungsmittel der 
‘Scheiben, die den flaffigen Leiter aufnehmen, ans. 


Veerfuch | 10. ‚die: 


won 5o Ketten oder Lagen aufgefchichter. Durch 


_ beleuchtete Finger war fehr unbedeutend, In'glei» 


wenn dig Filzfcheiben mit blofsem Waffer befeuchtet ; 
worden wären. Nachdem die Säule 96 Stum _ 


men und unterfucht. “Die Kupferplatten 


ieh," von'mir für mit Ziakoxyd gleichlam überläts 
tigten 
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waren die Filzfeheiben mitunter fo feltsahgebablees, 
dafs es einer ziemljchen Kraftapwendung bedurfte, - 
um fie von Metallplatten zu trennen, welche 


Verfuch, ı 1... Nach Reinigaum 
der:»Filzfcheib en; vorn ı Zink befeuclitete 
ich fie aufs'nene. ‚wit. - 
fchon die Platten’ alt ıebenhin! vom: anhingeaden 
falzfauren Zink: (gereinigt: worden: waren; fotwirk 
te doch die-nun wieder aufgebaute Säule weit ftir. 
ker, als die vorige; ja, edliefsen hoh wieder dirali- 
lende Funken entlacken wiewöhl-nicht: fo häufig, 
Reinigung der-Blättei. 


Obfenbat find “die ‚die tie Nae 
tur, in diefen 'zwei Verluchen au die fir: 
Frage giebt, folgende, ganz der *ThBorie analöge: 
Salzlanrer kann durch den m n Zink 

keinen Fal zerlegt werden; weil der Örp er, 
Zerlegung bewirken til, gen. 
abeulopdertiten ift; ‘und da ‘die ‚der. 
Zetlegung, des ‘Wallets, und "aadurch die‘ Oxy de 


tion “Ales Zinks, davon abhing “fo ‚kann folg 
da letztere, üntexbjeibt, auc "Keine Wirkäng der. 


‚Säule erfolgen, ı und die ‘gare noch kart, 


Wirkung ift der einfachen ‚langlamen Zerlegung “dee 

Watters) tnd" Viellelehe des 

Zinks Mit Zink uifd’ bet 
Aanal. d. Phyfik. B.% Sti & J Sr. a2. Gg 
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Elecericitat auf Diefe veranlafste 

Verfüch 12. dieden vierten 


gt 


wurde vermittelft 


Silberdrähte in die Kette der Voltaifcheih Säule ge: 


‚bracht.  Sogleich.' erfulgte',; obfchpa die Saube' 
zwei Tagen anfgebavet war, seine ganz ungewöhnli+ 


che Gasentwickelung;' der Draht der Wafferftoff 
feite entwickelte: Gasblafen ; fo weit er. in ‘der ‘Pia: 
figkeit war , dieles foot nur den ‚Spitzen: ges 
febieht, und an den | Spitzen 3 befonders der Wafler- 
fiofffeite, ging die Gasentwickelung | fo fchnelY. vor 
fich, dafs die ganze Flaffigkeit fchäumte. Das ich 
entwickelade Gas verhielt fich wie Koallluft. Eine 
nähere Unterfuchung ( der erhaltenen Gasarten ale 
te ich fo wenig. bier, wie. bei den vorigen Verfu- 
chen veranftalten, weil ich theils nicht ‚genug davon | 
fammeln, theils es, nicht abgefandert auffangen 
konnte, in welcher "Abficht ich mir, fehon lange 


den Apparat des Herrn Profeffors Pfaff beftellt, : 


bisher aber immer vergeblich auf deiien 
gewartet hatte 

_ Nach zoftündigem Durchftrömen der 
waren. die Silberdrähte beide mit. 
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tei 


einen Mechtigen Garuch,’ der anita, 


iakilifch und Retdértig, verloren (ch war. 


Er wacmt entdeekee in’ ih Gegenwart des. 
Alnidoniaks dutch den Geruch ie | 
ı mit 'befeucht 


kefättigt und mit 
+ Tropfen verfetzt, Wurde kaua 
«merklich nilchiéht, dtine dafs et ' der mindelte Nie= 


Mifelting Yon Salzfaareund Waller, die 
Galoldure ehthidlt; ı Tropfen Hinufetzte. - 
Etwasdavon mit’ "Balpeterfäure gelattigt und mit 
‚Schwefelammoniak Yetmifcht, lieferte nicht den 
mindefteg Niöderichlag: — ‘Mit Salpeterfäure ge- 
dättigt und mit Eifetivitriol (oder fchwefelfaurem Ei- 
feat) vermifcht; bewirkte fie keine Veränderung; 
ebdii To' wenig,’ mit Schwefelfäure "Verletzt, eine 
dednierkbare Ratwickelung von’ Salßeterläure. "Er- 
was davon bis zur Trötknils abgeraucht, 
lieferte’eine unregelnrafsig’kr yftallinifche Salzmaffe, 
die mit reiner concentrirter Schwefelfäure über- 
goffen fich heftig erhitzte, aber keine Spur von fal- 
peterfauren Dämpfen bemerken liels. 

Obfchon die Gegenwart erzeugten Ammoniaks 
bei diefem Verfuche unverkennbar ift, fo bin ich 
bis. doch noch geneigt, daffelbe der Eine 
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_ aufs neue noch länger zu unternehmende; Opera- 


ges auf eine Erzeugung von Salzfäure fchliefsen., dia 


Wirkung, der galyanifchen 
"Kali zuaufchrejben;;, wielmeluni glaube -iob dafs, es 
das Product gedachter Einwinkungıauf die.demkali 
beigemifchten Theile „die: durchs. .Filtriren: derch 

« Leinwand mit Jetzterm jn Berührung kamen 
Denn ich glanbe ‚dafs im erftern; Falle. während £i- 


ner i  zoftündigan Operation als eine blolse 
Spur von Ammoniak fich wärgle gehjldet haben Kirie 


tion mit reine. Kali 
feitigen. _ {ehr geringen 
ein Tropfen Silberauflöfung „in der, mit Salpeter- 
fiure gelättigten galvanifissen Kaliauflöhmg, kervor- 
brachte, halte,ich;dafür,  läfst, fich, noch) keinnsiwe- 


diefe Trübung. äufserft wars: und un- 
fere reinften Alkalien von einer Spur von Salefaore 
nie völlig befreiet find, nih ae ein folcher Schlufs 
fehr inkonfequent, feyn. Noch :fcheint, es mir 
einer Erwähnung, werth zu.feyn, dafs beide Silber. 
nadeln in diefem Verfuche, mit Silberoxyd-dicht bey 
deckt waren, Wie läfst fich das 
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„BESCHREIBUNG. 
„meines sinfaohem: Reihchar 


vigen’Barkie der Adhaleh ach mich ewes 
ia Goringeh von MPA or Aachen 
das mir, feiner Einfachheit Wörstige vor dew 
‚hahen Jcheint,. «wie 


verbunden mie einan grofsen Genanign 


_ | i alk gebraucht. 


werden, sche Lic, als,er über ‚dielem 
Gegenftand handelt wnd-hieran fallterman. fich; 
mer erinpern map An- 
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eben fo unbrauchbar , », als ie genauen, die nicht 


‘@nfach find. 


Mein Par, v1, 4 


Wat°ein” Whi die 


Röhre deffelben inwendig %’Linien weit. Der kur- 
ze SchenkeMäg‘,‘ #uk ‘Erfparuiig des-Raums; dicht 
auf dem langen. du' dafs das fr 
Spielen des Queckülbers ‚ungen in der febr ky 
Bipgyng nicht, geftort wardes. war im ihr die Rgbre, 
hinien weit, Das. QueckSlber, wurde. fobs; 
durch Schattelo. gereinigt und dana in. der. 


Zoll tätig HOF ı weil! Wär Wurde 


wurde der Eifendraht, Fig. 5, 


durch einen Körkitöpfel von 


Linie Dicke; ing, bis bis aufs Gu ckfilber 
“ "Diele Sperrung vereinigte‘ 
Wortheile’ der an andet 
Reifcbarometern. Der Kork fo tage, "date, 
er bei keiner Bewegung Fürhekging, ‘ind dosh’ 
er. dein etwas wenn diefes: ch 


Ausdehnung in der Millayshitze tebe: 


fo fehlidhen “heh Kleine: 
röpfehlen 


— 

x 2 

. 


‘teak: 


dein Barometer, au sih 
1: unmittelbar. mit 
auf die Dafich dais Glasnur wenig 
 ausdelint,. etwa.kalb:fe viel wie Melling, fo.konnie 
man.hiei'den meißkesi Veränderungen der Tempera 
tur: die. Ausdehaung: ‘der Scale pudrdächläfigen: 
Rip Röhre und; oben, 3 Nach 
und polirt damit: Theilftriche 
Seale gerade wiurden...: Auf diefe Weile warden die 
Irrbgnlaritäten Wenmieden,,. die) von der’ Rundäng 
det Die Paris 
-Linie ‚wars im te. Theile Der: 
quem des: Zällensi halber: war der Theil: 
Strich ‚der ganzen Linie: gana -durchgezogen , 
der!:ter halben, nur! halb: Der ‘Theilftrioh. des 
Zolles hatte aveiPaskte. Dit Zahlen waren achen 
die Röhre auf eine papierne Sealeogelebriében',. die 
fich auf dem Holze befand. Um die Theilung defto 
beffer fered awifchéw fie binein-fehitzeh zu 
können, beebachtete ich fie init einer-kleinen Hand 
hipe, die: fedhsmahl! im: Dusclimeffen: vergrifserte. 
Sie «hatte zwei:Gläfer,,| zwilelienddenen zwei Padeti- 
Kreuze aufgefphuine waren, udvdem Auge. eine feite 
geben.‘ Ano der Handlupey '(Pi- 
gir.6,): wäs'ein Bügel von: Melhag, der um das 
Barometer heruniging und hinten. eine Prefsichrau- 
be zum Feftitelién hatte: Mit.diefer wunde fie über 
der Theilung beiut Beobachten befeftigt. DasHolz 
war binter dev Dheilung:in: einer Länge von 3 Zoll 
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Dorn 


fah hierdurch die feinem Theilfisiche: gegen! «das \ 


= men Lupeni det Pall ift, wenn bei kürzen.Brenn« 
weitem Bicht yon der Seite kotimt odchekom | - 


Hälftgrwad das: Drittel vom 
= und die; ded 
| | bisiauf: Puls genap die: 
warrallo gevils fein genug,\ und wirhatten ‘alle Wr2 
fache, in [o-weitamit den Hohenmeffuayen zufrieden 
Der dreifeigite- Linie ifl fer 


Gräfie ‚: dafsich immitrdieseinfadhe Theilung, wel- 
che diefes gieht, der zufammnengelstztern mit Trans 
WVerniér vorziebem würde, vtifchos 
der Theorie! math, ‚noch kleinerg 


‚öbeıti die Dieke: eines Zolles, unten. eine geringere 


denensdie Röhren lagen, ‚mit Leder 

- gefattert.» Seine: mechanifche Kisrichtung, wodurch 
Stocks, Statifiund Scale. zugleich wusde, war diele? 


madbtéa eiveniirunden Stock ats, ie welchen die 


fo kleine 


ı: DasBatometer befand fich in einem Stocke; dee | 


‘Er-war-derdiange nach.gefpalten;. die 


swar der. Deokelsidet untencmit — 
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na, don Stover, | 


| bar Gehen, unten; ift, padi, aus. 3 Stücken, 


befkehtsi., Die: Spitze, a. .eingeichrauhk 
und ‚has wodurch ‚eine, ‚Schnur 
gen wird, das, Barometer ‚hei.den Beohach, 


tung ‚hängen, fall: Hat joan, .keigen Baum ‚oder 


etwas, ähnliches man, — 
in Nähen ha Spitze-ann a hex 
aus„und. ia dep Kaopf-K, „Sie wind 
danny Zee! ainfan die 
achter beftimmg nf einem kleinen Lothe re 
er in der Tafche hat, die fenkrechte Stellung des 

~ Fig. 8 ift eine kupferne Hilfe, wie ein gewöhns 
licher Stockbefchlag, die in 3 eine Schraubenmut+ 
ter hat, mit der fie auf 2-aufgefchraubt wird. Beim ‘ 
Transporte hält fie die beiden Theile des Stocks 
unten zufammen, fo wie die beiden ‚Stifte, (Fig. . 
4 L,) fie oben zulammen halten. — Der Zapfen 
2: fitzt mit feiner Spitze bis H im Holze felt, und 
hat eine doppelte Schraube; die äufsere für dieHül- 
fe und die innere für- die Spitze. Diele innere 
Schraube hat!eben fo weite Gänge: wie die in K, 
Fig. 4, da in beide die nämliche Spitze gie: 


Das ohne und’ Theré 
mometer 2.Louisd’or. Auf mehrern: kleinen.Fuis« 
reifen, auf denen ich es gebrauchte, überzeugte | 
ich mich von der Bequemlichkeit und Dauer dejel- 
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bem Ee hte tebe 
gedirgige Gegenden urid Waldungen bei Nacht und 


dee Mittagshitze bereiften , wind diefes oft’ unter 


Umftanden, unter denen man diefent hiftraménte kei- 
ne Aufmerkfathkeit {chetked konneb. Bee 
fich gewohinilich felt 


bäld’der Karze Sctienkel wegen des 


dafs diefes hierbei nicht der Fall war; "weit 


durch das Hittein - und Herauszielläh. 


sais E ai aib tedoit 
deni? adiisd aih of thd moquusil 
Hit) mobisd sib ol „nom main 
gsiguy .asiicd ot („IA 
bau? dist mi Bid tie s 
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ysb 
He Confiftorial - diefen 
Aomdlén, (BiiMIlbs 180.024 mach electric 
Verfuohen einiges Bedenken „über! Bliteabbedd 
ter:eingeracht. Die fehdinends: Wit hing eigen Aube 
ie Ziveitel ziehen, ver glaubtieber doch Yu zeigen; 
dais.wi¥ ans bebeinet Solchenl Zuräftung! noch nicht 
völlig gehchert befiinden.: ‘Da nun dergleichen Aem 


fgerangen imaache Lefer irte machen, 


wrebr befürchten Jaffen konntemy als! der} Verfafiet 
felbft dabed gemeimt hat; hielt ich.es fünimdine 


 Päickt, weil'joh sinigen Rath zw. Ableitéra gegebert 


habe, : die amaedevteten Umitinde wäher zu 
zugleich aber aueh dasjelige;; Wascichmoche 


wirklich bei dieferA nftäle zur 
| 


_. Durch electrifchée Wahrnehmungen köbnen wie 
freilich‘ auf des» Ganges! Blitzes 


gelditet werden; wie ancl 


hin’s: erftet: Gettanke ‘vou Ableitung:. des :Blitzes 
dadurch’ veränkafst wus autifleni irs bei Aas 
wendung deffen, worauf es ankGmmty. vorlehtig 
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feyn. Eben jener grofse Mann fagt Recht, 
mülfe ich wundern es ein Glick fchä- 


‘ nen Grote Folge vor vom Klei- 


cht'noch geiret hälten, und 


liehen Erfahrungen von ‚Wöherichligen zu prüfen. | 
Die éder Vielmehr Eindrleiheie der, 
Kraft it Wohl nicht zu bedweiféla: ‚aber der. 
{tarkete: Grad detielben - -beisu Blitze “ifte e: 
man nichtugenug geachtet karte, »Daheh 
frch/aufdie entfernte und ailmählige Auf? 
durolii Spitzem and auf eine ftille- Verthei- 


des Strahls inoden Erde zu Sehr verlaflen: dat 


berzder Votleblagceiner Bleiltifts{pitze am obern,;. 
ky: 06.65. 333) ) > eines Kohlen» 
hapfens Endes Ableiterss: u. dergl.iov 
alo Was die Mgeerie.des Blitzes fey, und was man 
daßaber "farb Lébrmeinungen: Aufitelle ; darf sans 
sichtrkümmern: genug; deine Wirt 
und, darsuch upfre Aut 


‚ftalten einrichten). Eine ziemliehe Anzahl’ Erfab 


Fangen von Wetterfehldgen ilt doch ichangelammele, 


pailinach der. können wie 


die Fragen,: auf welche es ankömmi guverGchtlich 


Metall, welche von ‚oben bis unten ap{sen an das Ger 
wirklich lem gehofften. Nut - 


tzen j> den ıvor:dem "Gebäude 
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Dielesyiiénke ich; amd 
| nunmehr iger 
i- Auch-derii Erfolg 
von, Herrn W s:electifohen 
| diefes fobwaukend gemacht, witde, 
Eine faiche Zurüftung:ift und. bleibt: 
Sind. wir aber. durch; Blitgahleiter 
pup vollig.gefichert?: Wäre micht mech eins, und das. 
Wir erfahren and lergen nosh immer 
durch ‚manche befondere Um{tinde,,.die fich 
bei ad durch 
folche Beobachtungen: unterrichtet werdeg wis auch 
ferner fughen, diefer Aaltale, sach immer größere 
Vollkommenbeit. zu  verfehaffen.. ;.Indellen ‚bripgt 
dhs, was fchon Erfahrung be, 
währt worden, doch gewils {chem da, ausnehmem: 
den’Vortheil, :dafs-unfee Vörfahren yor,Erank- 
Yin’s Zeit es von ünfchätabarem Werthe gehalten 
Die Bedesklichkeiten, welchen Heke Wolff 
wegen unfrerBlitzableitungen vorträgt, God; m - 
es genug fey, nur die obern Hervorsagungen des 
Gebäudes mit Metall, zu, bedecken,, ohne.danehen, r 
eine zugefpitete Juffangumgsftange zu errichten,“ , 
Dafs der Blitz. dergleichen.Bedeckungen, shes 
zu verurlachen, _ 
geleitet werde, haben Erfahrungen gezeigt. Es ilt 
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ire abet ‘Gls im 
 Gégenthelle nar eine Auffangungsftadge ohne eine 
Bedeckuni der wor 
vor Wit teow aus 


Uifictiertveit gelernt baden: “Sewer Rath: wäre aber 
titiher far dlejenizen wie Errichs 


titigeinet du'viel Schwierigkeit koften wur 


de: ingleichien wert die ‘Mitharger 
glaubten, tin Abidter doch 
Ger Nachbarfobaft Tchaden könne; ‘vod: man al% 
fein Gebäude gern, ohne Auffehen:mu erregen, ‘be 
Wollte. ich habe:indeffen nicht vergeffen, 


dafs die Auffangunpsftange dech alle 
naht den Nutzen: babe, einen’ Anfalldes. Blitzes 


Gebäude etwas entfernt zu’halten;) und daß 


fie deswegen auf Strohdäöhern 
aber ja wicht Tcharfzugefpirzt feyn maffe, dam 
nicht von inhandes Metall het 
tröpfeln möchte. te 
Herra erftem und - 
füche Ward der Ableiter zerftört;’ weil man wit 
Fleifs einen zu feinen Golddraht dazu ‚ange 


Ratte. Von diefeim Falle follte aber, 'wieabch Herr 


Prof. Gilbert erinnert, tier nicht dieRede feyne 
und ‘dafs, nachdem "der Ableiter aerftöre 
(nach Verf. 2 utd 4,) die Bunmehr ‘des Sähutzed 
beraubten Gebäude durdh einen zweiten Schlag be» 
Ichädigt wurden, ‘darf wns wohl nicht wandern. 


Ich “weils alfo’ ats ‘diefen :Verfüchen keine andere 
Vorfichtslehre zu “ziehén; als days man den Ableix 
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 keriniche zu felopach machen mäffe:i ‚Üsbzigeng fab 
‚man: doeh dabei, ‚dafs der Seblag jener zulammen- 
hängenden. obgleich anzureichenden, Leitung ge- 
folgt, und bei.den unterbranhenen Metallen inner: 
‚halb der Hauler vorbei gegangen, fplglicheiy wefent- 
licher Nutzen daducch erhalten worden war.) Fig 
gleiches ift auch bei wirklichen Wetterichlägen ger 
Wir feben alfo, da/s esideph Jey, 
einen unuellkommnen Ableiser,. als. ger keinen, au 
haben. Jay. wenn auch dabei. eipige Beichädigung 
an, Bebäude verurfaght würde, (a könnte man doch 
fogleich dem Wege des Strehis nachipüren, yod 
hätte nicht die Zeritreuung deffelben auf verfchied, 


eine aufgeftelite Spitze, die Flectrigität,, ‚wie be, 
kannt, allmablig aufgefangen, vad allo der Schlag 
verhatet, Allein. im 6teu Verluche fand er felbit, 
fo, baben.es mehrere Beobachter, gefunden, dals, 
wenn der Zufchufs plötzlich gelchight,. die Anlo- 
ckung der Spitze dem Schlage, sicht zuvorkommen, 
kann, ‚Nun ili,doch die Gewalt des Zulchulles aug: 
Wetterwolken Kar „nicht mit der Kraft an 


Kunßgeräthe zu vergleichen, und aus jenem, 


harke Blitze entftehen,. wodurch die Anf- 

ngungsfpitzen geichmeolzen werden,. haben fehon 
Erfahrungen, gezeigt, wodurch. alfo, die. 
verhüten, zertört worden, ift., 
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eid fchlechterer Letter tft’, als Hort 
Märtim het Freilich thifeh “wiedérholilte und 
Contin: des’ Baper),: p. 244, 

Annalen; #565)! gereigr, dafs Rapfet amı'fäl 


heféine Bleiplatte aber, um einem gleichen Schlage 

fo flark feyimülfe. Herr 
geölsern Umfänge des Bleiestliel! 


Gabel hiv Recht? Sate diefe' 'gewaltlämere Wirkung 
fur da wo die ünterbrochen 


“Das Beirpiel, Welähes Herr Wo Itf 
Wes’ 


chenen, 


wegeh der Ableitungen durelt Bleiplacten, ‘weil Blei 


vier dick tals Bifen tu 


könne, weildbch der Blitz durcheinen fchlech! 
ten Leiter etwas aufgehalteh Werde, in’ 
Gewalt ausüben mifle. Herr Gilbert erinnert | 


en Ht, Palle wir hie | 


Butzindung’ des aus “Palvers 
efdlgen;: diefe wird” dito’ Might verflatkie _ 
atifgetiattetie unig "AVE," Folge 
gefetet’ 16” Zeipt ju’eihe 


Erfahrung, dafs der Blitz"aw Yoga? 
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phenen Stcerke, Blei vor etwa 4 Zoll Breite, wel 
‚che‘ hier und da „zufällig an Dachrinnen, Gelmfe 
a, bw. angebracht gewelen, ohne Schaden herab- 
fahre, den Streifen our beim Zu - ‚und 
fo wie auch ‚hei andern. Metallen gefchieht, ‚etwas 
 weniges anfchmelze,, übrigens ‚aber „eicht einmahl 
.abreilse,, viel weniger zerltore. Nun hat aber 
‚Blei andere. beträchtliche ‚Vortheile ı vor den fteifern 
Metallen, ‚nämlich; . dafs, es picht ‚glühend wird, 
‚dafs man längere Strecken davon erhalten, und dafs 


‚man die Zulammenfügungen ganz dicht an einan- 


‚der treiben kann, wovon. der Nutzen im Folgenden 
‚gezeigt werden Soll. - Es if allo zu Bliszableitern. 
„die Anwendung der Bleifreifen 2 von der Dicke des. 
. gewöhnlichen Dachrinnen- Bleies, und in der Breite 


‘von, 4, Zollen oder drüber „;gar nicht zu verwerfen. 


"Hier mufs ich aber Gelegenheit nehmen, einiger 
"wirklich nach Erfahrungen voo "Wetterfeblägen: zu 
"beachtenden Bedenklichkeiten bei unfern Ableirern, 
der deswegen zu Vorhicht;' zu 
"erwähnen. 


Ae Ein Ableiter, kann nicht allein durch das Zer- 


welches doch etwa nur bei einem dün- 
nen ‚Metalldrahte , . nicht aber bei etwas beträchtli- 
chem Umfange zu. befürchten wäre, auch 
„durch Auseinander/prengung feiner Theile fo zer- 


ftart werden, dals das Gebäu, le bei einem künftigen . 


Wetterfchlage unbelcharzt gelafien wäre. E:nefolche 
Wirkung des Blitzes haben, wir ‚neulich an unlerm 
Kanal. d. Phyl. Sc I. 1801. St. 12, H h 
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474 ] 
Nicolai - Thutme gefehen, ‘Wovon die Befchteibiitg 
Gp den Hamburger Corre, i8o1, No. 84, (ind 
daraus in den folgenden Auffatz,) eingeruckt ift. 
Es wird nämlich durch den Ueberfprung des Strahls 
von einem Stücke Metall zum andera, bei derh ge- 
- ringften Zwilchenraume von Luft, oder bei zwi. 
Ichen- entftändenem Rofte, eine heftige Platzung'er- 
regt» wovon man die Gewalt aus unfern electrifchen 
Verfuchen nicht betechnen kann. Deswegen ift die 
Vorfchrift nicht zu vernachlaffigen, die Stücke, 
"wenn es Kupferftreifen find, mit doppelten Falzen 
"und durch Vernietung wohl zu verbinden. Die anf 
folehe Weile eingerichteten Stücke waren durch be- 
fagten Wetterichlag nieht abgefprengt, obgleich der 
Ableiter nicht die zureichende Breite hatte, Beirei- 
fernen Stangen find dergleichen Platzangen noch viel 
gefährlicher, da die darauf und auf ihre Ausdehnung 
vom Blitze ausgeübte Gewaltfo viel grölser ift als auf 
Kupferftreifen, welche leicht nachgeben, "Das Ge. | 


. bäude kann alfo dadurch feiır erfchüttert, dieKram- 
peo können ausgerillen, und fogat wohl ‚Theile des |. 
- Ableiters herunter geworfen werden... Das Zufem- 
menfügen der Stangen hat auch viele Schwierigkeit, 
und man denke nicht, dafs Schrauben dem Blitze 

widerffehen würden, wenn fich nur etwas Roft da- 
 awifchen gefetzt.hat, wie man denn wirklich gefun- 
den hat, dafs Schrauben durch’ eioeh’ Wetterichläg 
aufgelprengt worden. - Bleiplatten laffen fich aber 
mit einem einfachen Falze wohl zufammentreiben 
und mit Nägeln anhalten. Da nun auch kein Rott 
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aubwitchen ‘fo wird dartiit” eine’ fle 


Egkann'ein 
gend und auch vow folchern Umfange'feyn, dalset - 
nicht vom Blitze" zerftört doch’ nicht 
vollkommen zureichen‘, den fon der- 
liches Hindernifs' herabfabren laffeh. Hiefäus 


kann denn noch'in einigen Fällen ein Schaden ver- 


urfacht werden. Der Blitz folgt 2war'auch, wie 
gefaßt, dem ünzureichenden Leiter, "mit Vörbei- 
gebung von Holz, Mauern und zerftreuten Metallen, 
würde alfo fonft nicht ins Gebäude Kineihfahren v 
wenn aber noch‘ irgend in der Nähe eine andére 
herabfahrende Stretke *Metall’ vorhanden ift, fo 
kann er noch, ‘nachdein feine ‘Kraft überwiegend 
ift, auch mit Dutchbrechung  widerftehender Kör- 
per, einen Nebehweg zur Erde füchen » "woron wir 
verfchiedene Beifpiele haben, und welches uns wirk- 
Jich ‘die gralste’ Verlégenheit bei unferh Aoftalt 
verurfacht. Die Votficht erfordert deu Ab- 
Jeiter von innern Strecken Metall, Klingeldrähten, : 
eiférnen Oefenröhren wi fo viel möglich ent- 
fernt änzulegen, Ueberhaupt ater mache man die - 
Strecke Metall, welche zur Ableitung dienen foll, 


lieber zu reichlich als zu Ichmal. ‘Die bisher 


angegebene ‘Malle von 5 outer 4 Zoll Breite für ei- 
nen Kupferftreifen, oder einem.halben ZullDarch- 
melfer von’einer eifernen Stange und nm die Hälfte: 
geringer für einen Kupferdraht, möchten bei ftarker 
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picht zureichend. Hergleichen 
Nebenwege des Strahls zu verhüten, |, | 
3. Die Flamme, welche bei einem Wetterfchla- 


ge an dem Ableiter herab fährt, fcheint auch noch 


einige Aufmerkfamkeit zu verdienen, Sie beweilet 


- immer, dafs der Strabl nichtgapz ungehindert d urch- 


fährt; aber fehwerlich werden wir ‚einen fo voll+ 
kommnen Ableiter fchaffen, dals der Blitz fieh.ganz 
.darein verbergen könne. ‚Herr ven Marum, hat 
uns indeffen durch feine (chätzbaren, der Wirkung 
des Blitzes faft nahe kommenden Verfuche an der 
Cuthbertfonfchen Electrifirmafchine hierüber beru- 
higt. Er band einen dünnen Eifendraht auf ein 
trocknes und.heifs gemachtes Tannenbrett, und die- 
fes: ward bei dem Durchfahren des ftark flammen- 
~ den Strahls aur. etwas an den Enden des Drahts ver- 
(Prém, Contin., pag--25.2.), Felt umwickel- 
‚ter Zunderfchwamm ‚ward zwar entzindet; aber 
der Dr:ht ward auch bei diefen Verfuchen, (p. 220,) 
Greed. Wir fehen alfo, und diefes haben auch 
etterfchläge an. Ableitern gezeigt, dafs man für — 


'‚gefundes nahe anliegendes. Holz njcht ‘zu fürchten 


hat: dafs aber leicht entzündliche Stoffe bei fehr 


-unzureichenden Ableitern wohl: entzändet werden 


könnten, Daber möchte ich nicht, (nach Hem- 
mer's Anleitung, $. 113, 116,) den Ableiter 


he an {ehr verbrennlichen Dingen, zwifchen Heu- 


büfcheln u. dergl., herabgehen laflen. 


4. Flamme und Platzung am Ende des Ableiters = 


find auf keine;Weile zu vermejden, der Ableiter mag 
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übrigens fo zureichend und 
feyn als man Wolle; dehn dd beides fogar jeder- 


zeit bei dem Ueberfprüuge' des vod 


Sticke Metall Zum andern edtftäht, aie könnte’ 


man vermuthen, dafs det Strahl beim Uebergange” 
‘zur Erde oderzu andern Körpern fich leife darein’. 


vertheilen werde? ift auch bei Verfchiedhen in 


die Khde gefelikten Ableitern’ der Boden vom  - 


dibfabrenden worden. Nun’ 
ward "weil Behr bei | 


fchien Verfüchen ‘dls’ erhlich Bute’ Leiter zeigen! 


‘ 


das Ende des Zu dingeben, “Aber! 
‘wend der wurde dr Be) 


entweder eirzünden oder Ins fptengln.! 
ES iff allo Rach; "als Man 


und nicht zu ehge 


folder’ in kn der‘ 


rat} Weil Bedbachtanyea Zu Folge 

däß das Mails der ein 


fist’ fich nicht hath "Verbänhift , “fon 
dirk der Oberflache des Meta‘ Der 
daft’ Higteich wäh, “ual Bite 
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Wiedethohit 2b Werken dein Hert’, 
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van Mar um,fand.doch, (Prém,, 
dafs, ein Streifen Blei, der nur den dritten Theil 
der, Dicke, und dafür dreifache Breite hatte, ‚aber 
von gleichem Gewichte und, gleicher Länge, war, als, 
ein anderer; aber fo wenig. de; 
ward. 

; Den, Spielverfuch Fx an klin 
12,,p+#26,) foheint Herr, Wolff. nicht recht. 
verftanden zu, haben... Frauklin fchlofs daraus, 
keinesweges ‚dafs an den. ‚herabhängenden I Flocken, 
welche fich you ‚untergehaltenen, ‚Spin, 
dep Sundern, dafs fie, ‚deswegen, nach, dem erften 
hin ‘angezogen, wirden, weil ihnen durch 
die Spitze die Electricitätgeranbt worden., Vielleicht, 
gelchab es auch durch den zurücktreibenden Luft- 
 Ätrom, welcher von Spitzen | abwarts blafet. . Ueber- 
ejlt, war. our, die, F olgerung, dafs, dergleichen | Wir. 
kung auch gegen eine Wetterwolke v von einiger Ben 
deutung feyp; werde, ‚Was. die Berge betrifft, 
erinnerg,ich mich jetzt nicht, wie Franklin fich 
dagger, man, hält-gber, dach i insgemein, 
dakar.) dafs die, Wetter wolken durch Berge angezo-, 
‚ gen, werden und fich daran;entladen., „Wenn fie dar 
gegen. in die, Höhe. getrieben ‚werden, fo mag 23 
von dem anprallegden Winde kommen, Wie, 
aber Herr Wolff S.74 diefe Exfcheioung | feinem, 
Syfteme enpalfe 7 ‚die, Electrieität, durch ders 
eJeighen, einer ‚Spitze oder Hervorragung, 
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4. 
‘fuirkere Kraft zu äufsern,, fehe ich nicht ein. Auch 


weils ich nicht, nach welchen electrifchen Verfu- 
chen es ihm ausgemacht; fcheint, dafs ein Blitzab- 
leiter wohl zuweilen, feiner Nachbarfchaft fchaden - 
könne, (S. 74,) Das wäre, dänkt mich, ja-fo viel, - 
‚ als dafs der Durchbruch einer electrifchen Ladung, 
der man einen metallenen Äus}ider entgegen hielte, 
nun eher irgendwo daneben erfolgen würde. ‘Er- 
fahrungen von Wetterfchlägen haben aber gezeigt, 
dafs ; wenn’ der: Gipfel:eines. unbeichützten Hi 
getroffen‘ war, der Strahl daffelbe verließ und ich 
davon! abwirts einer benachbarten: metallenen 
Regenröhre oder: andern Ableitungen: hinwandte, 
an. welchen ver zur Erde herunter fahren. konnte, 
folglich, "dafs eine!‘angebrachte Ableitungsanftalt 


auch dea Nachbarn: vielmehr zum -Nutzen:' gerei- 
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von "einem. ‚merkwürdigen 


mh WR: asi.giom ish 
ad 4. H., Reıwanus 
"Pros: der, Phyfik, au Hamburg. 


any 


er Blitz war ehedom zu mehrern:Mablen auf am- 


fern 1426 Puls bohen Nicolai: .gefalieny, ued _ 
_awar, fo weit die Kupferne Bedeckung reichtes dsi, 
‚&ber 200 Fufs, ohne. Befchädigung herahgefahren; 


Jdaaber ‚wo jene' aufhdrte: und mur -unterbroche- 


nes Metall. vorhanden war; ‘hatte er verfchiedne 


Spuren:von Véerletzung hinterlaffem. (Erfte Abbandl- 
vom Blitze, S. 291, und neuere Bemerkis Si 36g. 
Nach dem WetterfehlageimJahre 1767 ward nun 


beliebt, von dent Ende des Kupferdaches an einen — 
Ableitungsfireifen ®s zur Erde anzulegen. Es ge- 


fchah aber nicht nach meinem Rathe mit einem 


8 Zoll breiten wohl zufammengefügten Streifen, 


/ 


fonviern es wurde dazu nur, ut einige Koften zu 
erfparen, ein Streifen von 4 Zoll Breite genommen, 


‘und die Stücke delfelben wurden von einem jungen 


Manne nicht vernietet oder wohl zulammenge!: tzt, 
fondern nur etwa einen halben Zoll umgebogen in 


einander gehängt. 


*) Aus dem Hamb. unpart. Correfn., 1801, No. 84. 
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yz ein fehr heftiger Schlag auf den’ 
fo weit die ku ferde Thurimfpitze 
Herabgeht,” (onder auch dicht th Weége, wel? 
adr’ Strdh an ia’ der 
oder tings Rinne ‘quer Butch das Kirchen. 
aich T. kenominen hätte, jetzt eine 
dem mit Köpfr Weldgtew Böden’ der Gallerie war 
ei, auch Zon breftär, ‘aber ‘Belfer 
und vePnieteter Streifen angelegt. 
‚Ten war Weiter‘ ‘dls eine 
| Galleria “bh bemerken! Streifen aber; 
Welcher Von dört'zur Erde” herabging,’ war nur 
unter" Rüpfer der Gallerie ohne 
Verküntleh zu ‘Yéyn. "Hier zerfifs 
1 das‘ "adfliegenife' Kupfer,“ Tchiielzte den Streifen an 
| Stétlen an} und’ fprengte Sıäck aus dem Sand. 
des Haführer Oviithtes: Nain fölgtd 
der Strahl dem Ableiter tieräiiter; da aber} 
Wo die Stücke‘ hur, wie gefaßt, lofe in 
gehacgt waren, warden die Hiden aber, 
all fo" der Mäuer abgefprengt, tehkrecht 
davon abltanden "Nach unten’ "ging der ‘Ableiter 
heben dem mit Brei Hreidernen Gefinie 
der Kirehtbir' über das Dich“ ‘iid an der Mauer 
eihes dort dngébaiitén Theeladens ih die Erde. Hier - 
füchte der "Wegen! 
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Ableiters, Nebenwege. Es fuhr nämlich ein 0 Strahl 


eingrfeits, mittel{t eines langen eilernen Nagels, ip, 
befagte, Theebudg binein zu dem Eifendrahte unter. 
der Aypsdeekez., lief an dernfelben, wie die Spuren, 
des. abgelprengten Gyples zeigten bis zur vordern, 
Ecker hing’ wo ‚er. durek, eine Ritze in,der Fenfter- 
zu dar aulsan beruntergebenden blechergen 
Begeurühre drang. ‚und an derfelben herunter lief, 
wie fosvohl die ‚Anfehmelzung, des ‚oben angefügten 
Blejes, als auch, Kleine eingefchmolzene Löcherchen 


in ‚dep zufammengelötheten Fogen des ‚Bleches zeig: 


tem „Bin zweiter Nebenftrahl, war,auf der andern 


vom einem ‚abgelprengten Sticke des Ablei, 


„über, das dicht deran liegende ‚Blei am 
‚gerüfte, in, das dert anftofsende Haus.¢ineg Blech, 
{chlägers gefahren, ;wo er eine Strecke an der 
Maner desin wendig berunter gehenden Schornfteins 
berablief, und dann- nach Verletzung der Gypsdg 
gken, unten in einen an der Mauer befeltigten Glas- 
fchrapk fuhr, in, awelchem fertige Blechwaaren 
pehen einander ftanden. Diele wurden falt alle um- 
geworfen » und da, wo der Strahl von einem zum 
andern übergelprungen war, fanden fich auf de r 


verzinatea Oberfiche leicht angefchmolzene Stel- 


Jeo, Hier hatte fich der Blitz fo zerltreut, dals man 
dem fernern Gange deffelben bis zur Erde nicht ei- 
gentlich nachfpüren konnte. Der Hauptitrahl | war 
indeflen dem Ableitungsltreifen aufsen an der Mauer 
der ‚Theebude herabgefolgt, Diefes Ende war fpä- 


angelegt und od undangenagelt. 
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Es ward auch wicht aus einander gefprengt, abger 

rilfen oder fonft verletzt; aber doch war die Pla- 

ung oder Luftausdehnung umher fo ftark gewelen, 

Gal der ‚hölzerge, Tgumm, mit welchem as. auf et- 

wa 10 Fufs hoch wngeben war, fammt den eilerne 

Klainmern, ‘mit welchen diefer in die Mauer 

feltigt war, °/auf 3 Zoll von derfelben abgedrangt 

ward. Der ‘uniten‘in'der Erde ‘angefagte Bleiltreis 

fen’ Ward sry wie gewöhnlich, ‘am zugefpitzten 

Ende leicht angéfchmolzen. Da er aber nicht tief 

hineinging , fo ward'auch keine “Aufiprengung ded 

Bodens‘verurfacht, fondern nur des Gale 

Man Geht alfo, dafs ein: ‘Abe ' 

leiter doch beffer als gar keiner ift, indem-er, auch | 

weiin‘er felbft zerftört wird, noch’ den Dienft lei- 

fet’, einen Blitzftrahl‘ von Holz und Mavern abzun 

häken; 2. aber Gin fchmaler Ableiter an ‚einem 

Gebäude; welöhes" dürch feine hohe zugelpitzte | 

Hervorragung, oder durch eine weite Strecke Me- . 

tall am{Däche; ; (wie bei unirer,Johanniskirche, ) 

"Blitze “eine befonders ftarke Anlockung dar- 

bierät unzureichend ift folglich ein’Streifen'von 

reichlicher. Breite, “oder. mehrere ‚Äbleiter dhvon. 

herabgehen müßsten,. damit der Blitz, nieht Neben- 
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trated. 
eine. Musk. einem Tauben. zu 
‚ fetat Vidron das, eine Ende eines Stabi{tabes, auf 
den Refonanzboden des Inftruments, das andere 
legt.er) zwifchen die. Zähne des Tauben. An den 
Stab bringt er einen! Arm. an... der.fich mit: einen 
kupfernen Kygelendigt, und an.die Bauehhöhle; 


q in Berührung gebracht wird... .. 


andern Körpers, deribre Zähne und 
das In{teument machen, 
Jafst: baben {chon mehrere Schriftiteller erwähnte 
untet-andern Fabricius von Aquapendentesd 
Berichte, einer Commiffion des National», 
‚Anbieten vom ashes Juli 1890, ‚deren. 


ung 


'zwprüfen, Mehreres über das Hören von Mulik 
und’ artikulirter Töne durch die Zähne, von 
Böhmer; Winkler, und Chladni, findet 
man in den Annalen, UI, 178 fy diefes 
als Zulatz dient, : d. H. 


noch einen zweiten, der oben mit deny 


Geh Tauben eine MuGk.mittelft, eines Stabes... 
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Joriff en... Die Commiflairs fanden, dat unter 
übrigens gleichen Umftänden fich Stahl hierzu heller 
Jebickt, als Holz, welches man vor Vidrom‘ 
‘wobnlich zu äehmen pflegte, *).dafs aber die beiden 
Arme, die diefer 90 dep Stab noch, AN re 
‚beifern Hören. nichts beitragen, 


"Als fie fich felbft' durch das: Verftopfen dir Ob- 
#en im eine Artvon künftlicher Taubheit verfetzten, 
oder fich weit entfernten, hörten fie in beiden Fäl- 
len mittelft des Stahlitabes. völlig deutlich, nur fchie- 
nen ihnen die Töne aus dem Stabe heraus, und 
nicht von ihrer wahren Stelle her zu kommen, Auf 
wirkliche Taube, an denen fie diefes Mittel ver- 
fuchten, wirkte es auf mannigfaltige Art. Einige 4 
hörten dadurch offenbar, die meiften aber verlicher- 
ten, nur ein bald mehr, bald weniger allgemeines 
Zittern zu empfinden. Die Commiflairs Tchlielsen, 
dafs diefes Mittel nur bei Taubheit, welche von 
Verftopfungen in den änfsern Gehörgängen herrührt, 
anwendbar fey, «als es fich aber auf Taubheit, die - 
durch eine Paralyfis des. Gehörnerven oder ei- 
nen welentlichen Fehler im Innern des Gehürs 
bewirkt werde, nicht anwenden Jaffe. Letzteres _ 
ift der gewöhnliche Grand der Taubheit, befon- ~ 
ders bei taub Gebornen. Dech, glauben fie, fey 
es der Mühe werth, diefes Mittel an allen jun- 


*) Hiergegen Tcheinen -Perolle’s Erfahrungen, 
(Annalen, IML, 371,) zu fireiten. - d. B, 
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Tas 


gen Leuten; die taub find, zu 'verfüchen; "denn fan. 

‘te auch nur einem von hunderteh dadurch éide 

Quelle’ von neuem Genuffe eröffnet Werden, fo 

- fey die Mühe des Verfuchens 
artikulirte Töne und ‘Sprache’ betrifft, 
a | fo gaben fie alle Hoffnung auf, dafs es je még. 
lich-feya.möge, beide auf .diefe Art fortzuleiten, 
wenigftens nicht, auf die Art, die man bis ke 


verfucht ‚hat. era 
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fA sgh IX 
foun. 
‚der Wiffenfchaften zu, Leipzig, 
Preisfräge für das Jahr p8ot. 4 ‘ag 
der Phyfik. Die Erfcheinungen des fogenanoe 
ten Galvanitmus gehören unltreitig zu den wichtig-. 
ften Entdeckungen des vorigen Jahrhunderts. 
fes, ubd der rafche Gahg; den die Sache gleich vom 
Anfange an, vornehmlich aber feit Volta’s wich- 
tiger Eättleckung der Verftärkung der Kraft, ge- 
nofnmen hat, machen eine gedrangte Ueberlicht 
‘des Ganzen, "und der fo maunigfaltigen intereflan- 
ten und nützlichen Anwendungen davon, fchon jetzt, 
winfchenswetih, und veranlaflen die Societät. zu | 
‚der Frage: Wie man, zum Behufe einer folchen Ue- | 
berficht ‚ ‘aus der unzühlbaren Menge von Erfshrua- | 
‚gen und Verfuchen die vorzüglich/ten und bewei- | 
fendften ausheben und. wifjenfchaftlich, auch, fo | 
wiel fich chun léfse; in chronologifeher Folge, ord- . | 
nen, das Bekannte und dusgemachte von dem übri- _— 
gen Ungewi/fen und -blofs Hypothetifchen am ficher- | 
abfondern, und, nach un fern jeesigen, phy fifelan. | 
und chemifchen Kenntnifjen, am genugthuendjcen | 
‚erklären könne, 
2. Prei sfragen,fftr das Jahr 1802. 
_ Aas der Mathematik. Genaue Beltimmung des 
Wachsthums undkder Erweiterung der mechanifchen 
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hunderte, 
‚Aus der Ockonomie. Ueber ‘a Einflufs der At- 


molphare auf die Fruchtbarkeit des. Bodens, nach 
den neneften und ficherften Erfatiruvged und 


terfuchungen. ‘Wie können intbefonderk Befchaf- 


‘fenheit, Lage and des: Bodens dazu be: itra- 


. gen, diefen-Einflufs thätig und wirkfam zu machen? | 


Die Thatfachen.in den um den Preis werbenden 
 Sehriften maffea durch.die Zeugnilfe glaubwürdiger 
‘Schriftfteller hewiefen, die, Schriften. felb{t ‚aber, 
vermöge der Anordnung des Stifters, in lateinifcher 
oder franzöfifeher Sprache, abgefalst werden, „.Die 
for die-Preisfchriften jedes Jahrs beftimmten Preile 
beftehen in drei goldnen,, Meuaillons, jeder yon 


24 Dukaten. Die.Schriften über die Aufgaben des — 
jetzigen Jahres müflfen vor Ablauf. des Monaıs. Mai 


a 802 mit einem verfiegelien, den Namen und Wohn- 
-ort des Verfaflers enthalteuiden Billett, an dea or- 
‚dent, Prof. der Phyhik zu Leipzig, Herro Carl 
“Friedrich Hindenburg, eingefendet werden. 
“Die Zeit, wann und an wen.die Schriften. über die 
‚Aufgaben fir -das..Jabr 1802 „einzulenden Gad, 


‘wird in dem. künftigen Jahres „wie 
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Neuefte Unterfuchungen Volta’s, 
den: Galvanismus be- 


treffend. *) 


(Aus einem im Intelligenzblatte der Allg. Litt. Zeit, _ _ 
ıg01, No, 207, abgedruckten Briefe des Herrn = 
| Prof. C.H. Prarr. 


Paris den Oct. 1801. 


FA tecendes Volta ift feit 8 Tagen in Paris. 
Ein Hauptzweck feiner Reife war,. die franzö- 
fifchen Naturforfcher mit feinen neuelten Unterfy- 
chungen über den Galvanismus ‚bekannter zu ma- : 
chen; und, wo möglich, ein Einverftändails in 
Hinficht auf die Theorie diefer Erfcheinungen zu 
bewirken. Durch feine,neueften Verfuche hat er 
das Siegel feinen bisherigen Entdeckungen aufge- 
drückt und jeden Zweifel gegen die electrifche: 
Natur der fogenannten galvanifchen ;Phänome:wi 
vollends gehoben. Das merkwürdigfte Refultat 
diefer Verluche.ift, dafs feine Säule die ftark{te 
Electriirmafchine in Rückficht auf. die Menge von 
Electricität, die fie in einer gegebenen- Zeit. her- 
‚giebt, übertrifft.**) Mit einer Säule von 60 Platten- 


*) Man vergleiche hiermit Volta’s Brief im vo- 
rigen Stücke der Annalen, $. 379. Beide ergänzen 
und erläutern fich wechfelfeitig. d.H 

**) Nicholfon’s Berechnungen hierüber in den 

Annal. d. Phyfik. B. 9. St. 4. J. 1801. $s. 19. li 
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paaren ladet er in einer unmefsbar kleinen Zeit ei- 
ne Batterie von 10 Quadratfuls Belegung: *) Die 
Ladung beträgt zwar nur einen Grad feines empfind- 
lich{teo’Strohhalm-Electrometers, und kann nach 
"bekannten Gefetzen der Electricität mit derfelben 
Säule nicht höher getrieben werden, da auch ihre 
electrifche Spannung nur einen einzigen folchen 
Grad beträgt; aber fie ift doch ftark genug, um im 
Augenblieke der Ladung durch die Electricität, die 
aus der äufsern Belegung der Batterie entweicht, 
eine Erfchütterung zu geben, die bis in die Schul- 
tern reicht; eine Erfchütterung, die dann auch 
wieder im Augenblicke der Entladung der fo ge- 
ladenen Batterie empfunden wird. Das Gelingen 
diefes Verfuchs beruht vorzüglich darauf, dafs das 
Glas der Flafchen fehr dünn fey, und dafs die Zu- 
leitungsdrähte unter einander fowohl als mit den 
innern Belegungen zulammengelöthet feyn, da eine 
Entfernung derfelben auch nur von 3200 Linie, bei 
der geringen electrifchen Spannung, die Ladung ver- 
hindern würde. : 


Annalen, VII, 195 f., führten zu dem Refultate, 
dafs Gch aus einer kleinen Voltaifchen Säule 200 
mah! mehr Electricität ziehn lälst, als ein Arbei- 
ter durch Friction mittelft einer 24z6lligen Schei-) 
benmalchine zu erregen vermag; ein Relultat, 
welches durch diefe neueften Verfuche Volta=’s 
beffer bewährt werden dürfte. -d. H. 

*) Im vorigen Stückeder Ann., S. 381, Z. 9, ift ftatt: 
kaum 5 Sekunde, zulefen: nur % einer Sekunde. d. A. 
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Das Eigenthümliche der durch ‘die |Voltaifche 
Säule erregten Electricitat ift eine geringe Spannung 
mit einer aulserordentlichen Gelchwindigkeit. Vol- 
ta mifst diefe Spannung mit einer bewunderns- i 
würdigen Pracifion vom erften Plattenpaare an bis 
zur Anzahl von mehrern hundert Plattenpaaren ver- 
mittelft feines Condenfators und Strohhalm- Electro: 
nieters. Ein einziges Plattenpaar hat eine fo ge- 
ringe Spannung, dafs fe kaum den 6often Theil 
eines Grades feines Strohhalm - Electrometers, von 
dem jeder Grad eine halbe Linie: beträgt, ausmacht, 
und folglich ohne den Condenfator gar nichterkannt 
werden könnte. Er zeigt durch Verfuche die Zu- 
nahme diefer Spannung von Plattenpaar zu Platten- 
paar; 60 Plattenpaare haben bereits eine Spannung 
von einem Grade feines Strohhalm - Electrometers, 
und der Condenfator ift nicht mehr Were zu rete” 
Darftellung. 

Eine ausfährlichere Nachricht von diefen und 
noch vielen andern Verfuchen und Bemerkungen | 
Volta’s über die Art, wie die feuchten Körper 
in der Säule ihren Einfluls äufsern, über die Wir: 
kungsart der gröfsern Oberflächen in Modification_ 
der Wirkungen, etc., welcheich der gütigen Mittheie 
lung diefes Phyfikers verdanke, werde ich ia Hrn. 
Prof. Gilbert’s Annalen der Phyfik geben. 

In der ganzen Voltaifchen Erklärung ift der 
fchönfte Zulammenhang; alles reducirt fich aufs 
überzeugendfte auf das einfache Prineip, das Vol- 
ta bereits vor mehrern Jahren in den an Gren ge- 
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richteten Briefen auseinander gefetzt hat. Es ift 
von keinem neuen Elemente die Rede; _die beiden 
heterogenen Metalle find es, die in den auf die ge- 
wöhnliche Art conftruirten Säulen die Wirkung 
beftimmen, für welche der feuchte Körper gleich- 
fam nur Zwifchenleiter ift, durch den die Verviel- 
fältigung des Effects möglich wird. Auch in der 
Säule, wie in der Vereinigung der blofsen Metalle 
obne Feuchtigkeit, ift der Zink pofitiv, das Silber 
negativ. Wenn man alle: Veriuche und Erklä- 
rungen V olta’s mit einigenandern entfcheidenden 
Verfuchen, die kürzlich erft in England angefiellt 
wurden, zufammenhilt: fo kann man wohl init Zu« 
verficht behaupten, dafs in diefen Phänomenen fo 
wenig ein eigenthümliches Fluidum, das den Namen 
des galvanifchen oder der galvani/chen Electricicäe 
verdiente, ftatt findet, als in der Erfcheinung der 
Leidener Flafche ein von dem Fluidum des gewöhn- 
lichen Conductors verfchiednes Fluidum wirkfam ift, 
und dafs eben darum jene Benennungen von einer 
wilfenfchaftlichen Terminologie nicht weiter gedul- 
det werden dürfen, indefs man die electrifche Theo- 
rie hier für eben fo vollendet anfehen kann, als es 
jede electrifche Theorie überhaupt ift. | 

Aber ein grofses Feld von Erfahrungen bleibet 
offen. — Nirgends find die chemifchen Wirkungen 
der Electricität auffallender, merkwürdiger, als 
in diefer Modification ihrer Bewegung. — Tiefer 
in ihre Natur einzudringen, mufs das eifrigfte Be- 
ftreben der Naturforfcher feyn, und nur erlt nach 
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ihrer Aufklärung läfst fich eine probehaltige chemi- 


fche Theorie erwarten, die bis jetzt noch ein wah- 
‚res Bedirfnifs ift. 


(Aus dem Hamburger Correfpondenten, 1801, 
‘No. 180.) In der Sitzung des National - Inftituts 
vom 7ten Noy. theilte der berühmte Phyfiker Vole 
ta dem Inftitute die Refultate feiner Verfuche über 
den fogenannten Galvanismus mit, welche es aufser 
allen Streit fetzen,* dafs das dabei thätige Fluidum 
nichts anderes als die Electricität ift. Man hörte fei- 
ner Abhandlung mit dem gröfsten Intereffe zu. Der 
Oberconful Bonaparte, der fich in der Sitzung - 
befand, fchlug nach geendigter Vorlefung vor, die- 
fem Gelehrten eine goldne Medaille zur Belohnung‘ 
zuzuerkennen, welche zum Andenken dieler wich- 
tigen Entdeckung gefchlagen werden foll, und zu- 
gleich eine Commiffion von Mitgliedern desInftituts 
zu ernennen, um die Voltaifchen Verfuche im Gro- 


fsen zu wiederholen. 
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XI. 
Ueber die Benennung der Badpole der 
Voleaifchen Säule, 


aus einem Briefe 
von 
L. A. von ARNIM. 
Ich‘ erhalte eben, das zehnte Stück Ihrer Annalen, 
und finde mich darin, S. 212 f., von unferm Freunde 
Ritter als Widerfacher meiner eignen Behauptungen 
angeführt, fo dafs ich mich ordentlich durch mich 
felbft überrafcht fühlte. 

Ich follte in zwei Jahren vergeffen haben, was 
ich felbft zuerft nach meinen’ Verfuchen bekannt 
machte, (Annalen, V, 55,) dafs nicht allein, wie 
Herr Ritter anfänglich blofs bemerkt hatte, in.der 
einfachen Kette die Oxydation des oxydirbarern Me- 
talles verftarkt, (deffen Beiträge, $.260 und 264,) fon- 
dern dafs auch die Oxydation des weniger oxydirba- 
ren Metalles gelchwächt und aufgehalten wird. (S. 56 
ift fogar eine Reduction desEifenkalks an der Hydro- 
genleite befckrieben.) Dafs ich damahls kein Hy- 
drogengas [ah, war natürlich, weil es überhaupt an 
der einfachen Kette in zu geringer Menge lich entwi- 
ckelt, um felbft jetzt wahrgenommen zu werden, 
(Annalen, IX, 214;) dals es aber jetzt leicht und be- 
greiflich ift, diele verminderte Oxydation daraus zu 
erklären, fehe ich mit Herrn Ritter [ehr wohl ein; 
wora2s doch wohl deutlich hervorgeht, dafs ich mir 
entweder felbft wider[prechen mulste, oder dafs der 
Inhalt jener Ritterfchen Abhandlung über die innern 
Beltimmungsgriinde der Pole, meiner letzten Abhand- 
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lung nicht wider[prechen kann., mir vielmehr nichts 
Neues gelehrt hat. Aber noch mehr, ich zeigte darauf 
beftimintin meinen letzten Briefen, (4., VIII, 172,) hin. 

Und doch nenne ich den Zinkpol den Hydrogen- 
pol, und Herr Ritter nennt den Silderpol allo. Das 
Räthfel ift eigentlich leicht zu löfen. Herr Ritter 
beftimmt [eine Pole nach jenen innern Beftimmungs- 
gründen in der einzelnen Kette; ich nach der äulsern 
Beftimmung , welche Metallplatte die äufserfte an je- 
der Seite der Batterie ilt: und wie kann Herr Rit- 
ter dagegen [treiten, wenn er felb{t, (Annalen, IX, 
213,\ fagt, dafs jeder hierbei auf [eine Weile recht 
habe? Das ift auch fehr richtig, in fo fern man die’ 
Zuleitungen nach dem Waller, (oder was man fonft 
zerletzen lälst,) willkührlich verändern kann; aber 
damah!s war es nicht gleichgültig, weil dadurch ei- 
ner Conftruction der Säule, die bei den englifchen 
Phyükern gewöhnlich ift, und die mir falfch dünkt, 
vorgebeugt wird, indem, wenn die Säule aus r. Sil- 
her, 2. Zink, 3. Walfer,.... 4. Silber, s. Zink zufam- 
mengefetzt ift, und ich 1 und 5 fortnehme, die Wir- 


kung nicht um eirte Kette vermindert wird, vielmehr 


ganz diefelbe bleibt, diefe beiden Endplatten daher 
völlig überflüffg find. Es |} Ifo dabei, geht 
man nach äufsern . 
- $ilberpol der Oxygenpol, der Zinkpol der Hydrogen- 
pol: und warum [ollte der Experimentator nicht lie- 
ber nach dem blofsen Anblicke nennen? *) beftimmen 
doch beide Metalle beide Erfcheinungen gegenfeitig. . 
Ich foll nach Hrn. Ritter die Electrichät in der 
Säule aus der Einwirkung jedes einzelnen Metalles 


*) Dies gefchieht aber auch'nach der Nicholfonfchen Con- 
ftruction der Säule, bei der es doch wchl am rathlamften 
fevn möchte, ein für allemahl zu bleiben, (Annalen, IX, 
259, Anm.) f d. H. 
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auf die feuchte Pappe erklart haben, (daf., S. 238:) 
aber wo fteht bei mir davon ein Wort? Nicht die 
Einwirkung des Silbers oder des Zinkes auf den feuch- 
ten Leiter, fondern ihre Einwirkung auf einander 
durch diefen, bringt in jenem merkwirdigen Vol- 
taifchen, von mir dafelbft angeführten Verfuche, 
(Gren’s neues Journal, B. IV, S.128 u. folg.,) die 
entgegengefetzten E}ectricitäten hervor. *) Wenn man 
den feuchten Leiter wegnehmen könnte, und der 
Verfuch gelänge doch, [o würde ich meine Deutung 
‘fogleich zurücknehmen, aber das ift noch nicht ge- 
fcheben. Hın. Ritter’s Erklärung, (Ann., IX, 238,) 
. dafs die(e Electricitäten von der Einwirkung des Sil- 


bers auf das Melüing, und des Zinnes auf das Meffing 


entftehen,, würde dadurch noch keinesweges erwie- 
fen feyn, weil nach Volta’s Verfuchen mit trock- 
nen Platten, (Gren’s n. Je, IV, 474,) erlt nach der 
Trennung der verfchiednen Platten, der electrifche 
Gegenfat« lich zeigenkann, der hier während der Bee 
rührung fich zeigen foll. _ 
Von den drei Haupt- Klagepunkten gegen mich, 
(Ann., IX, 246,) kann mich folglich nach dem Gelag- 
ten der erfte gar picht treffen, weil ich die Wirkung 
zwilchen einem L4 rfter und zweiter Klaffe nicht 
zur Erklärung En habe; eben fo wenig der 
zweite; der dritte endlich ift nur Folge aus diefen, 
wird alfo ebenfalls annihilirt. Dadurch wird meine 
Anficht in integrum reftituirt, und Statt, dafs fie im 
Jahre 1797 [chon total widerlegt gewelen [eyn foll, 
(Annalen, IX, 246,) {teht fie unbeliegt aufrecht, den 
agften Oct. 1801. 
Berlin., L. A. v. Arnim, 


*) Diefes fchei..t mir in Volta’s 3. und 4. Verfuche, 
(daf., S. 130,) nicht der Fall zu feyn, und daher auch 
wohl fchwerlich in Verfuch 1 und 2. um 
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Au. 
KUNSTANZEIGE 


von 


J. G. GEıSzLER 
in 


Mitglied der Hall. naturf. Gefellfch. 


Meine theoretifch - technifchen Bemühungen find 
hoffentlich nicht unbekannt, da meine Schriften die- 
fer Art, fo vielich weils, allgemein mit Beifall auf- 
genommen worden find. Dabei habe ich die prakti- 
{che Bearbeitung [elb[t nie ganz bei Seite gelegt; und 
ob ich fchon nicht Willens gewefen, zum allgemei- 
nen Gebrauche mechanifche Arbeiten zu unterneh- 
men, fo habe ich doch feit einigen Jahren auf wie- 
derhohltes Anfuchen von Freunden verfchiedne Ar- 
ten von Inftrumenten theils verfertigt, theils unter 
meinen Augen verfertigen lallen, die dem Gebrauche 
vollkommen entfprachen. Diefes hat mich endlich 
dahin geführt, ein vollfiändiges techaifches Lahora- 
torium zu errichten. = 

Befonders ging von je her meine Abficht auf ge- 
naue Eintheilung aftronomifcher und anderer Vermef- 
fungsinftrumente, worin noch gegenwärtig in Deut[ch- 
land von fo wenig Künftlern etwas Genügendes ge- 
than ift. Nach vielen überwundnen Schwierigkeiten 
fchmeichle ich mir, endlich dahin gekommen zu 
feyn, Altronomen und andern Beobachtern hierin 
hinreichende Genüge zu thun, Meine gegenwärtige 
Theilungsmafchine von 1g franz. Zollen Radius ent. 
Spricht diefem Gefchafte vollkommen, fo dafs ich im 
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Stande bin, unmittelbar bis auf 30 Sekunden. zu thei- 
len, fo wie ich denn auch damit bereits Inltrumente 
mit vierfachen Verniers durchaus gleichmialsig getheilt 
habe. Ich entbiete daher den Liebhabern der Kunft 
meine Dienfte in Verfertigung aller phylikalifchen 
fowohl als mathematifchen Inftrumente, [owohl nach 
bekannten als eignen beizulegenden Planen. Da 
ich vermöge meiner Theilungsmafchine jede, [elbft 


Primzahlen erhalten kann, fo bin ich zugleich da- 


durch in Stand geletzt worden, Theilfcheiben für 
Ubrmacher nach jeder gegebenen Theilung vollkomm- 
ner zu liefern, als gegenwärtig gefunden werden. 
Am liebfien befchaftige ich mich zwar mit altrono- 


mifchen und andern Vermellungs- Inftramenten, in-_ 


deffen nehme ich auch Beftellung auf andere phylika- 
lifche und mathematifche Inftrumente jeder Art an, 
Meine Preife werden [o billig als möglich [eyn. Nach- 
Stehendes Verzeichnifs denke ich von Zeit zu Zeit 
fortzufetzen, fo wie von minder ‚bekannten Inftru- 
menten ausführliche Befchreibungen, fowoh! in Rück- 
ficht ihres Baues als ihres Gebrauchs, zu liefern. 


Verzeichnifs der mathematifchen und phyfikalifehen In- 
ftrumente, welche in meinem Laboratorium als vollendet 
fertig liegen, nebft deren Preifen in Sächf. Species, ' 
oder deren Werthe. 


3. Eine Erdkugel nach der neuelten Adamf[chen Auf- 
häugung, in Verbindung einer 8 Tageuhr mit 
der Feder. go Rthlr, 

Diefes Aufhangungsverfahren ift aufs genauelte 
der Natur ent{prechend. Die Achfe der Erdkugel 
bleibt immerfort unter 665° geneigt gegen das Zeichen 


des Krebfes, und um hie drehet lich die Erdkugel in- 
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nerhalb 24 Staiiden. Der Horizont Hebft dem Haupt- 


meridiane liegen beweglich auf der Erdkugel, und 
werden nach der jedesmahligen Polhöhe des Orts 
und deffen Meridian geltellt, fo dafs fie mit der Erd- 
kugel felbft innerhalb 24 Stunden zugleich mit'herum 
geführt werden. Um die Erdkugel geht ein Tag- 
und Nachtkreis, welcher auf einer Regel oder Alhi- 


[dade fteht, die innerhalb eines Jahres um die Erdku- 


gel läuft, und zugleich eine Sonne trägt, deren Strahl 
gegen, die Erdkugel gerichtet ift. “ Unterhalb derfel- 
ben liegt ein feft{tehender Thierkreis mit den Zeichen 
der Ekliptik, den Monaten und Monatstagen. An 
der Erdkugel felbft aber ift der Stundenkreis für die 
Achfenbewegung der Erde. — Alle diefeBewegungen 
gefchehen freiwillig von der damit verbundnen Uhr, 
wodurch folglich alle geographifche und zum Theil 
aftronomifche Probleme von felbft aufgelölt werden. 
Vor Staub ift alles theils durch ein Gehäufe mit Glas- - 
fcheiben , theils durch einen übergeftürzten gläfernen 
Recipienten gefichert. Die Erdkugel ift nach den 
neuelten Angaben von 6 par. Zoll geftochen. Auch 
werden dergleichen Erdkugeln ohne Uhrwerk auf 
Verlangen zu ı5 Rthir. geliefert. Eine nähere Be- 
fchreibung findet man in Adam’s Lectures on natu- 
ral philofophy, *. 4, und in meiner Befchr. der Hülfs- 
inftrumente zur finnlichen Betrachtung des Weltgebäu- 
des, welche in kurzem die Preffe verlallen wird. 


2. Eine eben folche Erdkugel, mit einer Uhr mit Ge- 


wicht zu einem Monate, auf einem Poftamente 
für das Gewicht. 100 Rthlr... 


.3- Ein Tellurium, nach Fergulon, 25 Rthir, 


Es zeigt die ver[chiednen Längen der Tage und 
Nächte, die Abwechfelungen der Jahreszeiten, die 
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rückgängigen Bewegungen der Knoten der Monds. 


bahn , die directe Bewegung des Apogäums, und die 
Sonn - und Mondfinfterniffe. Eine Befchreibung def- 
felben findet man in Mechan. Exercifes, by Ferg uLon, 
und in meinem angef. Werke, 

4. Eine Uhr, welche die [cheinbaren täglichen Be- 
wegungen der Sonne und des Mondes, das Al- 
ter und die Phafen des Mondes, nebft der Zeit 
feiner Culmination und die Zeiten der Ebbe 
und Fluth bemerkt, nach Fergufon. 30Rthl. 

Sie ift mit dem hölzernen Sekunden - Compenla- 
tionspendel, und geht mit der Schnur ohne Ende in 
einem Aufzuge 8 Tage. S. angef. Werke.’ 

5. Eine eben [olche Uhr als Tilchuhr zu 24 Stunden 
Gang. a5 Rthlr, 

6. Eine aftronomifche Uhr, welche die f[cheinbaren 
täglichen Bewegungen der Sonne, des Mondes 
und der Sterne, nebft den Zeiten ihres Aufganges, 
ihrer Culmination und ihres Unterganges, die 
Oerter der Sonne und des Mondes in der Ekli- 
ptik, und das Alter des Mondes für jeden Tag 
anzeigt, nach Fergufon. 100 Rthlr. 

Ihre Befchreibung findet man in beiden Werken, 

Sie geht in einem Aufzuge Tage, und hat ein Se 

kunden - Compenfationspendel nach Hin. Prof. Döh- 

Jer, (Annalen der Phyfik, B. VIII, St. 3.) Die Stern» 
Scheibe hat 18 Zoll Durchmeffer. 

y. Eine Sternuhr nach eigner Berechsung, mit der 

Feder, als grolse Tifchuhr, zu 24 Stunden Gang. 

50 Rthlr. 

Der Plan diefer Uhr ift nach Hrn. Prof. Bode’s 

Sternkarte, (Anl. z. Kenntn. d. geft. Himmels.) Die Stern- 

Scheibe ift mit durchbrochnen Sternen auf [chwarzem 


Grunde, und auf dem feltftiebenden Zifferblatte il: 
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die gewöhnliche und franz. Zeireintheitung 


in meinem angef. Werke. 
g. Eine Uhr mit der Erdkugel vertikal gehangen, since 
eigner Zufammenftellung. 100 Rthlr. 
Um die Erde bewegt fich an dem Hauptmeridiane 
eine Sonne vom Wendekreife des Krebfes bis zum 
Wendekreile des Steinbocks, und von‘da wieder zu- 
riick mit Aequation, womit fich zugleich ein Tag- 
und Nachtring ver{chiebt. Um die Erde läuft der 
Mond in feiner [ynodifchen Umlaufszeit, und zeigt 
zugleich wahrend deffen feine Phafen. Sie ift als gro- 
{se Tifchuhr zu 24 Stunden Gang. Das Haupt-Ziffer- 
blatt enthält Stunden und Minuten nach gewöhnlicher 
und franz. Zeiteintheilung, und ein oberes kleineres 
Zifferblatt bemerkt den Thierkreis und Kalender. 

9. Ein Planetarium nach Hrn, Prof. Bode, ganz von 
Melüng gearbeitet, mit der Kurbelbewegung, | 
nur allein der Uranus zum Stellen mit der 
Hand. 15 Rthir. 

10. Ein Declinatorium mit Caffinifcher Aufhängung 
und Angabe der Declination von 6 zu 6 Minu- 


ten. Länge der Nadel 5 Zoll. io Rthlr. 
11. Eine Univerfal Sonnenuhr nach Pardies, 10Rthl. 
_42. Eine Deckuhr nach Hrn. Praffe. 25 Rthlr. 


Das Zifferblatt wird in willköhrlicher Gröfse an 
die Decke eines Zimmers oder Saals gemahlt, die 
Uhr aber im Mittelpunkte deffelben an einen dalelbft 
befindlichen Nagel vermittelft eines Vorlteckltifts auf- 
gehangen, um welchen fie dann, nebft dem daran 
befindlichen Zeiger, herum geht, und Stunden, und 
zum Theil nach der Gröfse des Zifferblatts Minuten 
anzeigt. Das Aufziehen gefchieht vermittellt einer 
herabhingenden [eidnen Schnur. 

13. Zwei Kugeluhren zu 25 Rthir, so Rthlr, 
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Auf die eine Kugel ift die Erdoberfläche, auf 
die andere der Sternhimmel getragen; beide halten 
3 Zoll Durchmeffer, und die eine hält gewöhnliche 
mittlere, die andere Sternzeit. Sie hängen an einer 
Schnur, die oberhalb hervorgeht, und an welcher 
fie herablaufen. Unterhalb läuft ein vorragender 
nach der Kugel gebogener Zeiger, und bemerkt auf 
derfelben die Zeit für einen angenommenen Ort fox 
wohl, als auch durch Vergleichung u. f. f. Das Auf 
ziehen gelchieht durch ein fanftes Heben der Kugeln, 
Sie werden auch einzeln geliefert. 

. Eine a/tronomijche Probiruhr, nach Berthoud. 
80 Rthlr. 

(5. Geilsler’s Uhrm., Th..V, 59.) Sie ift mis 
der Graham(cher Hemmung, Zifferblätter eccentrifch, 
dreifachem Sekunden - Compenl[ationspendel, nach 
Grenier, (Voigt’s Mag. f.d. Neuejfte; Th. 4, St.4,) 
und Schnur ohneEnde für das Gewicht; 8 Tage Gang. 
_ 35. Eine dergleichen, mit zwiefachem Sekunden-Com- 

penfationspendel, nach Herrn Bergrath Sey- 
fert, (Bode aftron. Jahrbuch, 1802.) Gang 

ı Vierteljahr. too Rıhlr. 

16. Eine dergleichen, mit Sekunden - Compenfations- 
pendel, nach Hrn. Prof. Huth, (Aftron. Jahré., 
1g03,) Stunden, Minuten und Sekunden con- 
centrifch, 8 Tage Gang. 80 Rthir, 

37. Eine dergleichen mit Berthoud’s freier Hem- 
mung, (Geifsler’s Uhrm., Th. V, $.72,) 
und Compenfation, als Reileuhr. 100 Rthlr. 

' 18. Eine Aequationsuhr nach eignem Plane, ohne Vor- 
gelege mit neunfachem Sekunden -Compenfa- 
tionspendel, 8 Tage Gang. 100 Rthlr, 

19. Eine Tifchuhr mit Stunden- und Viertelftunden- 
{chlag, Aequation und Kalender. 50 Rthir. 
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20. Eine dergleichen mit Standen+ und Viertelftun- 


denfchlag, Repetition, Aequation und Kalen- 
der. go Rthlr. 


. aı. Ein magnet. Magazin von 22 Stäben. -2o0 Rthlr. 
22, Eine Nivellirwage, Länge 6 Zoll, in Melling ge? 


falst, mit mel[lingener Standplatte. 3 Rtblr« 
a3. Ein Reifebarometer , nach Hın: v. Humboldt, 
mit Vernier. 24 Rthire 
24. Ein dergl. nach de Lüc mit Vernier, 18 Rthlr. 
25. Eine Hand - Luftpumpe nach Haas, (Geils- 
ler’s Samml. von Inftr-, Th.9,) Cylinder 12 Zoll 
lang, 1% Zoll Durchmeffer ohne Apparat. 

30 Rthir. 
26. Ein kleines Aeguatorial- Inftrument, nach eignem 
Plane, Stundenkreis 55, Kectafcenfions{chei- 
be 5, Declinations- Hathkreis 4 Zoll Durchm., 
undeinfachem Nachtfernrohr 12 Zoll. 20 Rthir. 
Ein Spiegelfextant, 9 Zoll Radius, das Geftell 
von Holz, Limbus und Alhidade von Melling, 
ohne Dampfgläler, zu ökonomilchen Vermeflun- 
gen. 15 Rthlr. 
28. Ein Theodolit, der Hanptkreis 12 Zoll par. Maals, 

Höhenquadrant 5 Zoll, und achromatifchem 
Fernrohre ı8 Zoll, doppeltem Vernier zu 30 
Sek., zu ökon, Gebrauche. go Rthir. 
29. Ein dergleichen vollltändiges, zu trigonometri- 
{chem Gebrauche, mit Apparat, durchaus mit 
feiner Stellung. : 300 Rıhlr. 
30. Eine Ramsdenfche Mefskette 50 par. Fufs. 40 Rıhl. 
31. Ein Bordaifcher Vollkreis mit doppelten achrom. 
Fernréhren, 12 par. Zoll Durchmeffer, deffen 
vollftändige Belchr. in kurzem von mir heraus- 
kommen wird. 200 Rthir. 
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g2. Ein dergleichen 10 Zoll Durchmeffer, mit be[on- 
derer Zapfen - und feiner Höhenftellung des Qua- 
dranten zum Nivelliren. 200 Rthir. @ 
In der Arbeit befinden fich befonders 1. ein gro- # 
fses Aequatorial- Inftrument nach Ramsden, die | 
Scheiben 12 Zoll im Durchmeller ; 2. ein Bordaifcher 
Reflexionskreis, 12 Zoll Durchmeffer; und 3. zwei 
tragbare Chronometer nach Berthoud. 
Zittau im September 1gor. 


7 


(Das Regifter zu diefem Jahrgange verfchiebe ich bis 
zum Schluffe des nächften Jahrgangs, damit, follten wir, wie 
es zu hoffen ift, mit dem fogenannten Galvanismus bis dahin 
ziemlich auf das Reine kommen, die Lefer dann eine voll- 
Ständige Ueberficht dellen, was die Annalen davon enthalten, 
in Regilterform, erhalten mögen, d.H) 
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